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Durchlauchteiler Fürft! 



Die geographifchen ForfchuDgen erweitern fich, die Zahl der 
Märtyrer der Wiflenfchaft nimmt zu: ihre Entdeckungen kommen 
dem Völkerleben zu Gute. Aber der gröfste Triumph ift es, dafs, 
wenn auch nicht in den Ländern der Wilden oder in Afrika, dem 
Welttheile der Schwarzen, fondern in Europa endlich das grofse 
Reich neu entdeckt ift, das lange abhanden gekommen, fo dafs 
der Dichter fingt: 

Dcutf< hlaiul aber, wo liegt es, ich weifs das Land nicht zu hnden, 
Wo das gelehrte beginnt, hört das politifche auf. 

Deutfchland hat üch glücklich wiedelgefunden, es befteht in 
alter Macht und Herrlichkeit und bildet das fchlagende Herz in- 
mitten Europa's. Diefe Entdeckung verdanken wir nicht den 
Trägern der Wiffenfchaft, fondern unferen grofsen Staatslenkern 

und Kriegshclden, den Männern von Eifcn und Blut, die auch den 
geraden Weg nach der eiferfuchtigen Hauptrtadt des Wcftens gc- 
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fundcn, und nun Werkzeuge zur geilligen Eroberung ferner Lan- 
der entfenden. 

Quantae molis erat C'iLrinanam condere gentcinl 

Welch gewaltiges Werk war der Bau des germanifchen Volksftaats! 

Nun Ul diefs grofse Werk vollbracht, das deutfche Volk, von 
äuf$erem Drang und Zwang erlöft, athmet freier auf. £uer Durch- 
laucht kehren den Weiteren Satz zum Heile teutonifcher Enkel um: 

Tu regere ingenio populos Germane memento 

Sichere, Deutfcher, durch Geift dir den erden Nationalrang.« 

Zufrieden, Herr im eigenen Haufe zu feyn, llrebt der neue 
Kaifer und Rcichsgrunder keine Kric^shcirrchaft nach aufsen an, 
und eben in diefem Aut^cnblick fclilicfscn I'^ure Durchlaucht als 
Paciftcator in der Reichshauptftadt mit den grofsen Mächten 
Europa's für eine lange Zukunft den Frieden ab. 

Der Heldengreis ift über allen Lobpreis erhaben: nur können 
wir denfelben nicht denken ohne feine beiden grofsen Apoilel» 
die wie Boas und Jachin am Salamonifchen und die Weltlaulen 
am folaren Melkarttempel zu Tyrus die Pforten des Reichs und 
den Thron ftützen. 

Der Eine ift Petrus der Felfenmann, welcher die Lehre vom 
Fels zum Meere erfafste und, der noch fo hohen Aufgabe ge- 

wachfen, die Predigt von der AuferftehunL; unferes Reichs in alter 
Kraft und Stärke verkündet: Alle Volker hören die Ikitfchaft er- 
ftaunt, alle Kabinete huldigen diefem rechten Glauben, und die 
Diplomaten, fich in Ehrfurcht beugend, nehmen das neue Dogma 
in ihren politifchen Katechismus auf. 

Der andere ift unfer Paulus mit dem Schwerte: 

Jeder Zeit zum Kampf bereit, 
FOr des Reiches Herrlichkeit! 
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So fprach er und ift im Stande dafür Rede zu ftehen: »Deutfch- 
land ift mächtig genug, anderen das KampfTpiel zu wehren und 
es zu keinem europäifchen Kriege kommen zu laifen.« Die Mif- 
fion des Friedens befürwortet unfer Dioskurenpaar, dergleichen 
im Jahrt.uifcnd nur einmal auf die Weltbuhne tritt. Hörten wir 
doch aus dem Munde des gröfsten Heerführers, der vielleicht feit 
Hannibal erfchienen, im Reichstag April 1Ü77) die Rede: »Glück- 
lich werden die Zeiten feyn, wo die Staaten nicht mehr den gröfs- 
ten Theil ihrer Einnahmen zu verwenden brauchen, blofs auf die 
Sicherung ihrer Exiftenz, wo die Regierungen nicht nur, fondem 
auch die Völker und Parteien fich überzeugt haben werden, dafs 
felbft ein glücklich geführter Feldzug mehr koftet, als er einbringt; 
denn materielle Güter mit Menfchenlcbcn zu kaufen, kann kein 
Gewinn feyn.a Goldene Worte und Weisheitsregcln ! 

Wir gehören wieder uns felbft an und fogar die Geographie 
im Innern des Landes ergänzt fich. Auf der Specialkarte- des 
fchwäbifchen Kreifes von Schreiber (Lpxg,) vor 100 Jahren 
fucht man vergebens die Namen Hohenftaufen und Hohen- 
zollern. So wenig beftand ein Nationalbewufstfeyn, obwohl 1685 
der grofsc Kurfürfl: den Titel Graf von Hohcnzollern angenommen 
hatte. Erft Friedrich Wilhelm der Kronprinz hob die Burg aus 
den Ruinen, nachdem er fie am 16. Juli 18 19 gefehen. Beide 
ftehen als ruhmreiche Ausgangspunkte von Dynaftien an der 
Heerftrafse der Weltgefchichte. Plinius IIL, 2. der den Möns soloHus 
in Iberien nennt, hat nur den gleichen Namen für »Sonnen- 
bergd im fpäteren Schwaben nicht verzeichnet, worauf die Burg 
fich erhob, von deren Söller die erflen Zollern ins deutfche Land 
hinausfchauten. 

Wie einft das Wort: Civis Romanus sumi dem Inhaber den 
Pafs durch alle Länder Öffnete und ihn ficher ftellte, fo hat jetzt 
der deutfche Name wieder einen guten Klang durch alle Welt 
Wer, wie ich, früher als Ing^efe oder Francefe gereift war, um 
Anfehen zu haben, fühlt den ungeheuren Abftand zwifchen einft 
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und jetzt, wo der Name Bismarck Pafcha im weiten Morgenlande 
mriederhallt. Während wir beftrebt waren, der Nation, welcher 
wir anzugehören die Ehre haben, auch in der Fremde Ehre zu 
machen, öffnete uns das Gerücht, dafs wir im Auftrage des Tieg- 
reichen Kaifers und feines grofsen Vezirs die Sendung erföUten, 
Thür und Thor. Icli habe auf der im Auftrag F^ucr Durchlaucht 
nacli Piiünizicn unteriu)mmenen, und begleitet von meinem Sohne 
noch weiter erflreckten Orientreifc die Wirkung des Wortes er- 
fahren: wir find Alamani und gehören zum grofsen Reiche des 
Sultan Pruffian. 

»Komm herüber und hilf uns« fpricht zu Paulus in 
Troas im Traumgeficht ein macedonifcher Mann (Apftlg. XVI, 9) 
— es war für Europa ein bedeutfamer Moment. So ruft heute 
umgekehrt der Afiate nach dem Abendlande: »Kommt herüber, 

wir können uns nicht mehr helfen.« Bcfonders Phönizien, das 
zuerft die Ortfeeländer kultivirte, wo es den Bernftein holte, zeigt 
fich europaifcher Cultur empfanglich. Bereits fmd Taufende von 
Deutfchen in den Küftenftädten angefiedelt. Der Natur- und 
Gefchichtsforfcher, Sprach- und Alterthumskenner bereitet allent- 
halben dem Koloniften den Weg. 

Wie liegen die einft weltberühmten Städte heute in Schutt 
und Trümmern! Grabesftille herrfcht in den Mauern von Cäfarea, 
nur das Geheul des Schakals wiederhalit in den halbgeborilenen 
Gewölben der römifchen Hauptftadt Paläftina's, und wo die Temp- 
ler mit den Rittern des dculfchcn lliiufes die Riefenmauern von 
Athlit, dem PilgerkalUll aufgerichtet, jener fudlichen FelsRadt 
Sora oder Tyrus, hufcht die fchwarze Schlange durch das heifse 
Geftein. Aber auch für diefe Seeveften, die mit dem Blute abend- 
ländifcher Kriegshelden getränkt find, wird ein Tag der Aufer- 
ftehung aus langer Grabesruhe kommen, fobald Europa die eifeme 
Hand nach Indien hinüberreicht. 

Von Byzanz, dem wohlgefchürzten Knoten zweier Welttheile, 
wird eine Bahn das Innere von Vorderafien erfchliefsen, eine an- 
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dere vom Mittelmeere aus über Kuradfchi nach Bombay fuhren. 
Wer ift reich genug, diefe neue Weltaufgabe zu löfen? Wahr- 
fcheinlich nicht die hohe Pforte, wohl aber England, das die Infel 

Cypern nicht umfonft an fich genommen hat. Es ift nicht blofs 
im Stande, fondern gewillt zu bauen, und fcheint noch vor Ab- 
lauf des Jahrhunderts damit fertig werden zu wollen. 

Die Bahn vom Mittelmeer zum Euphrat liefe des kür* 
Zeilen Wegs von Skanderun bei Antiochia, wo BarbaroiTa feinen 
grofsen Geift aushauchte, über Emefa (Colonia Alagabali) nach 
Tadmor, an Ruinen Babylons vorüber nach Hira. Wo einft Welt- 
reiche j^eftanden, werden, da die Erde doch einer Lebens- 
verficherung auf MilHonen Jahre fich erfreut, frifche Staaten das 
VV^iederauf leben des Orients befördern. Diefs hängt von der un- 
erläfslichen Herilellung der Dämme des Euphrat und Tigris und 
neuen Baumpflanzungen ab. Der unermeßliche Auffchwung wird 
ganz Anatolien und die phönizifche Küftenftrecke ei^reifen. 

Dafs die heutigen Gebieter der Bemfteinküfte, wo die Phöni- 
zier einfl das I^lektrou geij^en afiatifche Mandelsartikel unitaufchtcn, 
durch ein paar Manner der Wiffenfchaft und des KunllÜiuliums 
den alten Tyriern einen Gegenbefuch abdatten laffen wollten, war 
zwar fpät, aber wir wurden als Vorläufer einer deutfchen Colonie 
am Fufse des Libanon angefehen. 

Wie iA uns die wunderbare arabifche Welt nahe gerückt, mit 

der im Kampfe Europa in den Kreuzzügen zwanzig Millionen 
flreitbarer Manner opferte, fo dafs die ganze fociale OrdnunL^ fich 
umkehrte! Die arabifche Halbinfcl, dreimal fo grofs als Deutfch- 
land, hat auch ihre Völkerwanderung gefehen, nur mit dem Un- 
terfchied, dafs feine jugendlich begeifterten Stämme ihre Religion 
und Sprache den Nadonen vom Indus bis zum atlantifchen Meere 
aufzwangen, während der Deutfche den Glauben und die Zunge 
der Romanen annahm und fein Volksthum mit der Zeit ganz 
opferte. 
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Als Deutfche haben wir von den Arabern manches zu 
lernen. Jeder trägt dort einen Namen aus feiner Mutterfprache, 
heifse er nun Abdallah oder Abdelkadr, Ali, Achmed oder Mehmet, 
Ibrahim oder wie immer. Wir Deutfche verleugnen die Heimat 
und nennen uns wälfch. Ein jeglicher Vater wird künftig feinen 
Stolz darin fehcn, jede Mutter ihre Befriedigung darin finden, ihrem 
Kinde einen vaterlandifchen Namen zu fchöpfen, damit wir wie- 
der als Deutfche erfcheinen, was wir feit vier Jahrhunderten fall 
verlernt haben. 

l'> bedarf feines Ortes nur Eines Wortes von Eurer Durch- 
laucht, dafs jeder Reichsgeno(fe auch einen deutfchen Namens- 
patron führe, und die Dominikus, Egidius und Eligius oder Se- 
baftian, Antonia und Apollonia werden alsbald einem Armin und 
Erwin, Suanhilde oder Irmengarda und anderen Namen voll Sanges 
und Wohlklanges weichen. 

So erging an uns der Auftrag: 

Auf und bringet ihn getragen, 

Der die Schlac lit mit feinen Rittern 

Bei Ikonium gefchlagen 

Und das Morgenland macht zittern! 

An geheimnifsvoller Stätte in den Kathedralruinen von Tyrus 
foUten wir die Gebeine Friedrich I. Barbarofla's erheben, der 
von feinem zweiten Kreuzzuge nicht wiederkehrte, aber im Her- 
zen der Nation fortlebt Wie der Morgenländer die Erfcheinung 

des Mehdi am Ende der Zeiten erwartet und fchon das Schlacht- 
untl Triuniphrofs für ihn bereit flellt, fo blieben in der Nach- 
wirkung uralter Kcligionsgedanken wir Deutfche der Wiederkunft 
des Rothbarts zur neuen Reichsgründung gewärtig. Wiffenfchaft- 
lich habe ich noch keine Schlacht verloren und diefs gab mir 
den Muth, der bewufsten Ausgrabung mich anzunehmen, und er- 
muthigt mich auch, diefes Buch mit den ErgebnifTen der Expe- 
ditton, Euer Durchlaucht, meinem hohen Gönner, zur Widmung 
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zu unterbreiten ; die Ausbeute an Kunftwerken und Skulpturen ift 
bereits an die k. Mufeen abgeliefert. Es ift billig und recht, dafs 
unfere grofsen politifcfaen Denker auch als Gönner und Förderer 
der WilTenfchaften von der Nachwelt nicht unterfchätzt werden. 

Wir haben die Reliquien des alten Katfers nicht zurückge- 
bracht; fein Herz modert im Sarkophag vor dem Petersaltar in 
Antiochia, feine vom Fldfch gelöften, im hölzernen Schrein be- 
wahrten Gebeine liegen im Schutt und Staub der einft weltbe* 
rühmten Kathedrale zu Tyrus. Wie Ifrael den Leichnam des 
ägyptifchen Jofeph in der Bundcsladc durch die Wüfte nach Kanaan 
in fein Stanimcscrbc zurückbrachte, fo führten die Kinder unfcres 
Volkes das Knochengcrüflc des majeftat liehen HohcnQaufen zu 
Land und See auf ihrem Heereszuge mit fich, bis fie nach Tyrus 
gelangten. Den Maafsen des Schrankes entfprechend haben wir 
wohl einen Mauerkaften im linken Seitenfchiff der Kathedrale ent- 
deckt, der für einen Sarkophag zu klein, eben grofs genug war, 
das wie gefchildert zufammengelegte Haupt und Gebein ein- 
zufchliefscn , und mit Eingang und Schlufsdeckel auch ganz 
als Grab beliandclt war. Nicht von Alter Hnd Kopf und Knochen 
in Staub zerfallen, wahrfcheinlich aber bei der Stadtzerflörung 
durch Sultan Melek cl Afchraf 1291 , d. i. 101 Jahr nach der 
Beifetzung des Kaifers ohne VorwiiTen der Aegyptier mit zu Grunde 
gegangen. 

Mein Anfinnen erging gleich nach der Heimkehr dahin, nach- 
dem bereits die ganze Colonie im Innern des mächtigen Kirchen- 
baues hinausgeschafft ift, und von 33 auf Reichskoften angekauften 
Steinhütten alle bis auf eine von uns demolirt wurden ; die ganze 
Manara innerhalb der Mauern als geweihtes Terrain zum Denk- 
mal des grufsen IlohenÜaufen zu erwerben. \"ielleicht bietet der 
gegenwärtige Friedenscoiii^refs in Berlin der liohen Pftjrlc Anlafs 
zu verfahren, wie es mit den Ruinen des Johanniterfpitals in Je- 
rufalem zu Gunflen des Maufes Hohenzollern gethan. Wozu die 
Klaget Genug, dafs wir den neuerwarteten glorreichen Reichsftifter 
im Leben haben: 
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Mich dUnkt als ob er auferftand 

Der Rothbart im KyfThäufer, 

Mit Fürll und \'i)lkcrn Hand in Hand 
SicL,'rt;itli die Kahcnrchhu ht bedand: 
Hoch lebe Deuifchlands Kailerl 

Möge es unfercr Nation in der cntfchcidcndcn Stunden nie 
an einem Manne fehlen, der, wie Karl der Grofse bei der erften 
Reichsiii ftung, um Haupteslänge an Geift wie Körper alle iiber- 
ragt, und durch Klugheit und Charakter die germanifchen Stamm- 
lande fefter zu einigen und gegen wälfche Gelülle ficher zu Hellen 
wufste. 

O dais Gott, der die Häupter der Monarchie fchützt, und die 
Herzen der Könige wie Waflerbäche lenkt» auch Euer Durchlaucht 
die Lebensjahre voller Thatkraft verlängern und alle Deutfche» 

insbefondcre meine Land^lcute mit j^leicher Begeillurung Ihren 
Schritten folgen, wie in tieffler Ehrerbietung 

£uer fürfUichen Durchlaucht 

ehrfurchtsvoll ergebenftcr Verfaffer. 
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iermal fieben Jahre find verflofTeiii feit ich zum erften- 
mal über das mittelländifche Meer gefchwommen, und 

zwar von Malta aus mit dem Tankred, bald Franzmann 



bald Britte, um mit Ehren zu reifen. Wie hat feitdem die Welt 
zum Vortheil der Deutfchen fich verändertl Damais bildeten beide 
deutfchen Grofsmächte noch nicht Eine Weltmacht, und die Gegen- 
wart rechnet nur mit folchcn. Jetzt hat Richelieu, der die Grande 
Nation an die Spitze zweier Jahrhunderte Aellte, den Mann ge- 
funden, welcher die Gefchicke wieder in die Hand der fünfzig Millio- 
nen fpielt, die als Stammvolk im Herzen Europa's fefshaft find. 

Die erfte Orientreife von neunmonatlicher Dauer (8. Aug. 

1845—9. 1846) trat ich auf Anlafs des Bayerkönigs Ludwig I. 
an, um nach der Stiftung des evangelifchen Bisthums auf Sion 
durch den edelgefinnten Friedrich Wilhelm IV. zu erforfchen, 
was dem kathol. Süden zu thun bleibe? aber mein Vorfchlag zur 
Erwerbung des Johanniterfpitals wurde vom Fürften Metternich 
auf die lange Bahn gefchobcn — bis zum Glück 1869 das Stift 
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wie im Fluge durch den Kronprinzen Friedrich Wilhelm 

von Preufsen für Deutfchland gewonnen ward. 

Im Auftrag der öfterr. Regierung haben die Prof. Conze, 
Haufer und Niemann im Sommer 1873 Ausgrabungen in Samo- 

thrakc unternommen und den crnm vollftändigen Grundrifs des 
Myllerienlempels im dorifchen Styl dargelegt, eine dreifchififige 
Zelle mit 12 fauliger Vorhalle und dem eine Stufe erhöhten Sanktua- 
rium in Apfisform. Die Ausfjrabung Olympias wurde am 13 25. 
April 1874 im Staatsvertrag von Deutfchland und Hellas feftgefetzt. 
Die Erdbeben der Jahre 522 und 551 haben den altgriechifchen 
Nationaltempel crfchüttert, wie im Kampf «gefallene Krieger in 
Reihe und Glied liegen die Säulen. Welch koloffale Kolonnen 
von zwei Meter Durchmeffer, fo dafs fünf Mann Ach bequem ihre 
LagerAätte darauf bereiten können: rieligen Mühlfteinen ähnlich 
fmd fie gleich wohl geftürzt wie Thalerrollen. Zur felben Zeit 
wurden auch die Fhönizifchen Kiiftendädte erfchüttert. In der ge- 
nannten Woche begann unfere Abreife nach Tyrus. Der Befuch 
follte den Ländern der Muhammedaner, nicht der Griechen gel- 
ten; da aber der Moslem alle antiken Statuen als Götzenbilder 
zerdört, konnte die Ausbeute nach aller Vorausficht mit der in 
hellenifchem Boden nicht entfernt wetteifern, wenn auch die Olym- 
pifchen Feflfpiele von den tyrifchen fich herfchreiben. 

Der Gedanke, welchen 1840 Thiers, der Gefchichtsfchrei- 
her des franzöfifchen Kaiferreichs , als Staatsmann verwirk- 
lichte, die Leiche Napoleons I. von der Infel Helena heimzu- 
holen, war ein polittfcher Fehler. Er erweckte damit die Napo- 
leonifchen Ideen und half wefentlich dem Bonapartismus zu Throne, 
welcher Frankreich abermals ins Verderben lliirzte, ja delTen He- 
gemonie in Europa den Todesllofs gab. Dagegen mufste die Zu- 
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rückfuhrung der Ucberrcflc des alten RarbaroiTa, wenn fie gelang, 
die deutfche Nation in heilige Begeiferung verfetzen. Welch ein 
Triumphzug, unferen gröfsten Kaifer in den Kölner Dom zu 

übertragen , der als Sinnbild des langft in's Stocken gcrathenen 
alten Reiches beim Aufbau des neuen fich vollendet! 

Kaifer Friedrich IV. liefs 1488 in Worms das Grab eines 

Riefen, genannt der hörnen e Siegfried, nachgraben, man 
fand aber nichts vom Nibelungenhelden. Sogar das weltberühmte 
Sema in Alexandria, Alexanders des Gr. Grabmal, das fo 
tief in die hiftorifche Zeit fallt, ift bis heute nicht auf/.ufin(k n. 
Cäfars Leichnam wurde hinter den RoiUa Juha am Forum 
verbrannt, unweit der Regia oder oberpriellerlichen Wohnung, 
worauf hier Auguftus feinem vergötterten Vorfahr Divus Julius 
einen Votivtempel errichtete. Cafars Bildfäule fland in der Mitte 
(Über der Büfte?). Der Unterbau ift durch die Ausgrabungen 
Rofa's feit 1873 aufgededct neben der Via sacra, wo alle Triumph- 
züge gehalten wurden. Zunachll den V cftaheiligthum, der Regia 
und dem Kaftortempel aufserhalb des eigentlichen Forum grun- 
dete Auguftus ihn nach der Schlacht bei Aktium. Auf mein 
Bedenken, der Fund von Barbaroffas Gebeinen fei nicht fo 
ausgemacht, mahnte der umfichtige Priifident des Reichskanzler- 
amtes, Herr Staatsminifter von Delbrück: »Gehen Sie immerhin, 
Sie werden fchon etwas finden« ! Vorausftchtlich mufste fich aller- 
dings fchon die Ausgrabung der Kathedrale von Tyrus, der alte- 
ilen der Chrülenheit lohnen, und was wir aufgefunden, hofifentlich 
des Interelfanten genug, lege ich hier in Bild und Schrift vor. 

Die deutfche Reichsregierung griff die Förderung wiffenfchaft- 
licher Unternehmen auf. So übernahm Hirfchfeld die MiiTion 
nach Ephefus, wie nebft Curtius und Baurath Adler die erfolg- 
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reichen Ausgrabungen in Olympia. Wie hochherzig, einen Süd- 
deutfchen, der das Wohlwollen des deutfchen Staatsmannes fchon 
vom ZoUparlamente her genofs, nach Tyrus zu entfenden! 

Sollte die Miffion ihr nächdes Ziel auch nicht erreichen, fo 
war fchon das autonfirte Auftreten von Deutfchen neben Fran* 
zofen, Britten und Nordamertkanern in Syrien eine Begebenheit. Um 

in den Landern des Ollens melir und mehr Anfehen zu gewinnen, 
mu(s man fich anfehen laflen. Was ein Renan in Phönizien, 
Robin fon in Paläftina gefucht und verfucht, die Wiifenfchaft zu 

mehren, war für uns keine zu verachtende Aufgabe. 

Herr von Abeken, Bunfen's Freund und theologifcher Nach- 
folger, hatte vor dreifsig Jahren mit mir unerkannt, weil vom Tur- 
ban bis zu den rothcn Schuhen, wie ein Molla, ganz im arabifchen 
Collüme reifend, in Lepfius Begleitung auf der Rückkehr von der 
berühmten Expedition ins Land der Pharaonen, Anfangs December 
1845 zu Beirut im Haufe des Confuls LaurcUa die erflc Zufam- 
menkunft. Bald nach feiner Heimfahrt hatte er fich der diploma- 
tifchen Laufbahn zugewandt, um 24 Jahr im Minifterium des 
Aeufsern mit einer feltenen politifchen Beweglichkeit thätig zu 
bleiben. Eingedenk der Reifebegegnung und wie wir darauf in 
Nazaret uns wiedergefunden, nahm er, der feitdem als die gefchäfts- 
kundige Feder in den äufsern Angelegenheiten an der Seite des 
Reichskanzlers eine fo bedeutende Rolle fpielen follte, meinen 
Plan mit Begeiferung auf, welche der mit ebenfo fchöpferifcher 
Phantafie begabte Reichslenker theilte. Der Füril überfchickte 
meinen Antrag in Abfchrift an den eben in Herlin anwefenden 
Gencralconful von Syrophonizien, Herrn Weber, meinen 
vorzüglichen F'reund, welcher vor Jahren auf einer fröhlichen Ad- 
lerjagd an der Nordfeitc Jcrufalems zufallig mich beinahe todtgc- 
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rcbolTen hätte, und begehrte mit eigenhändiger Unterfchrift fein 
Urtheil. Diefs Gutachten fiel günftig aus, und der Zufall wollte 

— es war Abekens letzte Ausfertigung! Damit legte er die Feder 
nieder, um zu fterben. 

Der Gedanke hatte mich viele Jahre begleitet. Schon mein 

gröfseres Falallina-Work enthält 1863 (üd. II, 467) wörtlich: »Em- 
pfange meine Huldigung, ihreitbarller Held der Chrillenheit, grofser 
BarbaroiTa. Ich, ein Sohn Germaniens, kniee hier auf dem alten 
Tempclpflafter und fpanne meine Arme verlangend über den Bo- 
den eines der älteHen und ilattlichden Dome der Chridenheit aus, 
der dir zur Grabftätte dienen foUte. O, dafs ich deine Afche unter 
den Steinplatten erheben und dem fernen Vaterlande zurückgeben 
könnte I Ü, dafs ich von deinem Grabe, grofser König, doch die 
Hoffnung auf die Wiedererhöhung unferes Volkes zur alten Macht 
und Herrlichkeit mit mir nehmen könnte«! 

Er hat liinwcggenoinmeii 
Des Reiches Herrlichkeit, 
Und wird einfl wiederkommen 
Mit ilur zu feiner Zeit 

Erfüllt ift jetzt die Sage, 
Gekommen ift zugleich — 
Gott fegne diefe Tage! 
Da Kaifer und das Reich. 

In der Vorausfetzung, dafs ich dem architektonifchen Theile 
genügend gewachfen fei, wurde mir kein Ingenieur beigegeben. 
Aus Berlin foUte erftlich Ür. Reinhold Röhricht, der fich 
wacker mit arabifchen Studien zur Gefchichte der Kreuzzüge 
befafst, aus Göttingen Prof. Waitz, ebenfo gewiegter Gefchichts- 
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foifcher und mein ParlamentscoUege zu Frankfurt 1848, und 
als diefer Plan ins Wafler fiel, der Berliner Dr. Prutz, jüngiler 
Hiftoriograph des gewaltigen HohenÜaufen mein erwünfchter Ge- 
fährte feyn. 

Es währte lange, bis der deutfche Botfchafter zu Conllan- 
tinopel, Herr von Eichmann, den Ferman mit der Signatur des 
Sultans erwirkte, und vom Grofsvezir die Ordre an den Vali von 

Damaskus erging: »Es kommen Deutfche, ehret fiel« 
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I. Nach Aegypten. 

Von Brindifi nach Kreta. 



s ift lange her, feit Cäfar vom Hafcnplatz Brundifium fein 
liccr, darunter die ausfchlaggebenden dcutfchen Reiter, 
nach Dyrrhachium überführte, um bei Pharfalus die Hcrr- 
fchaft über das Römerreich zu erftreiten. Den Port belebt 
noch die Ueberfuhr nach Griechenland wie zur Zeit, als Vergil auf 
der Heimreife hier darb. Seit Eröffnung des Suezcanals 1869 ift 
der Meridian des Verkehrs von Pol zu Pol zwifchen England und 
Indien bis nach Neufeeland über Brindifi gezogen und die Südwelt 
Europa näher gerückt. Am Decke des Ceylon trafen wir Mor- 
gens den 27. April 1874 zur fröhlichen Fahrt nach dem Nillande 
und Phönizien zufammen. Ungewifs, ob der Himmel fich im 
Meere, das Meer fich im Himmel fpicglc, (feuerten wir durch die 
lichte Fläche. Das Meer trennt nicht, fondern verbindet die 
Lander. Unfer hochbordigcs Schiff, nur ein Blutkügelchcn in der 
hochfchlacjenden Pulsader des Welthandels, ein Dampfer der 
oftindifchcii Compai^nie, der die befdieidenc Län^c von 310 
h üls hatte und nur 100,000 Pfund koltete, trug eine Anzahl Eng- 
länder mit ihren Frauen nach I^ombay. Ich glaube gern, dafs die 
Poft allein an Priefen und l'acketcn alle 14 Tage 10,000 Centner 
beträgt, man begreift fonfl nicht, wie die Compagnie zu ihren 
Zinfen gelangt, denn fchon nach 30 oder 40 Jahren wird der 
Steamer als Handelsfahrzeug losgefchlagen. Der Perfonentrans- 
port mit Verpflegung ift in erfter Klaffe nur auf 100 Franken für 
den Tag berechnet, wobei man noch das furflliche Vergnügen frei 
hat, in blanken Marmorwannen ein Meerbad zu nehmen. Glück* 
lieh , wer fiir die auferlegten Strapazen zu Land und See einer 

Sepp, £xp«d. nach Tyrtu. ■ 
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Soldatennatur fich erfreut; ich könnte mich rühmen, wie Burclc- 
hardt von Bafel, nie nn Fieber noch Seekrankheit gelitten zu 
haben. Es reifl fich herrlich, wenn man nicht den Aecjuinoktial- 
fUirmen verfallt. Die liackcrei lieferte der fchwiinnienden Bc- 
völkerunj^ ta<^lich ilrciuial frifches Hrt»d, eine preiswurdi^^e Melkkuh 
den Ivahm ; die Het rde von 1 laniineln, (janfen und Hühnern ver- 
fchwand allinalig in der Fleifchbank. Aber verändertes Klima 
erheifcht einen Wechfel in der Nahrung; erhöhte Ilautwarme 
mijulert die I'Tslull, und wer hat bei fpärlichcm Stoffwechfel den 
Matrofenniagcn, vom frühen Morgen an all das Hammeltleifch und 
Roflbeaf der fich immer gleichbleibenden englifchen Küche zu 
vertragen? 

Welche Reife ifl angenehmer als die zur See, feitdem der 
Menfch fich zum Herrn der Elcnietite gemacht hat, und fo ein 
Riefenfchiff mittels der Schraube durch Sturm und Wetter geraden 
Laufes dahin treibt! Er fpannt den Wind in die Segel, Walfer 
und Feuer fmd ihm in Dampfförm dicnftbar. Im gemächlichen 
Raum fammeln fich Reifende aus allen Welttheilen. Freilich 
wufste ein Mitfahrender uns von den ErlebniiTen zu melden, wie 
er einft Tag und Nacht an Bord ün GewäiTer geflanden; aber die 
Mafchine that ihre Schuldigkeit — kein Mann ging verloren. Bald 
war das in allen Rippen krachende, feitwärts gelegte Boot manns- 
tief im atlantifchen Ocean untergetaucht; doch an der Strickleiter 
hängen geblieben, mufste der Mann im Nu wieder das Commando- 
wort dem Hintermanne zurufen. Es ifl, als ob man zu allen 
Sternen emporgehoben würde, erzählte er von fich und feinem 
Jungen, nachdem fic bereits von der Sturzfluth fortgetragen aus 
der grofsen Scliaale zu trinken begannen, ,iber beim Unterfinken 
noch aufgefifcht wurden. X'on derlei Fahrlichkeitcn bei böfer 
Jahreszeit macht fich eine Fandratte keinen HegrilY. Damit prahlt 
jedoch niemand, der SchiffsdienH: bringt es mit fich, und der See- 
mann ifl dazu geboren. Das Meer hat eine erziehende Kraft, ja 
man könnte fagen: der Menfch fängt beim Kapitän zur See und 
beim Offizier in der Schlacht an! 

Wir find an Kephalonia und Zante von ferne vorbeige- 
segelt, die Nacht bricht an, der auslugende Matrofc hat noch 
fchnell ein entgegenkommendes Fahrzeug entdeckt. Sofort läfst 
der Kapitän eine Rakete fteigen: dem Dampfer mufs das S^el> 
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boot ausweichen. Das Rollen des Meeres lullt uns in den Schlaf 
und die Lunge athmet bei offenen Fenftern die Seeluft in vollen 
Zü^cn. Erwacht man Nachts zufällig von etwas Weihbrunn, den 
rofeidon durch die Lucken fpritzt, fo ift der erfte Gedanke, wo 
bin ich? — - nicht ungern fchaukelt man in der Wiege fort. Wir 
drangen fo rafch fiidwärts, dafs fich aus dem vier bis fünfmal 
täglich ausgelegten Log am Abend des zweiten Tages fchon 350, 
Seemeilen Fahrweite berechneten. Flugmüde Schwalben liefsen 
auf den SegeUlangen fich nieder. Im Frühroth erfchien Kap 
Matapan, die Südfpitze Europas; nach Tifch kam noch Kreta, 
die Kreideinfel (creta)» halbmondförmig mit dem fchneeigen Ida 
in Sicht. Dort, mit dem Fernrohr fichtbar, liegt jenes Gaudos 
oder Gozzo, wo Paulus nebft dem Evangeliften Lukas Schiff- 
bruch litt, nachdem fie an Bord eines alexandrinifchen Mittelmeer- 
fahrzeuges den kretifchen Hafen an der Südweftfeite kaum ver- 
laflen hatten. Das Fifcherdorf führt noch heute obigen Namen, 
wie ilin Plinius IV, 20 kennt. Klauda oder Kauda nennt ihn die 
Al)olkl<4cTchichte XXVII, 16, die Araber Iclauda. Wurzelhaft ifl; (las 
phünizifche <^'ol, rund, wie auch ( io/.zo bei Malta eigentlich (laulos 
hiefs. und nach l-'elhis diefe Benennung dem punifchen RundfchitY, 
der (ioletta, /.ukam. Goletta heifst noch der Mafcn von Tunis. 
Uebrigcns geht der Wechfel der Licjuida und Dentale auch in La- 
kone, Dakone und Zakone, Madaga.skar und Malagafsen vor fich. 
Typhonifch, alfo Taifun, nennt Lukas den Sturm, der den Apoftel 
mit 276 Gefährten vierzig Tage umhertrieb, bis fie an den mal- 
tefifchen Strand gefchleudert wurden und einzig das Leben 
retteten. Auch Jofephus PTavius lernte auf feiner erften Reife 
nach Rom im adriatifchen Meere fchwimmen, von 600 Per Tonen 
hielten fich nur 80 auf Schiffstrümmem die ganze Nacht über 
Walfer, bis fie von einem Cyrenefahrer aufgenommen wurden. 

Am dritten Tage hatten wir endlich die unabfehbare See 
unter, und nur das Luftmeer über uns. Ein paar hochbeflaggte 
Schiffe fteuerten mit vollen Segeln gen Marfeille oder -Trieft vor- 
über. Plötzlich tönte die Schiffi^locke, und der Schreckensruf des 
Kapitäns: »Feuer im Schiff! alle Mann an Bord!« Wie fprangen 
wir aus den Kajüten die erzbefchlagenen Treppen hinan! Schlägt 
der Brand aus dem Mafchinenraum in all die theei^etränkten, vom 
Winde gefchwellten Tücher? Ergreift die Flamme fchon das 
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Bramfegel und den Fockmaftr Das mat^ eine Feuerlohe geben, 
und wir braten I Der llauptmaft ift zum Gluck von Kupfer. Schnell 
fuid alle Pumpen in Bewegung, und welch eine Mcn^e WalTcr- 
fchlauche krieciicn über das V'order- uml Hinterdeck — fic werden 
das Meer nicht erfchöpfen. Die Bcmaimung bei achzig Köpfe 
ftark, reicht fich die Hände. Jeder hat feine Nummer, Ort und 
Ordre. Die Jungen klettern wie die Katzen die Strickleitern hinan, 
die Flafchenzuge rollen, an Zugrader gefpannte Seile reffen die 
Segel ein, die Seitenboote werden losgemacht und in die Wogen 
niedergelaffen ; es ift das Werk von fünf Minuten, ein paar Augen- 
blicke und die Frauen und männlichen PalTagiere ilürzen fich 
hinein. 

Doch nein! es war nur blinder Lärm, und wir freuten uns im 
Grunde, dafs wir nicht mehr erfchrocken waren. In der wetten 
Welt verlernt man fchon fich zu furchten. Wem bei jedem Schreck 
der Puls höher fchlägt und Graufen anwandelt, der foU daheim 
bei Muttern bleiben. Der Kapitän (teilte die DisdpHn der Mann- 
fchaft auf die Probe, und das lobe ich mir! Alle Oceanfahrer 
foUten das Gleiche thun, um die Ueberwanderer an Kaltblütigkeit 
zu gewöhnen und jeden Moment auf die wirkUcfae Gefahr gefafst 
zu machen. So ein mächtiges Schiff geht wie ein Uhrwerk, Alles 
bewegt fich wie im lebendigen Organismus fcheinbar von felbfl: 
man könnte fich am Lande glauben. Der Stundenruf erfchallt am 
Hinterdeck und wird regelmäfsig am Vorderdeck beantwortet. 
Auf all den grofsen MeerfchilTen gibt es drei Tages- und drei 
Nachtzeiten, jede zu vier Stunden. Mt)rL^ens um 4 Uhr klingt 
(.1er (jlockenichlag eins, alle weiteren halben untl j^an/.en Stunden 
kommt ein Schlag dazu; man braucht im höchrten Talle acht zu 
zählen, dann bci^^nnnt ScIiUil; eins für die zweite, fei es ilritte 
Tages- oder Nachtzeit. Der Kamin macht feine Athem/uge; die 
Mafchinen wirken ohne fehr merklichen Stöfs auf die Schraube, 
die Wirbelfäule des Dampfers. Keine Unruhe unter den Boots- 
leuten, kein Laut des Kapitäns und der Schififslicutenante flört, 
ein Wink der Hand genügt. Solche Selbftbcherrfchung weckt 
Vertrauen, der Franzmann ifl mehr erregt — der deutfche See- 
mann f^eht hinter keinem zurück. Wer wollte nicht gerne vor 
der Zeit die Augen fchliefsen, ginge es nur, am ICnde jeden Jahr- 
hunderts kurz wieder aufzuleben, um den Gefammtfortfchritt der 
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Mcnfchheit auf frifchen Reifen durch die Welt inne zu werden, 
die Wunder der Mechanik und Chemie, die Entdeckungen in allen 
Ländergebieten, das Xcue im Gebiete der Wiflfenfchaften kennen 
zu lernen. Welclic Kicfcnfchrittc liat die Indullrie allein von der 
Londoner l^diibition bis zur Parifer Expofition und Wiener Welt- 
ausfteliung gemacht! Man fieht überall den Umfchwung der Zeit 
mit eigenen Augen, und in Jahrzehnten vollendet, was früher in 
einem Jahrtaufend nicht gefchah: die Grabung des Suezkanals, 
des Mont Cenis- und Gotthard -Tunnels, die Anlage der Pacifik- 
bahn — als ob fich das von felbft veHUmdel Wer möchte in einer 
anderen Periode geboren fein? Wenn Leiftungen für Zeiträume 
hingehen, fo erleben wir ja hundertfach mehr, als frühere Gc- 
fchlechter, und die Menfchheit ift ihrem Ende gewifs in Myriaden- 
jahren noch nicht nahe. 

Glück auf, der Anfang i(l herrlich! Acht Tage feit der Ab- 
fahrt aus München (21. April), und wir haben mit Umfcliau Italien 
in feiner ganzen Länge von Verona, Bologna. Ravenna, Ankona 
bis Brundufium, und das Mittelmecr in feiner Breite bis Ae;4\ ptcn 
durchreift. Noch eine Xacht! am frühen Morgen wird der Polar- 
ftern für die Schiffer in der Nähe der Küfle, die Püm[)cjusraulc, 
fichtbar, ein Kanonenfchufs ruft den Lootfcn herbei, und Uonncrllag 
30. April ileigen wir bei zunehmender Hitze in Alexandria ans 
Land. 




Al<.xandri.i mit ilcr roinpcjus(aulc. 




II. Alexandria. 

RciterllaiidbiUl iMclicmcl Ali's. 

iodor fchrcibt der Stadt, die der grofse Alexander ge- 
gründet, eine Million Einwohner zu, als Bonaparte 1798 
davor landete, zahlte fie noch 6000, vor dreifsig Jahren 
I das Zehnfache. Heute wälzen fich an 220,000 Menfchen 
durch die ftundenlangen Gaffen vom Hafen über den Frankenplatz 
nach dem Rofcttethor. Die rauchbrenzelnden Baracken und Kaiupen, 
die ich 1846 vorgefunden, verlieren fich mehr oder minder; gleich- 
wohl hat die arabifche Bevölkerung fich vor der Icvantinifchen 
gemehrt. Die halb gräcifirten Aegyptier erlagen widerflandslos 
den jugcndfrifchcn Stammen der Wüfle und nahmen felbfl die 
Sprache der Araber an. Ohne bei der fortfchrcitenden Cultur 
zufammenzufchmelzen , wie die Rothhaute Amerika's, fügen fie 
fich nach diefer längft erfolgten Transfufion des Blutes gegen- 
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wartig einem neuen Unibiklunj^sproeelTe unter Aufnahme der un- 
widerflehlichen abendlandirchen Bildung, fo gut wie die Hindu. 

Der Schöpfer der neuen Zuilantie, Mehemct Ali, that fich 
etwas darauf zu (lUtt , wie der auf tiie Pharaonen gefolgte Reichs- 
grunder Ptolemaus l.agi . aus tler Heimat Philip[) des Mace- 
doniers und des welterobernden Iskander zu flammen. Ich fah 
ihn anfangs Marz 1846 an der Quarantaine voruberlleuem, als er 
den Nil herabgekommen » um fich von dem Verfall feiner Flotte 
zu überzeugen, die mit ihren eifcrncn RiercnböUern zur Eroberung 
Conflantinopels auszulaufen beflimmt gewefen. Der gewaltige 
Albanefe war allein im Stande, dem Türkenflaate wieder aufzu- 
helfen, wie er Aegypten umgeAaltetc. Ein fo despotifches Ver> 
waltungs- und Organifationstälent eifteht nicht wieder, und als 
Grofsvezir der Pforte hätte er Wunder geleiilet wie ein Major 
Domus den letzten Merowingern. Ein ganzer Mann wirkt mehr 
als alle Verträge und Conftitutionen; eine Diktatur konnte allein 
helfen. Wäre ihm die Erneuerung des Reiches gelui^en und fein 
krtegerifcher Sohn Ibrahim nicht der Intervention der Mächte in 
der Schlacht bei Nifib erlegen, wie würde es heute ftehen? 

Die gefammte Monarchie, wie fie einft Alexander 
von Babylon aus beherrfchte, tü jetzt in der Türken 
Hand. Das illyrifche Dreieck mit Karthago und Aegypten, das 
Reich ties Antiochus uml Mithridates von Pontus oder Vordcr- 
afien, Armenien, ganz S\'rien, (.la/.u Arabien und die lu4)hrat!an<ier : 
alles irt den Osmanen unterthair. Dabei wachi\ das Reich der 
l'toleinaer unter unfercn Augen fich zum afrikan ifchcn Kaifer- 
thum aus, und follte Conftantinopel in chrillliche Himde fallen, 
fo wird Kairo neben Damaskus cmporkonmien. Kaum fmd 
die Nilquellcn entdeckt , fo greift die Eroberung bis über die 
Binnenmeere am Acquator um fich. Kaum hatte Dr. Nachtigal 
von Wadai im Weften her Darfur durchzogen , als ihm an der 
Oftgrenze die Truppen des Chedive die Hand reichten und der 
dortige Sultan fich unterwarf — im Januar Von Tripolis 

aus bemächtigt der Türke im Lande der Berbern fich eines IMudi- 
rates um das andere — möglich, dafs die ganze Cyrenaika ihm 
nächftens unterworfen ül, indefs von der Kairiner Hochfchule 
el Azhar aus bald Südafrika mit Leichtigkeit zum Islam fich 
bekehren läfst. Eben find auch die Tuareg bis zum Tfchadfee 
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beigetreten. Schon in den erften Zeiten des Islam drangen die 

Araber im Süden ein. Ein Culturintercfl"c gab dem Vicekönigc 
den Vorwand zur iLinverlcibuncj des Südens: die Abftellung des 
Sklavenhandels, wobei der Reifende Haker als Ileeifuhrcr und 
Pafcha fich ausnahm und Goi)dokoro in Ifniailia umtaufte, wie die 
Könige des Alterthums die Städte nach fich Ptolemais, Antiochia, 
Seleucia nannten. Kaum hat je eine biblifche Wciffagung fich fo 
glänzend erfüllt, als die An- und Ausfiiruchc der Moslimen ; denn 
nach der Vifion .Muhammeds foll fein Kameel von Mekka einen 
Fufs nach Damaskus, die andern nach Kairo und dem Sinai vor- 
gefetzt haben, wo noch der Tritt im Fels zu fehen Der Reichs- 
ftifter Osman ficht im Traume die Pflöcke feines Zeltes erhoben 
und den einen tief in Afien, den andern in Euro^, den dritten 
in Afrika in den Hoden gerammelt. 

Ein Siegeslauf, wie der des Islam, ift in der Gefchichte der 
Religionen unerhört. Das Chriftenthum hat in den erden drei 
Jahrhunderten nur die niederen Klaffen erobert und bis Conftantin 
kaum über drei Millionen gleichzeit^er Bekenner gezählt Binnen 
zwölf Jahren war ganz Arabien dem Propheten zugethan. Kaum 
vierzig Jahre nach Muhammeds Tod trieb der wilde Feldherr Okba 
ben Naß im Hafen von Asfi an der WellkUfte Afrika*s fein Rofs in 
die Meeresbrandung, dafs die fchäumenden Wellen über feinen 
Sattel zufammenfchlugen, und rief Allah zum Zeugen an, dafs er 
die Kunde feines heiligen Namens nach den unbekannten Reichen 
des Wedens weiter tragen und mit dem Schwerte die Völker ande- 
ren Glaubens vertilgen wollte, wenn nicht die allverfchlingenden 
Wogen ihn aufhielten, l^ald wehte die Fahne des Propheten von 
den Säulen des Herakles und den Pyrenäen bis zum Götterberg 
Alburs und dem chincfifchen Ilininiels^^ebirge. Wie dann Dfchafer 
al Manfur über das Land der fünf Ströme hinausdrang und der 
Halbmond auf die Pagoden der Inder bis zum Ganges gepflanzt 
war: fo etwas hat die Welt nicht von den Romern noch von tlen 
Mongolen erlebt , und kein Reich gewann je folche Ausbreitung, 
wie das der Cbalifen fchon im erften Jahrhunderte. 

Unter dem Halbmond leben noch dreizehn Millionen orien- 
talifcher Chridm neben 900,000 römifchen Katholiken, fie fpielen 
aber keine Rolle. Ich glaube überhaupt nicht an den Untergang 
des Muhammedanismus, gefchweige an feine baldige Auflöfung. 



ReiterAaiulbild Mehciuct Ali's. q 

I 

Es ill die RclijTion der wcitvcrzwc ii^tcn Abrahamitcn, die wie eine 
Naturkraft wirkt, die Völker affimilirt und ihren Charakter ftarkt. 
Was foU fic erfetzen? Das Chriftenthum mit feinen Dogmen ifl dem 
Morgenlande nicht fympathifch, die von ihm geforderte Lebensord- 
nung nicht kliniatifch, nur wirthfchaftliche Reformen And am Platze. 

Dief^imal habe ich den modernen Pharao abermals gefchaut, 
aber erzgegoffen auf gewaltigem Sockel im Stadtviertel der Franken, 
el Mufki hoch zu Rofs, das mächtig dahinfchreitcnd den ftaat- 
Hchen Fortfchritt des Nillandes anzudeuten fchesnt. Der Vicekönig 
fitzt voll SelbAvertrauen, den rechten Arm in die Seite geftemmt, 
zum Reiterftandbild meifterhaft modellirt — das ift im Reiche 
des Islam noch nicht dagewefen. Denn der Moslem betrachtet 
folch eine Kuiiftfigur als ein Götzenbild, und nun erhebt fich fein 
bedeutendfter Herrfcher in der Neuzeit in Metall — zu taufend- 

* 

jährigem Beilande. Das Monument ift aus der Werkftatt von 
Marfeille hervorgegangen und vom regierenden Enkel Ismail dem 
grofsen Ahnherrn gefliftet, zum Dank, dafs er ihm in der Herr- 
fchaft über ein Land folgen durfte, welches ihm jährlich i$o Mil- 
lionen Franken abwerfen follte, mehr als die Civillifte aller euro- 
päifchen Kaiferhöfc betragt. Freilich ftand das Denkmal ein Jahr 
lang verfchaalt, damit das Volk lieh au den aufsercn Anblick ge- 
wohnte; erfl 1873 ging die Enthulluni; vor fich. Hedeutfam cr- 
fcheint, dafs Meheniet Ali fein Antlitz lüiropa und fein Pferd den 
Schweif Mekka zukehrt. Diefe potenzirte Sunde bedurfte einer 
Entfchuldigung , als gelte es, der Richtung 'j^eL^eti den Thron des 
Padifcha Ausdruck zu geben ; aber dafs die Statue der Kaaba den 
Rücken wendet, ift das charakteriftifche Symbol für den heutigen 
Pharaoncnfiaat. Mit der Wendung nach der Wiege der Religion 
Muhammcds, deren Fatalismus einzig zum Stillftand in 
der £ntw ickelu-ng der Völker fuhrt, ifl nicht fortzukommen. 
Stürzt das Haus ein, fo verV^uft der Moslem eher die Steine, als 
dafs er es neu baut; darum find alle muhammedantfchen Staaten 
im Verfalle — aufser dem Nillande. Hier nimmt trotz der fchlechten 
Verwaltung der Werth der Dinge zu, dort ab; möge auch die 
ägyptifche Menfchheit an Werth immer höher fteigen. 

Ich darf nicht unerwähnt lafien, dafs der verlebte Sultan Ab- 
• dul Aziz bei unferem hochberühmten Erzgiefser Ritter von Miller 
in München feine Statue beilellte und fie in aller Stille in feinem 
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Palaflc untcrbrinj^cn licfs, wo fic nocli vcrborf^cn liegt. Einen 
anilcrcn Kopf aufgcTct/t — und fic pafst für einen ri)ateren Grofs- 
herrn. NachAens wird das liildnifs des Padifcha, wie des Cliedive 
wohl auch auf den Münzen des Reiches figuriren. Indem der He- 
herrfcher von Kafchgar, Jakub Chan, auf feinem Gelde blofs Sul- 
tan Abdul Aziz nennt und feinen eigenen Namen wcgliefs, erklärte 
er fich öfTentlich zum Vafallen und feifi Land für eine Provinz 
des Turkenreiches, wie denn auch auf den Wällen von Kafchgar 
und Jarkanil die Tiirkcnfahne weht. Mehemet Ali oder fein lüikel 
hat allerdings Vorgänger, welche dem Koran Sure \\ zuwider- 
handelten, die da lautet: »O ihr Gläubigen ! Fürwahr Wein, Spiel, 
BUdfäulen und Looswerfcn flnd verabfcheuenswerth.« In Erz nicht, 
aber als Hildfäule in Holz mit prächtigen Farben und goldenen 
Kronen auf dem Haupte liefs der Tulunide Chomaruja fich 
in feinem mit Gold und Azur ausgefchmückten Saale in Kairo 
neben feinen Gemahlinen und Sängerinen aufflcllcn. Moawia 
und Abdel Meltk prägten ihr Bildnifs in ganzer Geftalt und 
fchwertumgürtet auf Münzen; ebenfo i(l Saladins Kopf in Gold 
ausgemünzt. 

Akxandria hat im Islam nie fonderliche Fortfchrittc gemacht, 
fondem mehr den hellenifchen Charakterzug bewahrt. Rachma- 

nijc, die Gnadenmofchee, wo Amru die flüchtigen Griechen ver- 
fchonte, ifl unbedeuteml und nielit I'.inen Muezzin hörte ich zu- 
fällig ilen Minaretruf in fufser Melodie anÜimmeii, um ilie Cjlaubigen 
zum Gebete zu mahnen. Vom Heifpiel der l'ranken verführt, 
betet der Koranglaubige hier weniger, geht auch nicht langfam 
und feierlich einher, wie man weiter im Orient gewohnt ifl, fon- 
dem regt und rührt fich beffcr. Architektonifch hat die Stadt 
einen mehr amerikanifchen Anflrich , und wie hier bedient man 
Hch in Amerika der Thierhautc zu Weinfchläuchen. In Alexandria 
gibt es keinen Sonntag. Daran ifl der Moslem nicht fcluild; der 
Freitag ifl für ihn überhaupt kein Ruhetag. Wie ift aber bei dem 
hiefigcn Weltverkehr, wo das Treiben Tag und Nacht fortgeht, 
noch von Sabbatruhe zu reden? 

Ich'häbe in zwei Mofcheen Einblick genommen, namentlich 
an der Ecke der Hafenilrafse. Etwa tin paar Dutzend Beter fan- 
den fich zur Abendandacht ein; aber welch ein ftupides Geheul!. 
Hundemäfsig bellte der Vorbeter fein Hu! Hu! bis im gefteigerten 
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Tempo alle in gleiche Tonart vcrüekn. ibn Hazmun fpottet 
bereits diefer Derwifche: 

Wenn fie des Nachts Cicbetc llohneu, 
Bis ihnen heifer wird die Kehle, 
Sagt, taumeln fb nicht bei den Tönen 
Wie ausgelaflene Kameele? 

Nach den höchften Stofsfeufzern und Schufsgebetlein fetzjten 
fie fich wie erfchöpft auf die Binfenmatte, neigten gegen einander 
das Haupt und eröffneten nach kurzer Paufe ihr thierifches Ge- 
brumme wieder. Die Andacht fteigert fich zur Raferei im religiöfen 
Tanz Zikr, wobei der Gottesnamc gerufen wird, gleich dem Jahu 
der Baalspfaffen und Cybelemönche — bis das Hüpfen zum tollen 
Kreifeln, das Stöhnen zum Gebrüll wird, und diefe Diener AUah's 
mit Schaum auf den Ti[;[)cn erfchöpft niederflürzen. Der Franke 
kann dicfem Taumel auch in Stambul, in der Vorfladt Pera, zu- 
fehcn. Gott ift wunderbar in feinen Heiligen. In chriftUchen 
Kirchen ift der Tanz durch Concilien mehrfach fchon vor taufend 
Jahren abgefchaflft worden ; dagegen find die Mormonen auf beftem 
Wege, zum Haalsdicnfl zurückzukehren. Das Gebet wird eine 
Leillung des Sprachvermögens an der Iktfchiuir. Die Budt!hill.cn 
ilrehen eine Trommel mit fliegenden Gebetllrcifen , die Sinefen 
verbrennen mit Gebet bedrucktes Papier , dafs der Rauch zum 
Himmel fleigt, und es gilt wie gefprochen. 

Dafs der Kopf beim Beten fich pcrpcndikelmafsig bewegt, 
wie der indifche Elephant und die dadurch komifche Polarente thut, 
hat der Moslem mit dem Juden gemein. ICbenfo geben tiie l>rah- 
manen bei der fangweifen Recitation der Vedas mit dem Kopfe 
den Takt. Diefs Gnappen nach vorne verftärkt die Gebetskraft 
und wiederholt fich in der Schule; die jungen fclireien zufammen, 
als ob Lefen und Singen oder aus dem Koran Auffagen ihr Leben 
ausmachte. Hiezu kommt die fabelhafte Verläugnung der Natur- 
gefetze. Die Nachfolger der ägyptifchen Magier, die heutigen 
Derwifche, zumal vom Saadije - Orden , gehen ungeflraft mit 
Schlangen und Scorpionen um, wie in Mofes Tagen fich das Volk 
durcb folche Gaukler bethören liefs. Aegypten ffl das Land 
der Wunder. Das Buch Exodus gibt davon überflüffig Zeugnifs, 
und die bibelbelefene Menfchheit leidet noch an den mofaifchen 



Digitized by Google 



12 n. Alexamlrio. 

MirakclvurlUlliirv^cii . tlic förmlich in den chril\lichcn Rcli£]jions- 
untcrricht übergegangen. Sichtlich finkt Co ih r Islam zum l'aga- 
nismus herab ; die VVcchabiten haben eine puritanifche Reaktion 
befondcrs gegen den Hciligendicnft eingeleitet. 

Ich wüfste in der Gcfchichte keinen Herrfcher, mit welchem 
Mehemet Ali mehr Aehnlichkcit hätte, als — Merodes den 
Grofsen! Auch diefer erbaute Städte, Häfen und felbfl Theater 
und Cirkus. Kr drängte dem kunflfeindiichen Volke fogar Tempel 
und Paläfle mit hellenifchen Bildwerken auf, feiner neuen Königs- 
burg auf Sion mit ihren Figuren und fpringendenWaffern gleicht das 
ScMofs Schubra bei Kairo. Wiederholt empörten fich die Hebräer 
wider jedes Bildnifs, felbd das des römifchen Kaifers auf den Le- 
gtonsftandarten; auch fie fagten: »wir können weder mit dir, 
noch ohne dich leben!« 

Die jüdifchen Hierarchen haben die Ausbildung eines freieren 
Staates unmöglich gemacht und das politifche Gemeinwefen zer- 
ftört. Der Pharifäer liefs Ach vom Fluche des mofaifchen Gefetzes 
durch Chriilus nicht erlöfen. Mehemet Ali und feine Nachfolger 
haben es mit keinem fo hartnäckigen Volke zu thun, der Nilbe- 
wohner ift froh, wenn man ihn nur leben läfst, ob die Einrich- 
tungen der Abendländer aucli noch fo tief ins Kclij^ionswefen ein- 
fchneiden. Der Staat Iii hier Mciller und hat die Reform im Rechts- 
leben und auf focialem Gebiete in Angriff genommen; wohlan! 
wenn er für die Kinbufse an Kirchengefct/.cn Krfatz bietet und 
auf all<^e mein menfchlicher Grundlai^^c fich erbaut. Wenn 
der hegemonifclie (leill tler Hritten Aegypten vom Tharaonenjoche 
erlöfl, dem l'Yllah Grundeigentlium gewahrt, wird der Culturfurt- 
fchritt auch hier fich geltend machen. Unmöglich kann der Grund- 
fatz fortdauern, der die Maxime für den ägyptifchen Jofeph aus> 
machte, Genef. XLI, 44: 

Ohne deinen Willen foU weder Fufs noch Hand 
Sich regen im Aeg> pterland. 

Indien lebt unter europäifcher Erziehung auf, es bedarf keiner 
ZuchtmeUler. Nur unter Vermittelung der Franken wird der ge- 
duldige Nilländer im kommenden Jahrhundert freier 
Eigenthümcr auf feinem Stück Grund und Boden werden. 
Dafs der Islam mit feinen unzähligen Wakuf oder Mofchee* 
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gut er n ihm diefe Freiheit nicht in Ausficht ftellte, ift ebenfo ge- 
wifs, wie unfere Klöfter wo möglich alle Güter und Bauernhöfe 
einfchlachtctcn uiul niemals an die l'rci^cbung ihrer Untcrthancii 
dachten. Die Theokratic lehrt grundfatzlich, der Mcnfch dürfe 
nicht als l^i^'enthümer hienieden fich betrachten, der Kirchenflaat 
tluklctc keinen freien Bürger und liefs den Landmann nicht auf- 
kommen. Mchemet Ali hob alle Stiftungen zur todten Hand 
auf und befoldete die Rcligion.sdicner und Schechs oder Profefforen. 
ICben ergeht auch in Stambul ein Gefctz, wonacii Stiftungsgüter 
felbft von Chriften erfteigert werden dürfen. 

Unfere ftatiflifche Zeit fragt zur Erweiterung des Culturftudiums 
vor allem: wie lebt beute das Volk im Delta, wie lebte es früher? 
»Wer nicht Namen und Aitern, weder Vatcrftadt noch 
Eigenthum hat, mufs man den nicht zu den Sklaven 
rechnen?« fragt der in Aegypten vielbewanderte Apollonius von 
Tyana (Philoftr. VIII. 6, 12); und diefs gilt bis auf Weiteres. Da 
fitzt ein Bettler am Weg in der trockenen Gofle; fchon vorher 
hörten wir ihn die Vorübergehenden anrufen: »Ich bin bis zur 
Stunde nüchtern. Gebt mir den Werth eines Brodes um Gottes- 
willen, o Mildthätige! Ich bin der Gall Gottes und des Propheten. 
Preis deinem Vater, Freude deiner Mutter! Ich fuche von meinem 
Herrn einen Bilfen Brod!« Damit will er das Herz der Weiter- 
wandelnden rühren und fchreit fich faft heifer. Endlich fchläft er 
vor Ermattung ein, der Nachtthau benetzt fein Augenlid, und der 
Umftand, dafs er fchon halb erblindet, beweift, wie lang er bereits 
an diefes Nachtlager gewöhnt ift. So liegen Taufende an den 
b^angenden Strafsen und, wo es angeht, im Frankenquartier auf 
den Steinbänken umher. Des andern Morgens wird er fich wohl 
erheben, bei einem Scbil oder geflifteten Brunnen einen Trunk 
VVaffer einnehmen ; ficii zu wafchen denkt er nicht. Vom Markte 
hebt er eine weggeworfene Orangenfchale, fei es Peterfilie oiler 
irgend ein geniefsbares Pflanzenfragment auf Kr ift alt, fein 
Auge blöde, feine Dienile fucht Niemand; gegen Abend wird 
er 7,ur Gcbetsftunde wieder in der (laUenrinne fitzen und den 
Jammer bis tief in die Nacht hinein erheben. Aber warum ijeht 
er nicht lieber heim? Einfach weil der ruf>e Name »Heimata nie 
an fein Ohr gefchlagen hat. Warum nimmt fich feiner niemand 
von feinen Angehörigen an? Der Arme weifs nicht, wo er auf die 
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Welt gekommen, vielleicht hat er feine Mutter gekannt, der Mu- 
hammedaner kümmert (ich als Vater wenig um feine Kinder. Diefer 
da hat keine Familie und wufste niemals, wem er angehöre. Ver- 
forgt ihn alljährlich mit einem frifchen Gewand, feine Bloufe auf 
blofsem Leib iil feit Jahren nicht gefäubert und verfault am 
Körper. Verfchafft ihm nur weniges Eigenthum, damit er fich 
als Perfönlichkeit fühlen lernt und durch das Mein von feinem 
auf irgend etwas Anfprucli iiabtiulcn Icli einen Ik'griU crh.ilt. 
Macht ihn durch die Wohlthat der J'>ziehung von Jugend auf zu 
einem Menfchen. 

Wer foU diefen Leuten die Hand bieten: Die Religion! 
Wohlanl Der Islam läfst ihn fitzen, und feine letzte llofinung ift, 
flafs es nach dem Tode ihm beffer fein werde. Wollt ihr 
ilim mit dem Katechismus helfen? Diefs hicfse denjenigen, der 
nicht fünf zählen kann, in Vcga's Logarithmen einweihen. Der 
von der ägyptifchcn Regierung eingefchiagene Weg, dem Volk 
Arbeit und Verdienft zu gewähren, ifl weitaus der befke. Auf 
einer zweiftündigen Rundfahrt nach dem Mahmudieh-Kanal und 
See Melacha oder der Marcotis gelangten wir auch zu den neuen 
Schlofsbautcn imd Gartenanlagen der Familie Mehemet Ali's. Ein 
paar hellweifs gekleidete Jünglinge fprangen mit Stäben des Weges 
daher; wer nur Pflanzenkod geniefst, kann gut laufen, feine Lunge 
füllt nicht überflüfliges Blut £ine Kutfche (das Wort ift türkifch) 
folgt ihnen mit einer Haremsdame. Als wir aber den Rückweg 
von den herrlichen Pflanzungen einfchlugen, holten wir 50 bis '40 
Gefpanne (vor 50 Jahren gab es noch nicht eines) mit von der 
Tagesmühe heimkehrenden Arbeitern ein; bei 20 Perfonen fafsen 
auf jedem Wagen, und männliche wie weibliche Jugend fang 
feelenvergnügt ein arabifches Lied und klatfchte zum Takt in die 
Hände. Sie freuten fich auf ihr Abendeflen, fie hatten unter einegi 
Dache zu fchlafen, es ging ihnen auch bei magerem Verdienfte 
nach ihren Begriflen gut 

Allerdings ift das erlVe Wort, welches man beim Betreten der 
afrikanifchen wie der afiatifchen Küfte zu hören bekommt: Bak- 
fchifch. Der Ruf des indifchen Bikfchu oder Bettlers um eine 
(labe erfidlt das Morgenland bis an die aufserllen Grenzen Ma- 
rokko's. Auch in den fynoptifchen Evangelien ifl bald mehr von 
Beten und Betteln als von Arbeiten die Rede, es Iii in den Sud- 
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ländern doch gar fo heifs. Um die alterte Volksfprachc inne zu 
werden, erzahlt Ilcrodot, habe man einmal unmündige Kinder zu- 
fammengefperrt und auf das erftc Wort von ihren Lippen ge- 
laufcht. Ks war Bckos, phrygifch Brod, alfo die Phrygier das 
älteflc Volk! Dicfc Auslegung fcheint mir verfehlt; vielmehr 
kömmt das Wort Hak fehl fch mit dem Indoarabern auf die Welt. 
Gerade diefcr Hettelruf, den ich diefsmal fchon weniger zu hören 
glaubte, mufs möglichfl verbannt werden. Die Arbeit hat eine 
erziehende und die Völker afnmilircnde Kraft, wenn fie nicht auf 
dem Princip der altäg>'ptifchen Knechtfchaft beruht. Der Tag der 
Emancipation fcheint auch für diefes Land angebrochen zu fein. 
Zu Schiff \(i mein Nebenmann im Bette, mein Nachbar bei Tifch 
ein anfländigcr Mohammedaner, er trinkt Wein und läfst fich durch 
Speifegefetze nicht abhalten, Weltbürger, d. h. den Chriften ähn- 
lich zu werden, nach Paulus Wort, Römer XIV. 




Reiurftaluc Meheineil Ali's in Alev.initri;!. 
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Katharina am Sinai oder Kithäron. 

ic Religion der ICrlöfiinL; wurde den Aegyptiern leider fo 
ei»4enthumlich beigebracht, dafs das Volk fich fehnte, das 
b y z a n t i n i fc Ii c C hr\i\ e n t h u m los z ii w c r d e n , und an 
ICinem Tage Hunderttaufende zum Islam abfielen. So 
lange die crften Lehrer, an die Ncuplatoniker und Philo anknüpfend, 
die chriftliche Spekulation entwickelten, war Alexandria der Brenn- 
punkt neuer geiftiger Bildung. Pantänus, Clemens und Origenes 
find wahre Kirchenlichter, aber das Mönchthum, welches die 
Tollheit und den Aberglauben der Maffcn entzügelt, triumphirt 
leicht über die Philofophie, und der Rückfall ift dann entfetzlich. 
Den geiftreichent aber bis zum Tode verfolgten Origenes haben 
wir in der Kathedrale von Tyrus zu fuchen; hier in Alexandria 
weifs man nichts von einem Grabe der Kirchenlehrer Qemens und 
Cyrill. Wo aber ift das weltbekannte Sema oder Alexandersgrab 
zu finden? Wo Hand das Serapion, nach dem Kapttol der be- 
rühmtefte Tempel der römifchen Welt? £r wurde vom Erzbifchof 
Theophilos 3S9 zur ewigen Schmach für die Chriften dem Erd- 
boden gleichgemacht, dafs man die Stelle nicht mehr weifs. Ent- 
fprechend den zehn ägyptifchenPlagen (latulrt dieKirchengefchichte 
zehn Chriftenverfo lg Hilgen. Hilarius von Poitiers und Martin von 
Tours eiferten, nachdem derSpanitr l'riscillian und feine Anhänger 
auf Antrag von Bifchöfcn hingerichtet worden, wider fülche Ver- 
wandlung der Bekehrungsweife Chrifti in die eines Nero, und noch 
waren die Wunden der diokletianifchen Verfolgung kaum vernarbt. 
Aber die Heiden hatten bei weitem keine fo graufame Verfolgung 
der Cliriden eingeleitet, wie diefe Fanatiker gegen Hellenen und 
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bald auch gegen Haeretiker, bis der Einbruch der Islamiten ihre 
Wuth dämpfte. Mit dem ganzen Eifer des Neubekehrten und 
dem angebornen Fanatismus eines Spaniers begann Theodofius die 
Hcidenvcrfolgung im grofsen Style. Schon Conftantin fann auf 
die ^ewaltfame Unterdrückung des Hellenismus und zerflörtc vor 
andern den Aefculaptcmpel zu Aegä in Cilicien, fo dafs luifebius Iii, 
56 bemerkt: »So konnte der Gott, welcher andere von Ilcim- 
fuchung und Uebcln 7a\ befreien verfprach, zur eigenen Vertheidi- 
gung keine Mittel finden.« Theodofius fchränkte 383 im ganzen 
Reiche den alten Cult auf Tempelgang und Rauchern ein. Umfonfl 
legte Rhetor Libanius, Studienfreund des Bafilius und Chryfof^o- 
mus, dem Kaifer die Bitte vor, der Vcrwüftung der alten Heilig- 
thümer durch Mönche und räuberifchc Rotten Einhalt zu thun, 390 
n. Chr., da diefer fchon 391 den alten Dienft als Verbrechen wider 
den Staat abfchaffte und 392 felbfl die Privatopfer verbot. Jetzt 
konnten die geidigen wie leiblichen Asceten in Aegypten, Arabien, 
Paläflina und Phönizien fich austoben. 394 feierte man zum letzten- 
mal die Olympifchen Spiele. Unfere deutfchen Volksfefte dämmen 
noch meift aus der Heidenzeit und beftehen gut fort! 

Vopiscus theUt im Leben des Saturnin ein Schreiben Hadri- 
ans an feinen Schweftermann Conful Servian mit, des Inhalts: 
»Aegypten habe ich von Gnmd aus ftudirt, die den Serapis 
verehren, find Chriften, und die fich Bifchöfe Chrifti nennen, 
find thatfächlicfa ' Verehrer des Serapis. Da findet fich kein 
jüdifcher Synagogenvorftand, kein Samarit, noch chriftlicher 
Presbyter, der nicht Stern- und Zeichendeuter oder Quackfalber 
wäre. Selbft der Patriarch, wenn er nach Aegypten kommt, mufs 
der einen Partei zu lieb den Serapis, der andern zu Gefallen 
Cbriftus Ehrerbietung zollen.« Der Brief kommt in den Schriften 
Phlegon's, des kaiferlichen Freigelaflenen, vor. Wenn dem gebil- 
deten Kaifer auch eine leichte Verwechslung begegnete, fo er- 
kannte er gleichwohl, dafs hier ein edlerer Cult mit dem Glau- 
ben an den Seelenrichter und Herrn über Leben und Tod, 
Ofiris Serapis, fich verband, und als die rafendcn Mönche mit 
roher Hand Stein für Stein demolirt hatten, waren fie felbft er- 
Aaunt, im Schutte die Kreuz figur vorzufinden, welche die heid- 
nifchen Priefler als Symbol des Uebergangs von diefer in jene 
Welt, für das Bild des Kreuzweges der Seelen erklärten. 

Sepp. Exped. nach Tfru». 2 
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Bei der Wühlerei diefer Zeloten glich die Einführung des 
Chridenthums dem Hereinbruch einer neuen BarbareL Ging doch 
zugleich die koftbare Bibliothek im Serapeion dabei zu 
Grunde, nachdem jene im Brucheion bereits 48 v. Chr. beim 
Flotten- und Stadtbrand unter Caefar durch böfen Zufall in Rauch 
aufgewirbelt war. 300,000 Bücher vergingen beim Sturm des Sera- 
peion, 400,000 im Brucheion. Der Chalif Omar konnte fpäter mit 
den 200,000 Bänden der pergamenischen Bibliothek nicht ungebil- 
deter verfahren. Freilich verbrannte auch Zumaragua, der erfte 
Bifchof von Mexiko, ganze Haufen aztekifcher Bilderfchriften, und 
was gleicht dem Vandalismus , dafs im Zeitalter des Wiederauf- 
lebens der WilTenfchaft ein Erzbifchof und Staatsminifter Ximenes 
die aus dem eroberten Cordova, Sevilla und anderen Hauptftädten 
in Granada angefammelten Bibliotheken, die Manulkripte acht- 
hundertjähriger Geiftesbildung, ohne Rückficht auf den Inhalt, die 
wunderbare Sch^fdirift und die Koftbarkeit des Einbandes auf 
dem Hauptplatze zufammenhäufen und verbrennen liefs! Das 
Menfchengefchlecht felbcr hat durch diefe Rohheit die Errungen- 
fchaft der Gelehrten uiul Dichter eines ganzen Volkes mit Einem 
Schlage eingebüfst und der fpanil'che Name ein Brandmal davon- 
getragen. Statt auf 80,000 fchätzen die Verehrer diefes geiftlichen 
Eiferers die unter otTencm Vertrairsbruchc verbrannten Werke auf 
eine Million und fünftaufend. — Man fchlachtete nach wie vor 
Thierc, betete aber nicht mehr zu den Göttern. Theodofius' Söhne 
erliefsen direkte Edikte zur Devaflation der Tempel des alten 
Dicnrtes aus Ungeduld, das Volk nicht fofort von der Verehrung 
abbringen zu können. Der Abbruch des Marneion zu Gaza, 
einer Rotunde mit doppeltem Säulenumgang, welchen unter Kaifer 
Arkadius wieder fanatifche Mönche, geleitet von Bifchof For- 
phyrius, mit Beihilfe gelandeter Truppen vollführten, brachte die 
Welt um ein archit^ktonifch gleich wichtiges Denkmal. 

Jüngft machte die koptifche Tradition Auffehen, als ob der 
Apoftel Petrus hier ruhe. Weifs denn niemand, dafs die Griechen 
die Ehre feines Grabes für Argos anfprechen? Zuverläffig bleibt 
unter Babylon*), von wo fein Paftoralfchreiben ergeht, die Stadt 



*) Babjrhm hdf&t ägyptirch jccr^cr, die HttUe amhn. In der Ittbe des Sonnen« 
tempeU zu HeliopoUs beflaad ein befondeies Becken <ur Aufiialune der Nilfluth. Als 
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gegenüber von Memphis auf der Seite von Heliopolis zu vcr- 
ftehen, wo die Familie von Nazareth auf der Fluclit in Ac^^ypten 
gewohnt. In Akxandria fetzte Petrus feinen »Sohn Markusa als 
Bifchof ein. Von feinem Ucbergang nach der Tiberltadt und der 
dortigen Abfaffung des petrinifchen Evangeliums überzeugt mich 
die prägnante Nachricht bei Eufebius, cap. V. und VI, 14, dafs 
die erften Gläubigen zu Rom in den Evangeliften drangen, die 
Vorträge über die Thaten und Lehren Jefu ihnen aufzuzeichnen, 
fo weit er fie aus Petrus' Vorträgen kannte, worauf diefer das 
Urtheil abgab, es fei zwar alles Aufgefchriebene wahr, aber nicht 
richtig — d. h. keineswegs in der Ordnung erzählt! Alle noch 
fo umfangreichen theologifchen Einleitungen in die Synoptiker, 
die fich an Markus als erften Evangeliften anfchliefsen, bieten 
keine richtigere und gewicht^ere Cenfur. Die Koptenkirche . zu 
Foftat oder Altkairo mit der unterirdifchen Kapelle ift gewifs eine 
der älteften der Chriftenheit So heifst es im Hymnus an Ammon 
aus dem VI. Jahrh. v. C3ur.: 

»Dein Tempel liegt verfteckt 
In verborgener Krypte 

An Babylons Stritte. 
Es that fich dir auf 
Die Krypte gen Süden 
Wo üott Sep verweilet.« 

Wahrfclicinlich ifl jene Hohle zur Grotte Jcfu in der heutigen 
Vorfladt gcheiliget worden, während der Tempel des Anubis-Ncb 
Sap zu Rofu oder Torofu, griechifch Troja ftand. Die im Delta ein- 
zige Quelle Phiala neben der hl. Sykomorc zu Matarea konnte 
dem altägyptifchen Cult nicht entgelren und war wirklich der Netp 
geweiht*). Ihre Stelle vertrat fortan Maria Stella maris. 

Die Vorlladt Mariut [hat fich neu erbaut und erreicht den 
See Marcotis, welchen einft Taufende von effcnifchen Einfiedlern, 
die Therapeuten, umwohnten , in deren Mitte das Buch der Weis- 
heit entftand ; felbft Philo glaubt man ihnen verwandt Ihre Nach- 

König l'uiiicbi dahin kam, reinigte er fich im Becken »Kuhlwanfer« , indem er fein 
Aogericht wvfch mit dem Auflnls der Ueberfchwemiming, mit weldion der Sonnen- 
gott Ra fein Angeficht wüfcht. Bnig&b Bey, Reife nach der giofiwn Oafe d Kliar- 
geh 31. 43. 46. 

2» 
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folger waren chriflliche Eremiten, Beter und Fafter. Von der 
Ponipejus-, vielmehr Diokletiansfäule aus, deren Poftament 
wackelig zu werden droht, befuchten wir die Katakombenkirche 
der hl. Katharina. Ihre Lefjende ift vielleicht die Umfchreibung 
eines nachweisbaren hiflorifchen Vorfalls. Nehmlich Hypatia, 
Tochter des Mathematikers Theon, wurde in Alexandria unter den 
Augen des Bifchofs Cyrillus, deffen Oheim der obige Theopliilus, 
als Philofoi)hin vom Lektor Petrus in die Kirche gefchleppt untl mit 
einem Knüttel crfchlagen. Sie hatte in iXthen ihre philofophifchcn 
Studien vollendet, hielt in der Vaterftadt öflentliche V^orlefungcn 
über Plato und Ariftoteles, wie iiber die Geometrie des Apollonios 
und Diophantos, und gewann den Synefios von Cyrene zum be- 
geifterten Schüler; der Neuplatoniker und nachmalige Bifchof 
Suidas gibt die Eiferfucht des Cyrillus auf ihre Bercdfamkeit als 
Anlafs zu ihrer Ermordung durch den Chriftcnpöbel an. :) Ihr Mar- 
tyrium fteht gefchichtlich feft, an ihre Stelle tritt die chriflliche Philo- 
fophin und die Sage von der Uebertragung der hl. Katharina durch 
Engelshände nach dem Mondgebirge Sinai Dort erhob fich, wie 
noch bei Kathra in Paläftina, auf höchller Bergfpitze ein Wely 
Kathrawani, der zur Höhe entfchwebten Mondgottheit, die bald 
männlich, bald weiblich gedacht ward und hiftorifchen Perfönlich- 
keiten diefen Namen läfst. Atreus tft kretifch Kadreus (der fchwarze 
lebensfeindliche Saturn), auch Minyerkönig, für welchen Agamedes 
und Trophonius das Schatzhaus imd Todtengewölbe mit ver- 
borgenem Eingang zu Trözene erbauten. Wohlan 1 der arab. el 
Kadr, ein Beiname des verhimmelten Donnergottes und Schlangen- 
treters Elias, der am Sinai wie Karmel fein Heiligthum befafs. 

Sagen will ich lieber gleich , um die Entdeckung zu vervoll- 
ftändigen, die mich wirklich überrafchte: die höchfle Höhe des 
Sinaitifchen Urj^ebirges, der Dfchebl Katharin, fuhrt den Namen 
Kitharon, wie auch der hellenifchc Zauberberg, das Vorgebirge 
Katharon in Lybien , der Kytoron in Paphlagonien von den Phö- 
niziern benannt wurden. Er bezeichnet Montenegro, und die femi- 
tifche Wurzel Kadar, Kathar, »dunkel« ill ebenfo auf Flüffe, wie 
Kidron, Kydara und Kydarus, angewandt. Von der dalmatifchcn 
Bergftadt Kattara heifscn die Bewohner Kattarini. Perfönlich aber 
hiefs die über alle Berge fchwebende, nachtwandelnde Göttin 
Kethura, wie auf Kreta die präcifirte Demeter Hekate: Kidaria und 
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Aphrodite vi/.TÜa oder a/.ntla — Kythere. Das Attribut der 
Katharina gleicht dem Schick falsrajde der Nemefis Adrafteia. Die 
Hieroglyphen weifen eine Schlangengöttin Kcthuri nach, gleich 
Demeter» die auf dem Drachenwagen durch die Lüfte fährt. Die hl. 
Katharina erfuhr im Mittelalter am meiften Verehrung auf 
Höhen. Die Griechen fchreiben mit ägyptifchcm Artikel Ai Kate- 
rina, die RuiTen Ekaterina*)* Etymologie und Mjrthologie fpielen 
hier in einander. 



*) Nach griechifcher Wand xu^tti^m mUTste uns Kapharina flberliefert tan, wie 
• in Bfalfei, Feodor, ftatt Mattbei, Theodor fich fpricht * 
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Port Said. 




on den Nadeln der Cleopatra wurden wir der feit andert- 
halb Jahrtaufend zu Boden liegenden vor Schutt nicht 
mehr anfichtig. Zwei Menfchenalter find dahin, feit 
Mehemet Ali diefe den Britten gefchenkt hat. Endlich 



ill die Mafchinerie zum Transport erfunden, und der ObeHfk Thot- 
mes' III. am 6. Juni 1877 vollends von der Erdmaffc befreit und 
am Sockel einer der vier unterlegten, einzig erhaltenen Metallfiguren 
die Infchrift zu lefen: nlm Jahre VIII. des Caefar Auguftus wurde 
diefer Obelifk unter Barbarus, dem Präfekten Aegyptens, vom 
Architekten Pontius aufgerichtet a Die beiden Ingenieure, Brüder 
Dickfon dachten den Monolith nicht, wie mit jenem von Luxor 
gefchah, in ein riefiges Schiff zu verladen, fondern im Innern einer 
Eifenhülle durch hydraulifche PrefTen ins Meer zu fchaffen, und 
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fo fchwamrn der über 3000 Centner wiegende Steinkolofs bei neun 
Fufs Tiefgang, ein Cylinder von 95 Fufs Länge bei 10 Fufs Um- 
fang [von der Spitze fehlen nur anderthalb Fufs), »wie ein Kind 
in der Wiege«, mit Maft und Steuerruder und eigenem Anker, auch 
gehörigem Ballaft zu beiden Seiten verfehen, von einem Daropfer ins 
Schlepptau genommen, von einem andern b^leitet, um, an der 
fernen Themfeftadt gelandet, dort im Nebelreich in der Nord- 
humberland Avenue oder am Themfe-Damm zwifchen Charing- 
Crofs und Weflminfter Bridge fich zu erheben, wie er in ver- 
gangenen Jahrtaufenden in der Sonnenftadt im ältellen Culturland 
der Erde aufrecht geftanden. Oder foll diefe Nadel dienen, die 
Befetzung Aegyptens einzufädeln? Indefs war Pofeidon dem Trans^ 
porte fo wenig günftig, wie der Ueberfahrt des Sarkophags Men- 
kera's. Das Eifenfchifichen Cleopatra wurde vom Schlepper Olga 
in der Sturmnacht des 14. Okt. 1877 losgerifTen, der zweite Steuer- 
mann mit itinf Matrofen beim Rettungsverfuch vom Ozean Ver- 
fehlungen, der Obelifk in feinem Gehäufe aber als guter Schwimmer 
gleich wohl 90 Meilen nördlich von Ferrol über See wieder auf- 
gefunden und in Siclicrhcit {gebracht. 

Der Chcdive hat 1869 die Sykomore zu Matarieh, worunter 
die hl. Familie an der für das Nilland einzigen Quelle geruht, der 
Kaiferin Eugen ie gefchenkt. Der jetzige Stamm ift vielleicht 
100 Jahre alt, aber im Todtcnbuch c. 17, das fchon 2500 v. Chr. 
auf Sarkopliageii erfchcint, \(\ zu Anu oder ( Jn ein Teich und 
Baum Afchct (Tcrebintiicr) erwähnt, an welchem der Kater als 
Bild des Sonnengottes geftanden. Die Judcnftadt üniu brachte 
ün in frifche Erinnerung. 

Im Frühjahr 1846 wohnte ich auf der preufsifchen Brigg Fre- 
derik der Verladung all der vonLepfius erworbenen ägyptifchcn 
Alterthümer bei. In Kairo konnte ich unter Zuthun des Leib- 
arztes von Abbas Pafcha, Dr. Pruner Bey, von Dr. Abbot ein 
ganzes Mufeum von AnticagUeUi Metalltiguren und Sarkophagen, 
die Ausbeute der Pyramiden und Felfengräber, darunter die ältefte 
Antike der Menfchheit, den Siegelring des Menes um den Preis 
von 30,000 fl. für den Bayerkönig Ludwig I. erwerben; die Affaire 
mit Lola Montez machte Alles rückgängig und führte fogar zu 
meinem erften Sturze vom Lehrftuhl. Später kam die Sammlung 
für 80,000 Dollar nach Philadelphia, foll Aber nun zerfireut fein. 
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Diefs gehört auch zur Gefchichte der verfäumten Gelegenheiten, 
woran Bayern fo reich ift. Prof. Lauth ging es mit feinem Credit- 
verlangen für eventuelle Ankäufe nicht befler. 

Alexandria befitzt jetzt ein Operntheater Licinia, und ein 
kleines Bühnenhaus Alfieri. Es liegt nahe , mittels der Ferrovia 
nach der Weltftadt Kairo hinaufzufahren, und nacli<lom man deffen 
Herrlichkeit und die Pyramiden bcfchaut, diefelbe ICilfahrt nach 
limailia am Krokodilfec zu machen, von wo ein kleiner Dampfer 
nach Port Said abgeht. »Ihr Franken könnt /\lles, nur nicht den 
Tod überwinden«, fprechen die heutigen Aegyptier. War fchon 
der T.eiichtthurm des Softratos mit ficben Stockwerken für ein 
Weltwunder angcfehen , — die Alten bauten keine Thurmc in 
unferem Sinne! — fo ift es gewifs der jetzic^c Molo von Alexandria, 
vvelcher bis auf vierthalb englifche" Meilen Lange in die See hin- 
auslangt und mit dem von Wellen her zwei Riefenarme bildet, 
um den Wogenfchwall zu brechen, andrerfeits den grofsen Schiffen 
eine unmittelbare Landung ohne die gefährliche Einfahrt in den 
klippenvollen alten Hafen zu ermöglichen. Er beigebt aus lauter 
Gufsdeinen, die im Waffer noch mehr erhärten, Stücken von 12 Fufs 
Länge bei 7 Breite und 5 Dicke aus Cement und mufchelreichem 
Meerfand unter ungeheurem Mafchinendruck hergeftdlt Die Molo- 
bauten find auf 50 Millionen Franken veranfchlagt; die Ausführung 
übernimmt das Haus Greenfield u. Comp. Nicht weniger als 20(>,ocx> 
Blöcke fmd erforderlich, jeder zu 10 Kubikmeter Gröfse und 20 
Tonnen Gewicht Seit 1870 erfahrt der antike Hafen diefe Umbil- 
dung, und bis 1876 befitzt Alexandria ein äufseres Hafenbecken 
von 550 Hektaren Oberfläche bei 10 Meter Tiefe. Diefer Vor- 
hafen wird durch einen Wellenbrecher von 2540 Meter Länge und 
8 Meter Höhe gefchützt, der zwifchen dem Nordende und Ras 
et Tin zwei Durchläfie von 600 Meter Breite für kleinere Schiffe, 
und am Südende 800 Meter Breite für grofse Fahrzeuge hat. Der 
innere Hafen hält 78 Hektare und 8V2 Meter Tiefe. Jährlich 
fahren 3000 Fahrzeuge ein und ebenfovicl mit andertlialb Millionen 
Tonnen Gehalt aus. 

Es ifl und bleibt ein Staunen erregendes Werk, wodurch 
der Erden fohn fich Land und Meer untcrthänig macht. 
Aber fo grofsartig find die Schöpfungen unferer materiellen Zeit, 
dafs man von diefer Leitung kaum fpricht, als wären diefe 
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MalTen von der Natur hingelegt und nidit Gebilde von Menfchen- 
hand. Wäre der Sultan doch fo reich, wie der Chedive fein könnte, 
die fyrifche Küfle, welche ficherer I lafen entbehrt, würde neuerdings 
Leben gewinnen, und Jaffa, wo die Anfuhr und Herausfahrt mit- 
unter lebensgefahrlich, ja die Ausfchiffung unmöglich wird, l yrus 
und S i d o n , a u f d e r e n R u i n A l e x a n d r i a gebaut i fl , wären 
nie fo herabgekommen. Durch Henry Smith, Kerhallct 
und Maury , nach deren Forfchungen jetzt die Seeleute im Mittel- 
meere ihren Cours beflimmen, erfahren wir, dafs, unabhängig von 
den Winden , zwei Strömungen darin herrfchen : die Riviera di 
Levante und tli Ponente. Letztere windet fich an Nordafrika vor- 
bei zum flachen Uferrande {mhia) Aegyptens, hat unter anderen 
den pelufifchen Nilarm verfchlammt und die Bucht zum Fed- 
lande gemacht, aber auf ihrem weiteren Wege auch noch die be- 
rühmten Häfen von Afkalon, Sur und Saida verdämmt. 
Dorthin ging unfer Kurs. 

Am Lloyddampfer Venus, den wir Freitag 31. April vor 
Mittag beftiegen, erweiterte ich meine kulturgefchichtlichen Studien 
bei Begegnung mit einem Oefterreicher. Siegte im Alterthum 
Dionyfos über den thrazifchen Bierkönig Lykurg, fo fehen wir 
jetzt Gambrinus über Oflris Meifter werden. Diefer ift Bierer- 
finder; aber die ägyptifche Buza glich und gleicht dem Effig, in- 
dem man Gerftenbrod in Wafler gähren läfst und fo ein ßiuerliches 
Getränk erzielt. Nun hat ein Bayer, Ehinger in Alexandria, feine 
Braupfanne geheizt und rührt die Maifchbottiche, um zwar kehien 
Märzentrunk, doch Schenkbier verleit zu geben. Nebft dem ver- 
mittelt unfer Lieferant an Bord wöchentlich den Transport von 
500 Eimern Doppelbier aus Wien und Graz nach Kairo, Port 
Said und Suez bis liombay. Vor dreifsig Jahren bezog Dumreicher 
aus feiner Vaterlladt Kempten Bier für die Pharmacien Aeg^'ptens 
und bis Arabien. Jetzt kann man unter Palmen Türken und Araber, 
welchen Wein verfagt ifl, Griechen und Levantiner unfer Getränk 
wie eine kühlende Arznei mit Begier fchlurfen fehen, die Flafche 
für anderthalb Franken! Braumeifter aus München fmd bis China 
und Japan, wie nach Moskau und Kafan verfchricben, als Pioniere 
deutfcher Cultur, mit Gcrftenfaft die Völker zu befeligen; ift diefs 
nicht ein umgekehrter Dionyfoszug : 

Aebnlich haben freilich die Araber das Abendland fich unter- 
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than gemacht mit dem Kaffee. Preis und Dank dir, frommer 
Schech Schädeli, der du zucrfl vom afrikanifchen Kafia die 
wilduaciifende Bohnenrtaudc nach Mokka verpflanztest, weil der 
Abfud der Hülfen dein Merz ftarkte und zur Andacht wach er- 
hielt. Du bifl ein anderer Ofiris Kvergctes, Woiilthäter der armen 
Menfchheit geworden. Die Wcltftadt Kairo halt dich mit Recht 
in lehren; auch unfere Kafl'ee's feilten deinen Schild aushangen. 
Du hall durch deine I^ntdeckung der Welt mehr genützt, als mit 
taufendfältigem Auffagen von Koranverfen ! — Wir Tuchen feit Er- 
öffnung des Kanals nach dem Kaufmann, dem es gelingen foll, 
München tu einem Hauptdepot des Kaffeehandels zu erheben, da 
der Bezug aus Java und Südafrika, — denn früher oder fpäter müifen 
grofsartige Kaffeepflanzungen die Folge der neuen Entdeckungen 
fein, — durch den Suezkanal uns Süddeutfchen doch näher li^ 
als von Norden her. 

Wir fteuem durch die Gewäfier, wo die Seefchlacht von 
Abukir tobte, und landen nach angenehmer Nachtruhe in Port 
Said. Ausgelegte Tonnen dienen zum Anlegen hochbordiger 
Indienfahrer. Die Baggerfchiflfe daneben werden wolil, fo lange 
die Welt fleht, Arbeit haben, um der Verfandung zu fteuem. 
Diefer neue Wunderbau wird gleich allen Dämmen freilich nie- 
mals fertig, wie Deutfche und Engländer mir klagten, da der 
Riefenkampf mit den Elementen fortwährt. Die gewaltigften Ce* 
mentkoloife find hier ins Meer gefenkt, ein Unternehmen der Brü- 
der Duflaud in Marfeille; aber weiterhin ift betderfeits der Damm 
nicht mit Steinen ausgefüttert, rechts und links bezeichnen Stangen 
die Breite des FahrwalTers von lOO 'Rjetern bei 8 Meter Tiefe. 
Alfo hinauf, wo der enj^cre Seeweg beginnt! Der Mahmudieh- 
Kanal, der vom WLlllichen Nilarni nach Alexandria abzweigt, 
immerhin ein Pharaonenwerk, ifl ein Kinderfpiel neben dem von 
Suez, welcher Afrika zucrfl zu einer In fei machte, der l']ntdeckung 
des Kap zur Ivihrt nach Indien an Wichtij^'keit gleich kommt und 
den Namen Leffeps einem Bartolonieo Diaz und Vafco de 
Gama ruhmreich an die Seite flellt. Mehemel Ali hat bei feinem 
Nilkanal 20,000 I'ellah's geopfert; fafl ohne Werkzeuge zur Arbeit 
getrieben, in Baflkörben die Erde fortfchleppend, ek nd gekleidet 
und genährt, ftarben fie dahin wie die Fliegen. Amphion baute 
zu den Klängen der Lyra die Mauern von Theben, die Meffener 
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unter den Melodien des Sakadas und Prononios ilire neue Vater- 
ftadt fPauf. II, 27^ — wohlan I auch ich fah, wie man dem Arbciter- 
volk mit Tronniieln und Pfeifen am IMahmudieh auffpiclte, der 
Auffcher mit der Peitfche von Rhinoceroshaut es zum Froluidienft 
ermunterte, unt] die Leute fröhlich fchafften. 

Im Wüftcnfchloffe Ik'nha bei Kairo wurde der verhafste Sohn 
des Gründers der neuen Dynaflie, Abbas Pafcha, im Juli 1S54 cr- 
droficlt, von ein paar Grichcn, wie es hcifst, die er zu Eunuchen 
beftimmte. Sein Nachfol^jer Said '7 1863;, dcffen Namen die neue 
Hafenftadt trägt, trieb 20,cxx> Fellah's zum Schaarwerk, bis die 
Stimme Europas und Amerikas fie als freie Arbeiter zu halten 
zwang. Erft aber mufsten Kiefenkräfte zum W^erke gewonnen fein. 
Von der Expanfivkraft comprimirter Dämpfe und Gafe machte 
bereits das Alterthum Gebrauch. Philo von Byzanz erfand das 
nun Pipette geheifsene Inlhiiment, und Hero's Lehrer, der Mecha- 
niker Ktefibios, eine ganze Anzahl hydrauHfcher und aisrodyna- 
mifcher Apparate. An den Namen des Mathematikers Hero 
knüpft (ich die Erfindung des Hebers, der Feuerfpritze, einer fich 
felbfl regulirenden Lampe, wie einer Reaktionsturbine. Anthe- 
mius von Tralles, der Erbauer der Sophienkirche in der Stadt 
Conftantins, kannte bereits die expanQve Gewalt der Dampfkraft 
und erfchütterte mit feinem Apparat das Haus eines feindfeligen 
Nachbars, dafs diefer aus Furdit vor Erdbeben floh. Ja mehr als 
100 Jahre v. Chr. fland im Mufeum zu Alexandria eine von ihm 
erfundene Mafchine, die fich durch Dampfkraft drehte. Endlich 
nach der Mitte des XIX. Jahrhunderts konnte man mit folchen 
Kräften den Kanal zum rothen Meer eröffnen. Die ungeheuren 
Mafchinen liegen gegenwartig invalid wie zu Harrikaden zwifchen 
beiden Welttheilen hinter dem Sandw alle autgefchichtet. Nur fort- 
fchreitcnde Entdeckungen in der Mechanik ermöglichten es, folch 
ein Riefenwerk /,ur Ausfuhrung zu bringen. Gepriefen feien die Er- 
löfer der Menfchheit von der fchwerüen, früher unmöglich zu be- 
wältigenden Laft der Arbeit, die Befreier vom thierifchen Joch 
und barbarifchcr Piudelung. 
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ort Said eröffnet feinen Eintritt in die Weltgefchichtc fo 
unfcheinbar, wie Neu-Amfterdam — nun New- York, Chi- 
cago und wie die Grofsftädte Nordamerika's ihren Auf- 
fchwung genommen. Vor zehn Jahren ftand hier 
noch kein Haus, und in 50 Jahren fmd vielleicht 50,000 Ein- 
wohner da fefshaft. Erft wurde als Lebensader Nilwaffe r zwölf 
Stunden weit von Ifmailia, das der jetzige Chedive am Timfa 
oder Krokodilfee anlegte, herbeigeführt in doppelter eifemer 
Rdhrenleitung mit amerikanlfcher Einfachheit, deren eine die 
Araberftadt im Hintergrunde, die andere die Frankenftadt 
fpeift, fonft könnte hier kein Menfch leben. Aber durch die An- 
pflanzungen den ganzen, auch zur Römerzeit angebauten Ifthmuft 
entlang fängt felbft das Klima Unterägyptens an fich zu belfern; 
in Alexandiia regnet es nun mehrfach, nicht zu rechnen, dafs die 
Baumwollftaude den Einheimifchen bald zu einem doppelten Ge- 
wände verhilft. Diefer Kulturverfuch begann in Aegypten erft 
1861, und fchon bethciligt fich das Land an der Wcltausflellung 
zu Philadelphia 1876 mit mehr als 2500 Cotonprobcn von den 
Aernten der letzten neun Jahre. 

Wunderlich genug geht es vorerfl durch einander, und Unter- 
nehmer aus allen Ländern erproben ihr Gluck und Gefchick. 
Gleich am Quai ftofsen wir auf eine Strafse der Kaifcrin Eugenie, 
dann des Kaifers Franz Jofeph zum Andenken ihrer Anwefenheit 
bei Eröffnung des Kanals 1869. Den Mittelpunkt der Europäer- 
ftadt bildet der Platz Leffeps, eine Blumenvafe, wozu noch ein 
paar Villen mit füdlichen Gewächsgärten aufblühen, wie wenn die 
junge Stadt mit botanifchen Sträufsen üch bräutlich fchmücken 



30 



V. Neue StadtgiAndoiig am SuesluuiaL 



möchte, fo deckt das Kind der arabifchen Mutter und des euro- 
päifchen Vaters feine natürlidie Blöise. Erft das (iifse WaiTer hat 
diefen Pflanzenwuchs und Blumenflor ermöglicht. Als die Fran 
zofen in Algerien die erften artefifchen Brunnen in der Wüfte 
gruben, tauchten kabyliche Mütter vor Entzücken ihre Kinder in 
die aufrprudelnde Fluth. So fchwelgt hier der Weifse wie der 
Schwarze mit Kinderflnn in der Voraugenftellung der erften Er- 
zeugnifle der Pflanzenwelt. Da bietet ein Fleurifte fdne Bouquets, 
dort ein Jardinier fich an; fogar Tivoli fteht auf einer Tafel. 
Speife und Trank kommen zum Theil aus Europa. Unfer Lloyd- 
dampfer hatte den ganzen Tag Arbeit, um die reiche Bretterladung 
von Trieft auszuladen. Der Holzhandel hieher ift beträchtlich, 
das gemeine Brett von zwölf Fufs Länge gilt anderthalb Franken 
und darüber, doppelt fo viel wie bei uns. Brennholz wird nach 
dem Gewichte verkauft und geht übrigens nach Kairo, wo Tie es 
benutzen, um Ziegel zu brennen, liie man wieder hierhcrfchaflft, um 
Häufer zu bauen. Der Taglohn ift jetzt Heben Franken. Poco! 
pocol klagte der befragte Maurer und Zinmierhandwerker, der hier 
wie in Europa nie genug bekommt, und früher t^iglich einen halben 
Napoleon verdiente. '^iQiontoXtiov , Brodverkauf, fteht an einer 
Bude, die fomit ein Grieche hält; andere verrathen fich durch ihre 
Tracht und Spiehvuth als »Kindera der Hellenen. ICine Firma 
Schwarz gibt den Deutfchen kund, und fo geht es im gefchriebe- 
nen und gdprochenen Sprachwirrfal fort. Seitlich erhebt üch eine 
Kirche mit gemauerten Wänden und einer Dachung aus Racn 
und Schiffsbalken fchncll aufgerichtet, wie für eine vorübergehende 
Ausftellung; der Piiefter lieft eben Meffe, die Anwefcnden fingen* 
Die Frankenftailt wurde ohne fortwährende Nachwanderung 
vorausfichtlich in diefem Klima ausfterben, der Araber aber ift in 
feinem Element, und auch die ägyptifchen Sitten werden in der 
neuen Pflanzftadt fich feft einbürgern. Wir fchretten aus diefem 
vornehmen Stadtquartier über die künftigen Boulevards oder den 
breiten Sandgürtel, welcher die iiidliche .Vorftadt abfondert, nach 
dem Araberneft, welches aus lauter Packkiften oder Bretter- 
ftücken zu Boutiquen zufammengezimmert fich präfentirt. Es fieht 
wirklich komödienhaft aus; viel anziehender, als wenn wir ein 
Kleinparis befuchten; dem Genremaler müfste bei dem Anblick 
das Herz im Leibe lachen. Siehe da! eine Mofchee, auch in 
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Eile von Steinwerk aufgeführt, dazu ein hölzernes Minaret ohne 
Treppe. Ein Schwarzer fteigt durch den Wüftenfand herbei, die 
drei zum Morgengebet Verfammelten um einen Mann zu ver- 
ftärken. »La ilahu ill' Allah!« — wir kennen das. In Oftindien tra- 
gen felbft die Kloftcrfrauen wegen zu grofser Hitze weifsc Kleider, 
ebenfo alles Volk in Japan. Darum, und nicht um die fchwarze Farbe 
zu verlaugnen, trägt auch der Mohr und der Franke auf Keifen 
und Jagden ein weifses Hemd von aufscn. Ein fchwarzer Tuch- 
vorhang mit Augenluken erfpart uns den Anblick arabifchcr 
Frauen, die nicht zu beten brauchen. Hin paar kauern am »Spring- 
brunnen im Vorhof«, aus dem vernehmlichen »Katib« entnehme 
ich, dafs fie mich für einen Schriftverftändigen , d. h. unbegreif- 
lichen Inglefe oder Francefe halten, die mit »trockener Tinte« 
(Bleiftift) Alles aufzeichnen. Hier fängt eine Halberwachfene von 
etwa 12 Jahren ihr crftes Kind. »Ruchl ruch!« bleibt mir vom 
Leibe! Eine Schwarze war auf unferem Schiff von einer Familie 
nach Bombay mitgeholt; die Ubertät prägt fich in der Milchkuh 
nicht kräftiger aus: Säuglinge werden dadurch nicht farbig! 

Daneben werden rothgefärbte Eier verkauft; im Nilland 
bietet man fie Jahr aus Jahr ein feil, übrigens hängt unfer Gebrauch 
der Oftereier iin Frühroth des Jahres religionsgefchichtUch damit 
zufammen. Der Connetable von Joinville glaubte irrig, das 
Färben gefchehe feinem gefangenen König Ludwig dem Heiligen 
zu Ehren. Franzöfifche Eitelkeit verläugnet fich nie, auch nicht* 
nachdem unfer Reichskanzler mit ihnen gefpitzelt, wie 
wir Süddeutfchen fagen, oder ihrem Ei mit zwei Dottern die 
Spitze eingefchlagen und es ihnen fo abgewonnen hat Derfelbe 
Marquis, welcher Ludwig IX. im Scherze vorausfagte, feine Ge- 
beine würden einft auf den Altären zur Verehrung ausgeftellt wer- 
den, unterdrückt gleichwohl nicht das peinliche Gefühl, dafs der 
König durch fein ungeftümes Vordringen in den Marfchen von 
Damiette das fchönfte abendländifche Ritterheer, welches je das 
Morgenland gefehen, an einem Tage zu Grunde gerichtet und 
mehr als 30,000 Mann aus dem drohenden Erfäufungstod in die 
barmherzige Gefangenfchaft der Mamluken gebracht; er folgte 
ihm nicht zum zweitenmal in den unglücklichen Kreuzzug nach 
Tunis. 

Dort hackt ein Fleifcher mit dem Yatagan aus, der ebenfo 
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ZU Kampf und Schlacht pafste. Die Schafe laufen fchwarz und 
weifs durcheinander, wie auch der Beduine die fchwarzgeftreifte 
Manteldecke trägt Barbarei und Civilifation verbinden fich hier. 

Wir glauben uns in einem Zigeunerviertel. Das Fleifch der 
Fettfchwänzigen gilt für befler als unfer^europäifches. Dabei fchwär- 
men allerorten unzählige Fliegen, die Plage Aegyptens; die un- 
glafirten Wafferkrüge haben defshalb einen vom Töpfer vorge- 
fehenen Verfchlufs. Selbft ein Antiquitätenhändler thut feinen 
Laden auf und läfst indifche Armaturflückc und arabifche Hand- 
waffen fehen. Der Geldwechsler bietet im tragbaren Glaskaflen 
zugleich antike Miinzxn feil. Am zahlreichflen find die Photo- 
graphiegefchäfte, und niemand verläfst wohl den Ort, ohne fich 
mit Aufnahmen von Kairo und mehrfachen Kanalanfichten von 
Port Said bis Suez verfehen zu haben. 

Wir wandern den Kanal hinauf, durch welchen che Grenze 
von Afien und Afrika verrückt, ja diefer Welttheil infularifch ge- 
worden ifl. Bisher galten die beiden Säulen zu Rhinocolura oder 
el Arifch für die herkulifchen Grenzmarken. Von der Fufspartie 
bei der Tageshitze ermüdet, fuhr jeder zu Schiff nach dem l^lafen 
zurück, und hier erhob fich rafch vor unferen Augen ein Zelt- 
dorf, indem eine Anzahl Braungefichter mit Steinen die Pflöcke 
im Sande feftklopften und die Leinwand anfpannten. Hinaus zum 
Leuchtthurm, zum kühlenden Meerbad, um durch den anprallen- 
den Wogenfchwall fich immer wieder in den Uferfand zurück- 
werfen zu laffen und wie in den Jahren der Jugend zu fchwelgen. 
Dort wirft einer das Netz ohne Stange ins Meer, foweit er waten 
kann i dann trägt er den zappelnden Fifch am Haken zu Markte, 
oder fchleudert den ganzen Fang in den Sand, wo die Thierchen 
fich todtzappeln ; wo die Menfchen ein Leben voll Qual ßihren, 
fchreckt natürlich niemand vor Thierquälerei zurück. 

Ich weifs nicht, ob nur der Ausfpruch des Scherif in Mekka 
oder auch der des Scheich ül Islam in Stambul gegen die Vampuri 
und Eifenbahnen ausfiel, genug, dafs die in Rechtgläubigkeit 
Gealterten fich dagegen fträubten, die jährliche Wallfahrt nach 
den heiligen Stätten anzutreten. Die angeerbte Religionspflicht 
brachte es mit fich, dafs die Hadfchi durch die WüAe zogen, ob 
auch der zdinteTheil den Pilgerweg mit feinen Gebeinen bezeichnete, 
ftatt mit dem höUifchen Rauchbooten der Giauren lebend hin- und 
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mrückzukehren. Unter dem Stiche der glühenden Sonne und 
unföglichen Entbehrungen, wobei der Fromme nicht einmal das 
Ungeziefer fich vom Leibe zu fuchen wagt» zwei rechts, zwei 
links in Körben auf Kameele gepackt, langt der Hadfch nach 
langer Wüilenreife an, baarhaupt und blofs den Ihram oder das 
Pilgerhemd umwerfend, trinkt er aus dem etekalten Brunnen Zem- 
zen: ift das Hmfterben ein Wunder? 

Allein auch hier hat zuletzt der gefunde Menfchenverftand 
über die religiöfe Unnatur gefiegt. Jetzt läfst die Schaar der Pil- 
ger fich gleichwohl durch das rothe und arabifche Meer nach 
Dfchedda, der Hafenanfuhr der heiligen Städte, hinüberdampfen, 
freilich mit dem Nachtheile, dafs weniijcr Heilige in Foli;e des 
Todes auf der Pilgerflrecke die Himmelsleiter crfteigen; umfumchr 
können an der heiligen Stätte ihr Labik! Labik! »meine Zuflucht!« 
das muflimifche Kyrie eleifon , zu Allah rufen. Von liindoftan 
aus haben die dortigen Träger des Islam, die Sayad, Abkommen 
Ali's von der Prophetentochter Fatime, in Singapur eine Dampf- 
fchiffahrtsgcfcllfchaft gebildet, welche 1875 von da und Malakka 
2000, aus den holländifchen BefitzunL^ea bereits 5500 Mekkapilger 
beförderte, ja durch Rückfracht von Fanatikern aus Arabien dem 
Landesfrieden gefährlich wirkt. 

Die Civilifation verlän^rert das menfchliche Leben und wirkt 
fogar der Pefl erfolgreich entgegen, während eine gewiffe Reli- 
giofität ihr eher in tlie Hand arbeitet. Im gelobten Lande des 
Islam werden am Korban-Beiram auf dem Berge Arafat jährlich 
Hunderttaufende von Schafen geopfert, und zur Verfcharrung der 
Eingeweide verwendet die türkifche Regierung 40,000 Piafter. Diefe 
Jahresrente wird von den Pächtern' freilich meift ungefchehener 
Dmge emgefteckt, und fo entwickelte fich 1865 bei der tropifchen 
Hitze eine furchtbar verheerende Epidemie, welche wohl die Hälfte 
der Pilger dahinraffte und bis Aegypten fich ausbreitete. 

Mekka und Medina erweifen fich als Brutflätten der 
Cholera; darum ftellt es fich als internationale Pflicht der Welt- 
mächte heraus], die Umgebung diefer heiligen Städte bei all den 
Opfern, deren Blut und Gerippe noch unbegraben bleiben, nicht 
länger zum Peftherde für die Menfchheit dienen zu laffen. 
Allzu religiös Itt ungefund und wirkt oft mörderifch. Wo die Re- 
ligion arg Hörend eingreift, wird der Staat durch das Culturgefetz 

Sepp. Exped. aacb Tynis. * 3 
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dem Cultusgebote fteuern. Gegenwärtig müffen die Leichen von 
Menfchen und Vieh, wie die Knochen der Opferthiere mit Kalk 
übergoflen werden, auch begeht für die Rückkehrenden bei den 
Mofesquellen (Ain Mufa) eine Quarantäne von zehn Tagen, in 
el Wedfcbe zu zwanzig, wobei Jrcilich aus den 3—400 Zelten 
mancher fpäter Angekommene zu den früheren entfchlüpft. Die 
gelbe Flagge am Maft fteuern dann die Schiffe durch den Suez- 
kanal bis zur Erlangung der Fratika oder freien Paffes. Herrfcht 
keine Feft, fo geht es in (linf Tagen von el Wedfche ab. Befteht 
gegen die von Dfcfaedda nach Tor auf der Suiai-Halbinfel gelan- 
genden Schiffe Verdacht der Anfteckung, fo unterliegen die Had- 
fchi hier der Contumaz. Am 11. Januar 1878 gingen fieben Schiffe 
mit 3700 Mekkapilgern von Dfchedda aus zu Tor auf der Sinai- 
Halbinfel in Quarantäne, wo fich bei 5000 Menfchen angefammelt 
hatten und Cholerafalle vorkamen. 

Auffallenderweife hat Suez durch die Oeffnung des Kanals 
zwei Drittel feiner Bewohner eingebüfst, und Dfchedda ül von 
31; ,000 auf 22,000 gefunken. Gewonnen hat nur Hodeida auf Koften 
von Aden, das den Ruin von Mekka verfchuldet. Ein englifcher 
Dampfer macht die Runde zwifchcn Suez, Suakin, Maffaua, Hodeida 
und Dfchedda in 33 Tagen. Dfchedda liefert nur Ciflernenwaffer, 
das, wie immer zufammengefpult, zum Typhoidfieber beiträgt; 
aber die geifllichcn Behörden widerfetzten fich hier und in Mekka 
dem Graben von Brunnen als einer Neuerung, da der Befitz der 
Cifterncn ihnen reiches Einkommen bietet. 

Alexander d. Gr. wollte feine Flotte gleich Ncclio ausfenden 
und durch Nearch Afrika umfchiffen laffen, er hielt zudem das 
fchwarze und kafpifche Meer nur für Meerbufen. Strabo gibt an, 
dafs jährhch an 120 Schiffe aus dem rothen Meere (mittels des 
Xilkanals) nach Rom fteuerten. Der irifche Mönch Fidelis be- 
fuhr im VIII. Jahrhundert, einer der letzten, den Nilkanal zum 
rothen Meer, ehe der Chalif Almanfur ihn 767 verfchütten liefs, 
um den Empörern in Mekka und Medina die Zufuhr abzufchneiden. 
Ein türkifches Kriegsfchiff wagte zum erllenmal 1869 zu den Säulen 
des Herakles fich hinaus, lief unter Führung eines griechifchen 
Seemannes fogar Rio Janeiro um Kohlen an, umfegelte das Kap 
der guten Hoffnung, hochverwundert über die Umkehr der Jahres- 
zeiten auf der Hidlichen Hemifphäre, wie die Expedition des Pharao 
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Ktcho und die erften Entdecker des Seeweges nach Indien im 
XV. Jahrhundert, und kehrte von Basra im perfifchcn Golf durch 
den eben eröffneten Suezkanal zurück. Inzwifchen ifl der Sklaven- 
handel aus Innerafrika über die Küfte Abeffiniens feit der An- 
lage des Suezkanals erft recht ibluhend geworden, und während 
Baker im Namen des Vicekönigs im Lande der Gallas ihn an 
der Wurzel anzugreifen gedaciite, find es Grofshändlcr in Kairo, 
welche die Menfchenjagd noch mehr fördern; die Regierung drückt 
darüber ein Auge zu. 

England ift die zweite |herrfchende Macht über Muhamme- 
daner; als aber 1874 der erfte türkifche Dampfer nicht blofs das 
gehorfame Arabien und den perfifchen Meerbufen heimfuchte, 
fondern bis Calkutta und Bombay fuhr, gerieth halb Indien in 
Aufregung, und im St. Jamespalaft erfuhr man, dafs die dortigen 
Moflimen nicht länger zuverläflige brittifche Unterthanen feien. 
.Ueber Benutzung des Kanals durch Kriegsfchiffe befteht kein inter- 
nationaler Vertrag. Im Dezember 1875 kam unter Contre-Ad- 
miral Lambert ein ganzes Kriegsgefchwader aus den oftindifchen 
GewäfTem nach dem Mittelmeere. Aus Bombay werden jetzt allein 
jährlich bei 30 Millionen Mark in Werth verfrachtet Brittifch- 
Indien zählt aber nach der erften Volksaufnahme 1871—72: Hindu 
140^/2 Millionen, Muhammedaner 40^/4 Millionen (gegenwärtig 43), 
dazu Millionen Chriften, Juden, Parfi, Buddhiften. DieChriften 
find weniger als 900,000, davon V4 Aßllion europäifcher Abkunft. 
Die Verlegung des Sultanates von Stambul nach Bagdad würde 
die indifchen Muhammedaner in Aufruhr bringen und die Türken 
zu Verbündeten der Ruffen gegen die Engländer in Hindoflan 
raachen. 

Die internationale Conferenz vereinbarte die Taxen für die 
Durchfahrt des Suezkanals; die Einnahmen betrugen 1874 fchon 
1,056,000 Pfund, die Ausgaben 248,000. Der Ueberfchufs kam mit 
15 Procent an den Chedive, mit 70 an die Aktionare, mit 14 an. 
die Grunder zur Vertheilung ; i Procent dient zur Amortifation. 
Die Durchfahrtsgebuhr beträgt für die Tonne 10 PVanken. Man 
hörte, der Zoll fei bereits fo hoch, dafs manches grofse Schiff 
taufend Pfund zu entrichten habe und die brittifchen KauBeute 
die Fahrt um das Kap der guten Hoffnung vorziehen müfsten. 
Leere Vorfpiegeiung, oder foli hier eine internationale Ablöfung, 
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wie beim Sundzoll, Plate greifen? Aber gerade 1874 fchrieb der 
wie ein Souverain in Ifm^ia reiidirende Baron Leff eps, bei dem 
Anfehen» womit er auf die Schechs der Umgegend (ich zu ftüteen 

vermag, Extragebühren für die Inilandhaltung des Kanals und 

das Lootfenwefen aus, wogegen zuerft England proteftirte. Wir 

waren eben recht j^ekommen, als es galt, die Durchfahrt zwifchcn 
beiden Meeren zu fpcrren. Der Kanal brachte 1874 gleichwohl 
acht Millionen Franken zur Dividende, ja 1875 flieg die Rente 
ohne Vermehrung der Ausf^aben um 17 Procent. Monatlich paffir- 
ten 1877 den Suezkanal 120 bis 130 Schiffe, fogar im Winter; der 
Ertrai; war immer ijber drittlialb MiUionen Franken. Vergleichs- 
weife langten 1875 in Conftantinopel 20,674 Schiffe an, und 1494 
pafikten den Kanal, jene mit 4,606,300 Tonnen Gehalt, diefc mit 
2,9^0,704. 

Die Modification des Tarifs erwies fich ebenfo überfluffig, wie 
früher die Eurcht vor Verfandung; denn die Wiiflc deckt eine 
Krufte kriilallinifchen Salzes, das, nur geringe Sandwehen zuläfst 
Eitel war ebenfo die Sorge um das Vcrfickern des Walters; 
die Bodenunterlage bildet überall Thon, Gyps und hartes Geftein. 
Nicht minder glücklich gehoben iil die Beforgnifs vor Störungen 
durch Ebbe und Fluth, indem die grofsen Bitterfeen und das 
Timfabecken den Niveau-Unterfdiied vermittelnd ausgleichen. Für 
Aegypten aber i(l der Zuwachs eines neuen Gofen genug Ent- 
fchädigung für Kapitalsopfer beim Kanalbau und für Verlüde, die 
feine Hauptftadt abfeits der heutigen Waiferllrafse von Suez im 
Handel und Wandel erleiden könnte. Die Schienenbahn, welche 
nächilens bis el Arifch bei Gaza fortgefetzt wird und nilaufwärts 
bis Mina fährt, um fpäter die Katarrakte zu erreichen, bietet hin- 
reichend Entfchädigung , Alexandria aber wird nothwendig zur 
neuen Welthandelsftadt fich auffchwingen. 

Die Eröffnung des Suezkanals hat nicht nur die türkifche Re- 
gierung in die Lage gefetzt, die reichen und fruchtbaren Provinzen 
jVliyr und Jemen wieder zu erobern, auch die ä;jjyptifchc hat aus 
der t^röfseren Leichtigkeit, Truppen und Material /.u transportircn, 
Nutzen f^czogen, um ihre Ilerrfchaft weiter auszudehnen; fie ifl 
gegenwartig bereits im Besitze der ;^anzen Scckulle auf der wefl- 
lichen Seite des Rotiien Meeres. MaUaua ifl jetzt eine regelmafsige 
Station für die Dampfer des Chedive und die Bafis der Opera- 
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tionen geworden, welche in Ausführung begriffen find, um die 
reichen Lander an den Quellen des Nils unter ägNptifche Herr- 
fchaft zu bringen. Dort wird jetzt eine Wafferleitung gebaut, um 
frifches Waffcr aus dem Gebirge in die llafenftadt zu leiten. Der 
letzte Ort an der afrikanifchen Kurte, von welchem die Aegyptier 
Befitz genommen haben, ift Berberiyeh, welches in directer Linie 
(lidlich von Aden liegt. Berberiyeh befitzt einen herrlichen Hafen, 
und CS ift der Wunfch der Regierung des Chedive, denfelben zu 
einer Handelsftation für diefen Landestheil zu machen. Sic hat 
die Abficht, dafelbft ein Fort und regelmäfsige Landungsplätze zu 
bauen und eine Wafferleitung auszuführen, um frifches Waffer, 
woran in der Nachbarfchaft Mangel herrfcht, in den Hafen zu 
leiten. In dem Platze liegt gegenwärtig eine Gamifon von etwa 
300 Mann, die unter dem Befehle Redwan Pafcha's (lehen. Der 
Handel von Aden hat fett der Eröffnung des Suez-Canals aufser- 
ordentlich zugenommen, obwohl nur ein Zehntel der Schiffe, die 
durch denfelben gehen, hier anlaufen. — Oberhalb den Kanal ent- 
lang hatte der Chedive Truppen angehäuft und ein türldfches Kriegs- 
fchiff von 30 Kanonen legte fich wegen erwähnter Differenzen 
vor die Mündung des Kanals. Ich fand keine Veranlaffung, dem 
Kapudan Pafcha einen Befuch am Bord abzuftatten. Wie da beim 
Spiel der Mufik die Delphine, als klaffifche Freunde der Tonkunft 
herbeigezogen, den Kiel umtanzten und fich luftig über die Mecres- 
fläche emporfchnelltcn, war ergötzlich zu fehen und erinnerte an 
Arion, nur dafs kein Simger über Burd fiel. Um Mitte Januar 
1876 verirrte ein Hay, vermuthlich aus dem Rothen Meer durch 
den Suezkanal ins Mittelmeer gerathen, fich in den thrazifchen 
Bosporus, wo er, von der fkythifchen Kälte des aus dem Pontus 
Euxinus fliefsenden Stromes betäubt, an das Ufer von Bujukdere 
geworfen wurde und man ihn fogleich in Empfang nahm. Nicht 
weniger als 12 Laftträger transportirten ihn nach Pera hinunter; 
fein Gewicht betrug gegen 3000 Pfund. Eine von den Hchördcn 
von Melbourne fel^efetzte Prämie für den Hayfifchfang hatte 1877 
die Vernichtung von nahezu iocx> diefer Ungethüme binnen weniger 
Tage zur Folge. 

Seitdem ich diefes zu Papier gebracht, hat das brittifche Ka- 
binet unter Lord Derby durch rafches Zugreifen mit 100 Millionen 
Franken dem gröfsten Theil der Kanalaktien aus der Hand des 
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Qiedive an fleh gebracht und fleh zum Herrn der Lage gemacht 
Das gefammte Kapital beträgt 8 Millionen Pfund Sterling in 400^009 
Aktien. England kaufte davon 176,602 al pari um 4 Mülionen 
Pfund» die 5 Procent rentiren, während der Vicekönig zu SSV, 
fubfcribirte, und die orientalifche Frage trat mit dem 26. Novem- 
ber 1875 in ein frifches Stadium. Frankreich hat die von ihm um 
457 Millionen Franken gebaute Welthandelsftrafse an feinen Nach- 
bar und Rivalen verloren, der dadurch fteten Einflufs auf Aegypten 
und den kürzeften Weg nach Indien fich gefichert, die Verwand- 
lung des Mittelmeeres in einen franzünfchcn See verhindert hat. 

Die iigyptifche Gerichtsrcform, \vclche Fürfl Bismarck 30. März 
1874 mit einleitete, hat keinen anderen Sinn, als die Emancipation 
des Chedive von Frankreich, das Acs^^yptcn durch feine Confuln 
regierte. Der Grolskacii, das Haupt iler Rechtspflege in Aegypten, 
wurde bisher von Konflantinopel aus ernannt, d. h. er kaufte feine 
Stelle vom Scheich-ül-Islam, und that dann fein Beiles, um wahrend 
feines Amtsjahrcs durch Begünlligung der Befitzenden unter den 
Parteien auf die Koflen zu kommen und ein gutes Gefchäft zu 
machen. Die einzige Anforderung war, dafs er ein ächter Os- 
manU, Mitglied der orthodoxen Secte der Hanafiden fei und den 
Koran auswendig wilTe. Ob er des Arabifchen, der Landes- und 
Amtsfprache in Aegypten, mächtig war, that nichts zur Sache. 
Diefem Unwcfen ifl nun ein Ende gemacht. Der letzte Grofskadi 
der alten Schule ül nach Stambul heimgekehrt, und der Chedive 
hat fich dort fo weit verftändigt, dafs er in Zukunft dem Scheich- 
ül-Islam jährlich 3GD0 Plund Sterling zahlt und feinen Oberrichter 
felbft ernennt. Der erfte ägyptifche Grofskadi erhält eben Befol- 
dung und ül ein gelehrter Mann, der fo lange im Amte bleiben 
foU, als er fich gut führt und dem Verfahren in den Aflifen, geill- 
lichen und Ehefcheidungsgerichten beftens vorfteht Der Chedive 
foU auch gewillt fein, den Gregorianifchen Sonnenkalender einzu- 
führen. 

Aegypten, auf welches Ludwig IX. und Bonaparte Anfpruch 
gemacht, ifl mit feinem Handel und den Finanzen in Abhängigkeit 
von Britannien gebracht; aber gleichzeitig handelt es fich um die 
Strafse der Dardanellen und die Integrität der Türkei, damit ja nie 
die Ruffen aus dem fchwarzen Meere ins ägäifche herüberfleuern. 
Deutfchland hat dahin zu wirken, dafs ein internationales Syndikat 
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den Suezkanal neutralifire. Nach dem Erlafs des rulTifchen Kriegs- 
manifeftes an die Pforte (24. April 1877) erklärte das Kabinet von 
St. James bereits, in Aegypten ein Lager für 30,000 Mann er- 
richten zu wollen, dem ein Theü der Flotte fekundiren werde. 
Alles läfst fich darauf an, dafs die NordkttAe Afrika's, wie einft 
durch Tyrofidonier, Griechen und Römer, fo nun durch Frank- 

• 

reich in Algerien, durch Italien in Tunis, durch Britannien am 
Suezkanal in Befitz genommen werde. 

Das Nildclta i(\ im fortwährenden Sinken begriffen, und Soan 
oder Tanis, ilie Pharaonenftadt in Abrahams Tagen, hatte offen- 
bar eine weit anfehnlicliere Lajje. Das Riefenwerk von Men- 
fchenhand, der Suezkanal, ifl nur ein künftlicher Vorgriff des 
Durchbruches, den die Erdentwicklung felber zur Verbindung 
des mittclländifchen Meeres und indifchen Ozeans in kommenden 
Jahrtaufenden nach Behauptung der GcoloL^cn mit fich bringen 
foUte — find doch auch die Meerenge von Gibraltar, der Bosporus 
und der Kanal von England mit der Zeit durchgebrochen. Dagegen 
heben fich die Küflcn des rothen Meeres, wie auch Syriens und der 
kleinafiatifche Strand bis Sm3mia, dazu Kreta und Morea, Malta 
und die Südküfte Siziliens, wogegen die Infein Venedigs feit dem 
XVI. Jahrhundert über einen Meter gefunken find, nicht minder 
Holland und Helgoland. 




GreiufaulcD xwifchen Aficn und Afrika zu cl Arifdi. 
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ir fteigen wieder an Bord, und fehen wie der Türke nach 
dem Alkoran betet, und tlcr Hebräer nickend und halb- 
laut fmgcnd feine Andacht nach der 1 hora verrichtet: 
aber das bürde man uns ja nicht zu glauben auf, dafs 
die Gebete und Gnadcnfpendcn der Imame und Rabbinen den 
Lauf der Weltgefchichte andern. Auch heute noch gefchehen 
Wunder, nur werden fie unter Bewältigung der Naturkräftc, 
alfo im Anfchlufs an Weltgefetze bewerkflelligt. Wer hielte es 
für möglich, und ich mufste es erleben, im wunderfchönen Monat 
Mai, wo längft die Blüthen fprangen, fiel auf unfer Schiff vor Tort 
Said leichter Regen. Aeg>'pten gehört der rcgcnlofen Zone 
an, wie alle Länder, wo die Dattelbäume ihre Früchte zur Reife 
bringen. 

Solchen Einflufs übt der Menfchengeifl felbft auf die Elemente, 
und diefs gefchieht, zum Trofl aller Rechtgläubigen fei es gefagt, 
kraft des Segens, den die Erfüllung des göttlichen Gebotes im 
Anfang der Gefchichte mit iich bringt, den Acker zu bebauen und 
den Fluch der Unwirthbarkeit von der Erde wegzunehmen. Der 
Orientale, welcher etwa nach Trieft kömmt, wundert fich, hier die 
Erde mit Gras bekleidet zu finden, und fucht den Grund darin, 
weil da auch im Sommer Regen falle. Die falzige Lagune Mel- 
laha mit ihrem hölzernen Leuchtthurm, um den Dahabienr von 
Zagazig, Manfura und Damiette Nachts den Ort der Landung zu 
weifen, fowie der Binnenfee Menzale tragen durch ihre ausge- 
dehnte WaiTerfläche nichts bei, der Gegend ihre Troftlofigkdt zu 
nehmen. Wären Friefen oder Holländer hier anfäflig, wie fchnell 
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würden fie ein Kanalfyftem durchgeführt und das anftofsende Ge- 
biet in fruchtbares Land verwandelt haben. 




Das weftarabifche Ufer ift durch den Kanal die verlängerte 
fyrifche Küfte, das Mittelmeer ein nördliches Seitenbecken des 
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indifchen Ozeans geworden; wir Deutfche find Seenachbarn. 
Der Öfterreichifche Lloyd hat mit der türkifchen R^erung den 
Vertrag, am 14. jedes Monats einen Dampfer von Stambul nach 
Suez, Dfchedda bb Hodeida abgehen zu lalTen und an den Halte- 
plätzen felbft fechs bis acht Tage den Behörden zu Dienden zu 
ilellen, auch einen Arzt mitzuführen. Daftir verpflichtet fich die 
Pforte, das Fehlende an der vollen Fracht nach einem beftimmten 
Transportfatzc zu ergänzen. Auf diefem Wege fetzte der Apis 
oder die Arethufa oft bei 700 SulJaLcn in Ycmcn ab, andrerfeits 
üelit llodcida zugleicli mit Aden in Dampfverkehre. Die Iftrier 
und Dalmatiner fnid geborene Seemänner, fie ergreifen dicfen 
Stand aus Neigung und Beruf. Die Nordpolexpedition von Payer 
und Weyprecht ift ein Beweis dafür, fic wählten vorzüglich Iftrianer 
zur Schififsmannfchaft; diefe werden dadurch auch beffcre Deutfche. 
Der Verkehr der Otfi/.iere mit den Matrofen ift aufserll human. 

Die Nacht breitete ihre Schatten über Land und Meer und fo 
zahlreiche Infaffen des Dampfers aus, dafs am Deck vor Juden 
und Türken, Mohren und Arabern kaum durchzukommen war, 
und Männer, Weiber und Kinder mit ihrem Bettzeug jeden Fufs- 
breit verfperrten. Doch waren die mosUmifchen Frauen mit ihrer 
Nachkommenfchaft im Seitenraum neben dem Hinterdeck wie in 
einem Harem ab gc fehl offen. Die türkifchen Officiere an Bord, die 
ihre Orden felbft bei Nacht tragen, erftritten fich mit Heldenmuth 
einen Raum am — dritten 'Platz. Welch ein Wechfel der Szene! 
Wie laut und wie mann%&ch ift die Unterhaltung! Der Schilfsarzt 
Fernando Amarfini ein Oeftreicher, erzählt uns von feinen Fahrten 
und iiiUt feine freie Zeit mit philofophifchen Studien aus; fein Mo- 
natsgehalt ift 80 Kaifergulden bei freier Verpflegung, er will fort. 
Ein Graf Arco Valley kehrt von der Wüftenjagd am rothen Meere 
zurück, feine Neuvermählte begleitete ihn zu Waflier und zu Land, 
auch durch die Wüfte am rothen Meere, wo die Jagdbeute wohl 
den Waflertransport auf Kameelen und die arabifchen Rolfe und 
Führer nicht lohnte. Aber reifen ift leben! Die afiatifche Küfte 
kommt uns im Schlafe näher. «Gottes ift der Orient und Gottes 
ift der Occident», fpricht der Prophet von Mekka, Sure 2, «er leitet, 
wen er will, den rechten Weg». 

Wohlan Joppe! welch denkwürdige Stadt, und wir hatten 
Zeit, uns diefelbe 30 Stunden lang bis Montag Mittags vom Deck 
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aus zu betrachten. Koptifch heifst e.wpo) noch portus, navale, was 
. das phönizifche Hippo, Hafen, Schifflände. Im heutigen Jaffa uber- 
wiegt die hcbräifchc Wortfaffung «Die Schone». Hier liegen die 
Felfen des Kepheus im' Meere, an die er feine Tochter Andro- 
meda gefeffelt; die Kettenringe find nicht mehr am Orte. In der 
chriftlichen Zeit hiefs man fie Felfen des Kcphas und cntrtand 
die Lfgende vom hiefigen Fifchfang Petri. Kbenfo wies man dem 
reifenden Griechen und Römer in IHon den Uferrtein, an den Ile- 
fionc gekettet war. Dort ifl Herakles, hier Perfeus der Erretter. 
Hier fafs die Jungfrau auf dem Stein, als ihr der Retter Hilfe ge- 
lobt. Keine Mythe ifl allgemeiner und felbfl im Feftfpiel erhalten. 
Jonas entflieht, als ob die Gegenwart Gottes an einen Ort gebunden 
wäre. Dagegen fpricht der Pfalmift: «Nehme ich der Morgenröthe 
Flügel, fo bifl du da». Man denke an Iphigenie in Aulls, deren 
Opferung durch den Vater Agamemnon den Meergott begütigen 
foU, wie hier der Prophet dem Tode geweiht wird. 

Dafs die Küfte Paläftinas fich hebt, folien die Mufchelbänke 
am Strande beweifen. JedenfoUs geht die Veränderung der palä- 
ftinifch-phönizifchen Ufer mit weit gröfserer Langfamkdt vor fich, 
als das Aufifteigen von Skandinavien*) und das Sinken von Grön- 
land. Vor ungezählten Jahrtaufenden mufs demnach das 
Meer bis an die Berge von Juda gefluthet haben. Ein grauer 
Streifen im Hintergrunde bezeichnet das Gebirge Ephraim, welches 
wie eine Hochmauer das Tiefland am Meer abfchliefst 

Die Ausfchiflung all des Volkes bot eine graufame Unter« 
haltung. Die Brandung ging hoch. Als gelte es unfer Fahrzeug im 
Sturme zu nehmen, kamen die wilden Philifter heraus, welchen keine 
Spur von Cultur anhaftet, ein Dutzend Köpfe in der Barke mit 
taktmäfsigem Gebrüll auf den Wogen gewiegt, und riffen fich um 
Effekten und Menfchen. Hier ward ein Ifraclite kopfüber hinab- 
gefchleudert und mit den I landen aufgefangen, feine Heben Sachen 
ihm nach. Mit den Weibern ift es kein geringer Jammer; es 
geht nicht anders, als an Stricken und an den Ketten der Schiffs - 



•) Während bei der inneren Tljätigkeit der Erde und der zunehmenden Cryflalli- 
(ation nach beftimmten Gefetzen am Nordkap die Landerhöbung im Jahrhundert fUnf 
Fvfs, bei Stockbolm fchon weniger als fo vid ZoU betrügt, nimmt dieldbe geg^n 
Sttden immer mehr ab, vie wenn das Land feftfiande. Lyttl: Das Alter des Menfchen« 
gefcblechts S. aöa. 
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treppe durch die Luft zu balandren; o waih! das WaiTer hat 
keine Balken. Im Herbfte 1873 find diefe Wildlinge im Boot ab- 

fichtlich auf den Grund gefahren und bei fcchs Perfonen ertrunken; 
es war auf die vollen Gtldfäcke der Handelsjuden abi^cfchcn, 
darnacli holten fie den Schatz zehn Fufs tief wieder herauf. Ein 
paar Tage Haft auf Antrag der Confuln und die Strafe war ab- 
f^^cbür.st. So werden die Pilger aller Religionen im gelobten I^nde 
empfangen. Leute, die herausgerudert wurden, fahen wir auf hohem 
Waffer angegriffen und ausgefäckclt , wobei der Seeräuber noch 
das P'ünffrankenflück emporhob, zu zeigen, wie viel er fich ange- 
eignet. Ich unterhielt mich mit Schapira, der wegen feiner Ge- 
fchäfte mit den moabitifchen Altcrthümcrn europäifchen Ruf er- 
worben und hier nach Jerufalem fich ausfchififte. Diefe Landung 
ift mehr gefürchtet, als die ganze Seefahrt. 

Sie verlangen nach Jerufalem hinauf, der Wiege der monotheifti- 
fchen Religionen. Millionen Pilger find fo im Laufe der Jahrhunderte 
hier an die Küfle gerudert, um Im Lande der Bibel ihr Seelenheil 
zu Anden. Und doch ift der Wechfel der religiöfen Weltan* 
fchauung, die Rückwirkung und der Sieg europäifcher Geiftes- 
anftrengung über afiatifchen Fatalismus nirgend fichtbarer als hier. 
Dafs alle Heimfuchungen in diefer Welt Strafen Gottes feien, ent- 
fpricht dem Glaubensftandpunkt, der noch kein Jenfeits kannte. 
Gott, welcher die Peft fendet, darf man nicht widerftreben, höch- 
.ftens ein Uebel durch freiwillige Uebemahme eines andern oder 
durch ein Selbftopfer zu befchwichtigen hoffen. In diefem Sinne 
ift das alte Teftament vorwiegend gefchrieben. Die alten 
Griechen waren fo furch^läubig wie die Hebräer; wenn z. B. eine 
Seuche ausbrach, erklärte das Orakel die Urfache der Gottesßrafe, 
und wenn Schiffe zu Grunde gingen oder das Heer Hungersnoth 
litt, dachte man an Mordfchuld u. dgl. Paufanias fuhrt derlei 
Fälle zur Genüge auf (IX, 25. 33 u. f. w. ; ApoUod. II, 8, 3.) Im 
Widerfpruche damit erklärt Chriftus Matth. V, 45 , dafs der Vater 
im Himmel feine Sonne aufgehen laffe über Gute und Böfe und 
Regen fchicke über Gerechte und Ungerechte. Er macht cbenfo 
wenig die Eltern des Blindgeborenen für das Unglück ihres Sohnes 
verantwortlich (Joh. IX, 3). 

Welch eine Ketzerei! wir haben im Süden von Joppe das 
Quarantäne-Gebäude vor Augen! Die MoUah's von Bagdad 
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erklärten noch 1831, eine Abfperre gcj^en die Pefl fei gegen Wort 
und Inhalt des Koran, und bald Farben täglich an 2000 Bewohner, 
fo dafs felbfl der Ruf des Mueddin verftummte. Osman Chodfcha, 
der Grofsvater des ebenfalls als Autor hervortretenden Ali Riza 
Pafcha, (t 1876 in Stambul) , lieferte in einer eigenen Denkfchrift 
den Beweis, dafs die unter Sultan Mahmud II. eingeführte Qua- 
rantäne mit den Vorfchriften der Religion und Gefeteen des Islam 
nicht im Widerfpruch ftehe. Seitdem wird die vermeintliche 
SündeoArafe mit Erfolg durch Gördens bekämpft. 

Wer an das unabänderliche Schickfal glaubt, hat kein Streben» 
keinen Trieb nach vorwärts mehr. Glück und Unglück, Lebens- 
ftellung, Alles fei vorher beftimmt, ift mohammedanifcher Grund- 
fatz, der weiteres Streben verhindert und den Islam tief unter das 
Chriftenthum herabfetzt Bei Bet Gibrin verfumpft »das verfluchte 
Waflerc, das nicht in jedem Frühjahr austrocknet und dann Fieber- 
luft aushaucht Man erzählt, dafs 1874 die Hälfte Einwohner vom 
Fieber weggerafft wurde, aber auf den Rath, das WalTer abzugraben, 
erfolgte die Erwiderung: »Das ift Gottes Werk.« Der Moslem weift 
aus Religion alle Vorkehr gegen Krankheiten, alle Arznei zurück, 
denn Allah's Wille gefchehe. Aber fein Sträuben wird durch die 
wachfende Bildung überwunden werden, wie das ähnlidie frühere 
Vorurtheil in Nonnenklöftcrn mit dem Spruche: »Was Gott will, 
wie Gott will, wie lang Gott will.a Der Religionsichrer darf nicht 
zum blinden Führer der Blinden werden, in all den Leiden nur 
V^erhangnifs und heilfame Prüfungen zu fehen. Die Methodiften 
fürchten bei Anwendung des Blitzableiters dem Allmächtigen in den 
Arm zu fallen. Solch ein Aberglaube pafst für die Wilden Inncr- 
afrikas, wovon Dr. Kcrflcn (bald unfer eigener Rcifcgcfaiirtc!^ in 
von der Deckens Reifen I, 332 fchrcibt: »Bei der Gleichgiltigkeit 
der muhammedanifchcn Bevölkerung gegen Leben und Sterben 
und bei ihrer Abneigung paffende Schutzmittel zu benutzen, richtet 
fad jede Seuche grofse Verheerungen an.« Ifl es nicht ein Triumph 
der Civilifation, dafs der Ausfatz mit den Lc pro fenhäu fern im 
weiten Abendiande verfchwunden und die Bubonenpeft überwäl- 
tigt ifl! 

In Joppe, gleichfalls auf der Südfeite, wo noch daHelbe Hand- 
werk befleht, erhielt Petrus auf dem Hausdache des Gerbers 
Simon die höhere Eingebung, dem Glauben an eine tmreine 
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Schöpfung zu widerfagen, und allerlei Vierfüfser, wilde und krie- 
chende Landthiere und Vögel des Himmels, die bisher fur ver- 
boten galten, zu fchlachten. Mit Recht klagte der Herr iiber den 
harten Wrlland feiner Apollel, dafs fie nicht begriffen, was es 
heifse, wenn er mit Publikanen und Heiden (fogenanntcn Sundern) 
oder mit verketzerten Samaritern fich zur Tafel fetzte. Auch bei 
den Heiligen in I.ydda fprach Petrus zu, und die Bewohner der 
Sarona begannen fich zu bekehren. Dort hat St. Georg fein 
Hciligthum, der in der Dichtung Reinbots von Durne Markgraf 
von Palaflina heifst und wie ein Wolkenbruch dahinftürmte. Der 
Patriarch Valerga errichtete in dem vier Stunden von Jaffa entlege- 
nen Lud zwar den Poflen eines lateinifchen Kuraten nebft Schule; 
aber die reicheren Ruffen gewannen die Oberhand und machten 
die Räume der Georgskirche der Kreuzritter durch koflfpieligen 
Neubau fich zu eigen, fo dafs wir nur noch im Bilde das frühere 
Ausfehen beurkunden. 

Das Dogma vom taufendjährigen Reiche verträgt fich 
zwar fchlecht mit dem CopemUcanifchen Syilem, wonach das 
Weltall fich ganz und gar nicht nach dem Stundenfchlag und 
Jahrestag auf dem Planeten Tellus richtet. Gleichwohl fehen wir 
hier in der Hafenftadt Jerufalems die Gläubigen des jüngften Tages 
angefiedelt, wie im Thale Jofaphat die weit hergereiften alten Juden 
fich begraben lalTen, um ja die Auferftehung nicht zu verfchlafen^ 
obwohl der alleinige Erdengott längft abgewürdigt und dem Fatum 
erlegen ifl, wie der olympifche Zeus. Indefs treffen die Frommen, 
welche hier am Ufer des gelobten Landes demnächft einen neuen 
Himmel und eine neue Erde erwarten, ob amerikanifche Pietiftcn, 
Mennoniten, Wupperthaler oder Basler Bibelchriflen , wenigftens 
Vorbereitungen, die menfchlichen Zuflände zu beffern. Soweit fie 
jedoch die Chriftenrelegion ins Judenthum zuruckreformiren und 
das Heil abermals von Israel erwarten, wehrt fich dicfcs immer- 
hin gegen fie. Kaum hatte der Wurtcmbcrger Met/lcr 1865 die 
erfte Kunflmühle mit Dampf eini^cfuiirt, fo protel\irtcn die 
Mofaifchen wider diefen flagranten Eingriff in die göttliche 
Weltordnung, und wider ihre Dummheit zu kämpfen, rief der 
Deutfche umfonft alle Götter an. Wo nicht die Kirche eingreift, 
mufs der Staat dem Pharifäismus wehren. Als die Britten in 
Calkutta mittels Waffer werken gefunden Trunk dem Volk ver- 
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fchafften , verboten die geiftlichen Behörden den Hindu die Be- 
nützung unter Ausftofsung von der Kafte. Aber die Menge 




liefs es fich nicht wehren, auch unter Gefahrdung ihres Seelen- 
heiles davon zu trinken. Diefer Fortfehritt allein ift chriftlich. 



^8 ^ Auf der Kbede ron Joppe oder Jaffik ^ 

So find diefe Religiofen, darum mufs man über Abraham 
hinaufziehen, und liruder Jonathan traf es 1866 gluckhch mit der 
neuen Anfiedlung Adam Cit\' im Norden von Jaffa. Leider zog 
der Yankee mit feiner Gefellfchaft aus diefem felbgefchaffenen 
Eden fchon im nächden Jahre ab. Nebenbei hatte der Judenchrift 
Mefchullam, im Befitz der Salomonifchen Gärten bei Bethlehem, 
die Ueberzeugung vorzüglich der amerikanifchen Pietiden für die 
Erneuerung der Erde von diefem Herzpunkte in Paläftina ge- 
wonnen, leider aber abgehaud. Sofort traten die Tempel* 
chriden an die Stelle, die mir befondere Freundfchaft entgegen- 
tragen. Ihr moralifehes Haupt, Chr. Hoff mann von Ludwigs- 
bürg, nun »Aeltefter des Tempels«, war mein College in der 
Paulskirche und ftattete mir bei der Durchreife nach Paläftina im 
Auguft 1868 in München natürlich einen Befuch ab. Er und der 
greife H ardegg machten mir die gehdmnifsvolle Mittheilung, 
es bellehe eine Weiflfagung in ihrer Heimath, von Schwaben 
aus folle die Eroberung des gelobten Landes vor fich 
gehen und die Zeit fei gekommen, diefe Miflion zu erfüllen. Es 
fmd gute Menfchen, diefe Ehre mufs man ihnen laflen und noch 
mehr: ich prophezeie ihrem kulturfreundlichen Unternehmen eine 
glänzende Zukunft 

Der Lehrer Dreher von der deutfchen Gemeinde flieg zu uns 
an Bord, um die Fahrt nach Odeffa und der Krim*) fortzufetzen, 
wo feine L.uuislculc früher grofse Belitzungen gepaclitet, dann 
gekauft hatten und reiche Eigenthümer geworden waren. Denn 
diefe Würtcnbcrger vcrlleiien fich trefTHch auf das Gefchäft. Der 
Wein, den er uns zur Probe ihres Culturfortfchrittcs vorfetzte, 
hatte alle Tu<,'end, vom i^efunden Alter und der kriiftigen Jugend. 
Ihr Judenchriftenthum werden fie wohl mit der Zeit abgreifen. Jaffa 
zählt 230, Saron mit Jerufalem 180 Coloniften, am Eufse des Kar- 
mel häufen fogar 400 Mitglieder. Nur der religiöfe Verband fcheint 

*) Die kimmerifche Halbinfel, das alte Gotbien, fcheint wieder deutfche Bewohner 
Mumiebea. »Seit drei Jahren Ul in Folge «kr Auswanderang der Tataren das dortige 
Land ganz cntröllcert und der fmdktbaxe, fttr Wein- und Weiaenbau und Viehzucht 
vorzüglich },'ccigncte riodcn enorm im Prcife gefuiikcn. Auf Anregung; einiger in Odeffa 
anfafligen IchwcizcrifchLii l'.ankit-r^ h.it licli nun in <icr Schwei/ ein ("onfortium ge- 
bildet und dort grofse Territorien angekauft; bereits trcllcu ländliche Arbeiter, Winier, 
Gärtner und Käfemacher dn; dem Untemdimea, das durch grobe Gddmittel gefiebert 
id, kann nur ein günflig^s PrognofUkon gcftdlt werden.i A. Allg. Z. 9* Aug. 1876. 
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folcfae Niederlafliingen in Aufnahme su bringen, und durch Unter- 
ordnung vieler unter Ein Gefets des Gchorfams haben auch die 
Klöfter in unferen Landen einfl Cultur und Cultus verbreitet. Sie 

vollbringen eine civilifatorifche Aufgabe; darum wtinfchen iinr 
diefcn Colonicn als deutfclicn Vorpoftcn den Schutz des Reiches 
und ein früliliclics Gedeihen. 

Leider haben die Deutfchen die Untugend, fich <^erne da an/.u- 
fiedehi, wo fic vom Klima und von feindlichen EinflnlTen leiclit auf- 
gerieben werden. Die Niederlaffung koftete im crllen Jahre fechzig 
Erwachfenen, ungeachtet die Kleinen, tlas Leben. Warum mufsten 
diefe Schwaben i^erade in der Nähe des fumpfigcn Audfchethales 
fich und ihren Kindern Hütten bauen, ohne aus den h>fahrungen 
der Nordamerikaner Nutzen zu ziehen? Der Jordan mit feinen 
hundert Katarakten vom galiläifchen bis todten Meere erlaubt 
keine Schiffahrt, fo lange die Welt fteht. Auch Griechenland hat 
keinen fchiffbaren Flufs, und feine meiflen liäche trocknen nach 
dem Hochfommer aus, wie hier die Wady's. Die Audfche- Mün- 
dung allein bildet ein grofses Baflin, um eine Flotte zu beher- 
bergen und gleichmäfsig mit der Davidftadt und mit Samaria su 
verkehren. Trotzdem erhob fich hier nie eine Handelsftation, 
auch die Tempelchriften werden es nicht dazu bringen. Der billige 
Ankauf der crften 500 Morgen Landes war freilich verlockend. 
Unfere Landsleute geben den Achten oder Zehnten von der Amte 
und zahlen ebenfo für Vieh, Weinftöcke und Fruchtbäume an den 
Steuerpächter. Metzler trat Mühle und Schule an Hofmann ab • 
und der Morgen Grund und Boden gilt nur 4 bis 10 Napoleons. 
Das Holz, nämlich Eichengeflrüpp, wird von den Fellah's oder 
arabifchen Hauern in Hündeln zu 4 bis 5 Rottel (ä 6 Pfund mit einem, 
der Kantar oder 300 Kilogramm mit 2 1 — 25 Pial^ern bezahlt. Neuer- 
dings follen 200 Morgen je zu einem oder anderthalb Napoleon in 
der kulturfahigen Sandflachc erworben werden. Der Preis erinnert 
fafl an die P'ünfviertel Dollars, womit die erften J3efitzergrcifcr in 
den nordamerikanifchen Ilinterwaldern Onkel Sams Land ein<ze- 
than, und bis von jcnfeits des Ozean fmd einige diefer rührigen 
Schwaben, denen die eigene Heimath längft keinen Wohnfitz mehr 
bot, nach Jaffa übergefiedelt, um je jünger defto leichter den- 
Kampf mit dem Fieber durchzumachen und fich zu ajcklimatifiren 
oder zu Herben. Ach ja! eine Sterblichkeit von 10 Procent 

Sepp» Exped. oach Tynts. 4 
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dcdmirte 1873 buchftäblich die Bevölkerung und ftel}te den Fort- 
beftand der Anfiedlung in Frage. Die bleiche Gefichtsfarbe ftatt 
der frifchrothen Wangen bei Burfchen und Mädchen macht einen 
fchmerzlichen Eindruck. Auch Herr Dreher fühlte fich fieberkrank 
und ill feitdem geftorben. Befler ift die Niederlaflung am Fufse 
des Karmel von Krankheiten verfchont. 

Am Jahrestage der Leipziger Schlacht, 18. Oktober 1871, legten 
unfcrc Coloniftcn, zu austlaucrndem Kampfe mit der Natur ent- 
fchloffcn, in der fall mcnfchcnlceren Gegend am Südende der 
cinrt wegen ihrer Fruchtbarkeit hochberühmten I^bene Saron den 
GrundÜcin zu dem freundlichen lieimfitz Sarona, und von der auf 
36 Haufcr berechneten Anlage ftanden ini l'Vühjahr 1875 fechzchn 
fertig, mit Schöpfbrunnen bis zu 70 Fufs Tiefe, l'^in Wäldchen 
von 12(X) junggcpflanzten Akazien, Maulbeer und Eukalyptus foll 
die Einwohner vor Fieber fchützen. In Jerufalem befitzcn fie be- 
reits fechs Häufer und treiben als Müller und Sattler ihre Hand- 
tirung zunächft an der Strafse nach Bethlehem. Sie bereiten ihren 
Wein im Treis von einem halben Franken meift aus erkauften 
Trauben und fenden ihn fchon bis Dresden. Ich rieth ihnen, den- 
felben unter den Namen Saronawein in den Handel zu bringen. 
Spätere Topographen machen wir aufmerkfam, dafs der Ort als 
folcher kein Alterthum für fich hat. Das Audfchethal mit feinen 
an's Meer auslaufenden Wiefen bietet Heu für das Vieh; 
die Eingebomen verüben nur nebenbei eine Raubämte, ohne für 
den Winter zu forgcn, wie -Leute thun, die nicht gefäet haben. 

Man foUte meinen, das Meer mit feiner Kühle biete den An^ 
fiedlem Vortheile; jedenfalls befteht durch Lloydfchifife und durch 
franzöfifche und ruffifche Dampfer ein ununterbrochener Verkehr 
mit Europa. Seltfam, der Hay verfchlang 1872 einen Knaben 
beim Baden , wie mir der rcifige Präceptor der Sarona mittheilte. 
Diefer Raubfifch zeigte fich 1875 im Hafen von Jaffa, wie der Ka- 
pitän und die Offiziere des Lloyddampfers Apollo beflatigten, und 
wie fehr ganze Züge früher das Mittelmeer unfichcr machten, er- 
weirt der Fund zahlreicher Ilayfifchknochen bei Schliemans Aus- 
grabung von Tlion. Joppe bewalirtc vom Fifchungethum der An- 
dromcda oder des Jonas am Stadtthor die 40 Fufs lange, anderthalb 
dicke Rippe oder den Rückgrat einer hier gcftrandeten ürka, wie 
fo ein Pottwal noch 1524 zu Corncto landete, wo feine ungeheuren 
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Knochen in der Kirche aufgehangen wurden. In Worms zeigte 
man die Gebeine des Drachen» welchen Sigfrit erfchlagcn, wie der 
Gefcfaichtsfchreiber Quade von Kinkelbach herkommen läfst. Als 
Wahrzeichen weift noch Prenzlau eine Riefenrippe im Gotteshaus. 
Wie die Legende ihren Ilaltpunkt findet, bietet ihn die Gefchichte. 
Auf den Infehl der Sudfec tindet fich noch ^ebräuchhch, dafs 
der neue Herrfcher eine Jungfrau dem Kaiman vermahlt, d. h. am 
Ufer feftbindet und dem Ungeheuer zum Frafse ausfetzt. Die 
Sandwichinfel Wahu befafs noch im vorigen Jahrhundert einen 
Teich mit einem heihgcn Hay, dem man Kinder zu freffen gab 
(Ifis 1863, II. Bei den Aegyptcrn war diefs Opfer in ältefter 
•Zeit Krokodilen gebracht. 

Auf einem Spaziergange im Süden von Joppe verliefen fich 
die dcutfchen Schüler um dicfelbe Zeit feitwärts eine Stunde und 
entdeckten in den Sandwellen auf einer Fläche von anderhalb 
Morgen eine folche Menge Schädel und Knochen von Menfchen 
und Thieren, dafs fie, bibelbelefen wie fie find, nur an eine Phi- 
liflerfchlacht denken konnten. Der Sand confervirt das Gebein 
merkwürdig, wie fchon Herodot III, 12 erfuhr, da er an der pelufi- 
fchen Mündung auf die bleichenden Köpfe und Gerippe der Perfer 
und Aegyptier aus der Schlacht unter Cambyfes ftiefs. Wir rathen, 
aus weldiem Treffen hier die Gebeine (lammen? Am 8. Oktober 
1107 überfielen* die Sklonier einen Pilgerzug zwifchen Arfuf und 
Ramie und ftreckten über 500 Chriften in den Sand, wobei Tie 
Joppe anrannten (Wilken II, 214 ff.] Auch gegen die Aegyptier 
mafsen fich die Kreuzkämpfer von den Tagen Gottfried's von 
Bouillon, bis Bibars der Mamluk die Stadt wegnahm. Wahrfchein- 
lich rühren die Skeletrefte vom Kreuzzug der Deutfchcn 1191 
her, da diefe fich Saladins Sohn, Malek el Adel, von Joppe aus 
entgegenw.uTen, aber von Britten und Italicnern im Stiche gelalTen, 
welche rafch die Thore verfchloffen , aufserhalb umkamen. 

Cl. Ganneau entdeckte jüngfl den alten Kirchhof von Joppe. 
Dazu berichtet mir der jüngere Ilardcgg, Inhaber des Jerufalcm- 
Hotels in Jaffa brieflich den Fund einer Steinplatte beim Graben 
eines Brunnens mit dem eingemeifselten üebenarmigen Leuchter 
und der Infchrift : 

AAZAPOY KAI CAJAMSL\OC KAI CIMllISOC 

Die Paläographie dürfte auf das V. Jahrhundert n. Chr. deuten. 

4* 
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Einer ähnlichen Grabplatte, 40 Ccntimetcr im Quadrat, gedenkt 
Renan, Miffion de Ph(5nicie, p. 348, mit dcmfclben Leuchter, von 
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einem Seidenhändler Samuel, Samuels Sohn, geftiftet durch einen 
Enkel Kandedas und der Debora. Hardegg erwarb obige Tafel 
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von einem Gräber und Uefs fich auch an die Fundilätte fuhren. 
Der Leuchter deutet auf eine Synagoge, die Grabgewölbe dienen 
jetzt zu Kellern u. f. w. 

Wir werfen nun einen Ueberblick auf das Umland, ohne es 
fofort zu betreten. Wunder häufen fich, indem wir das 
Morgenland betreten, man kann fie auch alle deuten. Im 
heiligen Lande werden die Pilger aus allen Nationen mit immer 
frifchen Legenden abgefunden, damit jeder ctuns Befonderes ge- 
feben hat und Neues nach Haufe bringt, von den durch die Kreuz- 
fahrer eroberten Reliquien nicht zu reden. Das Mittelalter nahm 
Alles auf Treu und Glauben hin, während die kritifche Neuzeit 
fich bclTcT unterrichtet. Gleichwohl paffirt gcf,renwärtig die Erfm- 
dung der Papas vom Grabe Davids in den Gärten von Joppe, und 
die Andächtigen find nicht wenig davon erbaut. Der Gefchichts- 
forfcher kann und der Gottesgc lehrte und Geiftliche foUte wifTen» 
dafs Arimathea, gleich Ramathaim, in Bct Rima beim alten 
Thimna oder den fechs Stunden direkt ortwärts von Joppe gele- 
genen Ruinen von Tibne gefunden ift. Indefs nimmt die römifche 
Pilgerkarawane noch immer Ramie, die erfl 716 vom Chalifen 
Soliman L erbaute »SandlUdt« in der neuen Sultansibafse dafür, 
wo der frühgothifche Thurm des mächtigen Templer- 
ftiftes mahnt, dafs auch hier etwas zu erbauen und womöglich 
durch rafche Befitzergretiung den Nachkommen der Kreuzritter 
zu erhalten üt In der türkifchen Parlaments-Sitzung vom 6. Fe- 
bruar 1878 erhob Juffuff Zia, Abgeordneter für Jerufalem, die 
Frage, warum das fchon im Jahre 1288 (1871) eingebrachte Gefuch 
um den Hafenbau in Jaffa und die Schienenbahn nach el Kods 
noch nicht erledigt fei, obwohl felbfl der Sultan Nemtfche (Kaifer 
Franz Jofeph 1869) bei der Einfchiffung fafl ertrunken fei? 
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YII. Küstenfahrl nach Kaipha und den 
Seestädten Phöniziens. 

oppe ifl ein kleines Paradies und verdoppelte feit 
25 Jahren feine 300 Garten, die durch Naura oder Brunnen 
mit von Ochfen getriebenen VVafferrädern (Sackieh) reich- 
lich erquickt werden. Die blühendfte Zeit der Araber 
bot keine herrlichere Erfcheinung, auch gaben agyptifche Colo- 
niften den Anflofs. Gleich der Huerta Valencias, der Vega von 
Granada fchmückten fich die Gefilde des alten Syrakus, die ruinen- 
reichen Hügel von Agrigent und vor allen die goldene Mufchcl 
Palermo's mit der Vegetation Afiens und Afrikas, indem Schöpf- 
räder ihre Wafierfiille durch die Thäler crgofien und fie befruch- 
teten, fo dafs Baumwollftaude und Zuckerrohr, Safran und Banane, 
Myrrhenflrauch und Dattelpalme neben Weinrebe und Orange ge- 
diehen. In Jaffa wiederholt fich das köflliche Schaufpiel. Gleich 
am erflen Morgen kam Barke an Barke mit Kiften voll Orangen 
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heraus, die bis nach Odcffa verladen werden und den Weg nach 
allen Kiirtenftädten der Levante, felbft; bis Dfchedda in Arabien 
nehmen. Ich erinnere mich noch der Zeit, wo man für einen l^iaflcr, 
d, h. für zwanzig Pfennig, vierzig Stück Orangen kaufte und tlie 
Kinder fich damit bewarfen. Diefe Ueppigkeit wurde erH: feit den 
letzten paar Mcnfchenaltern erzielt, nachdem ägyptifche Familien 
vor den Eingriflfen Mehemet Ali's ins Privateigenthum hieher ge- 
flüchtet find, und diefe Gartencultur breitet fich in Folge des ge- 
Aeigerten Productcnabfatzcs von Jahr zu Jahr mehr aus. Ich habe 
in meinem Leben nie unter folcher Fülle von Früchten aller Art 
gcfchwelgt wie — 1846 in den Gärten des damals preufsifchen, 
nun deutfchen Confularagenten Murad, deflen Familie fich zuerft 
auf die dcutfche Sprache verlegte. Hier ifl der Beweis geliefert, 
dafs, wie vordem, das gelobte Land hoffentlich einil wieder von 
Milch und Honig fUefsen kann. Wohin der Türke feinen Fufstritt 
fetzt, da wächft kein Grashalm mehr ; aber wo der Europäer Fufs 
fafst, fpendet die Erde bei gehöriger Pflege ihren alten Segen. 

In erfreulicher Weife ül im ganzen Umkreis des Mittelmeeres 
das deutfche Volkselement in Zunahme begriffen. Ich weifs, wie 
ich, als der einz^e Deutfche, auf einem Marfeillerfchiffe herüber- 
fteuerte ; nun trifft man in allen Städten Vorläufer, ja fogar Ein- 
heimifche, die unfere Sprache lernen. Nicht allein deutfches 
Volksthum, fondern auch die Gefammtkultur nimmt in und vor Joppe 
zu. Die Stadt, deren enge Gaffen treppenartig anfleigen, fucht 
fich ebenfalls auszubreiten, und die Stadtmauern auf der Südkite, 
welche einfl gegen namhafte lielagerungen Stand gehalten, werden 
<larum niedergelegt, die Graben ausgefüllt — wie in Europa ge- 
fchicht. Von der Scefeite fieht fich die Ilochlladt nicht uhei an, 
und der arabifche Schulichrer bot uns Photographien von ihr, wie 
von Lud und Ramie, an, mit denen er, ebcnfo wie mit kunfllich 
gcdrechfelten Cocusnufsfchalen und bethlehemitifchcn Perlmutter- 
Gegenftänden, ein Nebengefchäft betrieb. 

Erfl Nachmittags lichteten wir die Anker und rückten rafch 
vom Flecke. Dort liegt das VVely von Arfuf, einfl Apollonias. 
Cäfarea mit den gewaltigen Ruinen feiner Tempel und der Burg 
der Landpfleger, wo Paulus im Kerker lag, taucht ganz in 
der Nähe auf. Es ifl eine völlig ausgeftorbene, unheimlich todte 
Stadt, vei^leichbar dem von den Türken verlaffenen Negroponte 
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auf ICuboa. In Cafarea, erklärte man Wilbrand von Oldcnburfr 12 12, 
fei Matthäus am ZoüRand berufen worden. Es id die traditio- 
nelle Erinnerung an »l'iiilippii'^ den Evangelillen«, Apftlg. XXI, 8, 
der hier Rifchof, auch den Zunamen Matthaus führte. I'\Tiier 
fchrieb da lüifebius feine Kirchengcfchichte, auch beftand hier einll 
eine Peterskirche in Erinnerung an Petrus' erftc Meidentaufe im 
Haufe des Centurio Cornelius. Wann wird die politifche Hauptlladt 
des römifchen Paläftina wieder Bewohner erhalten? Ich wünfchte bei 
nächfter Gelegenheit die Trümmer der Herodesburg, des fpäteren 
Prätoriums zu unterfuchen, wo Pilatus gleich im Beginne feiner 
Herrlichkeit wie ein Pafcha gehäuft. Freilich ift man nicht ficher, 
in den völlig Öden Gaflen einigen im Hintergründe lauernden 
Räubern in die Hand zu fallen. 

Bald folgte Athlit, nach fyrifcher Benennung die Feftung, 
welche Raimund, der Sohn des Grafen von Touloufe, an der 
Stelle des alten Magdiel erbaute. Staunenswerth ift die Marmor- 
faule am Strande von dreifsig Fufs Länge und lUnf bis fechs Fufs 
Durchmeffer, fo dafs kaum drei Mann fie umfpannen. Sie gleicht 
dem an Ort und Stelle aus dem Keifen gehauenen Monolith von 
36 Fufs Lange, welchen Arbeiter in der Ruffenvorfladt zu Jerufalem 
aufgedeckt. Man begreift leicht , dafs die I^inwuhner der nun 
gleichfalls todtleeren Stadt auch mit fremder Hilfe den Colofs 
nicht fortzufchaffen vermochten. Die Franzofen von Heirut meinten 
die Riefenfaule zu erheben, es fehlte aber nicht blofs an Hebeln 
und Rollen, fondern auch die Anfahrt der Schifte- ifl erfchwert. 

Mit Eichengcftrüpp bewachfene V orhöhen nehmen auf eine 
Tagreifc die Küftencbene ein und fleigcn zum Karmel an, wo der 
Leuchtthurm am Vorfprung des Kap bei finkender Nacht fichtbar 
wurde. Ein Strahl von der Höhe verkündet die Lage des gaft- 
freundlichen Convents, der feit einer langen Reihe von Jahrhun- 
derten bis heute feine Hofpizien bis in Perüen behauptet Solch 
ein Licht im Dunkel hat fchon den Seefahrern der alten 2^it Troft 
geboten, nur kam es von Perfien herüber, denn auf dem Höhen- 
zuge ftand Ekbatana mit einem Altar des Himmelsgottes, wo 
Camb3des durch fein eigenes Schwert den Tod fand. Wu* über- 
zeugten uns, dafs anderthalb Okka, d. i. drei Pfund, Rapsöl für 
die Beleuchtung die ganze Nacht hinreichen. 

Auf der Rhede von Kaipha ift es immer windig wo nicht 
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fturmifch. Die OrangenfchifTlcin von Jaffa werden pfeilfchnell in 
die Bucht von Akko gejagt und warten dann den üflwind ab, um 
wieder herauszukommen. Die Bay ift eine wahre Mausfalle für 
die Küflenfahrer, fo dafs nicht feiten Mann und Maus verloren 
j^ehcn. Vom Morgen bis Abend wird der Kifon durch den Wider- 
fland der Meerfluth oft um fechs Fufs gebaut, fo dafs Kameele 
auf der Rückkehr in Gefahr kommen und Beduinen ertrinken, da 
fie nicht fchwimmen können. Das Badehaus zu Kaipha führt auf 
eine untiefe Sandinfel hinaus, wo jüngfl ein durchkreuzender Del- 
phin graufamen Jammer unter den tauchenden Nymphen oder 
Frauen anrichtete, die fchon von Hayen (ich eigritfen glaubten. 

Von anderen Betrachtungen bringt uns der Tumult der Aus- 
und Einfchifiung zurück. Wiederholt trompetete der Vapore das 
Signal feiner Ankunft ins Städtchen hinein, aber lange Zeit verlief, 
bb die Barken und Blendlaternen eine Lichtfpur auf der Waffer- 
fläcfae sogen und uns naher kamen. Kaipha ift der hebräifche 
Name iUr Capftadt, da fie am Promontorium Carmeli liegt Das 
Fremdwort Karmel ift noch nicht erklärt; in neuerer Zeit hat man 
an eine linguiftifche Abart des italienifchen und indifchen Vorge- 
birgs Cumara oder Cap Komorin gedacht. Beim Wechfel der 
Liquida wäre die Deutung Berg der »Jungfrau« nicht unmöglich. 
Die Madonna vom Karmel behauptet demnach ihr uraltes Heilig- 
thum. 

Kaipha hat eigentlich im Evan<:^elium einen böfen Ruf als die 
Vaterfladt des Jofeph, zugenannt Kaiphas, der als Schwieger- 
fohn des reichen Annas fich zum 1 lohenpriefterftuhl auffchwang 
und von Chriflus als der reiche Praflcr in der Parabel in die Hölle 
verfetzt wird; die fünf Bruder in feinem Haufe, welchen er von 
feinem Zuftande Mittheilung machen möchte, find eben die fünf 
uns mit Namen bekannten, ihm geiflesverwandten Söhne des Annas. 
Auch den Einheimifchen klang der Gleichlaut auffallend ins Ohr, 
nur erklärten fie mir, der Hohepriefter habe ihrem Stadtchen den 
Namen verliehen. Wenigftens ift mein Paläftinawerk bei diefen 
Deutfchen in Kaipha als geographifches Lehrbuch eingeführt. 
Akko zählt 8400, Kaipha 4500 Einwohner. Von den Mönchen 
des heiligen Berges ftieg der Superior P. Cdeftino mit Fra Antonio 
zu uns an Bord, um dem neuemannten, von Cypern her komipen- 
den Patriarchen für Jerufalem entgegenzufahren. 
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Ohne die deutfche Colonte wäre die Landung' nicht lohnend; 
lebhaft ift wenigilens der Perfonenverkehr. Die Fabrik für Oliven- 

feife in Kaipha fetzt jährlich für io,ooo Mark, meift nach Amerika, 
die Dreherei von Gepfenftäiulcn aus Oelbaumholz für 6000 ab, 
die Weinproduktion bezieht allein für 10,000 Mark Trauben von 
den Gebirgen Galiläas. Nachts fchifft der IJoyd in jün^fler Zeit 
nicht mehr aus, auch ift bei Kaipha felbfl ein Molo /.um Landen 
kleiner Schifte erbaut. ICine Klippe im Meere veranlafst die 
Dampfer, einen weiten Hosten in der Richtuii;:; von Ras el Abiad 
zu befchreiben, um in die Hucht einzulaufen. Im Jahre 1875 find 
nicht \venii;er als fünfzehn Kauffahrteifchiffe ijeftrandet, darunter 
ein Oelfchiff mit 8000 Kehle (16,000 Liter). Die dcutfchen Colo- 
niflen erhalten nicht feiten ein Wrack angeboten. Inzwifchcn hatte 
die deutfche Regierung zum Schutz der Coloniftcn die Gazelle, ein 
kaiferliches KriegsfchilT, in der iiucht von Akko vor Anker liegen, 
bis der Krieg zwifchen RufTen und Türken 1878 beigelegt ift In 
Akko und Kaipha graflirten im Sommer und Herbft 1877 die 
Pocken fo furchtbar, dafs dort bei einer Bevölkerung von 8600 
Seelen nicht weniger als 1260 der Seuche zum Opfer fielen. Die 
deutfche Colonie beklagt fieben Perfonen in Folge der Anfteckung, 
von Impfung weifs der Türke und Araber ja noch nichts. Bei 
anhaltendem Sdrocco erreichte das Thermometer im Schatten 32 ^ 
und Fieber und Kinderfterblichkeit häuften arg. Ueberall fehen 
die Fellahin nach förmlichen Schlachten ihre Tennen von Be* 
duinen aus dem Hauran geplündert, wo die Ärnte mtfsrathen ift. 

Wir fteucrn gegen Mitternacht am alten Ptolemais vorüber, 
mit hellem Tage begrüfsen wir am 5. Mai den Libanon. Solch 
ein plötzlicher Sonnenaufgang wirkt wie ein Schöpfungsmoment, 
da es hiefs: »es werde Licht, und es ward Licht! Iki diefcr Ge- 
burt des Tagesgeüirns ifl Alles Licht und h'arbe, Ton und Mufik. 
Welch ein heiliger Morgen ! Ein Ik'ethovcn verflande diefe Sprache 
der Natur, liehe der Spharenmufik fein Ohr und laufchte den 
Klängen und Gefangen einer liöhercn Welt feine Tondichtungen 
ab. Welche feierliche Stunde und heilige Frühe im Angeficlitc des 
Hochgebirges 1 Wir fmd in Syrien, dem Sonnenlande, angelangt 
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eryth, die Tochter des Adonis, oder die Fichte, welche 
ihr heilig war (^^/rac), hat diefer Stadt den Namen ge- 
iaffen, und bei der Identität der göttlichen Wefen in den 
Tagen der Vorzeit ifl nicht zu zweifeln, dafs fie zur 
deutfchen Bertha im Himmel Odins flimmt, der gleich Adonis 
als Jager vom Schweinszahn auf den Tod verwundet worden. Der 
Vergleich der deutfchen Mythologie mit der morgenländifchen ift 
noch wenig gezogen, und wer möchte fo glauben, dafs der hebrai- 
fche Logos Memra im weifen Mi mir fich wieder findet, der am 
Schöpfungsbrunnen an der Wurzel des VVeltbaumcs Vggdrafil fit/.t, 
und da er aller Dinge von Anfang eingedenk (memor) ifl, Odin, 
dem Vater der Lieder, felber mit Weisheit aushilft, aber dafür deffen 
eines Auge zum Pfände nimmt. Ich weifs, dafs die Schwanjungfrau 
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Leda unfere Hilde, Lato na gleich Hludana ift; wir finden aber 
auch die babylonifche Mylitta in der Fifchgöttin Mein f ine wieder, 
und in Amalthea, der Schweller MelUTas, erkennen wir mit Ver- 
gnügen die deutfche Menfchenmutter Embla und kuhgehömte 
Audhumbla. Der tyrifche Midakrit ül geradezu der König des 
Rofengartens Mitgart In welches Alter reicht diefe Berührung 
der Phönizier mit dem Volke des Teut hinauf, der dem erften 
Sprach* und SchrÜterfinder Thaut gleich kömmt? 

Doch zur Gegenwart. Unfer Kanzler Harzbruch kömmt mit 
dem Confulatfchifte herausgefahren, uns in Empfang zu nehmen; 
ein fürftlicher Wagen, für den die Strafsen Beiruts kaum weit genug 
find, bringt uns zum Hotel Oriental. Auch ein deutfcher Lefe- 
cirkel ifl hier, den wir bald befuchen. Gencralconful Weber, 
welcher 1845 als Neffe dem verdienflvollen Conful Schulz in Je- 
rufalem attachirt wurde, war unferer Expedition nach Tyrus voraus- 
geeilt, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Ein wachfamer 
Schildpoflen der deutfchen Diplomatie, ift Herr Weber feitdem als 
Miniflerrefident am Marokkanifchen Hofe accreditirt und mit den 
freundlichen Schwedem nach Tanger übeigefiedelt. 

Beirut ifl eine halbeuropäifche Stadt geworden, bereitet fich 
aber crft noch auf feine Gröfse vor. Bietet es doch einen mehr 
geficherten Hafen, als die Bucht von Akko oder Kaipha, fowie 
Sidon und Tyrus. Als Station aller Dampfer, die von Aegypten 
nach Conftantinopel, fowie von Griechenland, Trieft, Brindifi, Mef- 
fina und Marfeille hin und zurückkehren, ficht das alte Berytos 
einer grofsen Zukunft entgegen. War es zur Römerceit durch 
feine Rechts fchule und Männer wie Ulpian berühmt, fo blühen 
heute hier Lehrfchulen, Erziehungsanftalten und Miffions* 
häufer oder Ordensinftitute der ganzen gebildeten Welt 
Nordamerika wie England, Frankreich und Deutfchland ftrengen 
fich an, den Arabern, Drufen und Maroniten ihre Sprache und 
Gcfinnuni( beizubringen. «Alfo fprache fi wol fprach Latin, 
lleidenfch, Franzoys» heifst es im Parcival 312, 20 von Kundrie 
la Sorci^re, der des W^iffens Schrein aufgefchloflen war. Heidnifch 
bezeichnet im Sinne der Kreuzziige das Arabifche. Dies reicht 
heute nicht mehr, traf ich doch {1845) in Smyrna eine barmherzige 
deutfche Schwefler, der fieben S[)rachen c^cläufig waren. Die 
Kaifcrswerther DiakoniiTen vom Johanniterfpital^ die englifche Mif- 
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fionsfchule, die medicinifche Schule der Amerikaner haben hervor- 
ragende Palaftbauten inne. Schon befitzt Beirut mit |dcr Natio- 
nalen Schule des Syrers Biftani (einem ordentlichen Gymnafium) 
und dem 1865 errichteten Syrian proteftant College, dann dem Haufe 
der franzöfifchen Damen von Nazaret, bei 37 Schulen mit 2700 




Amanus. Vellen der Homonadenfer. 



Kindern und 117 Lehrern und Lehrerinnen. Deutfchland fleht im 
Import hinter England und Frankreich zurück, und die Einfuhr 
zunächft von Oefterreich in ganz Syrien beträgt nicht über fcchs 
oder fieben Millionen Mark, in Wollftoffen, Seide u. f. w. In Eifen- 
waaren und bald auch in Glas bchcrrfcht Amerika den Markt, fo 
zwar, dafs bald jedes Grabfcheit aus Cypern, jeder Pokal in Beirut 
dortiges Fabrikat ift. 
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Die Zdt ill koftbar! Bald war der Dragoman beftellt^ arabifche 
Schimmelpferde mit prächtigen Schabraken ftanden gefattelt zum 
Aufbruch nach dem Nähr el Kelb. Nach der langen Seefahrt macht 
fo ein kräftiger Ritt am Meeresftrande den Körper wieder munterer. 
Wir erreichten den Platz des Drachenkampfes, wo nach Strabo 
(XVT,2) ein 100 Fufs langes Schlangcnungethum erlegt war, und 
paffirten die für Menfcheri und Pferde nicht mehr fufsbrcchcrifche 
Brücke über den Magoras oder bei Nonnus Chaldos. Das Kirch- 
lein St. Georg, das an die Stelle getreten, gab der Bay den Namen. 
Aelian (de nat. anini. XV, 21) erwähnt eines indifchen Drachen von 
70 Kllen Länge, welcher Alexanders licer in Schrecken fetzte, 
und Philoftratus (Apoll. III, 68) meldet: ganz Indien fei mit Drachen 
von unermefslicher Lange umgürtet, voll die Marfchen, Gebirge 
und Hügel, Apollonius von Tyana habe eine Drachenjagd mit 
angefehen, Homer Jl. II, 308 fpreche von dem an der Quelle zu 
Aulis. — Kein Wunder, wenn uns der Glaube an Daniels Drachen- 
kampf zugemuthet wird. 

Der Magoras heifst in feinem oberen Laufe Wady Hamana 
vom Gebirge, wie an Cilictens Grenze das von dem Confular Qui- 
rinus überwundene Bergvolk der Homonader (Tadt Ann. III, 48), 
' das in feinen Burgen fich lange unabhängig hielt. Da die beftimmtc 
Grenzangabe fehlt, und wie Plinius (V, 25) bemerkt, ihr Gebiet im 
Innern von den meiden Autoren übeigangen ift, auch ihr Ueber- 
winder Statthalter in Syrien ward, der nach Lucas II, 2 auch die 
Schätzung in Judäa vornahm, hatten fie am Ende gar ihre 44 Vesten 
hier im Hintergrimde um Hammana und fmd die Vorgänger der 
Drufen*). Genug, dafs auch im Norden des Libanon die Ver- 
bindungskette mit dem Taurus das Grebirge Amanus heifst, man 
möchte fagen, der fyrifche Hämus. Behn Anblick des Callells 
am Chan Karamont wird die Unbczwinglichkeit ihrer Berg- 
fchlölTer klar. 

In einer Feriila verborgen brachten zwei marünitifclie Mönche 
unter Lebensgefahr den Seidenwurm aus dem Lande der Serer oder 
Eilcdonen an Heraklius' oder jullinians Hof, wie es heifst j aber 

*) Stiabo (XII, 6, 3, 5, 7, 3) verfetzt fie auf den Taurus, wo kein Namenalaut an- 
klingt, nacli CUiden oder Ifaurien oder doch an die Grenze Pifidiens. Wddi verlorene 
Mühe ilas Siu lien iiacli ihren Sitsen &\hft einem Mommfen nacht, fiehe Zunpt, Ge- 
burlsjahr CUrilU 43—63, 82. 
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nach Prokoplus concentrirte fich damals bereits der Seidenhandel 
in Berytus. Die heutigen Seidenfabriken an unferem Wege, 
wo taufende von Spindeln fchnurrten, find in den Händen der 
Franzofen. Von hier aus, wo der Maulbeerbaum alle Berghänge 
bedeckt, ging unter den Arabern die Anpflanzung in Sizilien, wo 
fie auch ihre BewälTerung mittels Schöpfrädern fSakkieh) einführten, 
und weiter in Italien und Sudfrankreich vor ficli. Nun erfährt 
man, dafs die Raupe des Scidcnfpinners auch die Blätter des jun- 
gen Lattich, zarten Kopffalat, der fonfl zum Küchenabfall gehört, 
ohne Feuchte f^icrig verzehrt. Wenn fich dies betätigt, wäre die 
Zucht nicht allein vom Maulbeerbaum abhängi«^. 

Der Libanon machte mit feiner I'^ulle von Schnee zu folcher 
Jahreszeit einen eigenthumlichcn Eindruck. Sechzehn Pik oder 
Ellen hoch waren die Bergfehrunden , durch welche der Reitweg 
nach Baalbek und Damaskus zieht, den Winter über verfchneit, und 
auch die Vorhöhen des Dfchebel Sannin fo bedeckt, wie wir es 
kaum in den Tyroler und Veronefer Alpen gefehen. Tagelang war 
fufshoher Schnee in den Gaifen Jerufalems gelegen, was unerhört 
ift, und fechs Monate lang hatte es von Zeit zu Zeit geregnet. 
Kl es nicht auch bei uns, als gingen wir einer neuen Eisperiode 
en^^en? 

Beirut ftellt an fich bereits die Anforderungen einer Grofs- 
lladt, mdem es frifches Wafler in künftlicher Leitung zum über- 
flülTigen Bedürfnifle feiner Bewohner Stunden weit herbeileitet 
Zwar erklärt fich der Stadtname fcheinbar aus Beroth, „Brunnen", 
mich mahnt aber das alte Beroth ai vielmehr an die Naturgöttin 
Beruth, Eljons Gattin, welcher ilic lichte heilig war, und ein 
Brct, nach phonizifchem N.iiiien liotiac, ftellte das Bild der argi- 
vifchen liere vor. Noch heute fetzt der Wald von Pinien, wie 
ihn Kdrifi kennt (fomit berothim), an der Südfeite der Stadt dem 
Flugfande der Dünen Schranken. Waffer hcrbeizufchafifen , hielt 
das Gebirge in nachller Nahe einen reichen Schlauch verborgen, 
indem bei Eröffnung eines Höhlenganges bei Mahar el Dfchaita 
mit einem Mal eine reiche Ader mit einem förmlichen Kanal zu 
Tage trat, die im letzten Winter fo mächtig anfchwoU, dafs der 
Befuch der Berggrotten unmöglich war. Alle rinnenden Quellen 
des Hochgebirges fcheinen fich in diefer Wafferftube zu fammeln. 

Der lange nicht mehr gehörte fyrifch-maronitifche Grufs Mar- 
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haba, »der Herr mit dir«, Idang mir, wie aus patriarchalifcher 
Zeit, wieder zu Ohren. Dagegen weigerte uns Grufs und Dank 
eine franzöfifche Gefelirchaft» die von den Denkmälern am Lykos 
hereinkam und unferen Weg kreuzte. Man fah es jedem Mitglied 
an der Miene an: die durch ihre Artigkeit und fonft berühmte 
Nation kann es nicht vcrfchmerzen, dafs fie einen tonangebenden 
Nebenbuhler gcfimden, und diefe Allemands es mit ihnen auf- 
genommen, ja fortan in Frage ftellen, ob nicht vielmehr die Deut- 
fchen an der Spitze der Qvilifation marfchiren und darum die 
europäifche Ordnung garantiren. 

Die ohne Lärm und Auffehen von der deutfchen Reichs« 
regierung getroffene Ausrüftung einer Gelehrten-Expedition, um 
Ausgrabungen in Phönizien vorzunehmen, war in Beirut vor unferer 
Ankunft ruchbar geworden. Der Lcvant Herald kündigte uns 
an, und der Zweck der Miffion ward bcfondcrs vun den gciftrcichen 
Damen bcfprochen. Von Stambul war an den Vali, d. h. Statt- 
halter von Damaskus, und durch dicfcn an die Pafchas in 
Vorderfyrien der Befehl ergangen: »Es kommen Deutfche, ehret 
fic!« Das kam uns wohl zu ftatten; aber das franzöfifche Klenunt 
ift in diefcnKüflenftädten noch vorwiegend und Frankreichs Sprache 
unter den Gebildeten eingebürgert, wie fehr der Türke jetzt auch 
den Kopf fchüttelt und Augen und Ohren vcrfchliefst, fo oft von 
den vorläufig gedemüthigten Protektoren im Weftcn die Rede 
ift. Es fragt fich nur, wer in Zukunft die Araber auf feine Seite 
ziehen wird. Mit Eclat hatte das Napoleonifche Gubemium i86o 
gelegentlich des Feldzuges am Libanon das Unternehmen Renan's 
in Szene gefetzt und ihm hundert Legionäre Uir feine Ausgrabungen 
zur Verfügung geftellt Colla furia firancese, fagte uns ein Araber, 
war zu Werke gefchritten, Geld in Ueberflufs hinausgeworfen, auch 
der Kurbatfeh in Bewegung gefetzt Und noch foUte es ein dank- 
bares Feld geben, wo der gelehrte Akademiker nicht gefchürft? 
Genug! das RivaUfiren der Deutfchen auf allen Gebieten ift dem 
verwöhnten Franzmann auch in der Feme fichtlich unwillkommen. 
Wir erfuhren es an den unwirfch Vorüberreitenden; fie blickten 
uns, die nun den Kopf auch etwas höher tragen, lieber über die 
Achfeln an. 

Die in grofsem Kaliber gcgoffcncn eifernen Röhren zum 
Aquädukt lagen das ganze Ufer entlang, bis wir das im amerika* 
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nifchen Styl au fgezimmerte Blockhaus erreichten, wo Mr. Maxwell, 

der Unternehmer, nach Abgabe unferes Empfehlungsfchreibens 
uns willkommen hiefs und zu Tifche lud, eine hochgewachfene, 
jugendlich einnehmende Geftalt. jeder Zoll eines Britten Sohn, der 
fein Talent praktifch zu verwerthen weifs. Wir befichtigten den 
Tunnel, und die vorgele<^ten Plane überzeugten, wie klar und 
einfach das Ganze gedacht, wie gefichert die Ausfuhrung eines 
Werkes war, das zum Flore Beiruts nicht wenig beitraL^t-n und 
ficher fortbertehen wird, fo lange als diefe reizende Stadt am 1 ufsc 
des Libanon Hebt. Für Tafelmufik forgten die, ich glaube fchon von 
den Alten erwähnten Waflerorgeln , indem die Wogenbrandung 
auf die vom ewigen Anfchlag durchlöcherten fchlackcnhartenFelfen 
wie ein Schmiedebalg wirkt und der Luftdruck Töne wie aus einem 
Dudelsack prefst. Die Waflerleitung läuft wie in Port Said über 
der Erde, der Abflufs aus den Brunnftuben des Libanon wird 
dadurch an Frifche viel einbüfsen; nach {Unfjährigem Bau wurde 
fie Ende Mai 1875 eröffnet 

Wir ritten nach dankbarem Händedruck zum Abfchied der 
engen Felfenftrafse zu, wo das Vorgebirge den Pafs fperrt und 
nur ein künfUicher Aushau am Meeresrande den Weg zur Ly kos- 
brücke ermöglicht. Alle Kriegsheere des Alterthums, die von 
Aegypten oder Lydien her erobernd vordrangen, find diefenEngpafs 
gezogen. Sefoftris, Alexander und Gottfried von Bouillon waren 
hier zu kurzer Rafl genöthigt, um den Durchzug zu überwachen; 
Perfer, Araber und Türken haben ihre Roffe gefpornt, um den 
gefahrlichen Satz von Felsplatte zu Platte zu thun. Überhalb 
zieht noch eine knappere alterte Seeftrafse, und dort ifl es, wo 
Ramfes II. feine fchon von Herodot betrachteten und gefchil- 
derten Steinbilder zum Denkmal feines Siegeszuges bis Vorderafien 
in die Wand hauen liefs. Hier U\ Ranifes II. mit der Schlachtkeule 
dargeftellt in herkulifcher Stellung, daher die hoch gegen das Meer 
aufragende Klippe im Papyrus Anaftafi I. aus Mofis Tagen Zar en 
Sefuftre, der Fels des Sefoflris, heifst. Die drei Tafeln find der 
Göttertrias Ra, Amun und Phta gewidmet und zeigen den ge- 
flügelten Diskus des Ofiris. Deutlich erkennt man noch den riefen- 
haften Welteroberer mit der Hieroglyphe »Ramass, Sohn der 
Sonne, Herr von Misraim«, als Kämpfer, wie er den knieenden 
Feind am Schopf zum Altar fchleppt, dazu den Nilfchlüffel. Die 

Sepp . Xxpc<l. nach Tynu. S 
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beweglichen Steinthüren zum Verfcfalufs find längft herabgefallen 
und nur die Zapfen übrig. 

Da erfchienen nach einem halben Jahrtaufend die Affyrer 
und brachen den Widerfland aller Völker bis ans Mittelmeer, das 
fie gleich dem Libanon und galiläifchen Meer anfpruchsvoll genug 
mit ihrem Namen belcj^^cn. Als Antwort auf die ägyptifche 
Herausforderung fetzte Sardanapal während der Belagerung 
von Tyrus hölinifch feine lanzenfchwingende Figur mit Keil- 
infchrift in anderen drei Stelen daneben, die ftatt des geraden den 
halbrunden Abfchlufs zeigen. Welch ein Uebermuth f^ibt fich 
feitens der Aff\Tcr bei Ifaias XXXVII, 12 kundl »Haben die Götter 
der Heiden die Lander errettet, weiche meine Väter verderbt 
haben? Wo ifl der König zu Hamath, zu Arpad und Sepharvaim?« 
Die Kaifer von Affur bezogen auch die Cederbalken für ihre 
Reichspaläfte und neben Ninive (Neve) im Hauran gibt mehr als 
Ein Kasr und Kefr Nimrud um den Libanon her von ihrer Herr- 
fchaft Zeugnifs. Ob Sanheribi ob Bei Adania Schah mit figuriren, 
läfst fich bei der Verwitterung nicht mehr begründen. Der Sieger 
unterfcheidet fich durch die fpitze Mitra, wie fie noch die Perfer 
tragen. Seitwärts folgen drei weitere Reliefife, welche man auf 
Cambyfes, den Eroberer desNillandes, bezieht. Ezechiel (XXIII, 14) 
fchildert die gemalten Männer an der Wand in rother Farbe, die 
Bilder der Chaldäer mit Kugeln auf den Köpfen, und wie Ifirad 
in fie verliebt war. Für die eifernden Propheten ift der 
Hafs wider jede Kunftvorftellung charakteriftifch. Die 
Bilderfcheu der wegen erfmnlichen Götzendienftes bomirten Juden 
verläugnet fich auch bei den Beilen nicht. Das hier gegebene 
Beifpiel ahmte der Sdiahinfchah Darius nach. Die zum Denkmal 
feiner Thaten erwählte Felswand von Bifutun, die fenkrecht 1700 F. 
hoch anfleigt, trägt über 1000 Zeilen Keilfchrift in den gewohnten 
drei Sprachflimimen des Reiches, arifch, turanifch, femitifch. In 
der grofsen Nifche, 300 F. über dem Boden, ifl die Gefchichte 
aller Empörungen eingemcifselt. Die Keilfchriften kennen den 
Namen Phönizier nicht, fondern nur Chet, 

Vom Erhabenen bis zum Lacherlichen ift nur ein Schritt, und 
diefen haben die ehrgeizi;^en Eeldhcrrn des jungflen frankogallifchen 
Kaiferreiclis gethan, indem fic nacli der fluchtigen Expedition gegen 
Türken und Drufen am Libanon fich obigen Weltllürmern an die 
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Seite fetzten und ihre Namen mit Angabe der profaifchen Charge 
und commandirten Regimenter der verwitterten Felstafel aufge- 
nöthigt haben: Hautpoul» und der famofe Du c rot, jener Un- 
fterbliche, der vom Kampf am Mont Avron vor Paris 1870 nicht 
mehr lebend zurückkehren wollte, es fei denn als Befieger der 
Deutfchen. Wenn das Blut zu fehr zu Kopfe fteigt, i(l ein 
Braufepttlver angezeigt Von welchem Hochgefühle dürften dann 
unfere Heerführer befeelt fein, welche den neuen Sefoftris fort 
und fort geklopft und heimgefchickt haben? 

Der Hundi - welcher dem Kelbflufs den Namen liefs und fteinem 
die Mündung bewachte, ift von den Türken abgehämmert und 
ins Meer geworfen, wo man noch die Stücke fleht Vielleicht 
weil er bei Feindes Nähe fo ftark gebellt haben foll, dafs man 
ihn bis Cypcrn hörte. Er Hellte wohl den Anubis, oder Nibchas, 
das Idol der Aväer vor (II. Kön. XVII, 31), das felbll dem Namen 
nach der Beller heifst. Die Stromquelle ifl im nördlichen Kesroan, 
dem fyrifchcn Kosroene, in einer Iluhle, wo grofsc Kryftallzacken 
von der Decke hangen. Hier dringt eine folchc Menge auch im 
Sommer eiskalten Waffcrs aus dem Herge, dafs es unter gewal- 
tigem GetÖfe zwei mächtige Kanäle anfüllt. Der eine verfchwindet 
bald unter Felfen, der andere flurzt 40 Fufs herab, läuft fünfzig 
Schritte zwifchen un<^cheurcn Wänden fort und dann unter einem 
100 Fufs hohen naturlichen Gewölbe durch. Die lunheimifchcn 
glauben, diefes ftarke Gefäll fei der unterirdifche Abflufs aus dem 
Bachret Guta bei Damascus, der ein ebcnfo hartes und ungefundes 
Wafler und diefelben Fifcharten habe. Worbs (Drufen 6), fucht den 
Sprudel zum Salomonsbrunnen vor Tyrus von dem hieroben ver- 
loren gegangenen einen Bache herzuleiten. Die Schichtung und 
Richtung der anderen Flüffe zum Meere durfte dem wohl wider- 
fprechen. Der obere Zuflufs nimmt durch den Nahr Salib feinen 
Urfprung im Milch- und Honigflufs, Nahr el Leben und el Afal, 
wie diefe zur Erinnerung an das goldene Weltalter hiefsen, wo 
der Menfch im Paradiefe oder (Ssk. para-desä- Hochland) auf 
<ien Bergen wohnte. Diefe Ided erweckt auch der mehr nördlich 
abfllefsende Nahr Ibrahim oder Adonis. 

In dunklen UmrilTen hebt am Meerftrand gegen Norden die 
Burg von Gebail oder Byblos fleh ab. Ueberaus romantifch 
ift unfere nächfte Umgebung. Zwifchen 200 Fufs hohen Klippen mit 



Digitized by Google 



68 



Vni. Betrat und die antiken Siegesmale am Lykos. 



jähem Abfturz mufste der Gebirgsftrom fich durch die Schlucht 
den Weg zum Meere bahnen. Der Hochweg ifl gewifs ein un- 
vordenklich phönizifches Werk; die Römerftrafse hat laut Infchrift 
Marcus Antoninus, der Erbauer oder Erneuerer der Tempelgruppe 
von Baalbek angelegt, fie hiefs darum Via Antoniniana. Nicht 
umfonft Tagt die Infchrift: Montibus imminentibus Lyco flumini 
caesis viam dilatavit. Die Brücke wölbte Sultan Selim, der 
Eroberer Aegyptens, 15 17. Eine Schaale Scherbet zur Erfrifcfaung, 
und wir traten eingedenk der Kämpfe, die auch in den Kreuzzügen 
hier fpielen, den Rückweg an. Dabei griffen unfere arabifchen 
Thiere im Galopp aus, dafs den dahinfliegenden Reitern nur der 
Troft blieb, im fchlimmften Fall in den Meeresfand fich zu über- 
ilürzen. 

Für den Abend folgten wir der Einladung ins Serail von 
Ibrahim Pafcha, dem Bruder des vorigen Minifters des Aeufsern 
Ruftem Pafcha. Aufser blumigen Redensarten habe ich auch in 
meinem Leben nie fo viel wirkliche Blumen aus naturlicher Galan- 
teric angeboten erhalten, als auf dicfcr Reife. Der hochgebildete 
Mann nahm mein Compliment, wie fehr der Bau der Wafferleitung 
bei der Mit- und Nachwelt ihm E!hre bringe, fichtbar erfreut auf. 
Unfer eigenes Unternehmen wurde nicht minder durch fein Ent- 
gegenkommen gefordert, ja er nahm folchen Anthcil, dafs er beim 
Abfchied nicht blofs vcrfprach, fondern auch Wort hielt, uns auf 
zwei Tagereifen weit in Tyrus den Gegenbefuch abzuflatten. 

Das osmanifche Reich ift feit dem Parifer Frieden 1856 ins 
europäifche Concert aufgenommen, was man aber dort Reformen 
nennt, kömmt oft kindifch heraus. Was foll die Abfchaffung des 
Turban, wofür das mehr phrygifche Fes die fafhionable Kopf- 
bedeckung ward! Den wullligen Auffatz trugen fchon die Patriar- 
chen; er ift in S3men klimatifch geboten, um dem auf die Schläfe 
wirkenden Sonnenftich zu wehren, während der Ferfer im Hoch- 
lande Iran feinen Spitzhut auffetzt. Auch wir verfahen uns fofort 
am Bazar mit bunten Seidentüchern. Diefe Kopfbinden werden 
aus der Schweiz importirt und maffenhaft in Winterthur gefärbt, 
die Fefi und Glaswaaren kommen viel aus Böhmen. Im Zellen- 
geföngnifs Moabit zu Berlin ift die Arbeit von 30 Sträflingen ein- * 
geftellt, da die Türkei Bemftein zu Ffeifenfpitzen und Schmuck- 
fachen nicht mehr beanfprucht. Das lange Weichfeirohr mit dem 
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prachtigen Meerfchaumkopf für Lattakie (Tabak aus Laodicea) oder 
der Tfchibuk und Tombak find verbannt und officiell die Ci- 
garette eingeführt, die der Pafcha mir, feinem Ehrengafle, zum 
Zeichen der Hochachtung an dem eigenen Stummel anzündete. Die 
Narghile oder perfifche VVafferpfeife, fo genannt von der Kokos- 
nufsfchalc, in der felbfl der gemeine Mann den Raucli durch das 
Waffer läutert, behauptet fich noch; aber man verbrennt fich lieber 
mit der griechifchen Cigarette die Finger, wahrend Scherbet und 
Süfsigkeit nebfl dem unfehlbaren Kaffee gereicht werden, um nicht 
beim Gebrauche der gläfernenWafferpfeife einen Verftofs zu machen. 

Aus Religion baut man in der Idee das Paradies im jenfeits 
an, und läfst den fichtbaren Gottesgarten auf Erden verkümmern, 
der uns zur Wohnftatt angewiefen ward. Es i(l geradezu wider- 
finnig und gegen die Weltordnung, dafs der Moslem die frucht- 
barften Länder der Erde befitzt und ihnen den Naturfegen nicht 
abgewinnt, fie brach liegen läfst und die zum Austaufch und zur 
Wohlfahrt beftimmten Lebensmittel nicht vermehrt Die Faulheit 
ift ihm vermöge des Islam förmlich aufgedrängt. Warum foU er den 
Weinbeig beftellen, da er ihn nicht geniefsen darf? Hier hilft nur 
Einbürgerung europäifcher Pflanzer und Aenderung des Re- 
ligionsgefetzes. Nur was zur Förderung der Humanität beiträgt, 
kann für fittlich gelten, alles Gegentheilige ift irreligiös und mufs 
abgefchafift werden. Das tagelange Karten, wie im Ramadan, pafst 
für ein I lungcrland, oder für eine Nation, die nicht arbeitet. Uns 
gilt die Arbeit als das oberfle Gefetz, und wer arbeiten foll, mufs 
entfprechend effcn. Unfere Zeit ift fo materiell, dafs fie weder 
Faften noch Betrachten für eine Tugend anfehcn will. DasChriften- 
thum ift nicht eine Landes- und Volksreligion, fondern foll Welt- 
bürger erziehen. Den Ausfpruch: »Ich bin Weltbürgeria that zuerft 
Sokrates , darum halten wir ihn ex ante für einen guten Chriften. 
Manche ftecken fo voll Kirchenthum und Confelüonseifer, dafs fie 
jede Annäherung fremder Religionsgenoflen an unfere Gebrauche 
als Abfall von dem Glauben zurückweifen und verdächtigen. Ich 
meine, dafs der fo freundliche Pafcha, wenn er mit uns Franken 
Wein trank, und zwar an der Tafel des reichen Ju(fuf Aga ibn 
Mamluk, der uns nach europäifcher Art traktirte und felber nicht 
trank, als humaner Mann fogar nach Chrifti Wort handelte: »Ge- 
niefset was man euch vorfetzt. Alles ift rein!« 
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VonRuftem Pafcha eingeladen, der, früher Botfehafter inWien^ 
noch das Wildbad befucht, unternahm Prof. Fr aas in Stuttpjart 
das Jahr nach mir die Reife in den Libanon, um nach der be- 
rühmten ICrforfchung der Sinai- Halbinfcl und l'alaftinas den gco- 
logifchen Hammer auch hier anzuwenden. Wie ich bei der Durch- 
reife durch München, 7. April 1875, dem verehrten Freunde 
erklärte, verdient diefcr einft im germanifchen Mufcum aufbewahrt 
zu werden. Wer kennt nicht die Ilimmelsflcine von altrcligiöfer 
Bedeutung im Glauben dicfes Bergvolkes, die fagenhaftcn Batylc, 
welche für befeelte Steine gelten: ich denke, weil die Meteore, 
meift aus Magneteifenftein begehend, das Eifen anzogen! 
Der Duc de Luynes machte 1864, vom jüngeren Lartet be* 
gleitet, am Nahr el Kelb in einer Höhle eine Ausbeute von Stein- 
werk zeugen, wozu eine abgebrochene Broncenadel kam, nebft 
menfchlichen Zähnen und dem gefpaltenen linken Beine eines 
Wiederkäuers. Dr. Fraas, den ich nur an die Frofefforen zu Gazir 
zur ausführlichen Orientirung anzuweifen wufste, wo früher P. Bour- 
quemond, F. J., mit mir in Correfpondenz geftanden, befreundete 
fich auf diefem Wege mit einem Bifchof am Libanon, erkundete 
fich um alte Knochen und fremdartige Steine, die, etwa von der 
Sündfluth in Höhlen gefchwemmt, noch übrig feien. Sieh da 
brachte ein Prieller gar Seltfames herbei und führte den über- 
rafchten Geologen fofort zum Fundort einer prähillorifchen 
Menfchenbehaufung, die der Bifchof der Bibel zu Ehren fogar 
benedicirte. Die Libanon-Cedem ftehen auf GletfchermorSnen. 



Der Libanon. 



IX. Ritt zur Burg Rinaldo's und der Herberge 

des Propheten Jonas. 



Name wird jetzt mit Bewunderung von allen Arabern genannt, 
wahrend fie früher nur von Napoleon und den Franzofen gehört 
hatten. So nahmen wir denn das Ehrengcleite von zwei be- 
waffneten Schutzmännern, Sabtije (von Sabt, Ordnung), für die 
weitere Reife an, auch wurde uns befcheidencn deutfchcn Ge- 
lehrten überall militärifch falutirt. Mein früherer Führer über den 
Libanon nach Baalbek und Damaskus, Achmed, lebte noch, aber 
alt und zurückgezogen. Wir nahmen Nachle, einen ehrlichen 
Maroniten zum offiziellen Dolmetfcher an; fein Name bezeichnet 
arabifch die Palme, er hielt fich aber für einen Michael, Nachle 
war dreimal über die Nilkatarakten hinan nach Affuan (Sycne), 




elbflvcrftändlich galt die Ehre, welche uns Ibrahim Pafcha 
und fortan jede hohe Fxcellenz erwies, nicht uns, fon- 
dern dem deutfchen Reichskanzler, in deffcn Auftrag 
wir die weite Reife unternahmen. Sein und der dcutfche 
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Abu Symbel, Karnak und Luxor, d. h. Theben, gelangt und fuhrt 
im Winter regelmäfsig eine Gefellfchaft nach Jerufalem oder zur 
Weihnacht nach Bethlehem, wie er denn auch als Führer des 
Herzogs von Mecklenburg feine Belobung und Rechnung fand. 
Was nach europäifchen Begriffen zur häuslichen Einrichtung ge- 
liört, Betten, Tifch, Stuhl und Teppich, Küchengeräthe, Koch und 
Diener, unfere künftige Haushaltung zog auf Maulthiersrücken in 
l>efonderer Karawane voraus — unferReifemarfchall mit feinem Stab. 

Wer. wie Titus, den Sabbatflufs fehen will, wende fich feit- 
Avarts nach Mar Girgis, das ich einft auf der Rückkehr von Da- 
maskus, eine halbe Tagreife vor Beirut, berührte. Auch der Pilger 
von Bordeaux nennt 333 die fagcnhafte Quelle, welche fechs Tage 
und Nachte ununterbrochen fliefse, aber nach PliniusWort (XXXI, 18} 
Sabbatis omnibus siccatur. Diefer verlegt fie nach Judäa, und wirk- 
lich erzählen die Juden noch mehr dergleichen. Das Itinerarium 
Antonini p. 105, iio weift auch bei Temefa in Bruttien einen Sab- 
batus fluvius, bei Cärc der lacus Sabatinus oder die stagna Sabatia. 

Eine Keuerung ift das feit den Kreuzzügen nicht mehr gehörte 
Glockengeläute, welches zum erftenmal in der Maronitenkirche 
beim Tedeum für die Geburt Lulu's, des franzöfifchen Kaiferfohnes, 
am 5. April 1856 erklungen. Der Islam duldet keine Glocken und 
zieht die menfchliche Stimme beim Gebetsrufe vor. Als Sultan 
Saladtn 1187 Jerufalem eroberte, liefs er fofort die Glocken von 
den Thürmen zerren und lammtlich zerfchlagen. Auch unfere 
Vorfahren konnten fich fchwer daran gewöhnen und hielten fie 
für die Stimme des ihnen firemden Chriftengottes. Die Minoriten 
kamen zu Beirut 142 1 in den Befitz der Salvatorkirche, und wie 
hier tönt es in allen Miffionsftädten wieder. Die JefuttenanAalt 
in Beirut erft vor 25 Jahren von dem Polen F. Ryllo gegrün- 
det, aber bereits fpricht die halbe Schuljugend franzöfifch. Auf« 
fallender Weife erhob Tobis Aun, Erzbifchof der Maroniten, 
gegen die in feinem Sprengel wirkenden Väter die Anklage im 
Vatikanifchen Concil. Mir kam die Befchwerde zu Ohren, dafs fie 
hier und in der Schulanftalt zu Zachlc ihren lU'ichtftuhl aufge- 
fchlagen haben, um die Maronitcnfraucn anzuziehen, welche lieber 
ihnen, als ihren verheirateten Abuna's, das Herz eröffnen. 

Hohe Berühmtheit unter den orthodoxen Lehrern des Islam 
behauptet Auzay, der, zu Ende des 1. jalirhunderts der Hedihra 
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lebend, auf den Sanddünen bei Beirut fein noch gefeiertes Grab 
hat unter einer halbverfallenen Kuppel, befchattet von einem alten 
Baume (Kremer, Culturgefchichte d. Or. 500). Wir trabten fröhlich 
die breite Sandftrafse zwifchen den ftundenlangen Gärten hin und 
durchritten zuerft das unfcheinbare Bett des Wady el AlTuad 
(Schwarzach), um am Ende des Pinienhains und der Maulbeer- 




Antike Graber xu Chan Chalde beim Thurm Rinaldos. 

plantagen auf einen Kalkofen zu ftofsen, der, landesüblich, mit 
Dorngeflrüpp und Unkrautbündeln geheizt wird. 

Die erfte Halteftation war Chalde, alt Heldua, drei Stunden 
von Beirut, wieder mit einem Kalkofen, wo fo mancher monu- 
mentale, aus den Felshügel gehauene Sarkophag in Kalk ver- 
wandelt worden fein mag, als der Transport zur See flockte! 
Steckt doch der Bilderhafs den Muhammedanern wie Juden im 
Blute. Andere haften noch im Naturgeflein mit Triglyphen, Ro- 
fetten und etwa einem trauernden Genius; eine Infchrift lautet: 
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lovXiavog ttij %ai^. Zeifchlagene Sargdeckel mit Knäufen an den 
Ecken liegen umher. Wir fliegen über einen Rtefenblock von 
14' Länge, 8' Breite und 3' Dicke, als Steg über die Schluchtritze 
gelegt, und unterruchten auf der Höhe ein paar phönizifche 
Grüfte mit weiten Oeffnungen nach vorne, wie feitwärts, um 
Stcinfärge hineinzufchieben, die längft hervorgeholt find. Wir 
finden die dachförmigen Schlufsfleine mit aufkragenden Enden 
von Schatzfuchern verrückt, wo niclit zertrümmert. Doch unferc 
Aufmcrkfamkcit nimmt weit mehr die alte Ritterthurm-Ruine mit 
Kropffteinen, Burdfch el Chalde, in Anfpruch, denn hier hat 
Reynaut d' Aubepine*) oder Rinaldo geboten, der Held aus 
Taffo's »Ik'frcitem Jcrufalema, auch wohl in einem antiken Sarko- 
phag feine Ruheflatte gefunden. Rinaldo ift der Achill der 
Kreuzzuge, mit deflen zorniger Abkehr der Sieg in Frage lieht, 
den feine Rückkunft fichert. Armida kommt ins Chriflenlager, ihn 
mit ihren Künftcn zu umftricken. So gewaltig fich ihre Liebe ftei- 
gert, droht fie doch im Kampf mit Rinaldo in Hafs umzufchlagen, 
der fie wie Aeneas die Dido verläfst und zur Ueberwindung ihrer 
Leiden fchaft zwingt. 

B^iefst man eine Gartenpflanze bei heifser Sonne» fo welkt fie; 
ebenib war mein Gebein wie zerfchlagen und alle Glieder ausge» 
renkt, da ich unvorTichtig In der Mittagsfonne ein Meerbad nahm 
und mit einmal wie altersfchwach herauskam; ich fchreibe dies 
andern zur Warnung. Wir Ubergringen en Nalme, bei Edrifi noch 
das feile Naama genannt, und den Convent Muallaka. Ein 
Dfchebl Muallaka erhebt fich inmitten Galiläas, aber wie kommt 
es, dafs Muallach auch keltifch die Bergfpitze heifst (vgL Malchen, 
Melibokus.) Am 3a November 1860 überfielen die Brufen unter 
ihrem Kaimakam die Einwohner diefes Chriftendorfes auf der 
Flucht und eine grofse Anzahl Frauen vermehrte die Menge der 
Schlachtopfer in der fyrifchen Chriilenverfolgung. In dritthalb 
Stunden erreichten wir den Nahr ed Damur oder Tamyras, in 
deffen Nähe Strabo (XVI. 2, 22) einen Tempel des Aefkulap (Esmun) 
weifs: alle Heiligthümer des Heilgottes ftanden auf Berghöhen, 
alfo in gefunder frifchcr Luft hier am Vorfprung des Libanon. 

*) Renaus d' Allbefpine figurirt auch in der altfran/ürifchcn Chronik tlcs Pfcuilo- 
turpin (ed. Auracher, p. 33, München 1876) unter den Helden Karls des Grofsen. £in 
Rinald von Sidoa dücbtet aus der t'nglUcksfcblacht von liattin nach Tynis. 
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Wir fetzten durch das Waffer, gewahrten aber oberhalb mit 
Staunen eine eiferne Brücke und ralUten dann in Chan Yunas, 
um uns mit Lebben oder faurer Ziegenmilch zu erfrifchen. Diefs 
ifl für Syrien ein kollbares Labfal, nur war in diefer Jahreszeit, 
Mittwoch den 6. Mai, die Schuffel mit Myriaden fchwarzer Punkte, 
im Milchmeer ertrunkenen Mücken, gepfeffert. Was war zu thun 
als die Augen zu fchliefscn, ein Schluck und ein Druck und der 
Milchtrank war wie Medizin eingenommen. Den Uebcrrcfl gab man 
ganz familiär der Katze, dann kam ein Kind an die Reihe. Schon 
Willibald von Eichfladt erhielt von den Hirten acrum lac. 

Hier ifl einer der Küftenpunkte, wo der Prophet Jonas vom 
Walfifch an den Strand geworfen wurde. Pococke verzeichnete 
vor hundert Jahren noch im Golf von Skanderona eine Jonas(aule, 
ich kenne fogar fechs Chan Junas; welche Idee liegt zu Grunde? 
Der Sohn Amithai von Gath Hepher bei Nazaret weiflagt» wie 
n. Könige XIV, 25, die Eroberung des Moabiterlandes durch Jero- 
boam n. in Sentenzen, die uns einzig Jefaias XV, XVI erhalten 
hat. Alsdann flieht er aufser Landes, um der Miflion fich zu ent- 
ziehen, denn Gottes Eingebung findet nur auf dem heiligen Boden 
Kanaans (latt. (Haneberg, Gefch. d. Oflenb. 253.) In Joppe geht 
er zu SchtfT, aber ein Sturm bricht aus, und der Rais tritt ihn an, 
was er für ein Verbrecher fei; denn auf ihn föUt das Loos, dem 
zürnenden Meergott zum Opfer zu dienen. Er felber fpricht: »werft 
mich hinaus, damit das Meer fich beruhige!« Wie ift diefs aus 
dem Leben gegriffen! Als ich im Dezember 1845 zu Beirut in 
See ging und ein wüthender Sturm ausbrach, machte ein Schiffs- 
knecht , dem ich eben vorher durch ärztlichen Rath einen 
Dienft erwiefen, mich verantwortlich, ich allein habe durch mein 
Schreiben den böfen Wind citirt — wobei er mein Tagebuch mir 
aus der Hand fchlug, dafs es beinahe über Hord fiel. Die Türken 
pfl^ten bei Stürmen einen Widder zwifchen den Hörnern lebendig 
in zwei Stücke zu hauen und die linke Hälfte ins Meer zu werfen; 
auch foU es auf dem fchwarzcn Pontus noch heute vorkommen, 
dafs in dicfcm Falle der P>emdling, fei er Jude oder Chrift, über 
Bord fallt, den Sturm zu befchwichtigen. Mein Pilgerbuch II. und 
Sagenfchatz, Kap. 181, war 1876 noch nicht ausgegeben, da mir 
nachträglich Blocks Studien zur althebräifchcn Literatur, Breslau 
1876, in die Hand fielen, worin der Rabbine S. 88 in Jonas mit 
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aller Feinheit das vorexilifchc Ifrael gezeichnet findet. Einen 
Augenblick fcheint er verloren, ein Seeungeheucr vcrfehlingt ihn, 
da fleht er zu Gott im Elend und wird gerettet, aber mit dem 
alten Auftrage betraut. Der Dichter hatte vollkommen Recht, 
die Errettung Jona-Ifraels als ein göttliches Wunder darzuAellen. 
»Im Bauch des Ungeheuers, im Exil«, beginnt der neue geiftige 
Auffchwung. Die Ausrottung der Juden und Ketzer wurde oft 
als Ftophylaxis gegen Seuchen und Peft in Anwendung gebracht, 
wie hier wider den Seefturm. Die AbfalTung der Schriften Jonas 
und Maleachi fällt nach dem Exil. 

Dafs Seen und Flüfle ihr Opfer verlangen ift allgemeiner 
Volksaberglaube; aber wie kommt die Bibel zu dem Satze: »und 
Hille ftand fofort das Meer von feinem Tofen« — vom Verfchlin- 
gen des Propheten und der Rettung nach drei Tagen aus dem 
Bauche des Fifches nicht zu reden? Tzetzes fah in Byzanz noch 
die Erzfigur des Herakles, der vom dreinächtigen Aufenthalt im 
Bauche des Meerungeheuers , dem I^ilde des allverfchlingenden 
Todes, den Beinamen TQiianeqog; führte — erfl die Kreuzfahrer 
haben es 1204 zertrümmert. Jonas lebte um 800 v. Chr., wie 
kunnte er in Ninive, der Stadt von drei Tagreifen Lange, predigen, 
das fchon drei Jahrhunderte vorher durch den Mcder Arbaces zer- 
flört war? Jonas ift hier Trager einer fymbolifclicn Gefchichte und 
tritt an die Stelle des babylonifchen Fifchpropheten Oannes oder 
Oen, der dem erftgebornen*) Ei entftammt. Die Phönizier be- 
fuchten fchon vor Salomons Zeit die KiUlen des erythräifchen oder 
perfifcben Meeres und mülTen dort von Oannes gehört haben. 
Jonetho nennt ihn Comeftor;**) vom Fifchdienfte an den Küften 
des Mittelmeeres zeigen die mehrfachen Neby Yunas (bei Hebron, 
Asdod, Gaza, wo Herodots Jenyfos noch als Chan Yunas fortbe- 
Acht) Der Fifch ül das Wappen Aflyriens, Ninive die »Fifcfaftadt« 
nach dem Namen ihres Gründers; der Prophet fleht hier eben 
als der Repräfentant feines Volkes. Zur Strafe, weil Ifrael des 
Prophenamtes (ich geweigert und verfchmäht hatte, den Völkern 



*} HellMliQS in Fhotlus bibL p. $35. 

•*) Jonithtts hdfst beim Byzantiner Methodius ein vierter Sohn Noah's, der den 

Nimrod über die Zukunft der Weltreiche belehrt. Nach der Vorftcllung der Arau- 
kaner erfchcint der Seele am Wege nach der Unterwelt ein Walfifch, om f»e ins Jen- 
feits zu tragen, Müller, Amer. Urreligionen 286. 
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das Heil zu predigen, follte es unwillkürlich dicfcm Berufe in den 
Ländern der Heiden nachkommen. Aber nach drei Tagen, viel- 
mehr Generationen, mufs der Fifch fein Opfer wieder herausgeben. 
Wie finnvoll und hochpoetifch ! 

Wir beide gingen zum Wely hinüber und zogen im Vorhof die 
Schuhe aus, um das angebliche Grabmal des Neby zu betreten. 
Die Tragfäule krönt noch ein altes Kapitell, ein Sarg und grüne 
Fahnen bilden, wie gewöhnlich, die innere Ausftattung. Hier lag ein 
altes Porphyrion, eine Station zum Ftfchea der Purpunnufchel 
oder eine Buntfarfoerei. Wieder im Sattel, fetzten wir nach zwei 
Stündchen durch das Bett des Boftrenus — der oft vorkommende 
Flufsname Biftritza hat diefelbe Wurzel. Auch hier ift oberhalb 
ein Brückenbogen fichtbar. Francesco Fagni und Fr. Qoli heifsen 
die Architekten, mit deren Hilfe der Grofsemir der Drufen, Fachr- 
eddin (159s — 1633), fränkifche Bildung fich aneignete und 
bei den Mediceem zu Galle ging, die Brücken über den Magoras 
zu Beirut erneuerte und hier über den Nahr Awly fchlug. Wie 
lachte die Berglandfchaft uns freundlich an'; aber der Reitweg über 
Stock und Stein war der fchlechtefle. Pferde und Kameele haben 
dabei ins Geftein Vertiefungen ausgeftapft, in denen ihre Füfse 
einigen Halt finden — da ging unerwartet eine ordentlich gebahnte 
Strafse von Sidon her. 
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it einmal kamen ein paar Kavafle in malcrifcher Arnautcn- 
montur mit einem Arfenal von Piftolen im Gürtel, füber- 
befchlagenen Stäben und dem deutfchen Wappen am 
Arm, als Vorreiter des Vertreters unfercr Nation in Sidon 
angefprengt, fetzten fich in Pofitur und machten mit zugeworfenen 
Handküffen und Herabbeugung bis zum Staube die ttefllen Reve- 
renzen. Conful Abela kam uns auf anderthalb Stunden mit 
feinem Stabe entgegen, da unfere Ankunft der Külte entlang tele- 
graphirt ward. Die zahlreichen Brüder diefer hochangefehenen, 
reichen Familie, die aber Maltefer, nicht Araber heifsen wollen, 
liehen faß allen Confulaten vor. Wir näherten uns Sidon und 
paflirten vor dem Thore das weifsgetünchte Grabmal des berühm- 
ten Schech Daher el Amr*). Welch eine;Gaftherberge! im 

*) >Tit Hilfe der Metualis eroberte Schech Daher von Safcd aus 1750 das phünizifche 
KüQcnhind mit Al<k:i, ja er vcr])aiul lieh 1772 fclbfl mit den Moskow, deren Flotte 
zum erfleniiial im Mittchnecr erfchien. Lin liumbardement Beiruts, wo Emir JulTuf, 
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Hofraume einer wohlerhaltenen Kreuzritterburg, wo einft die 
ftolzen RoiTe abendländifcher Helden fich tummelten, (liegen wir 
von den Pferden und betraten den ftattlichen Bau mit hohen, von 
Balken eingedeckten Zimmern, der luftige Räume genug ein- 
fchliefst. Welcher Ritter hat diefs Gemäuer errichtet und hier 
gehaufl? Vielleicht der todesmuthige Euftach Grenicr, der 
Connetable des Königreichs, dem Balduin das am il. Dezember 
II 10 eroberte Sidon als Lehen verlieh? Ihm folgte fein Sohn Ger- 
hard, fein Enkel Reinhard , der aus der Schlacht bei Hattin fich 
rettete und Sidon aufgab, das erft fein edler Sohn Balian 1197 
zurückgewann. Auch der deutfche Orden hatte hier einen Sitz; 
er befafs durch Balians Schenkung die vormalige grofse Mofchee, 
zwifchen den beiden Thoren der Stadt auf der Seite, wo es nach 
Tyrus hinausgeht, — alfo füdöftlich beim heutigen Stadtthor. 

Als Comthure find Gottfried und Aymon bekannt. Damals 
dienten prächtige, mit Cedemholz ausgetäfelte Häufer den RoiTen 
der Ritter zu Ställen, und man kochte mit Holz von den fchönften 
Zierathen (WiUcen V, 35). Solches bringt der Krieg zu allen Zeiten 
mit fich, wir aber genoflen heute des itilsen Friedens. 

Im Empfangfaale trat uns, ftrahlend in Goldfchmuck und noch 
taufendfacfa mehr als ein Wunder von Schönheit, eme edle Alep- 
pinerin entgegen, Durighello's Tochter, des Confuls Frau. Ein be- 
rühmter Tahnudift pries in diefem Falle Gott in der Vollkonunen- 
heit eines Gefchöpfes. Unfer Begleiter aus Berlin nahm mir nach 
Monatfrül das Wort ab, gleich ihm in meinem Leben keine fUrft- 
Uchere Erfcheinung gefehen zu haben. 

»Ihr Aug' war wie das Auge ilcr Gazelle, 

Das unter Wimpcrnfaume dunkclhelle.« 
So mufste ich mir fagen, und mit Alrafchid bekennen: 

»Ich weifs bei Allah nicht: Ul fie 

An Schönheit auserkoien 

Vor allen Fhiaen, oder wie! 

Ging mein Verftand verloren?« 

r)ahcr'< Gegner, fich bcfefligte, zcrftörto 300 1 laufer, und nun fetzte lich Dahcr's 
Kaimakam. d. h. Stellvertreter, Achmed, der fpater fo berüchtigte l)fchc£zar, in Belitz 
der Sudt. Der 90jährige Daher wurde 1775 von den Türken in Akka vom Pferde 
gdehoffen und enthauptet. Aduned verlegte dahin den Site des Pafchalik's, beheirfchte 
ncbft Stdon auch Bdmt und ttbeilebte fdnen Sieg ttber Booaparte 1799 noch nm fechs 
Jahne. 
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Wir reifende Franken kamen uns wie Kamceltreiber neben 
einer Königin vor. Um aber hiftorifch zu üluftriren, gebe ich 
kund, dafs in Sidons Nähe kürzlich eine Krieg skaffe mit lauter 
fchwergoldenen' Philipps- und Alexandermünzen entdeckt ward. 

Sie rührte offenbar vom Feldzuge des Macedoniers her, in deiTen 
Kricgsfchat/. bei l'>üffnung der Feindfcligkcitcn im Frühjahre 334 
V. Chr. lieh 70 Talente befanden. Diefc Goldftuckc werden zum 
Theil im zehnfachen Metallwerth bezahlt, bei Michel Fara in 
Sur trafen wir davon zwei kofibare Armbänder, desgleichen ein 
reiches Collier bei Ilardegg in Kaipha. Fs find Philippi aurei, 
denn diefer hat zuerft Golddareiken geprägt, die fclbfl den Deut- 
fchen zur Nachbildung dienten. Ich hielt fie für eine Kronprin- 
zeffm begehrenswerth — mir felbft gelang bei der Fortfetzung der 
Reife nur der koflfpicligc Erwerb eines Paares. — Burmeiiler ficht 
nicht in Adam, dem Krdenklotz, fondern in £vas Töchtern das vor- 
nehmile Gebilde auf der Erde. Hier traf es zu, und ich hatte die 
ungewohnte Ehre, die gebome FüriUn, die Hehre, zur Tafel zu 
führen. Darum fei zum Ruhme fidonifcher Damen erzählt, dafs 
nach dem Traktat über das Hohelied (Schir hafchirim rabba 
Fol. 7, 3) hier wie zu Weinsberg, die Sage von der Weiber- 
treue rpielt Zu Sidon lebte im Jahrhundert nach ChriAus ein 
Ehepaar zehn Jahre ohne Leibeserben. Da begehrte der Mann, 
fich fcheiden zu laflen, aber Simon ben Jochai wollte nur nach 
feierlichem Gailmahl, wie bei der Verbindung, den Scfaeidebrief 
ausllellen. Wemfelig gab der Gemahl feiner Frau anheim, was 
ihr am liebften fei, mit in das Haus ihres Vaters zurückzunehmen. 
Da lud fie den Schlafenden auf ihre Schultern, der nicht wenig 
verwundert war, am Morgen fich bei feinem Schwaher zu finden*). 
Und die Getreue rechtfertigte ilircn Schritt: »Auf dein Wort trug 
ich mein Liebftes nach meines Vaters Haus, ich trage nach nichts 
in der Welt ein gröfseres Verlangen, als nach meinem Gemahl.« 

Herr Durighcllo, der einen fo feltenen Schatz in feinem Haufe 
barg, lag gleichwohl, wenn man fo fagen darf, dem Schatzgraben 
ob und entdeckte in den Königsgräbern vor dem Oftthore den 

*) In Abeffinien wie bei den Ginadiern tragt der Ehemann in Erinnerung m 
einftigeD Fnnennnb feine NeuvenniUte «nf dem Rttcken ins Zelt oder Hans, in China 
eine Matrone die jong« Fem Aber die Schwelle ihrer neuen Heimat. Labbock, 
CiviL 71. 8& 91. 
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berühmten Sarg Efchmunezers, den 1855 der Herzog von 
Luynes erwarb und die Kriegscorvette la S^rieufe nach dem 
Louvre brachte. Die Form zeigt faitifche oder memphitirche 
Arbeit, wie aus der XXVI. Dynaftie. Duo de Luynes fetzt ihn 
wegen des Kunflftyles 574 — 572 v. Chr. — die liafaltfarkophai,'e 
aus der Familie des Amafis zu Leyden find ähnlich. Hitzig nimmt 
das VII., Ewald das XI. Jahrhundert v. Chr. an; mindeftcns mufs er 
zwifchen 538 und 335, d. i. vor Alexander, fallen. Das Geficht ift 
agypto-phönizifch, Portraitköpfe fehen anders aus. Phönizier 
colonifirten das nördliche Delta noch zur Zeit der Abfaffung der 
mofaifchen Genefis, es Hnd die Kapht-ur unter den erften Königen. 
(Ebers, Aegypt 165 f. 224). Deutlich herrfcht zwifchen der phö- 
nizifchen und ägyptifchcn Religion ein Synkretismus, und wie Ifis 
als Amme bei der Königin von Byblos eintritt und den Mumicn- 
farg des Ofiris die Umhüllung des Erikaholzes in der Falaftfaule 
fprengt, fo ift phönizifche Kunft durch äg3rptirchen Einflufs zur 
Entwicklung gelangt und felbftändig geworden. Von Efchmunezer, 
fo erzählte man uns, fand fich nur der. Kopf im Grabmal, nach' 
dem er im Kampf gegen Ifrael erlegen war — gleichwohl enthält 
das Monument die Bitte, feine Ruhe in der Königsgruft nicht zu 
ftören, unter Fluchandrohung. UnglücksweifTagung knüpft fich an 
die Gräber des Amphion, Oedipus, Thefeus, Oreft (Ür den, der fic 
entweiht. Auch im Abendlande findet der Forfcher nicht feiten 
den Kopf allein beigefetzt, wenn der Träger deffelbcn im Kriege, 
überhaupt in der I Yrne geftorben und ein Mann von Anfchen war. 
Die Sitte ift nicht allein prähiftorifch*). 

Noch fmd wohl ein Dutzend Syenitfarge und Deckplatten je 
mit dem Kör[)er des Begrabenen aufgefunden, ineill auf Abela's 
Grund und mit delTen Zuthun. Zum Ankauf für jede Glyptothek 
ift der Preis auf 2000 Gulden gefetzt. Die Reihe der fo gefundenen 
Sarkophage im Louvre zeigt ftatt des platten ägyptifdien Mumien- 
gefichts den ganzen Kopf fammt Armen und Händen, noch mehr 
bieten die obenaufliegenden Figuren aus den Grüften Etruriens. 

*) Im Leben Arnulfs von Metz kommt vor, König Dagobert habe auf tlcr Keife 
einen Mann feines flefulgcs krank 7iirüi kL;i l.xtTcn uml den Hcfrhl ertheilt, ihm nach 
dem Tode den Kopf abzulcluieiUen und ihn miUunchnien, der Heilige habe ihn jedoch 
pheat HXiifig findet man in GiMbcrn allein einen SdiVdcl, alle ttbiigen KnochentheUe 
felilen; es ift die anlte hdmifche Beftattnngsfitte im Kriege Gebliebener. 
Sepp. Euped. oach Tynu. 6 
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In Aegypten kommen derlei Sargdeckel von Stein erft in Pfamme* 
tichs Tagen (671 v. Chr.) vor, alfo werden die phönisifchen eher 
junger fein. Wir gingen, Alles zu fehen, nach dem grofsen Chan, 
dem mir wohlbekannten Vierecksbau Fachreddins, mit lebendigen 
Brunnen im Hofraume, wo der franzöfifche Conful Durighello die 
Alterthümer überwacht. Mclodifch tönte der Gebetsruf des Muez- 
zin und fein Grufs an den Propheten durch die Nacht. Allahu 
Akbar! Gott ift der Gröfstc 1 Salam! Auf zum Gebete! Unterwegs 
beim Rundgang unter Fackelbcgleitung ftiefscn wir auf eine Kaffce- 
fchankc, vor welcher ein Schwarzer dem mit gekreuzten Beinen 
auf dem Pflafter kauernden arabifchcn Publikum mit lauter Stimme 
Vortrag und Vorlefupg hielt*). Es ill Nomadenbraucli, vmter dem 
Sternenhimmel fich zufammenzufetzen und fich an Liedern und Er- 
zählungen zu ergötzen. Die Sagen gingen fo feit alter Zeit von 
Mund zu Mund , und die Mährchen poefie entwickelte fich. Das 
Bedürfnifs, fich fortzubilden und vom Weltlaufc zu erfahren, fühlt 
allmälig auch der Morgenländer; der Mohr ifl vielfach noch ge- 
weckter und durchweg trotz der Schwärze dem Hellfarbigen gleich- 
geachtet. Beliebt ifl befonders Antarije, ein Romanzero, der den 
Roland des Morgenlandes, jenen Ritter ohne Furcht und Tadel, 
fchildert, wie er fein Kampfrofs Abgar befteigt und mit der Lanze 
zwifchen deflen Ohren wie ein Ungewitter dahinftürmt Heifa! 
wie da die Chriften niedergeftreckt und in Stücke gehauen werden 1 
Mafchallah! Jnfchallah! feufzt dabei der Hörer. »Was Gott will, 
wie Gott will!« — glaubt aber doch nicht recht an die Wiederkehr 
folcher Zeiten. 

Wir erreichten das Karawanferai , wo uns die Denkplatte 
eines deutfchen Kreuzritters, Dietrich, an der Mauer auffiel; fofort 
machte Herr Durighello felbe unferer Expedition zum Gefchenke 
und (teilte alles Andere »zu unferer Dispofition«. Zuvördcrft in 
einem Schupfen ein phönizifchcs Königsbild mit dem vom Blitze 
zerfchlagenen Sarkophage aus demfelbcn Grabhügel, wo Efch- 
munezcr ruhte. Ein ahnliches Konigshaupt von weifsem Marmor 
lag in Herrn Abela's Behaufung. Der Styl war bei allen derfclbe. 
Neben mehreren Häuptern iland ein römifcher Altar mit dem hier 

*) Seuche dflendlche Vortrige vor allem Volke am Platse, und üdbA vor Za> 

hurcrn auf den Dächen fchonen im weiten Orient hergebracht; aus Kofchgar Uctet 
Tbe illullr. Lood. news vom 31. Oktober 1874 einen bezüglichen HolzfchniU. 
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fo häufigen Mcdufenhaupte, von griechifchcn Infchriftcn an Stelen 
und Bafcn zu fchweigcn. Den für die Behandlung der Salomoni- 
fchen Sticrbildcr am ehernen Meere vermuthlich intereffanten, 
weifsmarmorncn Stierkopf im Jefuitenhaufe fahen wir heute nicht. 

Bei der Rückkehr harrte unfer Rafki Pafcha, indem er uns 
zuvorkommend den Befuch abftattete. £s war meinerfeits keine 
Schmeichelei, wenn ich auf feine Frage, ob mir in den dreifsig 
Jahren feit meiner erften Orientreife kein Fortfchritt im Lande auf- 
falle, crwiederte: vor allem feine neue Strafse, und dafs Se. Ex- 
cellenz die Felfen längs der Küfte ebnen lafie. Ich könne daza 
nur Glück wünfchen! Wir und alle fpäteren Reifenden würden 
feinen Namen dafiir preifen, dafs er die zuerft vom römifchen Kaifer 
Septimius Severus angebahnte Küftenftrafse erneuert habe (die 
paar Meilenfteine fand 1697 noch Maundrell). Der Pafcha fchmun- 
zelte felbftzufrieden, als wollte er fagen: feht ihr Franken, dafs 
wir doch auch vorwärts kommen! — und verficherte, der geebnete 
Weg foUe bis Beirut fortgefetzt werden. Durighello brachte fofort 
im Thongebtlde — die drei Grazien! doch nein, etwas Häfslicheres 
und in Anfehung des anftöfsig Ausgeprägten — fmnlich Roheres 
traf ich nie. Paufanias IX. 16, 2 fah drei foorm der Aphrodite 
von Theben, der Urania, Pandcmos und Apollrophia, Weih- 
gefchcnke der Marmonia. Es Hnd die drei Schickfalsfchweftern, 
unferc Nornen, den Nationen des Alterthums unter verfchiedenen 
Namen bekannt; der Koran nennt fie Allath, Aluzza und Ma- 
nath. (Mein Sagenfchatz 279 f.) Ich verwies es dem überglück- 
lichen Befitzcr, dafs er diefe Naturbilder des Aftartedienllcs nicht 
für das erhaltene Angebot (?) von 30,000 Fr. abgegeben habe — ich 
gäbe ihm nicht mehr als taufend dafür. Er aber nannte von den 
hohen Reifenden her, die ihn befucht, Graf Vogu^, nun franzöfi- 
fcher Gefchäftsträger in Stambul, deffen Bekanntfchaft ich 1867 in 
Paris gemacht, dann Baron Ray, de Sauicy, Ernft Renan. 

Nach einer köftlichen Ruhenacbt auf den erften Tageritt be> 

fucfaten wir Moigens zuerft das Infelfort, wobei ein türkifcher 

Offizier mit nicht gerade ordonnanzmäfsiger Mannfchaft vor uns 

her marfchirte, Front machte und beim Austritt mit gefchwunge- 

nem Krummfäbel Salut commandirte. War das die ganze Be- 

fatzung? Die Brückenfundamente, aufweiche das jetzige Holzgerüft 

üch ftützt, bilden unter WalTer uralte Steinlagen. Noch mehr 

6* 
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fiarren vieitaufendjährige Grandbauten mit randfugigen Vierecks- 
blöcken im Innern uns an. Diefs Eiland mit dem natürlichen 
Hafen bildete die alte Fifcherftadt und urfprüngliche NiederlaiTung 
der Sidonier. Euripides Herc. für. 948 berichtet, dafs die Idauem 
von Mykene nach phönizifchem Kanon erbaut waren. Geränderte 
Polygone zeigt der Wall von Qrceji, Wall- oder Tempdruine von 
Terradna und Setium*;; aber das phönizifche Niederland oder Ka- 
naan kennt nur ricfengcwaltigcs Alter, graues Quadergcfuge, cbcnfo 
Paläflina. Eine babylonifchc oder mcmnoiiifchc Mauer mit Thür- 
men und Schutzwehren umgab MclTcne, wie das perfifche Sufa, 
fo fchreibt Paufanias IV, 31. Viclthürmig war auch diefe Mccr- 
veflc, und wir gingen über Trümmer durch ein u rphönizifches 
Thor mit fpitzcm Bogen aus vorkragenden Steinen, wie die 
Conftruktion am Euphrat , in Kleinafien, Mykene und Etrurien, 
kurz bei den alleralteften Thorbauten fich findet. Diefe Kaftell- 
pforte mufs zur Zeit der höchften lilüthe der Handelsfladt gebaut 
worden fein. Nicht minder merkwürdig war die anfchliefsende 
koloHalc Mauer, welche mitten durch die In fei läuft und in drei 
Reihen über einander je fünf Granitfäulen zeigt, die wie Stuck- 
pforten eines Linienfchiffes fich ausnehmen. In Gifarea find ebenfo 
die Säulen horizontal in die Mauermafie eingeladen, fie gldchfam 
zufammenzuheften. Es ift nicht allein wegen des wohlthuenden 
Eindrucks fymmetrifcher Gliederung durch Scheiben ftatt archi- 
tektonifcher Schilde, fondem ich meine: weil der Hochbau in den 
wagerecht wie Riefenftifte durchlaufenden Colonnen eine Stütze 
nach rückwärts fand. Unterfchiedlich haben auch deutfche Pilger 
am Hafenkaflell von Sidon gebaut (Sanuto III. 14, 3.) 

Vom Infclfchlo(Te ging es nach dem Bananengarten, cinft freiem 
Platze, wo fich von einem Standbild I ladrians noch das Poftamcnt 
mit der Widmung erhielt. Wumlerbar ift der Ausblick von der 
Hochburg auf Land und Meer, Stadt und Eiland. An diefer 
Citadelle haftet noch der Name Ludwigs des Heiligen von 
Erankreich; fie bewahrt den Feftungscharakter iles Mittelalters. 
Um Sidon auf der ungedeckten Landfeite zu fchützen, liefs der 
König auf der die füdöIUiche Umgebung beherrfchenden Höhe 

*) Mit Verwundening theile ich mit, dab anch in Bayern fielt Thflnx)« ans der 
RömeRcit mit Randfngenqnadern finden, z. B. in Pappenhdm, anderwKrts dnseln 
wie von nodi'lUteren Bauten. 
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ein Kartell errichten, das noch heute fich impofant genug aus- 
nimmt. Aber fchon der Mongolcnchan Hulagu, obwohl als Feind 




der Muhammedaner fonft den Chriflcn freundlich gefinnt, zerftörte 
einen Thcil der Befeftigung und die Stadt fclbft, fo dafs die Ein- 
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wohncr in die Infelvcfte Ach retteten, an der die Tataren (ich 
vergebens den Kopf xerAiefsen. 

Die Pfortenregierung hat, wie einft das Ch.ilifat mit feinen 
Statthaltern, faft in jedem Jahrhundert mit aufftändifchen Pafcha's 
zu kämpfen; man denke nur an Mehemet Ali und Ali Pafcba 
von Janina« Diefelben ftützten fich grundfötzlich mehr oder 
weniger auf die Chriften. Im 17. Jahrhundert empörte fich nicht 
ohne glänzende Erfolge Fachreddin, der Ruhm der Gerechtigkeit» 
.vom Stamme Maan» deren ältefter Emir 11^ als todt verzeichnet 
ift. Die Familie, Ejubidifcher Herkunft, wanderte aus dem Bekaa 
oder Cölefjmen im Diftrikte es Schuf ein und ftarb 1699 aus. Der 
Grofsemir der Drufen war von Ziret Maan im Thal des Flufles 
Magoras geboren. Lebt hier nicht das Andenken der Maoniter 
fort (Rieht. VI. 2, II. Chron. XXVI, 7), die auch in Kalaat ihn Maan, 
dem alten Bergfchlofs oberhalb 'übcrias, ihr Andenken hintcr- 
liefscnr Von ihrem Sitze in Der el Kamr aus bemachti*^ten die 
Drufen fich der y;anzen Küflcultrccke von Ikirut bis Cafarca. Als 
tituluter l'ürfl von Saida und Galiläa eroberte I'\achrcddin 1610 
auch Cölefyrien und dachte felbll Jerufalem zu gewinnen. Wie 
Sultan Kamel in den l agen l'Viedrichs II. Tollte er den Chriften 
zu ihrem heiligen Krbe verhelfen, fo dachte Rom, und die Medici 
fchickten nach Tyrus eine Flotte. Dfchambulad von Aleppo war 
im Bunde mit dem Pafcha von B ac^dad und dem Soft von J*erfien 
feit 1606 in Aufftand gegen den Padifcha in Stambul fPrutz, 
Phön. 28). Der Ausgang war Fachreddins Fiuchtreife nach Italien, 
wofelbft er auch Spanien 1613 in den Bund zu ziehen hoffte. Zehn 
Jahre hielt er Friede, nahm aber, obwohl nur lO^oooMann feinen 
Fahnen folgten, 1624 feine hochfliegenden Pläne mit dem Papfte 
und Toskana wieder auf. Italienifche Baumeifter bauten ihm indefs 
Paläfte in Saida und Beirut, nebft Brücken und Waflerleitungen. 
Da Florenz keine Opfer mehr brachte, obwohl die Perfer bis 
Aleppo vordrangen, nahm die türkifche Flotte 1633 Bcyrut, Tyrus 
und Sidon weg; mit Rauch vertrieb man ihn aus feinem letzten 
Schlupfwinkel Kalaat Dfchezztn in Galiläa , und 1635 wurde er in 
Stambul enthauptet. 



XL Von Mar Elia zum Eliasgrab in Sarepta 

nach Mogaret Ssafra bei Adlun. 

« 

ir hatten unfere Eskorte unter Verabreichung des Bak- 

fchifch in Gold nach Beirut zurückgehen laffen, aber der 
Pafcha von Sidon drang uns eine weitere auf, fchon um 
feiner Verantwortung der Pforte gcgeniibcr, wenn den 
feinem Schutze Befohlenen unterwegs in feinem Pafchalik ein Leid 
widerfahren wäre. Mit Ehrerbietung fchieden wir von der huld- 
reichen Dame des gaftUchen Haufes, die für ganz Syrien als Juno- 
nifches Ideal gelten könnte. Die Roffe trugen uns iiber das Pflafler 
nach dem Oftthore, wo die Ku[)pel Mar Elia die Hohe krönt, 
liier oben und im reizenden Megdel Yuni, dem Thurm der Jonier, 
ein Stündchen öfllich, refidirte die moderne Königin von Palmyra, 
Lady Efther Stanhope, Nichte des jüngeren Pitt, und ftarb als 
wunderhche Einfiedlerin. 

• Wo immer Baal einen Tempel hatte, fprach Abela verftändig, 
hat man fpäter den Elias eingefetzt Mar braucht der Syrer für 
heilig, z. B. Mar Saba — wir haben nur zu fagen: der Gottes- 
name Elja ift gleich alt und identifch mit Baal. Aber auch 
Apollo vertritt den Baal, diefs lehrt Mogaret Apollo, die Ne- 
kropole hart am Wege. Die fidonifchen Königsgrüfte find in 
einen Felshügel unmittelbar vor der Stadt ausgehauen, in regel- 
mäfsige Kammern tief in das Gefteui hinein gefchnitten: wir (lie- 
gen zu den, der Sarkophage entleerten Grotten hinab. Nördlich 
liegt ein Dörflein mit dem merkwürdigen Laut: el Abrahmieh, 
oftwärts aber Liba, worin ich das Helba, Rieht. I, 31 erkenne, 
während Achalab in Labijc gegen Oden von Adlun erhalten ift. 
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Bei Dfcheba, vkr Stunden oftwärts von Sidon, entdeckte 
der fchwedifche Naturforfcher, Dr. Landberg, ein Bernfteinlager, 
wobei der Harzflufs aus verkohlten Bäumen quoll An ganzen 
Holzftücken fitzt das Elektron auf. Dazu hatten die Phönizier 
Eifengruben am Libanon, das Metall dem Dannemora>£ifen ähn- 
lich an Qualität, ja Bertou will auf einen ^/j Meile langen Schacht 
geflofscn fein. 

Nach dem Ict/tcn SclicidcL^rufs von unfcrcni Gartfrcundc fetzten 
wir — die Lallthiere waren ja laiii;l\ voraus! über den Blumenbach, 
nein: Zuckerrohrbach — Nahr cz Zaharani, unfer Angefleht nach 




Mogarct L'aal oder fidoniTche Königigrufte. 

Tyrus gewandt. Es war Donncrstajr, der 7. Mai ; weiter kamen wir 
durch den wafferarmcn Nahr al Kantara oder Brückenbacli, mit einem 
drciboj^igen ponte rutto, wo ich den, von meiner unglücklichen 
Seefahrt 1845 mir wohlbekannten, Wachtthurm am Strande wicder- 
fah. Wir ritten noch eine Strecke durch ein Waizenfeld, wo die 
Ärntc in vollem Gange war. Die allyrifchen Keiliiifchriflen führen 
unter den von Sanherib eroberten Städten ein Heth Zitta, die 
Olivenfladt zwifchen Sidon und Sarepta, auf. (Gumpach Babyl- 
affyr. 28) — hat fie hier herumgelcgen? Ein Hirt bot uns antike 
Münzen an, wovon das Volk hierzulande mehr zu befitzen fcheint 
als von neuen, auch zogen Ziegen und Rinder des W^es, mehr 
als ich auf meiner crflen Fahrt getroffen. 

Mittags erreichten wir den Chan von Sarfend — Sarepta, 
wo Elias, als alle Bäche in Ifrael vertrockneten, während einer 
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dreijährigen Hungersnoth am Heerde einer armen Wittwe lebte. 
Wir wollen den Ortsnamen »Schmelzhütte« deuten, und nicht von 
Zeripba, der fyrifchen Leukothea, ableiten (Bab. Aboda fara ii, 2). 
Nichts wird in den Legenden aller Völker mehr gepriefen und 
belohnt» als die Hofpitalität Der Mifchkrug der Baucis, bei 
welcher Zeus in Phrygien eingekehrt, ward fo wenig leer als der 
Oelkrug und Mehlkaften der Sareptanerin. Auch St Otmars 
Lägel ill unerfchöpflich; die Brüder, welche den Leichnam am 
Bodenfee durch Stürme ruderten, tranken davon*). Im Dorfe 
Täfch im Wifperthal kehrt ein Grefe zu und erklärt der hartherzigen 
Bäuerin: »Gabft du mir nur Weniges, Anke oder Milchfchotten, 
fo hätte ich deinen Keffel gcrc<^nct, dafs er allezeit bis zum 
Rande voll gowcfcn wäre. 

Auf der Miztaba oder Steinbank vor dem Chan cl Chadr, 
wie der Mor<^enlantler den donner<^e\valtigen Elias, den Drachen- 
kampfer am Weltende nennt, hatte ich auf der früheren Herab- 
reife die Nacht zugebracht und bin allezeit glücklich durchge- 
konmien; fpater kam der Chanuirth in Haft, weil an derfelben 
Stelle ein Wegcgafl Raubern erlegen war. Wir lagerten jetzt am 
Brunnlein auf der um eine prachtige Platane errichteten Eflrade, 
welche bald als Tifch mit Geflügel, harten Eiern, Brod und Wein 
durch unferen Dragoman Nachle nur zu reichlich beftellt ward. 

Das alte Sarepta war in Rückficht auf Seeräuber den Berg 
hinauf und in die Felfen hinein gebaut; dort ifl längft alles todt. 
Man fleht hier zwei Stierköpfe mit einem Fedon in der Mitte, als 
altertfaümlichen Skulpturreft. Eine Kapelle, nahe der Küile, foUte 
in den Kreuzzügen das Haus obiger Wittwe bezeichnen oder die 
Erinnerung an fie bewahren. Die Sdpionin Paula, Hieronymus' 
Freundin, befah den Thurm des Elias: warum foUten wir heute 
nicht gleichfalls im Wely el Chadr oder üeby Elia, feine 
Grabkapelle befichtigen, die noch Poloner 1422 für eine chrift- 
liehe ausgibt! Beim Ueberfchreiten der Schwelle fpricht der 
Frommgläubige fein destür ja mubsbrakeh, »deine Erlaubnifs, o 
Gefegneter!« Wir betraten wieder entblöfsten Fufses das Innere, 



*) Birlinger Sagen, Legenden, Volksbrüuche S. 39, vgl. mein Altbayerifclies 
Sagenbuch c. loi. »Abfiidlänilifchc So.ldin iiiul (loniorrha.» l^cni irländifchen Uifchof 
Harthak vermehrt (jutt wegen feiner Heiligkeit ebenfo das Bier. 



^« ^^^^ ^ii^ ^ui" Eliasgrab in Sarepta nach Mogaret Ssafnt Ctc 

um unter der weifsgetünchten Kuppel einen Holzfarg, fchäbige 
Fahnen, ärmliche Thonlampen zu fehen und nachdenkhch zu 
gehen. 

Aber wie? ift denn Klias nicht gen Himmel gefahren? 
höre ich gläubig fragen. Doch das glaubt weder Jude noch 
Moslem, fondern nur wir Chriften laflen uns diefs einreden und 
mögen darüber den Spott der anderen Monotliciflcn ärntcn. Die 
Bibel macht gar kein Hehl daraus, dafs es fich bei Klias Himmel- 
fahrt um eine blofse Vifion feines Jüngers Elifa handelt, der auch 
bei anderer Gelegenheit das Geficht von feurigen Roffen und 
Wagen feinem Diener Giezi eröffnet (11. Kön. 2, lO; 6, 17). Doch 
wer lieft noch die Bibel! Das Schreiben, welches König Joram, 
Achabs Eidam, üeben Jahre nach dem Hingang des Elias über 
den Jordan von diefem empfing (II. Chron. 21, 12 f.)» hat in Ver- 
bindung mit dem fliegenden Blatt bei Zachar. 5 den Anftofs zum 
Glauben an mannigfaltige Himmelsbriefe gegeben, welche aus der 
Hand der Madonna gewöhnlich den Sabbat einfchärfen. £lias war 
auch wiederholt hinweggenommen worden (I. Kön. 18, 12). 

Ich felbft erinnere mich an Vorträge in der Dogmatik, wo der 
berühmtefte theologifche Lehrer fiir Henoch und Elias fogar einen 
Separathimmel gefchaffen Mn Uefs, um darin bis zu ihrer Wieder- 
kehr am Ende der Tage zu wohnen! Ich dagegen fage, und fetze 
dafür mein befferes Wiffen ein : aufser Jonas hat kein Prophet 
fo viele Gräber aufzuwciicn, als gerade Elias. Von feinem 
Grabmal in der Ebene von Troja weifs Schliemann (Ith.ika 204) 
zu melden. Wer Damaskus befucht, unterlaffe nicht den kurzen 
Weg durch die Nordoftpforte nach der uralten Synagof^e von 
Dfchobar, wo l-^lias eine gemauerte Steingruft befitzt. Die Grotte 
war feine Wohnung und gilt für ein f^rofses Heiligthum, fo tlafs 
die Juden alle Freitage zur Bibellefung hinkommen, oder in Krank- 
heiten mit Weib und Kind die Nacht im Heiligthum beten. Auch 
das benachbarte Teil el Menyn hat ein Eliasgrab. Von einem 
anderen Wely oder Prophetengrab des Mar Elia vor Sidon 
kommen wir ja eben her: die chriftlich belehrten Maroniten ftiefsen 
fich daran und machen daraus einen Ruheplatz des Meffias, 
alfo eine Herrgottsruhe. Ausdrücklich erklärt Jefus dagqren 
Joh. m, 13: »Niemand ift in den Himmel hinaufgefahren^ 

Die alten Griechen liefsen ihre Propheten nicht zum Himmel 
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fahren, fondcrii lebendig von der Erde verfchlingcn und Orakel 
geben, fo Trophonius und Üikles (riiiloftr. Apoll. II, 37). Dagegen 
wird Kaifer Conftantin auf Münzen nach feinem Tode gen Himmel 
falircnd dargeflellt. Sagten dicfs die Römer doch auch von Ro- 
niulus aus. Jofcphus Ant. IV. 8, 48 lafst die gleiche Ehre, wenn 
gleich ohne Blitz und Donner, dem Mofes zu theil werden, dafs 
er in den Wolken entfchwand. Diefc Legende hindert nicht, fein 
Grab am Ncbo feftzuhalten. So ruft Ifaias XIV, 13 dem König von 
Babel zu: »Der du fprachfl in deinem Herzen: Zum Himmel will 
ich aufzeigen, über die Geftime Gottes meinen Thron erheben gegen 
Mitternacht, aufzeigen über die Höhe der Wolken gleich dem 
Allerhöchflen« ~ was Ezechiel gleichmäfsig auf T)rrus anwendet 
Am meiften Anfpruch auf Elias' Grabftätte hat wohl Damaskus, 
wohin der Prophet nach feiner Flucht über den Jordan fich zurück- 
zog und woher er auch feinen vermeintlichen Himmelsbrief 
fchrieb. 

Wenn Elias den Sohn der Wittwe von Sarepta, Elifa den 
Sohn der Sulamith wieder ins Leben erweckt, fo wiiTe man, dafs 
nach der Ueberlieferung der Schriftgelehrten bis auf Abarbanel 

herab, für deren l^efland wir unter andern Epiphaniu.s und Hiero- 
nymus anfuhren kiinncn, der auferweckte — Jonas heifst. Ihn 
nennt auch Chriftus als fymbolifchen Rcprafentanten des (ilaubens 
an die Auferweckung. IClias aber ifl der l'rophet am Ende der 
Tage, der, getudtct, iHe Urftiuide mit erlebt und diefs Alles voll- 
bringt, um aufs neue zur Herrlichkeit des Himmels emporzu- 
fteigen. 

Wir itiegen heute oft genug vom Sattel, fchon um die Todten- 
kammcrn zu befehen, die in den malcrifchen Felspartien am Berg- 
hai^e felbd ein Stockwerk über dem andern fich aufthun. Befich- 
tigungswerth iil noch mehr die für uneinnehmbar gehaltene Höhle 
der Tyrier, welche die Aegyptier nur durch plötzlichen Ueber- 
fall oder Beftechung gewannen. Es ift die Meara der Sidonier bei 
Jofua Xin, 4 ein natürlicher Chan, der kirchenartig im Spitzbogen 
fich erhebt, oberhalb eine lichtöflTnung und feitliche Ausweitun- 
gen hat. Fürwahr ein cyklopifcher Ziegenftall, wo nur der Polyphem 
fehlt, der Boden fufshoch, ja wohl feit unvordenklicher Zeit von 
Thiermift erhöht Es handelt fleh um eine Troglodytenhöhle, wo 
man bei Nachgrabungen früher oder fpäter leicht auf Stdnwerk- 
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zeuge ftoisen wird.*) Bertou bfldet noch die faft abgefchliffene 
ägyptifche Stele an der Felswand ab, wovon Phta mit dem 

Gefangenen, wie Sefoftris mit dem Namenszug nur mit viel Phan- 

tafic nocli zu erkennen find. 

li.iltl erreichten wir das lilaclifeld von Adlun, angeblich 
ad Nonuni vom runiifchcn MeiienlKin benannt, wahrend ich es 
für lietlialon hielt. (Iv/.cch. XLVII, 152). ICs gemahnt uns an 
l-lptaticum, wie Abodiacum am Lech im Leben des Id. Magnus 
vom VIl. Meilenfteinc gedeutet ift. Doch mit Reclit hcifst die 
Station beim l'ilgcr von Bordeaux ad Nonum — von den neun 
Steinen, welche von kultgefchichtlichem Intcreffe fmd. Nachle 
kannte fie nicht, ich wollte fie fehen, wiedcrfehen, endlich fUefsen 




BaallUtte ad Noaiun xu Adlun? 

wir im freien Felde auf das I )cnk mal aus vo rgcfchichtlicher 
Zeit, welches nun zur Jlurdc dient, wichtig jedoch durch die 
Sage erfcheint, es feien verfleinerte Menfciien, welche der Neffe 
Jofua's, fler fudlich nebenan in Neby Seir bei Moktara fein Grab 
hat, da fic feiner fpotteten, verfluchte. Krft durch Vergleich mit 
ähnlichen Steinvieningen, z. B. den neun Ladies zu Stanton Moor, 
den neun Jungfrauen zu Roscawen in Com wall, den neun Hrücken- 
fleinen beim holfteiner Dorfe Dreez, welche beim Hochzeitstage ver- 
lleinerte Bauern vorteilen, vormals Druidenkreifen, kommen wir 
zur Gewifsheit, dafs hier eine Baalilätte war. Derlei verileinerte 
Tänzer als letzte Erinnerung an dafelbft bellandenen Sonnenkult 
kommen in der Zahl von 7 oder 9 bis 12 ja auch noch in Deutfch* 

*) Specus, erat pro dünübiis l'lin. I, 56, l'lor. III, lO. Ausdrücklich nennt Wilh. 
V. Tyrus XIX, 11 die Oivca de l'yru, im Gebiete von Sidon gelegen, an Kalaat 
Shekif oder Beifort bis nahe bd Faneas ift wohl nldit sn denken, obwohl Freund 
Pratx PhöD. 148 Taimn, nun Maghr Dfcheuin im Gebiete es Schuf betont» 
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land vor. Die Virginicr tanzten zwifchcn fiebcn Steinen mit 
rohen Kopfenden, was an Druidcnkreifc erinnert. Die DarlUllunt:*) 
zwifchen Sur und Safed traf fchon de Saulcy bei 20 Dohnen, 
den Steindenkmälern der Bretagne verwandt, eines mit einem 
Steinkreis umgeben. Die elf parallelen Steinreihen zu Carnac 
in der Bretagne bilden bis zu 15c» Meter lange Gaflen, vor Jahr- 
zehnten zählte man noch über 2000 Steine. Dicfe naturwüchfigen 
Colonnaden heifsen beim Volke die Soldaten des hl. G>rnelius 
(souar de sant Corneli), mit der Legende: Der Glaubensprediger 
habe die ihn bis ans Meer verfolgenden Heiden mit Einem Worte 
in Steine verwandelt So verwerthete man die alten Kirchplätze 
zu' Gunften der Heiligen. Diefer Baalzirkel mochte zu Palätyrus 
gehören, befteht doch ein Tanzplatz der Derwifche noch in der 
Vorftadt Pera zu Stambul, doch wollen wir nicht mit Bertou hier 
die tyrifche Altftadt fuchcn, der die Waflerleitung bis hierher dem 
Ufer entiang zeichnet. 

Wir ritten kaum in das Stromgebiet des Leontes ein, fo 
fchimmerten links weifse Felfcn herüber, worin die Bercjhöhlen 
mit phönizifchen Sargriiumen anflehen. Hei der Wichtigkeit, welche 
daraus der Herr Pallor von Beirut auf Renan's Autorität hin 
machte, unterfuchten wir fie am 17. Mai auf einer ci;^enen Kx- 
curfion von Tyrus aus. Ich erkundete von einem Schafer für die 
grofse mittlere die übliche Benennung Mogaret es Sfafra, die 
»Feldgrotte« ; es \{\ eine unvordenkliche Hirtenhöhle. Die Spelunke 
ift erll durch Befcitigung der Zwifchenwände der Sarkophagräume 
zur gröfseren Stallung erweitert, wie obige cavea Tyriorum, doch 
hat fie nicht entfernt diefen Umfang. Eine Art Wcichbrunnfchaale 
in der Gefteinswand wird kein Beweis für einen alten Grotten- 
tempel, eine Bublftätte neben Todtengrüften fein! Allerdings 
trafen wir an den Wänden der Haupthöhle obfcöne Kritzeleien 
im leicht zu ritzenden Kreideftein, wie fie jedenfalls ein ungezogener 
Ziegenhirt mit feinem Hippe zum Zeitvertreib nach seiner wüflen 
Phantafie ausföhren mochte; aber wie war die Erwartung von 
einem Aftarteheiligthum, das Renan entdeckt haben follte, 

*) lAbbock Civil 214. Mein l'.iläft. II, 493 f. Die neun Kegel, entfprechcnd 
den neun Welten und der altrn C.ottor/.ilil , fpiolen unter dem Namen des goldenen 
Kegdfpielcs in dcutfchcn Landen an vcrlalTcncn (.ultusftatten noch immer eine ge- 
hdmoilsvQlle Rolle. Mdn Sagenfchatz S. 50 f. 692. 
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getäufchtl Die Mutterfchafe hiefsen Allarten der Heerde, Veneres 
pecoris. Deuter. VII, 13; XXVIII, 4. 18. 51. Im Mund alles 
.Volkes find noch die Anfarier, welche für reine Heiden, einen 
Ueberreft der Aflarte- Diener, gelten. Wichtig war uns dagegen 
die füdliche Grotte, wohin ich mctnem Sohne folgte, während 
Freund Prutz nach der eben erfahrenen Enttäufchung und bei der 
ftechenden Hitze füglich zurückblieb. Hier entdeckten wir im 
Hintergrunde eine enge Felstrcppe nach abwärts, trocken mit 
Steinen vermauert, und als wir zur VergewifTerung auf den Boden 
dampften, dröhnte es unter uns ; ein dumpfer Widerhall zeigte ein 
tieferes Gewölbe, eine noch unerbrochcne (?) Gruft der alten Tyricr 
an. Meine V^ollniacliteii lauteten nicht hierauf, alfo liefs ich den 
Raum uneröffnet, vielleicht fchhefst er noch Sarkophage ein. So- 
bald ein deutfches Schiff unfere Ausbeute aus der Kathedrale von 
Tyrus abholte, wollte ich das Gcheimnifs kund geben. 

Eine halbe Stutulc und man erreicht von hier die Leuntcs- 
b rücke, worin wieder, wie am Infelkallcll zu .Sidon, Saulenftumpfc 
rund aus der Mauer blicken, einem Fcnlkrrund gleich. Die fyri- 
fchen Brücken giebeln alle in einem mittleren Hochbogen und 
enthalten in der Regel drei Durchlade. Den Sarazenenbau beur- 
kundet der Spitzbogen , fo bei der Jakobsbrücke, wie bei der 
früher fog. Matthäusbrücke unter der Jarmukmündung. Der Ueber- 
gang erfordert für die Pferde ein fleiles Klettern, das auf den 
Steinplatten leicht zum Sturze führt Ein Baumzelt vertritt davor 
den Chan Wely Kasmi; denn öde lieht jenfeits der felfenfefte 
Bau, wobei, wie gewöhnlich, nur Thore und Feniler reguläre Hau- 
ileine zeigen, die fchwarzen Polygonblöcke in der Mauer fich aber 
nicht mit Cement verbinden. Ruhen wir in der aus Baumäften 
und Matten aufgefchlagenen Veranda zu einiger Betrachtung aus. 




XII. Wely Schech Kasmi am Nahr Kasimije. 

Die Kadmea am Flusse Kadumim. 

ir find im Herzen Phöniziens angelangt, an der Wiege 
des Volkes, und wohlan! am gröfsten Landesflrome 
entdecken wir ein unvergängliches Denkmal der Menfch- 
heit, das noch in die mythologifche Zeit hinaufreicht, 
das Grab des Kadmus. Die Urheimat hat des Mannes nicht ver- 
geflen, welchem Griechenland ein älteftes Andenken bewahrt. 
Kadmus, der Mann vom Oden, zugleich tia Aufgang der Ge- 
fchichte, ill im Grunde der ältefte Kananäer oder »Niederländer«, 
der Stammesgründer und Nationalheld ift in ihr Glaubensfyftem 
übergegangen. Kadmus, oder wie der Name (Esra II, 40, Neh. 
VII, 43) fortlebte und felbft im Haufe Lcvi auftaucht, Kadmiel 
könnte füglich neben Michael. Gabriel, Raphael und Uriel unter 
den ficbcn Erzengeln vor Gottes Thron flehen. Was indcfs einmal 
im Religionsgebicte Wurzel fchlagt, lebt unvergänglich fort; der 
Held der Mythe mag llerben, aber feine Thatcn finden einen 
Erben. Gewifs gilt hier der Spruch vor allem: »Le roi est mort, 
vive le roi!« 

Abgedankte Götterwefen erfahren mitunter eine wunderbare 
Metamorphofe, und der Mann lebt in anderem Gewände fort, bis 
Einer mit Ueberrafchung ihn wieder erkennt und als Längft- 
verehrten in feine Stellung zurückführt. Dem Forfcher fällt dabei 
gewiiTermafsen die Aufgabe des Detective zu, nur mit dem himmel- 
weiten Unterfchied, dafs er. nicht Verbrecher demaskirt, fondern 
Perfonen höherer Art Wir könnten mit dem Augurenftabe nah 
und f(^ne in der Welt herumdeuten und in allen landen ähnliche 
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Erfcheinungen nachweifen, halten alfo die Phantafie im Zaume 
und machen keinen Ritt mit dem gefattelten Hippogryphen. Denn 
Kadmus ift ein Unfterblidier, der felbft feinen Namen nie geändert, 
und wie im Anfang der hiftorifchen Zeit bei Tyma feine Stätte 
behauptet. Er ift nicht allein zum Schech herab^cfunkcn. Die 
incarnirte Gottheit derjeziden ift Schech Adi, der Sohn Mofafirs 
des Syrers. Aufscrilcm bcliicltcn fic den fabäifchcn Sonncncult 
bei und verehren das Tagesj^cftirn als Schech Scherns im Ileilig- 
thum des ronianlifclien Thals, das nach dem Propheten Adi heifst, 
einem weifsgctianchten Bau mit weithin fichtbarcr Kegelfpitzc. 
Jährhch kommen d\c Gläubigen zum nächtlichen Fefttanz bei 
Fackelfchcin , l'Uiten und Paukenfchall mit den unverfchlcierten 
Weibern zufammen. 

Hieratyros gruppirte fich um feine grofsen Heiligthümer, wie 
Jlion mit einer Tempelftätte feinen Anfang nahm, nur find jene 
in Vergeflenheit gerathen, Troja dagegen unfterblich durch den 
göttlichen Homer. Trotzdem mufste Dr. Schliemann deifen Fun- 
damente aus der Erde graben, um die gelehrte Welt zu über- 
zeugen, dafs die Stadt des Priamus wirklich an Ort und Stelle 
beftanden. Wir lebim in einer Zeit antiquarifcher Entdeckungen. 
Ift nicht auch der Grabhügel des halbmythifchen Tantal us bei 
Smyma gefunden und fofort mit einem Schacht feitlich angebohrt 
worden? Ebenfo das Grab des Lyderköni^s Alyattes? Wie dürfte 
es ganz aufserordentllch wundernehmen, wenn nach drei Jahr- 
taufenden mit einmal Kadmus' Grab in Vorfchein kommt? 

Movers uiul Karl Ritter find der Meinung, dafs die einfligc 
Wcltfladt Tyrus fich bis an den Leontes crftrecktc. iLigentiich 
fing Palatyrus vom Hociibrunnen Ras el Ain, dem Ain Gannim 
oder Paradiefesborn des Hohenliedes an, welcher als »Haupt(iuelle 
lebendigen WaOers vom Libanon« fliefst und von felbll zum 
Hüttenbauen einlud. Da aber die Krftreckung bis an den Mahr 
Kafimije eine Länge von drei Stunden vorausfetzte, haben wir ja 
nicht an eine Strafsenzeilc zu denken. Die orientalifchen Städte, 
wie zuletzt noch Peking, konnte man allerdings Tagreifen lang 
nennen, wenn man all die Vorflädte und Gartenaqlagen hinzu 
rechnete, und in diefem Sinne hat wohl das ganze Terrain vom 
heutigen Ras el Ain bis Teil Mafchuk und Chan Kafmiije zum 
Stadtbezirk gezählt. 
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Die Mythe erklärt als den Stammvater der Kananäer Okna 
oder Kna, gricch. Agenor. Er, der »Grofsmächtigea^undTelephaira, 
die Femfchauende (Eros oder Selene, die Morgen- oder Mond- 
göttin) find die Aeltern des Kadmos, Phönix und Cilix, dreier 
nachbarlichen Stamme. Noniuis nionyfuis XL, 356 f. Kl 
unterrichtet, dafs man in Tyrus das Haus des Agenor zeigte, 
und darin das H rautgemach des Kadmus, das unbewachte 
Gemach der jungfräuhchcn ICuropa, feiner Schwefler, welche von 
der Blumenflur hinweg durch den Stier-Zcu^ nacli Kn ta getragen 
ward.*) Nach der Verlornen fuchend, kommt Kaiimus bis Böotien, 
das, wie nach Thukydidcs (VT, 2 Achaja, davon Kadmeis oder 
Kadmeia hicfs, und gründete nach der Weifung einer Kuh die 
gleichnamige Burg von Theben, wo man das Schlafgemach der 
Alkmene wies, welches laut Infchrift Trophonius und Agamedes 
für Amphitryo erbauten (Paufan. IX, 11). In diefer Kadmea tritt 
Semele, feine Tochter, in die Rolle der Europa. Kadmus erlegt 
am Fluffe Ismenos den die Ares>Quelle bewachenden 
Drachen mit Pfeilen, defTen Zähne er mit Hermione ausfaet, 
was beinahe an Deukalion und Pyrrha erinnert. Er beehrt, da 
er das Wafler dadurch vergiftet glaubt, anderweitig zu trinken 
und zu libiren, gelangt mit Hülfe der Pallas Onka zur Cory cifchen 
Höhle, und ein Tritt in den Boden macht einen Brunnen auf- 
fprudeln, worauf er an der Stelle ein Opfer bringt. Diefs ftimmt 
fafl zu unferem Balder und Karl dem Grofsen, deren Rofs gleich 
dem Pegafus die Quelle aus der Erde dampft. Wie Apoll ftir 
den Mord des Python in die Dienftbarkeit des Admet fällt, mufs 
Kadmus für den am Drachen verübten Todtfchlag ein heiliges 
Jahr (C)ktaeterisj bei Ares bufsen. Welcker falst ihn als llermes 
Kadmilos auf, den Quellen weck er mit dem Schlangenllab, 



•) Zeus und Europa find fpXtere Gdlalten. Bd Apollodor II. i. 2. 4. heifst 
Agenor Jafos Sohn, oder Epaphns der Stiergott zeugt mit der Niltoditer Memphis die 

Libyc, von welcher Pofeidon den Agenor und Belus gewinnt. Es klingt ägj'ptifch an. 
Typhon habe dem Kaihmis die ausgefchnittenen Sehnen «le-^ Zeus (Ofiris) ^t'hrncht, 
tlafs er fie auf die Lyra fpannte. Es ift der Leidensgott der aUcn Well, der in der 
Schupfung und im Naturlcben, in den Organismen zerriflen ifl, und die Sphärenharfe 
tßmmi diefen Klagdant an. Das Ul natürlich Religionagefchichte und Theogpnie mit 
Geogonie im tnnerflcn Zufammenhai^. Europa hat mit der Schweiler des Kadmus 
gleichen Namen, es fragt ficb, ob nicht Kosmos anfKasm beruht? 
Sepp. Exped. nacli Tyrus. 7 
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der bei der m}rftifchen Vermählung in den Myfterien den WalTer- 
knig führte. 

Kadmus erfte Gattin, die Sphinx, verläfst aus Eiferfucht über 
Harmonta ihren Gemahl und gibt vom phikifchen Felfen herab 
den Kadmeern Räthfcl zu ihrem Verderben auf. Von Memphis 
alfo wandert Sphinx nach Theben. Nephtis, die kulii^chörnte 
Tochter des Scb-Saturn, ift T\ phons ( icniahlin. Ka. der Sonnen- 
pott, nimmt Tlat/. auf dem Rucken einer heihgcn Kuh, erfafst ihre 
Iltirm i und fchuimmt über die ^rofse Wafferflache melit uer, d. h. 
^rofsc l*\illc. Phitarch c. 56 kennt Ifis unter dem X.imen Ih- 
^iiQ oder HUi}ohiQ, es ift die Fülle der Urmatcrie im Anfang; des 
Dafeins, als das Himmelslicht zuerft feine Schöpferkraft ausübte. 
So die Abbildung des als Göttin Nut (Netpe?) aufgefafsten Tlücres 
im Grabe des Pharao Seti I. zu Hiban el muluk. 

Europa hcifst auch llellntis (Alilath), wie die korinthifche 
Athene. In Lebadea üand Demeter, die Göttin des Ackerbaues, 
als Eui'opa in Verehrung, ebenfo nach Stephanus Byzantinus Here 
in Dodona. Nach der Sage von Gortyn auf Kreta war Kadmus 
der Geliebte der Europa, auf die bei den Afgonautikern geradezu 
Hermione zurückgeht. Seine Hochzeit mit ihr oder Chans ift das 
Vorbild der ächten Ehe. Die zwölf Olympier fliegen vom 
Himmel zur Erde um der Hochzeit des Kadmus und der 
Hermione auf der Burg zu Theben beizuwohnen und das 
Paar zu befchenken, die Mufen fangen das Brautlied: »Was fchön 
«ft, ifl lieb«. Der von Athene felbftgewebte Peplos und das be- 
rühmte Halsband von Hephäftos bilden Kadmos Brautgabe — 
es mag uns an Freya's Brifingamen erinnern. Alfo auch in Bdotien 
ein ßrautgemach wie zu Tyrus, ein drittes wies man auf Samo- 
thrake, wo Harmonia in kabirifchen Feftgebrauch gefucht wurde. 
Am Lebensende werden beide unmittelbar ins Elyfmm aufge- 
nommen. fAp<^llod. 111 5, 4.) 

Kadmiel, auch Kasmiel gefprochen*), bezeichnet den Engel 
vor dem Angeflehte des Herrn. Der Sanchuniathon mag ihn mit 

*) Ctiasmalas hcifst der indifche Ilcrmvs Chtliunio.s. Der Zungen- und Zifch» 
laut wechfdn ebenfo in Tyrus Air Sur, Moeddin and Muetxin, Ottomane und Osmane. 
Sprachgefetzlicb geht im Griechifchen die Dentale im Stammwort vor ft in O ttber, 

z. B. luiOfiai von tu^tw , n^Jiftaftai v.m nfiSat. Vgl. VuiBoi, Gori, CofTcn, 
Batava, Pazzawa, Paflau, Katho und KaOb. Unfer das fpricbt fich plattdeutTch dat u. L w. 
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Eljon zufammenftellen uns wird der El zum — Schech Kasmi, 
und in diefer Form habe ich den cinR fu weit und breit Gefeierten 
in feinem landublichen Tcmpelchcn vor Tyrus wiederf^cfunden. 
Mit Kadcma bezeichnet der Semite das liöchfte Alterthum, die 
Bene Kedem oder Kadmonim der Bibel (Genef. XV, 19. Rich- 
ter VI, 3') fmd die Söhne des üftcns, die fruheli einfrcwanderten 
Morgenländer. Kr ift der erfte Ackerbauer und Schrifterfmder, 
aber auch Entdecker des Bergbaues, und des Zink, deffcn 
die Phönizier zur Erzgiefserei (hebr. Sarepta) bedurften, licifst 
darum cadmia*). Verwandt ift die fpätere Leviten ftadt Kadenioth 
(Deut. II, 26, Chron. VI, 79), weshalb Luther den Ort gleich mit 
morgenwärts überfetzt. Kadum liegt ein paar Stunden ölUich von 
Asdod. Kairo heifst wohl im Hinblick auf die ältere arabifche 
Hauptftadt Kairwan, el Kadema die öftliche, wie in Damaskus 
eine Mofchee beigenannt i(i Doch foll Kadmus über Aegypten 
nach Griechenland gelangt fein. Priene hiefs Kadme (Strabo III, 14), 
weil es Kad/ttUn, »Bergknappen« hatte, wie auch Milet; von 
letzterem ftammt Thaies, darum der Phönizier genannt Homer 
gedenkt wiederholt der Kadftslot wie Kadfuuaveg Ql IV, 385, 388, 
V, 804, 808.) Die Gephyräer in Tanagra waren folchen Ge- 
fchlechts, und die Aegiden in Sparta, Thera und Cyrene htefsen 
kadmeifch. Auch in Griechenland legt Kadmus das erfte Gold- 
bergwerk und die fruhefte Schmelzhiitte am Berge Pangäos an. 
Das Kadmusgebirge, ein paar Tagereilen fudUch von Kphefr 
wird im zweiten Kreuzzui^jc viel genannt. * 

Plinius VII, 57, 197 weifs noch von einem Kadmus aus 
Milet fr) als Erfinder der 1 liflorioLjraphie um die Zeit des Krieges 
von Troja, und fchreibt dem phonizifchen die erlle Mitlhciluni; von 
16 Buchflaben zu, die fog. Kuöfi/jia yQuuuara ). So viel zaiilten 
auch die Iren, ob von den Caffiteriden aus? Das menfchliche Be- 

*) Cadmium, das Zink, Ul uufcr Wort Golmei. Kedma heifst Genef. XXV, 15 ein 
Sohn Ifmads. 

^ Diodor V, 58, der Ire bekam erft fpäter das p und hat fUr <» kein Stichen. 
Dab es mit diefer Einitthmng volle Richtigkeit hat, lehrt dn tu» nahdiegendes Bei» 

fpiel. In einem Pergament aus St. Emcram führt Hugo von I.crchcincM l)oi Angabe 
des XVI. Cal. ()c<. I180. wo Hävern an Witlt-l^hac h kam, wohl iliircli hi iinkchrende 
Pilger aus dem Orient belehrt, neben den runiifchen zucrll die arabilchen, eigentlich 
üg)ptifch«bieratifciieii Ziffern ein, mit deren algebraifcher Anwendung fpäter Adam 
Riefe feinen Rnhm als giofser Rechenmeifter l>egrttndete. 
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wufstfein erwacht mit Erfindung der Schrift Kadmus heifst 
ihr Erfinder, wieThaaut, als offenbarender Logos Eins mit dem 
Halbgott Akademos*), von welchem alle Akademien der Wiifen- 

fchaften und Künfle den Namen führen. Kadmus ift auch auf 
Samothrake, der berühmten Myfterieninfcl , von Kadmca aus ge- 
landet, nachdem eine ^ffofse Flut]i beim Durclibruch des Hclles- 
pont ein Stück des I^ilandcs verfchkmgen — nur brauchen wir 
diefes Kadmea nicht in liuotien , fondern nalie bei Tyrus zu 
fuchen"**]. In Samothrake tritt Kadmus im yXnfchUifs an Demeter 
(Rhea Cybele) und Korc (Kadmilia^ auf. Die Kabiren felber 
tragen ja phöni/.ifchen Namen und heifsen die Grofsmachtigen, 
ihr Diener Hermes Kad^illng oder Kaofitlog^ aber auch Kadmos. 
Von Theben wanderte Kadmus zu den I^ncheleem aus und grün- 
dete mit Hcrmione das Königsgefchlecht der Illyrier. Die 
iUyrifchen l'^ncheleer verehrten den Kadmus; Enchelea hiefs aber 
auch Theben. Diefer Stadtname bedeutet in der lingua prisca 
den Berg (Varro III, i, 5). Hier kamen beide zur Ruhe und lebten, 
in Schlaffen verwandelt, als Genien an ihrem Grabe fort, bis 
Zeus fie nach Elyfion verfetzte. Grab und Hain am Flufle Drilon 
(Drin) in lUyrien wetteifern alfo im Sinne hellenifcher Mythe- 
graphen (Preller II, 27) mit dem Grabmal in der heimifchen Erde 
PhÖnizien. 

Kadmon ift der rechte einheimifche Name für den kananäi- 
fchen Urmenfchen, den Mann des Orients im Morgenlichte der 
Zeiten. Er ift in feiner hdheren Erfcheinung der Vorläufer, der 
den Drachen der Finfternifs bekämpft und dem I limmclshchte die 
Wege bereitet, der nicht blofs ph} liTcli, fondern aucli geiltig ge- 
reifte Protogonos, Ordner des Kosmos. Am Fufse des Hermen 
fafscn in iiltcllcr Zeit die Heviten, (1. h. Sclilangenmanner '"j: man 
hält diefs nur für einen andern Namen der Kadmonim, von wel- 
chen Kadmus der Sc Iii a n g e n t re te r und Drachentödter 
ausging, oder die vielmehr von ihm ihren Ausgang genommen 

*) Kigentlicli IIa K:i<lcin<>s. mit dem hebr. Artikel, /um I cbcrtlufs flcUt auch 
«Icn griech. Namen Nikoilcmus mit Kadmus zufammcn AvoUi Nathan c. 6: Numcn 
ei Nakdimon, <]uod sol ei in Oriente fuit. Diefer erweckt Brunnen^ wie — Gangolf! 
**) Te Cadmea Tyros, me pingais Gallia vestit. Martial VI, ii, 7. 
*^*) Kicht. III, 3 An havotta, »Dörfern, ift nicht au denken, denn der Hcbriier 
fchreiht Kivi, LXX Evalot — elier an Nachkommen der Heva. Schals Ehr. Mytli. S* 
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und durch ihn reprafentirt werden. Calmet dachte fogar, dafs 
Hermione, feine Gemahlin, vom Hermon den Namen führte. Nach 
dem im Briefe Juda, V. 14, angezogenen Buche Henoch, welches 
bei den Aethiopiem in der Geezfprache einen integrirenden Be- 
Handtheil der Bibel bildet, waren die Egrcgorier oder abtrünnigen 
Engel Gottes (Gen. VI, 2) zu den Adamstöchtem nieder^geftiegen, 
um auf Bergeshöhen den Hexenfabbat zu begehen, und eine wahre 
Drachenbrut, ein fchlangenfüfsigcs Titanengefchlecht, nahm davon 
feinen Ausgang;. Gnofli fche Abraxasfleinc mit dem Schlan- 
genmann boten die Tyricr mir mehrfach zu kaufen an. Als 
üphitc entpuppt fich ja fchlicfslich auch Kadmus mit feiner Braut, 
der Schlangcnjungfrau. Woher führt zwifchen dem Taurus und 
Tmolus bei Laodicea am Lykos das Gebirge feinen Namen? An 
kadmeifche oder punifche Niedcrlaffungcn erinnern lerner der Phi- 
ncus oderPeneus, der ein Bruder des Phönix undSohn des Bei heifst; 
der Flufs Paliiflinos oder Strymon, wo die Odomanten die Vor- 
haut ablegten. Paläftiner fafsen an der Küllc von Epirus, welche 
Joh. Lydus de magistr. III, 46 Abkommen der Syrer nennt, und 
Appian bell. civ. IV, 117 kennt JlaXaunrjvdjv yrj noch im Norden 
Siciliens. Endlich gehen die Stromnamen Kephi^Tos und Ismenos 
in der Urzeit auf Kepheus und Esmun zurück. 

Diefs führt uns auf den Flufs Kadumim im Triumph- 
liede der Debora, welchen fchon der Autor des Buches der 
Richter V, 21, nicht mehr zu deuten und ins richtige Bett zu lei- 
ten wufste, denn er fchreibt fonderbar: »Der Flufs Kifon wälzte 
die Leichen ins Meer, der Flufs Kadumim, der Flufs Kifon.» Alle 
jüdifchen und chriMchen Schriftausleger von Anfang her fanden 
hier einen unverdaulichen Brocken, denn »das fmd alte Gefchich- 
ten.« An diefer einzigen Stelle kommt er vor, und den »Flufs 
der Vorwelt« foll er felbft nach Kimchi bezeichnen; in diefem 
Smne lieft eine römifdie Handfchrift: x^^f*<^QQoi'S oQxalup, Die 
Septu^nta fchreibt ihn Kadfjfialv oder Kadr^ialft, Hieronymus im 
Onomaftikon Cadomi. Martini^re, der gewiegte Geograph wei- 
land Sr. katholifchcn Majeftät König Philipps V. von Spanien 
fuhrt Meinungen an: der Kadumim fei von Abend gegen Morgen 
in den See Tiberias gefloffen, alfo einer der Biiche der Landfchaft 
Gennefaret. Hier lernen wir wohl den Nachal Kapharnaum, Lei- 
mon, Rcbitha, Seiamis und den Taubenbach im Wady Hammam 
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bei Magdala kennen; aber letzterer kann doch nicht alsKadomim 
fich ausweifen. Für gewöhnlich wird er nur als ein anderer Name 
des Kifon aufgefafst, deflen Quellen am Fufse des Tabor entfpru- 
deln und der manchmal zu einem reifsenden Strome wird, obwohl 
man diefen Ungeftüm dem Wafler Megiddo in gewöhnlichen 
Jahreszeiten nicht aniieht. Die Schlacht zwifchen den Heeren 
Barak's und Siferra's mufs in den Frühling gefallen fein, denn 
auch vom Kampfplätze des Generals Kleber von Bonaparte*s 
Expcditiun walzten die Flutiicn dclTclbcn Stromes am i6. April 
1798 die gefallenen Türken und Franzofen bis in die Bucht von 
Akka. 

Doch irt dicTs keineswegs der Strom Kadumim. Wir wollen 
den Thcoloc^cn einen Stein vom Herzen heben, nachdem wir doch 
ein Menfchcnaltcr für fic gearbeitet und wiffenfchaftlich vielleicht 
mehr uns bemuht haben als manche Facultat, ohne uns damit 
auch nur den Doctorhut zu verdienen. Wir fagen') und erweifen 
beninmit : der Kadumim trägt noch zur Stunde diefen Namen; es 
ift der Nahr Kafimije vor Tyrus, und diefer Hauptflrom Phö- 
niziens (liefst am Grabmal des Kadmus, dem nun auch fchon alten 
Wely Kasmije, vorüber. Wady Kasmeia fchreibt D. J. Schwarz 
in Jerufalem**) den Flufs vom Libanon ganz richtig. Der Heiden- 
könig Jabin, welcher feinen Feldherm Siferra gegen die Juden ent- 
fandte, refidirte in Harofeth, nun Harts, und beherrfchte das 
obere Stromgebiet: darum wird der Kadumim mit dem Kifon 
zufammengeilellt, wo die Schlacht vorfiel. Leontes nennt fchon 
Ptolemäus (V, 15) einen Flufs im phönizifchen Lande; Lante 
heifst er bei Edrifi» nun Litäny. Löwenflufs ift der griechifche 
Name, der den punifchen in den Hintei^;nind drängte. Seine 
Quellen liegen über der Sonnenftadt Baalbek tn Cölefyrien an der 
Wafferfcheide zum Orontes; ich habe als junger Mann im December 
1845 in einer Meereshuhe von 3700 Fuls ihre F'rifche erprobt, 
möchte es aber jetzt nicht mehr thun. In der lialfte des Laufes 



*) Bereits in meinem vlernfalcm und das hU Land ncbfl Syriea und Aegypten« 
l86j II, 392. II. Aufl. 1876. Ii, 475. 

•*) Das hl. Land S. 158. Der Wady Khashm cl Kelb, fall an der SißlfpitM der 
rinalüfcheu Ilalbinfel« trägt die Benennung wohl von x<rtff(ffi Schlucht. Im Scmitifchen 
wunelt aber der Stanunname der Makadim unter ihren arabifcben Sultan auf der 
Infel Sanfibar. 
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rücken der Libanon und Antilibanon fo nahe zufammen, dafs ihre 
Wurzeln (ich (lauen und in el Kuwe eine natürliche Brücke über 
den Strom bilden; der Jordan (liefst nur eine Stunde davon gegen 
Süden. Dort züchten noch heute Panther und H3ränen, und die 
Leoparden, die zuweilen ins palälUnifcfae Land vorfpringen, (lam- 
men wohl aus den dortigen Höhlen. 

Wie wunderbar id doch das Gedächtnifs der Völker, dafs 
es nach drei Jahrtaufenden noch den urfprünglichen 
Namen fedhält, von dem die Schriftgelehrten fich längd nichts 
mehr träumen liefsen! Allerdings ift der Kadumim nach dem 
Jordan weitaus der gröfste Landesflrom und nimmt all die rinnen- 
den licrgwaffer von beiden Seiten Cölcfyricns u. f. \v. auf. In 
alter Zeit war hier ein fruhrcges Volkerleben, und der Flufs hatte 
gewifs längfl Anwohner, bevor man auf dem Felfen von Tyrus 
fich feftfetzte. Von den Kadomim gingen Nicdcrlaffungcn in weite 
Ferne aus, insbefondcre nach der Spitze des illyrifchcn Dreiecks. 
Sonderbar fchickt Judas, der Makkabaer, im Kriege mit den Syrern 
Botfchaft an die Lakedamonier , um mit ihnen als alten Stamm- 
verwandten ein Hündnifs abzufchhefsen ; ilenn fo bekennt wieder- 
holt XII, 7, 21 König Arcus von Sparta: »Wir finden in unferen 
alten Schriften, dafs die Spartiaten und Juden Brüder feien 
und beide von Abraham ftammen.« Abraham heifst freilich der 
Vater vieler Völker, und die Affyrer kennen ihn als Abu Ramu, 
»Vater der Höhen«. Aber wer fchüttelt über die Verwandtichaft 
zwifchen Hebräern und Doriern nicht ungläubig den Kopf! Man 
hat fchon an Juden in der vorchridUchen Diafpora gedacht, wie 
noch die fpanifchen Sephardim im Gegenfatz zu den polnifch 
deutfchen, oder Afchkenazim, genannt find; foüte Spartiat (datt 
Sepharad) mit den Phöniziern nach Iberien ausgewanderte Ifrae- 
Uten bezeichnen? Unmöglich! Aber wir wollen hier wieder die 
Brud der Exegeten einer Lad überheben. Die Sparter felbd 
deuteten ihren Namen von aneigw, fäen, als das von Kadmus 
gefäete, aus der heimifchen Erde erdandene, alfo autochthone 
Kriegervolk, und wenn auch die archivalifchen Notizen uns in 
Erdaunen fetzen, fo befremdet doch nicht der Fortbedand einer 
Tradition bei den Griechen wie bei den Hebräern, dafs die frühe- 
ften Nicderlaffungen in Hellas und auf den Infein von Semiten 
ausgegangen. Samos, Jos, Salamis, Marathon u. f. w. find ja lauter 
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femitifchc Namen, Pathmos dagegen ägyptifch. Die Benennung 
Lakedämonier*) ift einfach phönlzifch und heifst: beidenKade- 
monim , wie Lilybäum als das Vorgcbirg gegenüber von Libyen 
oder WeAafrika fich erklärt. Die urfpriinglichen InfaiTen Lako> 
niens waren kadmeifchen Stammes oder vom Morgenlande aus- 
gegangen; bildete die Stadt Lakedäroonia auf Cypern eine 
fpätere Filiale? Die Lakedämonier oder Eleutherolakonen von 
Brafiä erzählten dem Paufanias III, 24, Kadmus habe feine Tochter 
Semele nebll ihrem Sohne Dionyfos in einem Kaden dem 
Meere ausgefetzt — wieMofes, Sceaf, Lamiflio ' u. A. Colonien 
wanderten vom FluiTe Kadumim, oder die Tyrier benannten ihre 
NiederlalTung in der Weltweit hiemach. So liegt den brittifchen 
Zinn-Infeln gegenüber der phönizifche Hafenort Kaduma, nun 
Caen, die Tochter- oder Schwefle rlladt der Kadmeerburg. 

Ptolemäus fetzt den Löwenflufs zwifchen Berytos und Si- 
don. Trägt das Schwanken der Benennung die Schuld, dafs, feltfam 
genug, weder bei Strabo (XVI, 2), noch fpätcr bei Albert von 
Aachen und bis auf Wiliiclni von Tyrus, überhaupt in den Krcuz- 
ziigen der maclitige Kadumini mit dem Eigennamen genannt wird? 
Albertus Aquenfis bezeichnet ihn nach der Lage, und bemerkt 
naiv: das ganze Heer hatte ihn nicht crfchöpfcn können. Gott- 
fried von Bouillon hielt hier im kühlen Grunde drei Tage mit 
feinem Heere Raft. Während fein Bruder Konig Balduin vier 
Monate lang mit zehntaufcnd Mann Tyrus vergeblich bciturmte, 
flanden 700 Fufskncchte und fechzig Ritter als vorgefchobenc 
Truppe an der Leontes-Brücke und im dortigen Kaflell (Kasmich), 
wurden jedoch durch das Entfatzheer Toghtckins von Damaskus 
faft gänzlich aufgerieben, um Mitte März 1 1 12. (Wilh. v. Tyr, XI, 17. 
XIII, 9.) Hier fiel auch der denkwürdige Kampf vor, worin die 
deutfchen Kreuzpilger, unter der Heerführung des Reichskanz- 
lers, Btfchof Konrad von Würzburg, Saladins Bruder, den 
Sultan Malek el Adel empfindlich aufs Haupt fchlugen, und Graf 
Adolf von Schaumburg den Emir Aifama von Beirut in den Staub 
legte. Aus feinem Lager vor T3n'us wagte nach der unglücklichen 
Feldfchlacht bei Hattin König Guido mit den fyrifchen Baronen 

*) I^akedämon ifl wohl mit Bezug auf einen guten JalfiCDV fchon von den Alten 
griecbifch affiniilirl und falfch gcfchrieben, wie rir)nb flall des ritluigen Tyrins, 
iSikyon für Sykion. 
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und den Johannitern und Templern am 3. Juli 11 89 den Vormarfch 
nach der Leontcsbrücke, worauf Saladin fclber zu Hilfe eilte; 
aber im Treffen am 5. wurden die Moslimcn mit Vcrlullc Uber 
den I'^lufs zurückgeworfen, wobei ein Kulirer der Deutfchen fiel, 

Erll durch die Reifenden tkr letzten Jahrhunderte kam der 
Flufsnamc und Chan am Brückenkopfe von Tyrus wieder in Auf- 
nahme, von wo der Name des Welttheils luiropa ausgegant^en. 
Der Britte Sandys notirt in feinem Tagebuch (Travels p. 166 •. 
»Kin antiker Chan Cäfimiyeh, deffen Tlior mit der Ab- 
bildung eines Kelches verfehcn ifl.a Kbenfo bemerkt diefen 
Monconys auf der Steinplatte. Man trifl't bei griechifchen Kirchen 
nicht feiten am Portal Kelch und Leuchter, Rauchfafs und andere 
Geräthe über dem Eingang ausgehauen: fo fiel mir das Relief in 
Jaffa bei Nazaret auf. Diefs beweift, dafs während des lateinifchen 
Königreiches und vielleicht noch langehin ein chriiUiches Heilig- 
thum an dem Orte ftand, allwo der Moslem hinwieder das Grab- 
mal eines Heiligen oder Schech ehrt So gewifs der Flufs 
Kafimije der alte Kadumim ift, ergiebt es fich von felbft, dafs 
wir im Namen Schech Kadmi oder Kasmi keinen andern 
als den Gründer der phönizifchen Kadmeis verliehen dürfen. 

Linguiflifch machte der Kafmiije den Forfchern nicht wenig 
zu fchaffen. Der Name follte den Grenzftrom bezeichnen, wegen 
der dnftigen Abgrenzung der Bezirke Sidon und Safed, wie der 
Franzofe d'Arvieux 1659 denkt, oder von Saida und Sur, wie der 
Deutfchc Nau 1674 meint, fowie feine Ufer noch die Landfchaft 
es Schukif von Belad Befchara trennen, was der Amerikaner Ro- 
bin fon betont. Aber wo findet fich ein Strom confinia benannt; 
follte er vor wie nach keinen felbftändigen Namen gefuhrt hal)cn? 
und was foll dann der Schech Kafim'''), «welchen der muhamc- 
danifche Heili5:^enkalender fonfl nicht kennt: Wir erkennen ihn 
als den Flufs Kadumim nach dem Volke oder der Stadt benannt; 
wie Jofephus den Kapharnaum aufführt. Jetienfalls ifl das Fatrony- 
mium Kadern oder Kadmon für Kadumim, wie die gezifchte h'orm 
Kafim für Kafimiye mafsgebend. Dem durch feine Palaeftina illu- 

•) Schon tic la Ko-iuc i6ä8 verflicht es mit arabifch casaina = tlivisit, findet aber 
die Ableitung ungcnugcncl; eine Lieue von Sur and fieben von Smda trennt er docb 
nidit beide Gelnete! Jedenralls nennt Tchon Olshaafen in der Befprechung von Robin- 
fons Wetk die Etymologie nicht baltbar, ohne weiteren Rath. 
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ftrata fo überaus verdienftlichen Holländer Reland, deflen Werk 
längft eine neue Auflage verdiente, ül es für feine Zeit zu ver« 
zeihen, wenn er S. 291 den Cafimeer für den Tamyras nahm, deflen 
fortdauernde Benennung Nahr ed Damur die Franzofen lange in 
rivi^ d'amour überfetzten. 

Der bibelfefte Theolog Robinfon, mit welchem die geiftige 
VVicdercroberung des gelobten Landes ilircn Anfang nahm, traf 
hier in dem caflellartigen Chan nicht einen fterbliclien Menfchcn, 
und von Lebensmitteln nur etliche Hier, die er fich aus Noth zu 
Gemuthe führte, nicht ohne dafür den Preis in Geld zu hinter- 
legen. Abbe Michon nennt 1853 el Qasniieh den gröfsten 
Chan in Syrien, 200 Meter vom Flufs; gleichwohl fand er in 
der einzigen Kammer mit Mühe Unterkunft, alle anderen fchliefcn 
im Freien. Ich für meine Perfon lancrtc 1845 nach erlittenem Schiff- 
bruch hier an, und begehrte voll Verlangens ein Reitthier, um 
noch vor Abend nach Tyrus zu gelangen, erhielt aber die den 
Orientalen geläufige Antwort: Bukra, Bukrai »Morgen, morgen,« 
nur nicht heute ! So mufste ich mit meinem Tornifter am Rucken 
und dem Gefühle: Omnia mea mecum porto! noch in der Nacht 
den Dünenweg zurücklegen. Wiederholt befah ich mir 1874 den 
pol3^onen Bau von balaltfchwarzen Blöcken, die mit Cement fich 
fchwer verkitten und ohne Kalkverbindung über einander gelegt 
wie eine cyklopifche Mauer fich ausnehmen. 

Noch glaube ich eine Spur von Kadmus eine Miglie nord- 
wärts von der InfeUladt im vergangenen Chan el Babuk zu ent- 
decken, wo ein kleines Waiferbecken fich findet. Babuk heifst 
der Schuh, und bekanntlich bildet der Schuh des Perfeus, Aegeus, 
Jafon und Triptolem, wie die Fufsllapfe des Herakles ein Symbol 
des Segens. Ain Abrian, Quelle des UeberflulTes, liegt ferner 
am Wege zur Stadt, ein von den Tyricrn als Gcfundbrunnen ge- 
pricfcncs Scliwcfelwarfcr, das aus ummauertem Hecken mittels eines 
fafl vciTandtten Acjuaduktcs von Nord nach Süd flofs und eine 
halbe Stunde vor der Stadt verlauft. Ich mufs hier obige böoti- 
fche Mythe zu Hilfe nelimen, wo eine Quelle der »Fufs des Kad- 
mus« hicfs, nachdem er mit dem rechten in die Wiefe getreten, und, 
da er ihn zurückzog, der Sprutlel ficli ergofs (S. 96^ Schon als 
Herodot hier voruberkam, mochte man ihm vom verfallenen liaufc 
des Kadmus kaum mehr erzählen, wenigftens meldet er nichts. 
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Doch was zögern wir es auszufprechen? Während die Edo- 
nüten, d. h. Adamiten, das Schöpfungsfeld im Damascener-Acker 
fiidlich bei Hebron Tüchten , (obwohl jetzt die Erinnerung zu er- 
löfchen fcheint), wie die Aegypter bei Memphis, liefsen die Phö- 
nizier den Ausgang der Mcnfchen bei Tyrus erfolgen, und 
Pygmalion, an welchen etwas von Prometheus haftet, war hier 
cinhcimifch. Athamas ifl eben der biblifche Adam und hat 
Kadmus' Tochter Ino, die Mutter des Melikcrtcs, zum Weibe, 
welchen Tyrus als Melkart zum Stadtgotte erhob. Hierbei fpielt 
fich im voraus die Mythe von Agamemnon und Iphigenie ab. 
Athamas, der böotifche König, ftellt nach delphifchem ürakcl- 
fpruch zur Abwehr einer Hungersnoth feinen Sohn Phrixus vor 
den Opfcraltar, aber Nephele, die Mutter, fubftituirt einen Widder 
mit goldenem Vliefs, auf welchem diefer mit feiner Schweiler 
Helle bis Colchis reitet, wofelbft er ihn opfert und Aretes das 
Vliefs an den Baum des Ares hängt (ApoUd. I. 9, i). 

Mit den Phöniziern eröffnet Herodot feine Gefchichtc. Die 
Entführung des Königskindes von Argos, Jo, Inachus' Tochter, 
die ihre Waaren auf dem Schiffe befichtigte, fei der Anfang alles 
Zwiftes gewefen: er ill in der Gudrun und den nordifchen Sagen 
in fteter Erinnerung geblieben. Eigentlich wäre Jo Ein Wort mit 
Eva, und nach phönizifcher Angabe war Jo nahe bei Sidon ge- 
raubt »am böfen Abend«. So hiefsen dieTyrier das Feft der 
Entführung agtauafiog (Malalas, Chron. V, 31), das an man- 
chem Heiligthum begangen ward. Gaza verehrte Jo als Kuh; 
ebenfo ähnelt Aion» welche die erften Baumfrüchte koften 
lernte. Sic heifst die Gemahlin des tyrifchen Protogonos, der 
in letzter Inftanz kein anderer als — Adam Kadmon ift, in 
welchem die Kabbaliflen den Erftgeborncn der Schöpfung ver- 
ehren. Adamas ifl als Urmcnfch auch den Gnoftikcrn bekannt; 
die Naaffencr udcr OphiLen (fo berichtet Hi[)polyt philofoph. V, 
p. 95 , 143) falbtcn ihn mannweiblich und zugleich in dreifacher 
Natur als geillig, fcclifch und körperlich oder irdifch, als Re- 
präfcntanten der Religion Adams, Abrahams und Mofis. Die 
Gefchichtc der Genefis fpielt alfo aufser vielen anderen Eden 
in den Garten bei Tyrus, wo Salomo , der weife König, dem 
die Geifler unterthänig, mit feinen Dfchinn den Gartenbrunnen 
vom Libanon in den Wafferkeffel fafste. Ja, es ift, als. ob wir 
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ein Stück phönizifcher Paradiesfage nacherzählten, wenn die 
Kabbaliften den Adam durch Lilith, die Schlangenjungfrau (Ello- 
tis) def Eva entfremdet werden lalTen; dazu kommt, dafs den 
Tjrriern felbft das hohe Lebensalter der vorfluthigen Men- 
fchen für ihre Gefchichte geläufig war. Merkwürdig gaben nach 
Jof. Ant. I. 3» 9* die phönizifchen Gefchichten von Mofchus, Hi- 
Iliäus und Hieronymus, ebenfo wie Manetho und Berofus die 
Lebensdauer der Menfchen in der Urzeit auf Jahrhunderte, ja 
Jahrtaufende an. Plinius fchreibt h. n. VII, 49: »Xenophon bietet 
im Periplus die Ueberlieferung, der Infelkönig von Tyrus habe, 
wenig gelogen, 600 und fein Sohn 800 Jahre gelebt")." 

Bei Kadmus im Norden Phöniziens weift man das Grabmal 
des Seth (Ritter XVII. i, 958); das des Noah befiichte ich bei 
Zachle in Cölefyrien, gegenüber einem antlern Neby Shit, wie 
jenes von Abel zu Abila am Libanon. Ja, Prof. Noack macht 
(Von r^den nach Golgatha 20) mir ernfllich Vorwiirfc, dafs ich, 
ftchend über dicfcm Hochgebirge, den Jordan und Orontcs, 
Chryforrhoas und J.eontcs, die wie aus einem Ouellbrunn 
nach den vier W'eltgegentien llicfsen, wohl mit den Paradiefes- 
ftrömcn verglichen, aber, »mit fehenden Augen blind«, fic nicht 
wirklich dafür erkannt habe. So will ich denn diefsmal den Mund 
voller nehmen und im Style mittelalterlicher Reifenden heimbrin- 
gen: Ich komme gerade aus dem Paradiefe, das man lange 
vergeblich fuchte. Ich erkundete noch deutlich die crflen Infaffen: 
Adam und Eva, Athamas und Jo (Aion mit dem Apfel in der 
Hand). Ufow erfand, fich in Thierfelle zu kleiden, Hypfuranios, 
der im ewigen Streit mit fdnem Bruder lag, wie Kain und Abel, 
wdfs Hüttien aus Schilf und Binfen zu bauen. 

Servius in Aen. III, 88, nennt den Phönfac,. Qlix und Kadmus 
vom Vater Agenos ausgefandt, die Europa zu fuchen; jener kömmt 
nach Phönizien, der andere nach Cilicien, Kadmus nach Böotien. 



*) Die Hebräer hatten von vornherein. keine eigene Zeitrechnung. Die Thunizier 
zählten vom Anfiuig der Dinge bis aaf die hJAorifche Zeit 30/)00, die Aegyprer bu 
«nf Ataander 95,000 Jahre, ww beillafig den Fttaden von Thoofiehefben in der 

unteren Schlammfchicht des Nil ciitfpricht. Eine Wcltära kommt weder im allen 
noch neuen Toflamcnte vor, erft bei der letzten Uibelredaktiun wurden die vorfluthigen 
Zeiten mit Namen von Urvätern ausgerullt und diefen ein Alter fall bis lOOO Jahre 
beigelegt. Die Samariter vorftiegen fich nicht fo hoch. 
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Phönix heifst der ogygifche (Virgil Ciris 220). Nach Eufta- 
thius gewinnt Agenor von Tyro den Phönix, Syros, Cihx und 
Kadmus, auch heifst Tyros der Stadtgründer, Sohn des Phönix, 
diefer hinwieder Kaincus (Jon fragm. 38}, d. h. der Mörder, er 
ift der Blutrothe. Nach Homer buhlt Phönix mit dem Kebsweibc 
feines Vaters und wird darum von diefem verflucht — wie Cham 
der Vater Kanaans. 

Nirgends in der Welt ift der mofaifche Bericht mehr local er- 
halten. Auch ein Abkomme der alten Schlange war uns auf der 
Ferfe und wurde von den Dienern erlegt, als die heilige Fclfenftadt 
Tyrus uns in den Salomonifchen Garten, dem wahren und ur- 
fprünglichen Paradiefe, zum Abfchied ein unbefchrcibliches Fcfl 
gab. Noch dazu habe ich aus dem Brunnen in Eden, nun 
Ras el Ain, getrunken. Aber der fündhaftc, von Eva (Ev-ropa) 
verführte und fie aus dem Paradiefe entführende Adam Kadmon 
fei darob verklagt! den Quell der ewigen Jugend habe ich gleich- 
wohl nicht wieder entdeckt. 
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XIIL Einzug in Tyrus. Jussuf der Mamluk 
und der Schech der Metuali. 

iefes Kadoma , die Mutterftadt Thebens , ift gewifs um 
taufend und mehr Jahre älter als Troja; aber Kadmus 
Beowulf hat keinen Sänger gefunden, wie die Helden 
von Ilion. Ins künftige möge kein Reifender am Wely 
Schech Kafim vorüberziehen, ohne eingedenk zu fein, dafs hier 
das Stammhaus der Kadmeer, das berühmte Gemach und Grab 
des göttlichen Kadmus gelegen. Wir laffen den Flufs Kaduniini, 
nun Kafimich hinter uns, und nähern uns mit Ehrfurcht der Vater- 
fladt des Pythagoras, welcher zuerfl eine orientalifchc Religion 
auf den Boden Italiens verpflanzte. IM-ta-gu-ru-far "irKi-i-ti heifst 
ein König von Citium') zur Zeit Afarhaddons, unter Affimilirung 



•) Rawlinfoii 4S, i. Vgl. N.il)ii-kii<lur-nfiir — Nein) c<»ron.im protegit, <l. i. Na- 
buchodonofor. Die ZcUcr'fche rhilofophenfchulc macht mir in der A. Allg. Z. 1874 
zum Vorwurf, dafs ich Pythagoras in Tyrus feflhalte: das fei ein überwundener Sland- 



Digitized by GüOgl 



Xm, ESacog in Tyras. Jaflaf der Mamink und der Sehech der Metaali. 1 1 1 

des griechifchen »MarktaufTehers« , in der Zeit, als die Aflyrer 
Cypern mit ihren Denkmalen erfüllten. Ya-at-na-na heifst diefe 
Infel in den aflyrifchen Keilinfchriften, Heben Tagreifen vom Lande 
gegen Werten gelegen. 

Wie viele Völkerfchaften der alten und Pilger fpatercT Zeiten 
find fchon diefe Strafse gewandelt! Was ein Menfch dem andern 
Werth fei, fühlt man in der Stunde der Gefahr, zumal in der Ferne. 
Einft hatte ich hier unter dem fchauerlichen Rollen des Meeres 
ungewifs des Weges nach dem heiligen 1 }Tus am Ufer mich ver- 
loren, von ferne heulte der Schakal, ich verliefs mich auf meinen 
Schutzgeift, den ich oft nur zu herausfordernd ins Vertrauen zog! 
Da kam ein Araber gefchritten und wies mir die Richtung: ich 
aber fiel ihm um den «Hals und nannte ihn Bruder; er verfland 
meine Empfindung, war ich doch des Zieles ficher und gerettet. 
Und nun? Sehe ich recht? ein Trupp nähert fich uns auf ändert- 
halb Stunden: es ift unfer Generalkonful Weber mit feiner jünge- 
ren Schwefter, dann der greife Kaimakam von T3mis, einft Häupt- 
ling der Janitfcharengarde, dann eine befonders (lattliche £r- 
fcfaeinung, JuiTuf Aga der Mamluk, die erllen Honoratioren der 
einft weltberühmten Handelsftadt mit ihrem Gefolge auf prächtig 
gefchirrten arabifchen Roflen, eine ganze Cavalcade näherte fich 
zu unferem Empfang. Es galt, die Abgefandten eines grofsen 

punkt, er fei und bleibe ein Samiote. Wir entgegnen: Aber felbd feine Philofophie 
ift onentalifch, fo dafs fie mit ihrem Zahlenfyfleme die Hellenen auf die Stufe der 
Chinefcn heraligcdrückt hätte. Als »Freund der \Vci-.hcit « gclit er /u den n^n ptifchen 
Prieüeni nach iit-lioiKili^ uud uiuiuit nach Clemens Strum. I, 15 fugar die ISelchncidung, 
dann nach Babylon, wo er den cbaldfifchen Mig^ Naiaratiis som Lehrer g^winot, 
wohl Mch noch die Tonfitr fich gefidlen liftt Dort fiifst er den Glauben an die 
Seelenwanderung auf und lernt unter niyflifchen Symbolen, wie der Menfch fich zu 
fiott erheben k<innr. (lolt ift ihm als Weltfeelc die cwi^c MmiiiN, die Welt die 1 >i.\s, 
beide Ineins die Trias, Anfang, Mitle und Ende aller I>intie, wie im Syllcni des Kohi: 
die Moral wird znm Mechanismus. Nach 28 Jahren kehrt er zurück, feine Schule zu 
Kroton ttbt ein zwei- bis fllnQiOiriges Noviziat mit beftindi^m Stülfchwdgen, dazu 
die «fiadpiina arcani, wobei, acht brahmanifch, nichts geTchridien wirtl. Sie theitt 
fich in eine cf<>- und exuterifche, indem er auch FVauen anzieht, und wie Savonarola, 
zur Ablegun^ alles Klei<lerlw\iis bewc^'t. Der Sturm <Ier Crotoniaten Re^jen feine An- 
llalt, wobei er das Opfer uird und fein llnus in Mammen aufgeht, il\, wenn man 
will, die erfte Ktodenuifhebung im Abendfamde. Mehreres hat Aug. Gladifch in feinem 
Buche: Religion und Philofophie und ihre wdtgefchichtliche Entwididung 1852 — 
einer eminenten I^eiftung ausgeführt, die zu wenig Beachtimij «^t-funden, vielleicht W^ 
er — dn Oeftetreicher ift! Wo bleibt nun Pythagoras der Hellene? 



1 12 Xni. Einxng fai Tytm. Joflaf der Mamlak und der Schecfa der Metuali. 

Königs mit fürftlichen Ehren einzuholen, und wir nahmen fie an, 
wenn auch die halbe Stadt in Bewegung kam: wufsten wir doch im 
Herzen befcheiden, dafs diefer Willkomm unferem Auftraggeber, 
zuvörderft dem deutfchen Reichskanzler, galt 

Bei der mir vorgefetzten Ausgrabung der weltberühmten Ka- 
thedrale, dem älteilen grofsartigen Kirchenbau in der Chriftenheit, 
gewannen wir einen mächtigen Schirmherm, vor delTen Thüre alle 
Würdeträger der hohen Pforte abftiegen, an Juffuf Aga ibn 
Mamluk. Diefer für die Deutfchen hochbegeifterte Mann re- 
präfentirte für die Stadt und übt grofsartige Gailfreundfchaft 
Wir fchlolTen uns wie an eine hiftorifche Perfönlichkeit ihm an. 
Sein Vater war der Mamluk Achmed Pafcha's, mit dem Beinamen 
Dfchezzär, des Schlächters, der Jean d' Acre gegen Bonaparte 
ficgreidi vertheidigt, und dem neuen Welterftürmer das »Bis hier- 
her und nicht weiter!« vorgefchrieben hatte. Mit folchen Kraft- 
menfchen hat Sultan Bibars Bondokdari, Gründer der Mamluken- 
macht, der Herrfchaft ilcr I->ankcn in Palaftina ein Ende gemacht. 
Da ftand der kraftige Kaukaficr, wie ein Pafcha nie ohne Gefolge 
einherzichend, (luesto Turco mitten unter Kindern Sems, die ilnii 
dicnrt willig waren. Er hielt ftrcng am Koran, der allerdings nur 
an Haupt und Händen Wafchungcn vorzunehmen gebietet, vergab 
aber feinem Charakter nichts, auch wenn er mit blofscn Füfsen 
zu Boden fafs, und vcrgafs fich nie Wein zu trinken. 

Der ehrliche Türke hatte uns bereits kräftig vorgearbeitet. 
Nicht weniger als 32 Steinhütten mufstcn angekauft werden, welche, 
in den Grund der weitläufigen Metropole hineingebaut, eine arabi- 
fche Dorffchaft bildeten. Anfangs auf 8o,ooo, vom Generalconful 
auf die Hälfte Piafter gefchätzt , wurden fie um 32,0CX) erworben. 
Man mufste den Aga fehen, wie er fich als Unterhändler auf die 
Schwelle fetzte und beim Angebot des Preifes fein Anfehen mit 
in die Wagfehaale legte. Sieh, fprach er, hier kommen Nimfawi 
(Deutfche) von dem Volke, welches den Franzawi folche Hiebe 
verfetzt hat, du weifst es. Ihr Sultan ift der Freund unferes 
grofsen Padifcha. Sie follen uns willkommen fein, hier wohnen 
bleiben. Beim Barte des Propheten! kann der Sultan fein Wort 
brechen, was er dem Melek Alaman verfprochen? Willft du allein 
dich beiden widerfetzen? Bedenke die Folgen 1 Früher hätte man 
dich ohne weiteres fortgefchickt, jetzt bekommft du Geld. Sieh 
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hier: blankes Gold. Bei Allah, ich liehe nicht von der Erde auf, 
bis du Ja! fagft.« — Aehnlicfa hiefs es bei den andern: »weichll 
du nicht 'willig, fo gilt es Gewalt« Allerdings hatten die Meiden 
ohne Anfrage ihre Maulwurfshügel oder Schwalbennefter in den 
ftattlichen Raum der Manara hineingebaut, einige befafsen aber 
wirkliche Befitztitel, vor dem Kadi ausj^cllcUte Ilidfche, man hätte 
fie von Reclitswegen nicht vcrdrany;en dürfen. Die mit einmal 
aufgefcheuchten Infaffen brachten fo formeile Anfpriiche nicht zur 
Geltung, die Bcfliffenheit des Aga (in Perfien ift diefs Eunuchen- 
tilel erfctztc das bei uns giltige Expropriationsgcfetz. der Anblick 
der blanken Napoleons that das Uebrige. So gingen denn diefe 
Steinhutten, fammt den im Terrain der Kirche gepflanzten Fcigen- 
und Oelbäumen, an uns über. Sie alle mufsten bis auf ein V\ ächter- 
haus demolirt werden, es war nicht anders zu machen, Tollten wir 
hier auf den Grund kommen. Die Weiber fchheen, als fie ihr 
Heim verlaflen follten, fetzten aber nothgedrungen die Kinder 
rittlings auf ihre Schultern und zogen langfam ab; andere blieben 
noch eine Zeit, auf unfere Nachficht rechnend. Der Araber braucht 
zur Niederlaflung wenig, und taufend Piafter war für die meiften 
ein nie befeflener Reichthum: die ganze Colonie von etwa 120 
Perfonen zerftreute fich in die Weite. Vorläufig gaben wir den 
Arbeitsluftigen auf geraume Zeit Dienft und Verdienft. 

Man mufs wiffen: fo neu ift die heutige Stadt, dafs fie nach 
der wiederholten Erfchütterung durch Erdbeben und der 1291 er- 
folgten gründlichen Verwüftung feitens der Saracenen, von Abul- 
feda bis ins XVII. Jahrhundert nur als Trümmerhaufe gefchildert 
wird, und der Reifende HaiTelquift noch 175 1 kaum zehn mosle- 
mifche oder chriftliche Anfiedelungen erfragte, die nach dem Vor- 
gange des Drufenfürften Fachr eddin die Furcht vor den 
Seeräubern überwanden. Es waren Metuali vom Libanon, 
welche vor hundert Jahren die Ruinen von Tyrus neu aufbauten, 
nun beträgt die Einwohnerzahl etwa 5000. I>/.echiels Wort 
XXVII, 32: »Wer ift im Meere fo ftill, wie Tyrus?« gilt noch 
heute. Wie fnul tlie alten Thönizier ausgeftorben r Ich fpahtc 
nach Leuten mit der Ilabichtsnafe , dem gebrochenen Stab tler 
Ehrlichkeit, und traf wohl einige. Kein einziger Jude wohnt hier, 
fo ganz ift die weltberühmte llandelsftadt vergangen. Wir fmd 
die Metuali? Vorgefchobene Schiiten, Ucbcrrcftc der Affaffi* 

Sepp. Exped. nach Tyni». 8 
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nen, die in den Kreuzzügen unter dem Alten vom Berge den 
Libanon zum Sitz des Schreckens gemacht, häuften vor drei Jahr- 
hunderten Herren in Baalbek, ftiegen über das Gebirge im Kampf 
mit Drufen und türkifchen Pafcha's und fetzten in Tyrus und Si- 
don fich feft, bis Achmed Dfchezzar von Akka 1777 fie faft aus- 
rottete. Jetzt zählen fie im benannten Gebiete bei 12,000 Köpfe 
unter einem Emir der Familie Harfufch. Kaum angelangt, ver- 
nahm ich im Gefpräche durch den Mund unferes Patrons von der 
Anwefenheit des gciftlichen Oberhauptes diefer interelTanten Glau- 
bcnsfcktc und bat, ihn fofort in den Diwan einzuladen. Limonade 
in Gläfcrn mit arabifchcn Scgenfpruciicn , KaffectaiTcn und Ciga- 
rettcn niaciitcn die Runde, zuletzt wurde noch ein goldgefticktes 
Tuch zum Abwifchcn des Mundes prafcntirt. Auch der Schech 
der Maroniten war zugegen, mir für den bevorllehenden Befuch 
etwas unwillkommen. 

Da erfcheint die grofse Lehrautorität der Schiiten des 
Libanon! Herein tritt der Greis unter feierlichen Geberden, indem 
er fich vor uns faft bis zum Staub erniedrigen wollte und nimmt 
feinen Sitz ein: el Scheikh Mohammed AH Ez-ed-din. Ich 
verfetzte mich in den Geift vergangener Jahrhunderte, um feinen 
religiöfen Vorftellungen gerecht zu werden. 

Alfo begann ich: Wir' haben gehört, dafs du ein Ulema deines 
Volkes btft, der Ruf von deiner Weisheit ift auch zu den Ohren 

deines Freundes gedrungen. 

Der Scbcch erwiderte: Meine Wiffenfchaft bezieht fich nur 
auf die Iveligion, über alle anderen Dinge habt ihr Franken belfe- 
ren Auffchlufs. 

Darf ich dir einige Fragen vorlegen, fuhr ich fort, um von 
deinen Kenntniffen Mutzen zu ziehen. Ich bin da, um von dir zu 
lernen. 

Der Schech: Ich bin dein Diener und Lehrfchüler, frage 
immerhin. 

Ich: Kann ich mit dir Brod und Salz koflen, oder hart du 

und ilcine Glaubensgcnoffen keine Gemeinfchaft mit einem Frem- 
den? Ihr effet ja fünft mit niemand und nehmet von Anders- 
gläubigen keinen Biffen. Ihr gemattet jeilem zu trinken aus der 
hohlen Hand, reicht ihm aber keinen VVafl'erkrugl 
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Der Schech : Wir bilden unter einander eine grofsc gefchloffene 
Familie, fügen aber niemand Hofes zu. 

Ich: Verflehe mich recht: Hall du Kenntnifs, dafs fchon vor 
dem Islam folche Sitten beftanden haben? 

Der bchech: Ich kenne den Alkoran, früher war der Götzen- 
dienü 

Ich: Sieh, in den heiligen Büchern des Jehudi und Nasrani 
fteht: dafs fchon Juffuf, der Patriarch, mit feinen Brüdern abge- 
fondcrt zu Tifche lag, desgleichen die Aegypter, denn es war den 
Hebräern nicht erlaubt, mit dem Volke von Misr gemeinfam zu 
eflen, fonft wurden de unrein. Das hat Mufa, der Prophet, deflen 
Andenken in Segen lebt, fchriftlich hinterlalTen. 

Der Schech: Allah hat die wahre Religion zuerft an Ibrahim, 
den Vater Ismails, mitgetheilt, dann durch das Gefetz des Mufa, 
und durch ITa, den Sohn der Mirjam, endlich durch unferen Pro- 
pheten Muhammed, mit welchem der Friede ill, auslegen und be- 
tätigen laflen. Der Glaube an den Einen wahren Gott ift die 
Hauptfache, die Art zu leben und die Formen der Verehrung find 
verfchieden. Auch bei euch, Nasrani, find verfchiedene Nationen, 
fo die Rumi (Gkiechen)*), die Kathalek (Lateiner), die Mawa- 
rine (Maroniten) und die Proteftanti. Aehnlich fteht es bei uns 
Moslimen (die iJruicn liefs er nicht gelten). 

Ich: Du erklarft den Unterfchied in der Religionsubung für 
Nebenfache; höre! andere deines Glaubens fetzen darein den 
Hauptvverth. (Es fafs noch ein Metuali in unferer Gefellfchaft . 

Der Schech verlegen : Allah allein kennt feine wahren Diener. 
Wir thun, wie unfere Väter gethan. 

Ich: Wir wiffen, dafs die Glaubigen des Islam in vier grofse 
Schulen Cich theilen, welche nach ihren Stiftern 1 Janbali, Schaf ei, 

*| < '.ci^niw iirtii^ arlwiten A'ic Jefuiten daran, <licfen Naiucii der RDnükhtii uud 
anirtcn Griechen auzucigneu, aber das Volk des C)(leiu> kennt bisher nur die Nicht- 
anirtcn daranter. Romäer sn hcilkea ift der Stok der RuowlioteD wie Rnminen, nnd 
nidit nur Sfld- und Weftwalachen, fondem auch Bu^;aKii and Neugriechen nennen 
lieh fo. Ahnt die Gefellfchaft Jefu wohl die aus dem Namenswechfcl fpater er- 
wachfende hiflorifche Cunfufion? Auch im Koran heifst Griechenland oder lias l)y/an- 
tinifche Reich Rum, und Alexander d. Gr. Iskender er Rumi (Sure XVIll, b2 — 98, 
ebenfo bd den Perfem ; die imKfchoi Sunniten neunoi den Padifchn in Coi^antinopel 
den Sultan von Rum. Die Sunniten In Indien nennen den Sultan Kaifar i Rum und 
beten unter diefer Fonnd filr ihn. 

8* 
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Maliki und Hanifi heifsen und fich im Gebrauch der Reinigung 
unterfcheiden. Jedes diefer vier BekenntniiTe ift rechtgläubig. Ihr 
Moslimen feid befler daran , als wir Chrißen , wo immer eine Na- 
tion (Confeffion) die andere verdammt. 

Der Schech: Du fagft diefs richti^s aber was geht das uns an? 

Ich: Ich wcifs, dafs die Ilanifiten in Jcruf.ilem untl Anatolicn 
/ahlreich find, ihre Wafduuig nur in fliefscndem Waffer vollziehen 
vmd beim Handgelenk beginnen. Die Deinigen fangen dicfe heilige 
Handlung bei den Fingerfpitzen an: worin liegt der Vorzug? 

Der Schech: Unfere Vater wufsten, warum fie fo gethan, wir 
ändern daran nichts ujid find gewifs nicht fchlimmcr als die Sunni. 
Die Schii liefern die zahlreichftcn Hadfchi zum Haufe Ibrahims 
nach Mekka und zum Grabe des Propheten nach Medina. Ihr 
Franken pilgert zum Grabe Ifa's nach el Kods. Für uns andere 
ift die Kibla (Gebetsrichtung) nach der Kaaba. Die Art der Reini- 
gung und die Formen der Andacht, wie ich dir Tage, fmd nicht 
die Ilauptfache. 

Nach diefen Worten flüfterte mein Nebenmann mir zu: Diefe 
Auslegung ift nicht ernftlich, fondern für die Umgebui^ berechnet 
Der Schech trägt Bedenken, fich zu äufsem, um nicht gegen einen 
der Anwefenden zu verflofsen. 

Jch fah wohl ein, dafs nicht viel herauszubringen war, auch 
ftand es nicht in meiner Macht, ihn allein bei mir zu empfangen; 
der Schech würde fchwerlich die Einladung über die Schwelle des 
Ungläubigen angenommen haben. So brachen wir denn das Go- 
fpräch mit den fchmeichelhaftellen Redensarten ab und verpfän- 
deten beim Abfchied Herz, Mund und Kopf für die Redlichkeit 
gegenfeitiger Grefmnung. Um einem moslimifchcn Gelehrten auf 
den Zahn zu fühlen mufs man vieles voraus wiflen, und die Wahr- 
heit nicht in Zugefliindnifsen der Höflichkeit fuchen. 

Der gewöhnliche Araber gcniefst fein J.ebelang nie Flcifch; 
der Moskin irulier überhaupt nichts, was von ChrilUn gefchlachtet 
id. Die Hirten am Ku[)lirat z. h. in Senawat bei Iiiila fantl Teter- 
mann (Reifen i.|3 f.) fo fanatifch, dafs fie kein Gefafs anrührten, 
woraus ein ( hril^ getrunken, ja einen Raja wieiier auszugraben im 
.Stande find, um den Leichnam di-n Hunden \< )r7,uwerfen. Hiirton 
lernte in Medina Ausbriiche des wililellen h\'uiatisnuis der Moslimen 
untereinander kennen. Das Dogma des Schia fafst Ali, den Eidam 
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Muhanimcds als Mcnfchwerdung Gottes, der Ruf Ja Ali vcnlrangt 
in Pcrficn das Ai Choda (o Gottl). Ali wali Allah lautet das He- 
kcnntnifs, d. h. »Ali \i\ Allah's Stellvertreter.« Zu folchcn Khren 
gelangte Ali nur, weil der Gottesname El in feinem liegt, üie 
Schii halten fich natürlich für die einzig rechtgläubigen ^^oslimen 
und fetzen la anet bcr, Fluch ihm! dem Namen Omar bei, To oft 
er ausgefprochen wird, flatt des fonil üblichen Segens. 

Jeremias XXXV. kam zu den Rehabiten, führte fie in das 
Haus des Herrn in die Zelle der Kinder Hanan und bot ihnen 
Wein an. Sie aber fprachen: »Unfer Vater Jonadab hat uns geboten: 
trinket keinen Wein und pflanzet keinen Weinberg, fäet nicht aus 
und bauet kein Haus, fondem wohnet in Zelten euer Lebelang, auf 
dafs ihr lang lebet im Lande eurer Wanderung/' Diefe Kinder 
Rechobs auch Kenäer genannt, haben im Morgenland, den Mön- 
chen ihren Namen Rahib gelaflen. Hier haben wir es mit ähn- 
lichen Volksreften zu thun, die nur kraft der bindenden Vereini- 
gung im Glauben fich noch forterhalten. 

Diefe Szenen treten uns näher ins Licht, durch das, was dem 
Vater der Gefchichtfchreibung im Nillande begegnete, l lerodot II, 
35, 41 thcilt mit: »Niemals wird ein Aegypter, ob Mann otlcr Vriiu, 
den Hellenen auf den Mund kuffcn, nie deffen Mcffer, Hrairi)icfs 
oder Keffel gebrauchen, noch fogar Sticrfleifch verkollcn, das mit 
hellenifchem MelTcr zerlegt ift. IV, 186: Uie Frauen der Kyrcnäcr 
halten es nicht für recht, das l'lcifch von Kuhcn zu cffcn wegen 
der ägyptifchcn Ifis, welcher zu lieb fie auch Fallen und I'cicrtage 
halten.« Der altgläubige Jude verfchmaht noch, was nicht in agyp- 
tifcher Weife gefchachtet, nämlich mit dem Schnitt durch die 
Kehle getödtet ift. Uer Hebräer in der 1 )iafpora hält fogar den Wein 
von Chriften nicht für kofcher, weil der Priefter den Weinberg ge- 
fegnet hat. Der Moslem verachtet Fleifch vom Schafe, das nicht 
auf kanonifche Weife mit dem Bück nach Mekka — geopfert ward 
unter dem Gebet Bismillah. Von den tndifchen Sipahis ift jeder 
fein perfönlicher Koch, und benutzt nur fein eigenes Geiafs ; wenn 
nur der Schatten einq^ Fremden darauf fallt, wird diefes fchon 
unbrauchbar und die Speife unrein. Jeden Fremden fern zu halten 
fmd eigene Hunde abgerichtet. Um die Kafte- nicht zu verlieren 
ifst der vornehme Hindu keine von niederer Hand bereitete Speife. 
Der Maori auf Neufeeland zerfchlägt das Gefafs, woraus er ge- 
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trunken oder ftcckt es ein, damit es durch feine Berührung ge- 
heiligt, dem profanen Gebrauch entzogen werde. Es ift ihm Tabu 
oder gebannt. Kapitän Cook achtete diefs nicht und fiel zum 
Opfer, ward aber vor wie nach als Gott verehrt. Diefe aber- 
glaubige Furcht vor Verunreinigung durch die Menfchen fremder 
Race bcftand bei den alten Aegyptern wie noch bei den Hebräern; 
fie halten fich insbefonders am Libanon, und ein Gottesmann dicfer 
RacenreUgion fafs eben vor mir. 

Unter meinen Arbeitern befanden fich bald regelmäfsig 30 — 40 
Mctuali, fo dafs ich während fünf Wochen hinreichend Gelegenhdt 
hatte, fie zu beobachten. Sic fchienen harmlos und unbefangen 
und wurden an Lebensheiterkeit von den übrigen Arabern, Maro- 
niten und Rumi nicht überboten. Wenn ich Tie Betreffs der Spcife- 
gefetze auf die Probe ftellte, fleckten Tie zwar dargereichtes Brod 
oder Käfe in den meiden Fällen augenblicklich in die Tafche, 
doch war ich überzeugt, dafs fie unbeachtet diefe Lebensmittel 
aus der Hand des Giaur ruhig verzehrten. Ja, ich habe (ie wieder- 
holt auf die Probe geftellt, und gefunden, dafs fie, freilich im heu- 
rigen Hungerjahre, vom Franken jede Art Speife annehmen, manch- 
mal auch offen afsen, ohne dadurch fich für verunreinigt zu halten. 
Diefs wirkt die nähere Berührung mit der böfen Welt Nie fah 
man, dafs diefe Araber fich zum Gebete wufchen, das Gebot des 
Propheten erreicht die Metuali's nicht, doch tranken all diefe 
verrufenen Sonderlinge mit Andersgläubigen, ohne den Becher zu 
zerbrechen, aus der Tonne, zu welchem der Wafferträger tätlich 
für fünf Piafler auf Efelsrücken die gefüllten Krüge vom Stadt- 
brunnen herbeifchaffte. 

Das wäre vor einem Mcnfclienalter noch nicht durchzuführen 
gewefen. Die inhumanen Speifegcfetze , welche Chriftus im Um- 
gang mit »Andern« verwarf: »ITst und trinkt, was man euch 
vorfetzt!« (Luk. X, 7), und Paulus mit allem Eifer abwürdigte, 
(Römer XIV), muffen nothwendig der allgemeinen Ausgleichung 
zum Opfer fallen. Der Kriegsdienft gleicht die Untcrfchiede 
zwifchen Metuali und Sunni am beflen aus„ beide müffen mit ein- 
ander leben und eflen, auf Eifenbahnen, Dampf booten werden 
fie zufammenfitzen, in Schulen zufammen lernen. Der Staat ift 
foweit der Vorarbeiter einer chriftlichen CivUifation. 
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der Stadtoberen. 

ir hatten im Haufe eines angefehenen Maroniten und 
Stadtverordneten, Bulus Schamate, eip gaflUches 
Quartier bezogen. Ebenfo auf der Wefthöhe der Stadt 

gelegen, wie Jufluf Aga's Sitz und das Telegraphenamt 
auf dem öftlichen, bot es vom luftigen Söller aus ein wunderbares 
Panorama über Land und Meer. Wir übcrfchauten die ganze Stadt 
von der Rhede im Süden bis zum nahen fidonifchcn I lafen. 
Aefchylos läfst den gcferfelten Prometheus die Annalieruiig der 
Ükeanidcn riechen, follen wir es vom Strandmiasma verliehen ? 
In prächtiä^en Farben ftand der machtige Libanon uns gegen Nord- 
ofl, uberrafchcnd war die Nahe tles Dfciiebl Schcch, in welchem 
der AntiHbanon gipfelt und fein ricligcs Promontorium mit dem 
Haalstempel auf der Spitze vorftrcckt. Das Hochgebirge lag lu uer 
noch im ticfften Schnee, und wie es unter dem wolkcnlofen Him- 
mel fcharf den Horizont abfchnitti fchimmerte das riefige Vor- 
haupt wie ein Panzer. Elpenor, der junge Gefährte des OdylTeus, 
ftcigt im Wctnraufche auf Circcs Palaftdach, zu fchlafen, ftürzt 
aber beim Lärm am Meißen herab fich zu todt. Solchen Todes- 
fall vom flachen Söller erlitt auch König Achafia. Wir luflwandcltcn 
bei Anbruch der Nacht gerne auf der gedämpften Dachfläche, der 
Kühle wegen, doch war am Rande eine fufshohe Barriere ge- 
mauert Man verbringt unter dem fchönen Himmel Syriens ganze 
Nächte bei Paukenfchlag und mit unterfchrillerndem Gefang (dem 
fog. Salihah) auf den Dächern. 

Der Libanon ift ebenfo die Wiege der Religionen, 
wie der Kaukafus mit feinen unerfchöpflicben Volksgenolfenfchaf- 
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ten die vagina gentium heifst Von meinem Fenfter aus fehe ich, 
nur wenig durch eine Palme verdeckt, den fchnedgen Hermon, 
auf welchen nach dem Buche Henoch die Engel Gottes 
vom Himmel geftürzt, oder herabgeftiegen find, um fich mit 
den Töchtern der Erde zu verbinden. »Fenfter^ Tage ich mit Un- 
recht, denn Tyrus, die Erfinderin des Glafes, kennt keine Fenfter, 
nur Holzgitter oder Verfchläge , welche die Luft durchlafien, und 
zu gleichem Zwecke bcilehen die BriUbingen auf den DachterafTen 
aus Hohlziegeln. Von hier aus ift die Fernficht nach den Bergen 
gi ofsartig, welche ein Völkchen um das andere voll religio Ten 
Fanatismus beherbergen. Da find es Drufen neben Maroniten 
und Mi'lcliiten, Noüairier und Anfaricr, Sunnis und Schiis in der 
Secte der Melualis, welche einander die Erde und den Himmel 
ftreitig machen. 

Was foUen wir von den Drufen melden, deren Religion eine 
Gelieimlelire einfchlicfst ? Sir find ihrer Sectenbildung nach Schii- 
ten, iiir ßekenntnifs aber mit iieidnifchen, judifchen und chriftlichcn 
Dogmen verwebt. Sie fclbrt geben fich fiir Unitarier aus und neh- 
men als Religionsflifter an: Adam, Noah, Abraham, Mofes, jefus, 
Mohammed und Said, die alle nur Einen Geift durch Ueberwande- 
rung befafsen. Wenn fie, die doch keine Christen fmd, vor allem 
die Gottesmutter und den Klias verehren, wie fchon Mariti 
weifs, kann doch nicht unfere Madonna verftanden fein, fondern 
die urfprüngliche Melechet Hafchamaim oder Himmelkönigin, d. i. 
Allarte, Jer. VII, i8. Elias lernen wir am Karmel und Jordan als 
den Regenfpender und gleich der Sonnenbraut gen Himmel fah- 
renden Gott der alten Kananäer kennen. Wie der Begriff' des 
oberllen Weltherrn mit dem des Sonnengottes zufammenhangt, fo 
jener der Himmelskönigin oder Gottesmutter mit der Mondgöttin, 
von der ägyptifchen Ifis an bis zur Schutzgöttin der amerikanifchen 
Rothhäute. Scheint es doch, als ob Aeg3rpten oder das ferne Indien 
das Fundament ihres Glaubens den Drufen vererbte. Entfprechend 
den zehn Avataras oder Verkörperungen Vifchnu*s, der zuletzt als 
Chrifchna, Buddha und Kalkt auftritt, ift Gott nach drufifcher 
Lehre zehnmal Menfch geworden, und Hakim ibn Rilla, der wahn« 
witzige Fatimide, feine letzte Erfcheinung, der Mehdi oder erwar- 
tete Furll der Gläubij^en. Schon Benjamin von Tudela, der im 
zwölften Jahrhundert die Reife nach dem Orient unternahm, um 
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die verlorenen zehn Stämme Israels zu entdecken, fchrcibt den 
Drufcn die Lehre zu, dafs die Seele des Tugendhaften in den 
Körper eines neugeborenen Kindes ubergelie, die des fchlcchten 
Menfchen in Iluntie und andere Thiere. Alfo eine Metempfychofe 
in optima forma. Kbenfo glauben die Noflairi an die Scelen- 
wanderung: Ungläubige foUen in Kameelc, Efcl, Hunde oder 
Schafe fahren, Abtrünnige in Juden, Sunniten oder Chriften. 
Aufserdem will man bei den Drufen gegoffene Metallkälbcr 
vorgefunden haben, alfo eine Art Kälberdienfl vorausfetzen. Man 
hat diefe Angabe vielfach bezweifelt, aber bronzene Kälber aus 
dem hohen Alterthum fanden fich auch in den Ruinen der Burg 
Akkar im nördlichen Phönizien, wie Ritter anführt*). Mich felbft 
verficherte man in Tyrus hoch und theuer, ja man wollte mir 
• lebende Zeugen Hellen, jeder Drufe bete feine Frau an. Man 
nannte mir unter andern einen Arzt, welcher einen diefer Berg- 
bewohner in einer Andacht ttberrafchte, foUen wir fagen, wie 
die Sansculotten die Göttin der Vernunft auf den Altar ilellte, 
und als nacktes Lebensprindp die neue Eva adorirte. Mehr als 
einer diefes Stammes, bei dem die Religion zur Bildung eines 
völligen Nationalunterfchiedes beigetragen, fei bei diefer Andacht 
überrafcht worden. Aus einem meiner vergilbten Manufcripte er- 
fehe ich ohne nähere Angabe der Quellet »Die dru fi fchen Kad- 
mu fiten begehen noch heute knieend mit längeren Gebeten die 
Verehrung der Yoni.a Wir entdecken iiicr einen Ueberrefl aus 
dem fmnlichcn Naturcult der alterten Zeit, Co alt wie der Lingam- 
dienft in der Religion des Schiva. Die Xorfairier und Ismaeli wer- 
den als Lichtauslüfcher (turkifch Tfcherag Sanderan) verfchrieen, 
cbenfü die kurdifchen Kyzilbafchis am oberen Euphrat. Mit dem 
Vorwurf beliebiger Vermifchung im Dunkel, der ein(\ eine Frak- 
tion der Gnofliker traf, find die Orientalen fchnell bei 1 landen. 
Die Derufiäer, deren Hcrodot I, 125 neben den Germaniern als 
perfifches Volksgefchlecht erwähnt, haben ebenfo für Vorfahren 
der Drufen gegolten, wie letztere für Stammväter der Dcutfchcn. 
Sie deuten ihren Namen als die »Eingeweihten« ob nicht von 
Idris oder Henoch, deden Buch mit der Lehre vom Engelfturz 
vom Hermon ausgeht Juda 14. 

*) Erdkunde XVII, i. 814. Onififcbe Broncekfilber als Hau>gut/eii oder Anm- 
iete beftitigt Marid (Gefch. FakkanUn's c. 3) aasdrOckHch. 
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Die Mcffiasidcc wurzelt noch heute im Glauben der Schii- 
ten: der zwölfte Imam wohnt verborgen in einer Höhle, wird 
aber eines Ta^^es hervortreten, um die ganze islamitifche Welt zu 
beherrfchen. Die Königin der Wüfle Lady Stanhope hielt ihm 
zwei l'ferde zum Em[)fang bereit. Zu Hilla, vor der »Mofchcc des 
Herrn der Zeiten«, fainiiicltLn fich nach Ibn Batuta jeden Tag ilic 
Einwohner wohlgerüllet und mit einem gefattelten Kofs am Ein- 
gänge, wobei fie nach dem Mahdi riefen. 

Der Name Maronit kommt zuerft beijoh. Damascenus vor, wo 
es heifst (de orthod. I, 595). »Ich fchwöre bei der heiligen Drei- 
faltigkeit, mit keinem Andersgläubigen zu verkehren, namentlich 
mit keinem Maroniten.« Der Talmud Kiddufchin, f. 60, 3 Bava 
bathra 17, i bringt bereits eine Gefchichte von dem Jerufalemer Ge- 
fchlecht Maroni oder dem Haus der Maroniten. Die Familie mochte * 
aus Maron im Grenzlande (lammen, Mar, Maron heifst fyrifch der 
Herr, mein Herr. Ohne dem theokratifchen MylHcismus zu hul- 
digen, haben Maroniten fchon in alter Zeit in Obergaliläa gehäuft: 
dort liegt Kalaat Marun, öftlich von T3rrus, und in gleicher Ent- 
fernung von da füdlich noch Maron. In den Clementinen, jenem 
religionsphilofophtfchen Roman, woraus Mohammed in der erften 
Periode feines Prophetenamtes feinen Lehrinhalt vorzüglich fchöpfte, 
• wird bereits Petrus im Gefpräch mit Maron aufgeführt. In den 
Midrafchim tauchen die Maroni als Einwohner von Maron bei 
Gifchala auf, wo die babylonifchen Rabbinen, die noch da be- 
graben liegen, ein Religionsfeuer entzijndeten, worüber zuletzt 
Jcrufalem felbcr in Brand aufging. Wandlungen haben fie hinter 
fich, indem fie früher als Monothelcten der obligaten Staatsreligion 
witlerftandcn; dafs fie aber nach einem Patriarchen Maron fich ge- 
nannt, unterliegt gegründeten Bedenken, wie auch bereits die 
Kirchenhirtoriker der Neuzeit zugeben. Der fyrifche Mönch Maro 
lebte als heiliger Mann im Libanon, fchrieb gegen Neftorius und 
die Monophyfiten , wurde 676 Bifchof von Botrys, 680 Patriarch 
und weltliches Oberhaupt der Libanonvölker, und gilt für den 
patriarchalifchen Lehrer und Stifter; er ftarb 701. Sie neigen dem 
Abendlande zu. Ihre Unterwerfung unter den lateinifchen Patri- 
archen von Antiochia datirt aus dem Ende des XII. Jahrhunderts, 
und feitdem haben Tie eine gründliche Schule im Romanismus 
diurchgemacht. Die Maroniten zählen angeblich 365 Kirchen am 
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Libanon, untl haben in der franzöfifchcn JcTuitcncapclle in l^cirut 
auch einen Altar, wohin die Frauen zur Beichte kommen, da fie 
ihren beweibten Abuna's nicht gern ihre Sunden anvertrauen. 
Schon Ludwir^ der Heilige von Frankreich fuchte auf feinem 
Kreuzzuge mit den Chriften am Libanon eine Verbindung einzu- 
gehen und poUtifchen Vortheil daraus zu ziehen, wie noch heute 
die Franzofen als Protcctoren der Maroniten, die Britten als Be- 
fchützer der Drufen gelten. Während beide früher ihr Herggebiet 
gemeinfam wider die Türken vertheidigten, und die Drufen nach 
Umftänden fich vor europäifcben Reifenden auch für Chriften aus- 
gaben, obwohl fie in Damaskus die grofse Mofchee befuchen, 
'liehen diefe feit dem Feldzuge 1840 wider Ibrahim Pafcha mit 
den türkifchen Unterdrückern im Bund und fechten fort und fort 
ihre chrüUichen Nachbarn an. 

2^1reicher find die Melchi ten, oder f. g. kaiferlichen Chriften. 
Alle Maroniten bedienen fich der f}rrifchen, die Melchiten der 
arabifchen Kirchenfprache. Unter ihnen Hecken wohl noch Refie 
der Selihiden oder Gaflaniden, die das ältelle Chrtftenreich in 
Hauran bertits im zweiten Jahrhundert begründeten, das in vollfter 
Blüthe den WafTen ihrer islamitifchen Stammesbrüder unter Kaled 
erlag. Der dogmatifche Byzantinismus ftiefs einen Tlicil der Syrer 
ab, fo dafs unter Jakob Baradai die monophyfitifche Secte der 
Jakobiten nationale Färbung annahm , und den Perfern wie Isla- 
miten in Syrien und Aegypten wcfcntlich Vorfchub leifletc. 

Der Prophet Zacharias fchreibt IX, 3: »Tyrus baut Veflen und 
fammelt Silber wie Sand und Gold wie Gaffcnkoth.« Heute das 
Gold fort, der Strafsenunrath aber abfchculich. Freilich ift es in 
den Ländern des Halbmonds überall fo. Defshalb und weil man 
innen auf reinlichen Matten kauert, zieht jeder vor der Thüre die 
Schuhe aus. 

Der erfte Tag, 8. Mai, verging mit dem Empfang von 
Audienzen in Gegenwart des Generalconfuls und Erftattung von 
Befuchen. Gleich nach unferer Ankunft ftellte fich der Kaimakam 
ein, der immer ein Türke fein mufs, fowie der Alkadi ein Araber. 
Nach dem Gouverneur erfchien JulTuf Aga, für uns der bedeu- 
tendfte Mann, dann der Kadi, endlich der Abuna der Maroniten, 
welcher die Arme über der Brüll kreuzend die äufserile Demuth 
und Befcheidenheit kund gab. Mit abgemeflener Feierlichkeit folg- 
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ten fic auf einander und nalinien auf dem Diwan entlang der 
Vierunc^ des Saales l*latz. Schcrbet, Kaffee und Nargilc wurde 
den Garten herumgeboten untl Redeblumen ausgetaufcht. 

Rauchen ill den Orientalen fo angeboren oder zur anderen 
Natur i^eworden, dafs man nicht glaubt, fie trieben es erft feit der 
Entdeckung Amerika's. l*om[)t)nius Mcla II, 2 kennt das Rau- 
chen fchon bei den Thraziern und Skythen, die ein Kraut iiber 
Feuer oder Kohle legten und den Rauch einfogen, wie der Chi- 
nefc Hanf raucht. Nach der Anzahl der im Vorzimmer flehen- 
den Pantoffel bemifst fich das Anfehen der Perfon. Beim Befuch 
der Aja Sophia und übrigen grofsen Mofcheen in G)nftantinopel, 
läfst man fich Ueberfchuhe durch 'den Diener nachtragen, um da- ' 
mit ins Innere zu treten. Wie Mofes vor der Erfcheinung im 
Dombufche am Sinai die Sandalen auszieht, fo will der Moigen- 
länder nicht, dals jemand mit Stiefel und Sporen ins Heiligthum 
eingehe. So lernte ich fchon 1845 die Worte des Täufers ver- 
liehen, wenn er Matth. III, i fpricht: »Ich bin nicht würdig, 
ihm die Schuhe zu tragen — oder die Schuhriemen aufzu- 
löfen,« wie Markus I, 7 fchreibt. Wir fagen dafiir, »nicht im 
Stande fein, das Waffer zu reichen,« weil diefs auch den dienft- 
baren Geift bezeichnet. Nicht allein die Pantoffel, auch die Klei- 
der trägt der orientalifche Diener feinem Herrn nach, wenn diefcr 
ins Bad geht, die Pfeife, wenn er ausreifet. 

Unter dem V^ortritt der Üragomane und Kavaflfe errtattcten 
wir tlie officiellen Gegenbefuche zuvörderfl im Serail beim Kai- 
makam nahe am Hafen, wo einrt das Kartell der fieben 
Thürme*) gertanden, dem gleichnamigen Schlofs in Slambul wohl 
nicht an Gröfse vergleichbar. Kaum betraten wir den Vorhof, 
als Jammerrtimnicn uns anriefen, es waren die Gefangenen, die 
hinter (iitterllaben die Kopfe und Hände vorflreckten, fo viel es 
Platz gab. Der Morgenländer weifs nichts von Einzelhaft. Zum 
c^efangenen Jeremias XXXII, 8 kommt fein Vetter Chananeel, zu 
Johannes dem Täufer feine Jünger. Chriflus felbft befiehlt darum 
(Math. XXV, 36), die Gefangenen zu tröften. Der verhaftete Paulus 
fordert den Timotheus zu fich nach Rom. Auch heutzutage ifl im 

*) Ein fymbolilchcr Hau <lcr rianctcnburg; fic bilJcn auch das Wappen von 
FürtogAl. Eine niedlich« DaifteUung in Thonftein gefchnitten, erwarb König Ludwig I. 
von Bayern auf der Infd Melos fUr das Antiquarium in Manchen. 
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Orient und in Hellas der Refiich im Kt rkcr leicht. Sofort ^alt 
es hier, dann dort, die Süfsif^kciteii in Worten, Limonaden und 
Eingemachtem zu fchlucken. Vor dem Kadi gerietli ich in Kr- 
ftauneii iiber das Gedachtnifs feines Segretario, der fich meiner 
noch zu erinnern erklarte, da ich vor 2/ (eif^entlich 28) Jahren im 
cnj^lifchen Confulate ab<;eftiegen, wo er damals Kavafs gewefen. 
Möglich, dafs das Geficht des eben dem Schiffbruch Entronnenen 
einen encrgifchen Ausdruck bot und fo nachhaltigen Eindruck 
hinterliefs. 

Höheren Ranges der Heiligkeit, als der fromme Abuna fich 
bewufst, trat uns der Erzbifchof der Griechifchunirten entgegen, 
der da^ Vatikanifche Concil befucht hatte, und mit unferem Pro- 
tektor Jufliif Aga fo im Kriege lebte, dafs er feinen Einflufs zwei- 
mal zu deflen Verbannung benützte, einmal fogar auf drei Jahre. 
Indefs befuchte ich ihn und feinen Gottesdienft, fchenkte ihm 
Steine zu feinem neuen Kirchenbau, und das Verhältnifs geftaltete 
(ich fo günflig, dafs er von uns fogar zum Abendfefte beim Mam- 
luken fich einführen liefs. 




Vulkane tut lluuran. 
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XV. Usowa, die ursprüngliche Stadtanlage. 

Terrainveränderung durch Erdbeben und 

Wasserspülung. 

Da Sur vom Meeresgrund fich hob, ward es an feinen Rändern 
Als Kdelftcin in Gold gefafsf, erwählt vor allen Ländern, 
Als Ilahband perlctcn rinj^siini die Wogen, vor Entzücken, 
Da es cmporrtifg wunderlchun und flraldf vor ihren Rücken. 

So mochte man die Kaffide des arab. Dichters von Sizilien auf 
Tyruä, die verftdDerte Sctrofe des phdnisiichen Meeres deaten. 



yrus galt für eine vorfiiitfluthige Stadt und hiefs darum 
Ogygia. Auch feine Colonte, das kadmeifche Theben 
befafs ein ogygifches Thor. Die Stadt und ganze The- 
bais hiefs fo angeblich nach einem einheimifchen König 
Ogygos, und nachdem deflen Volk, die Ektenen an der Peft ge- 
ftorben, flehten die neu eingewanderten Äonen um Kadmus Schutz, 
der ihnen erlaubte, fich mit den Phi^niziem zu vereinigen. (Pauf. 
IX, 5. 8.) Das neue Weltalter beginnt mit der og> girchen Fluth 
und der Ruhm des ogy gifchen Weltbaums bei Hebron ift Träger 
der Erinnerung an den Ausgang der letzten Eisperiode. Es ift 
der Fluthriefe Og, der dem Talmud zufolge neben der Arche 
Noah herwatete, der deutfche Meergott Oegir. 

Als noch die alterten Götter regierten, hatten zwei Brüder 
Ufov und SaniLMiirumos (Hypfuranios) zuerft ihre Hütten am 
Kertland aufgerichtet, durch Blitz feuer gericthen die Baume der 
Infel im Meere in Brand, Ufov höhlte einen Jiaunillamm zum 
Kahne aus und fuhr hinüber. Die Ilimmels^abe des Feuers war 
für die Menfchheit gerettet und dem Winde und Feuergott Säulen 
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aufgeftellt. Nach den Keilinfchriften eroberte AfTyricns Kaifer 
Sanherib im Lande der Chatti: Sidon, die grofse und kleine, Beth 
Zitta, Seripat, Mahallat und Hufuva« — d. i. Tyrus. Diefer alterte 
Stadtname läfst die Deutung »fefles Eiland« (nans zu, aufser- 
dem von Ufovv-Efau, d. i. Rauhaar nach dem Sanchuniathon p. 18. 
Vom Fel.s im Meere hiefs die Niederlaffung Sur, Sor oder dialek- 
tifch Sar, Zar, griechifch Tyros. Im Papyrus Anaftafi I. erreicht 
der Mohär in den Tagen Sefoflris' Zar m pe juma, den »Fels im 
Meere«, und die Stadt führt den Zunamen en meru, »Tyrus 
des Hafens.« Petra heifst eine der hundert Städte auf Kreta, ty- 
rifch Sar. 



Im phönizifchen Religions- und Reichscodex, dem Sanchunia- 
thon, nach ICufcbius' Auszug (praep. evgl. I, lO), gewinnt der Pro- 
togonos fterbliche Kinder: Phos, Pur und Flox, d. i. Licht, Feuer 
und Flamme ; diefe erfanden, wie man durch Reibung von Holz- 
flücken Feuer erzeuge. Hier ift die Erfindung des Feuers 
als Anfang aller Cultur bezeichnet. Dadurch wurde auch 
möglich, die Nordländer zu bewohnen. Ufov wird im Abendlande 
zum Vefuvius, nach Galen fifaßtoQy der Brenner, von afi^yri iu, 
bei Statius Vefvius, Vefevus. Das immer genährte Feuer läfst 



♦) IMefs die Steinfäulcn der J>eidcn HaiiptgöUer auf den Kidfchiinfeln l>ei I,ul»bock 
Gefch. der CiviUf. 261. 
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den Gott felber als brennenden Ofen erfcheinen (Gen. XV» 17). 
Der Feuergott prägte fich den Phöniziern um fo mehr ein» da in 
jener 2Mt noch die Vulkane im Hauran thätig waren, wober fie 
dnwanderten. Schwebt doch Jehova felbft als Ufov-Vefuvius den 
Pfalmiften vor, welcher VIII. ausruft: »Herr, mein Fels, mein Er- 
retter, ich will dich preifen. Des Todes Bande umfingen mich, 
die Hache l^cHals crfchreckten mich. Die Krdc bebte und ward 
bewegt, die Grundvcften der Berge zitterten. Dampf ging aus 
feiner Nafe, und verzehrend Feuer aus feinem Munde, davon es 
blitzte. I^r fuhr auf dem Cherub, und fchwarze dichte Wolken 
verbargen ihn« u. f. w. 

Grofsartig und in vielen Punkten bis auf den heutigen Tag 
zutreÜcMul ill die Schilderung, die Ezechiel XXVI über den I'all 
von Tyrus, der Königin der Meere, anhebt: »Wie das Meer fich 
erhebt mit feinen Wellen, fo viele Heiden will ich gegen dich auf- 
bringen. Sie foUen deine Mauern zerftören und die Thürme ab- 
brechen ; ich will wieder einen blofsen Fels aus dir machen; daran 
man die Fifchgarne ausfpannt. Nebukadnezar, der König von 
Babel, foU von Mittemacht über dich kommen und mit Widdern 
deine Mauern zerftofsen, dafs man durch die RilTe ftatt der Thore 
einzieht Die Füfse feiner Roife werden all deine Graflen zertreten, 
und deine (larken Säulen wird er zu Boden reifsen. Deinen Phan- 
tafien will ich ein Ende machen und deine Harfen nicht mehr 
klingen hören. Die Infein werden erbeben dafs du fo fchrecklich 
zerfallen bift, und die Fürften am Meere in Trauerkleidem gehen. 
Wie biil du fo gar zur Wüfte geworden, du berühmte Stadt! So 
fpricht der Herr: Veröden follft du, dafs niemand mehr in dir 
wohnen mag. Eine grofse Flutfa will ich heraufführen und dich 
in die Todtengrube ftofsen unter die Erde hinab. Ja, wer nach 
dir fragt, foll dich nicht mehr finden. Ach, wer ift je auf dem 
Meere fo flille geworden wie Tyrus.« 

Schrecklicher konnte der Fluch des altjüdifchen Sehers über 
die Machlllolze nicht in Erfüllung gehen, als wie er, XXVIII, 8 f., 
ausfpricht : »Du Menfchenkind , erhebe eine Wehklage über den 
König von Tyrus! Du bifl ein Luflgarten (iottes und mit aller- 
lei Ivlclfleinen gcfchmückt. Ich habe dich auf den heiligen Berg 
Gottes L^efet/t, dafs du mitten unter fcuriL;cn Steinen uandelfl; 
aber weil du gefundiget, will ich dich vom Berge Gottes entheiii- 
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gen und zum Schaufpiel vor den Königen maclKn. In Afclic will 
ich dich wandeln auf Erde, dafs alle Welt zufehcn füll. Mitten 
auf dem Meere follR du fterben wie die Unbefchnittenen von der 
Hand der Fremden.« Ich habe tlich auf den heiligen Berg Gottes 
gefetzt, dafs du inmitten feuriger Steine wandelt.« 

Es ifl die Stimme des ziirnendcn l'ropheten, dem Reichthum 
und Ueppigkcit verfchwiflert, Kunll und Bildung aber als Luxus 
und fündhafter Götzendienft erfcheinen, der zum Verderben führt. 
Eigentlich gewinnt der Pefilmift früher oder fpäter immer Recht, 
und wer den Armen höher hält, erfcheint als Menfchenfreund, 
ündet Anhang. Gleichwohl ginge ohne den verdammten Reich- 
thum all unfere Bildung zu Grabe, erklärt der gelftreiche Buckle. 
Tynis liegt in einer Erdbebenlinie, was die Erledigung der Aufgabe 
liir den Forfcher erfchwert Die häufigen Erfchütterungen swangen 
fchon zur Auswanderung und Anlage von Colonien, meint Curtius 
IV. 4, 20, Bei dem hohen Bau der Häufer ilanden die Ein- 
wohner Todesfchrecken aus, durch Erdbeben verfchüttet zu werden, 
in Diocletians Tagen (lürzten dadurch eine Menge über den Haufen. 
Plinius II, 94 fchreibt von zwei Städten, Fyrrha und AnttfTa, in der 
Gegend des Mäotifchen Sees, die der Pontus Verfehlungen, wie EHce 
und Rura im korinthifchen Meerbufen untergegangen, dafs man die 
Spuren noch im Grunde fehe. Von der Infel Cea wurde ein Stuck 
von mehr als 30,000 Schritten mit vielen Menfchen, und in Sicilicn 
eine Landftrccke mit der halben Stadt Tyndaris abgeriüen. ICbcnfo 
ging I^leufis in Hüoticn unter. Scneka lafst eine der hY'lsinfeln durch 
Erdbeben erfchuttcrn und wegfpi.ilen, und die Sibyllinifchen Lieder 
beklagen das beweinenswerthe I.oos von Tyrus. Unter Marcian 
ging ganz Tripolis unter, iihnlich wie T.iffabMn. In Laodicea 
wurden im 23. Jahre des Juftinian wenigllens 7000 l'^inwohner er- 
fchlagen, das Kap Theuprofopon (Penuel) flürzte ein , der Hafen 
von Botrys öffnete ftch und Tripolis, Beirut, Byblos und Tyrus 
wurden überfchwemmt. Im XL Jahrhundert begrub ein I 'rdbcben 
fad alle Einwohner von Tyrus, und das von 1202 war nach Jakob 
von Vitry ifo heftig, dafs nur wenige Häufer flehen blieben, vor 
allen (liirzte die Kathedrale ein. In neuerer Zeit könnte man das 
vulkanifche Santorin hierher rechnen — alt Thera. Nach dem 
furchtbaren Erdbeben 1857 traf Thomfon alle Häufer von Tyrus 
von den Einwohnern verlaffen, alle Mauern gerüttelt, und den 

Sepp. Esped. nach Tyru«. 9 
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noch geftandenen Chorbogen der alten MetropoUtankirche heiab- 
gewoffen. 

Aber von zerfprengten Klippen und fchluchtartig geborftenen 
Uferfelfen bis zum Verfmlcen ganzer Infein, wie de Bertou und 
nach ihm Dr. Fhitz vorausfetzen, ift doch weit Albertus Blagnus 
vertritt im Traktat über die Meteore noch die Anlicht» dafs ab- 
wechfelnd Theile der LSndermaflen unter Wafler verfinken und 
andere dafür auffleigen. Nach Lionardo da Vind träumte man von 
Verrückung des Sdhwerpunktes der Waflerfphäre, wodurch die 
Erde ins Schwanken und Sinken gerathe oder theilweife gdioben 
werde. Vulkanifche Eilande mögen wie Blafen aufReigen Und 
durch neue plutonifche Revolutionen wieder vcrfchwinden. Aber 
Pofcidon , der I^rderfchuttercr {atiaix^wi), mit feinem Dreizack 
räumte die Melkartinfel niclit \vc^! wohin follten Felsgruppen ver- 
finken, deren Untergrund vielleicht meilentief feiles Geftein bildet? 
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XYI. Ritt zum Salomonsbrunnen und nach 
Grosskana. St Salvator. 



dankbar ab. Der Fclfcnabflurz verleiht der Südfeite bedeutende 
Stärke, in letzter Zeit war er freilich nur mit Strandthürmen gegen 
Piraten bewehrt, und nun lungern hier türkifche Zollwächter, da- 
mit keine Barke Tabak einfchwärze. Willibald c. 28 fliefs in 
Tyrus 723—726 auf Zollwächter, die ihn bis auf die Haut unter- 
fuchten, der nachmals heilige Bifchoffchmuggelte aberfchlau feinen 
Balfam durch, indem er ein kleineres Fläfchchen ins gröfsere mit 
Steinöl fteckte und durch den Stöpfel das Wagftück verbarg. 
Wir kennen derlei Wartthürme der Kiifle entlang, z. B. bei 




er wackere Conful, welcher der Expedition bis hieher die 
Wege bereitete und uns bei den Honoratioren einfiihrte, 
verftand fich auch freundlich mit uns zum Ritt nach 
Ras el Ain. Die Begleitung des Kaimakam lehnten wir 
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Sarepta, und haben an arabifche, mehr noch griechifche Korfaren 
zu denken; auch die Maltefer Ritter verlegten fich ja nach den 
Kreuzzügen auf Seeraub und Sklavenhandel. 

Kanalwafler ftrömte uns entgegen, welches reiche Gärten mit 
Zuckerrohrpflanzungen und Maulbeerbäumen ins Leben ruft, und 
wir wurden der Hütten zur Zucht von Seidenwürmern anfichtig. 
Wie ein riefiger Taufendfufs zieht der ruinöfe Aquädukt bald in 




Ra^ cl Ai 



den Boden vertieft, bald hoch ausgreifend in Spitzbogen, wovon 
die Stalaktiten wie Eiszapfen hangen, durch die wellige Ebene. 
Der vermeinte Hügel des Abeffiniers, Teil llabeifch hat von 
einer alttyrifchen Familie den Namen, wenn anders meine Frage 
richtig beantwortet ward. Wir flehen auf dem Platze von Palä- 
tyrus. Wahrfchcinlich hat doch in alter Zeit die Anhöhe ein 
Heiligthum getragen, wohlverflandcn des ägyptifch äthiopifchen 
Abus, nach welchem die Tempelfladt Theben Medinet Abu, und 
das Riefenmonument in Abufimbol heifst. Juflin XLIV, 4 befafst 
fich mit dem Gottkönig Habis bei den Celtiberen, vielleicht haben 
die Phönizier ihn dorthin oder von da hergebracht. Der Tyrer- 
könig Abibaal führt mich darauf. 
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XVI. Ritt zum SalomoiiübruDncn und lach Grusäkana. Su Salvalor. 

Worauf deutet der Name Birkct an Ezruni, den das letzte 
Wafferbeckcn neben einer Tempelruine führt? Das galiläifche 
Bethlehem ifl Zerieh zubenannt, wie Neubaur*) meint, vom nahen 
Nazara. Der Name riihrt gemeinfam von der Pflanzung her, wie auch 
Gennezaret nur Pflanzgarten bedeutet. Türkifch heifst Bunarbafchi 
Haupt der Quelle, fo das homerifche bei Smyrna, was arabifch 




Ras el Ain. Wir haben Ruinen mehrerer Birket oder aufgethiirmter 
Teiche zur Waflcrfammlung vor Augen, endlich wird bei den 
Mühlen abgefattelt und ein Imbifs eingenommen. Hier quillt der 
Gartenbrunnen des Hohenliedes IV, 15. »der wie ein Strom 
lebendigen Waflers vom Libanon fliefst«, in drei Hochbaffins auf, 
die als Kunftbauten feltener Art fuglich zu den Weltwundern 
zählen konnten. 

Fonti di Salomone nennt fie der Volksmund und denkt 
dabei an den Judenkönig, der mit Hiram den Vertrag wegen Cedcrn- 
lieferung in Plöfsen nach Joppe zum Tcmpelbau in Jerufalem ab- 



•) Gcogr. du Talmud 189. Ncicr — l'fropfreis, Noierin, die Wächter. 
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fchlofs. Aber wie kommt der Hebräerliirft, der die Kraft feines 
Volkes aufzehren mufste, oder wie fein Sohn Roboam «usfprach, 
es mit Ruthen hieb, um demjehova auf Moria das indenAufsen* 
mauern und Thoren noch heute beftehende Heiligthum zu gründen 
— zur Herftellung des grofsartigen Walferbaues bei Tyrus in 
fremden Lande? Noch mehr! auch in Baalat und Tamar hi der 
Wüfte, d. i. in Baalbeck und Tadmor (Palmyra) foU er die unge- 
heuren Tempel erbaut haben (I. Kön. IX, i8. II. Chron. VIII, 3), 
ilcrcn jeder die Kraft eines {ganzen Volkes aufzehrte! Ja fogar 
die Rinnen von I^kbatana iuhrcn nach ilnn den Namen Takt i 
Suleiman, und fonderbar, das Grabmal des Cyrus in Pafarj^jada 
nun Mur^Mb, ein Fyramidion heifst Mefchid i Mader i Suleiman, 
»Hethaus von Salomons Mutter.a Auf ihn Übertrafjen ill ferner 
Takt i Dfchemfchid oder Tfchilminar, die Ruine lier vierzig Säulen 
7X1 Perfepolis. Hier geht die Sage, auf den Flugein des Windes 
kam der weife König jeden Tag von Jerufalem nach Iftakr, wo 
die gewaltigen Trümmer noch von feinem Palafte Zeugnifs 
geben*). Wie grofs mufs dann nach orientalifcher Phantafic der 
Monarch felber gewefen fein, wenn er fo auf vierzig Säulen thronte. 
Sogar die Stadt Ofch in Turkeflan trägt den hohen Künigsnamen, 
und nach Ker Porter bildet hoch auf dem Gebirge Elwend 
eine viereckige Plattform in Fels gehauen fein impofantes An- 
denken. 

Das nenne ich einen »Fürften diefer Welt«; doch gilt es nur 
in dem Sinne, wie kirchlich das Wort im Gebrauche fteht Die 
biblifchen Autoren fmd hier bedenklich in die Falle gegangen: fie 
haben den hiftorifchen Monarchen mit dem mythifchen 
Salomo verwechfeltl Als Vater der Tyro, Salmoneus 
nennt die Mythe den morgenländifchen Suleiman, der fich über- 
müthig dem Zeus gleichftellte und ihm die Opfer entziehen wollte. 
Et fchleppte einen Wagen mit ausgetrockneten Fellen und ehernen 
Keflcln nach und hiefs diefs Donnern, warf brennende Kerzen in 
die Luft und meinte zu blitzen. Zeus erfchlug ihn und vertilgte 
die von ihm eii)aute Staiit mit allen Bewohnern i' Apollod. I, 9, 7:. 
Die Commentatoren des Koran fuhren aus, wie die Geüler für 



•) Nakt, pcrf. Thron, ging ins Arabifche über. Goeje Frngni. hift. Arab. p. 68. 
Vaux Ninive und rerfepolb 343. P. Caflel, Moigenp UDd Abendland 94 (, 
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Salomo den Thron erbauten, 80 Ellen lang» 40 breit Sein Kriegs- 
heer beftand aus Dfchinnen, Menfchen und Vögeln, jeder Chor 
unter einem befonderen Führer. Da bringt der Vogel Hudhud 
ihm Botfchaft vom Königreich Saba. Ein Schreckenbold unter 
den Dfchinnen verfprach ihm den Thron der Königin in einem 
Augenblick zu bringen. Homer Od. XI, 236 kennt den unücrb- 
lichen Helden S uinoncus, ebenfalls Vater der Tyro, Schwahcr 
des Kretheus. Diefcr \i\ es, der den hochmächtigen Schacht der 
Waffcrlcitun^ gebaut hat. Denn Tyro vermählt fich mit Pofcidon 
(Enipeus) inmitten der Gewaffer, wo die Wogen ringsum fich auf- 
ftauten und zufammenfchlugcn (wie der Jordan und das rothe 
Meer fich flaute), als wäre von Tyrus, der Infel »im Herzen des 
Meeres« die Rede — und fie empfängt, wie Rhea Sylvia, ein 
Zwillingspaar. 

Die Schrift verwerthet den Namen für den Sohn Davids; aber 
Salomo der weife König, dem die Geifler unterthänig, 
ül der Gan ibn Gan, Vater der Genien, oder der letzten vor- 
adamitifchen Könige, welche die Pyramiden und alles Sonflige 
gebaut, was fpäter den Menfchenhänden unmöglich erfchien. Der 
böfe Theii der Dfchinni heifst Scheitans oder Satane unter ihrem 
Oberften Iblis und wohnt auf dem Gebirge Kaf (Kaukafus) im Um- 
kreis der Erde, welche von (ieben die oberfte iÜ Die griechifche 
Sage von den Titanen, die deutfche von den Riefen hängt damit 
zufammen. 

Das Morgenland weifs die Geifterf ürften auch am Libanon thätig. 
Der Dichter Farazdak fingt, als ein Feldherr von Irak fich em- 
pörte und drohte, von Damaskus keinen Stein auf dem anderen 
zu laflen: 

Dir künden die Scher, du würdeft verheeren, 
Damaskus die Stadt, von den Dfchinnen erbaut. 
Der Libanon felbft mufs die Felfen entbehren, 
Blockquader, die üe auf einander geftaut 

SalmanalTar ftelltc bei der Belagerung der Stadt an den 
Flüffcn und Waffcrlcitungen alTyrifche Wachen auf, den Tyriern 
das Waffcrfchöpfcn zu wehren. (Jos. Ant LX. 14, 2) Die Aquädukte 
befanden alfo fchon 700 v. Chr. Nach Skylax ward Palätyrus in 
der Mitte durch einen Flufs durchfchuitten , es ül der WalTer- 
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lauf von Ras el Ain. Hier hat der Welt er oberer geruht und 
nach Plutarch Alex. 24 jenen ahnungsvollen Traum gehabt, worin 
ein Satyr (<ftt Tvgos) üch von ihm fangen liefs, und bald ergab fich 
das hartbelagerte Tyrus. Oder am Hochbrunnen überkam Ale- 
xander das Traumgeficht, als ob Herakles vom Infelheiligthum ihm 
die Hand reiche, um ihn vom Lande hinüberzufuhren. EntrüHet, 
dafs Tyrus ihn fo lange aufhielt, liefs er nach der Stadteinnahme 
2000 Gefangene hier an der Külte ans Kreuz fchlagen. An den 
Zug der Kinder Israel durch die Wüftc gemahnt , was Curtius V, 
2 berichtet: Alexander fetzte den Perdikkas über das Prätorium, 
woraus fich ein allen fichtbarcs Signal deutlich zeigte, Feuer bei 
Nacht, Rauch bei Tag. — Dem' Heere der Lacedämonicr truLj man 
Feuer vuran, das die Prieller immer unterhalten mufften. (Cf. 
Xenoph. de rep. Laced. 13.) 

Nonn US der Archaolog aus Panopolis jireill ^Dionys XI, 350) 
von Tyrus drei Quellen: »der Abarbcrea fruchtbaren Ueberllufs, 
den liebliclu n l'orn Kallirrhoe und die auffprudelnde Drofera.« 
Fr fchreibt ferner XL, 359 »wie die Strömung aus dem Schoofse 
der Erde fich ergiefst, und in einer Stunde wiederfliefst.« 

Achteckig fteigt der Hauptfehacht iSFufs hoch empor mit 
60 F. Durchmeffer und gewaltiger Mauereinfaffung*); nur zu Tabiga 
unweit Kapharnaum weifs ich ein ähnliches riefenhaftcs Bauwerk. 
Uralt mufs dtcfer Bau fein, denn die aufAofsende Wafferfäule hat 
die Innenwände fad unterhöhlt, und der Schwall ift fo gewaltig, 
dafs die befchwerte Mefsfchnur mit 36 Klafter Länge nicht auf 
den Grund ftiefs (Ritter XVII, 351). Haben die Ureinwohner die 
Biene zum Vorbild genommen, welche ihre Zelle fechsfeitig baut, 
und mit Honig füllt. 150 Fufs (lidlich hebt fich ein weiteres Becken, 
und das füfse herrliche Wafler, welches bei richtiger Vertheilung 
hier ein Paradies hervorzaubern würde, wie bei Joppe, verläuft zum 
grofsen Theil ins Meer. Sultan Abdul Aziz hat den Grofsvezir 
und politifchen Reformator Refchid Pafcha um diefe Salomonifchen 
Brunnen und Gärten beerbt. Der Herr Generaloonful pflog mit 
dem Müller ein langes Gefpräch, wie es um den Ablafs ftehe, und 
wir erfuhren, dafs die Hochbecken bei nöthigen Reparaturen aller- 

*) Poloncr 1422 nennt Jic (^^uellbaiitcn vor TyriK cjusdein structiirac, scd non 
quantitatib. I >cr Ilauptfcliacht fei 34 Ellen hoch, die b«idea andern 22, auch viereckig 
und mit tlarkcu Mauern geflutet. 
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dinG^s fich abzapfen liefsen. Der Vcrfchlufs fei keilförmig, die 
Thurc von Blei. Im viereckigen Becken daneben komme das 
Waffer aus zehn Stellen im Sande hervor, der Hauptfchacht fafsc 
nur Kine Quelle. In einem gewiffen Zeitpunkt (um die Merbfl- 
nachtgleiche) trüben fich jährlich diefe Birket gemeinfam, es ift 
wie beim Adonisflufs; auch der Paphlagonios tlofs jahrlich an 
Memnons Todestag blutig. Die aus Adonis Blut crwachfene rothe 
Anemone, Adonisblume fprofste uns am Wege. Wahrlich! Die 
Fülle des Segen til über diefe Landfchaft ausgegofTeiii und es mufs 
bald belTer werden. 

Das Mühlgerinne ftijrzt auf horizontale Turbinen nieder, die 
unmittelbar ohne alle Ueberfetzung den Rollflein in die unteren 
Laufer treiben. Das Mehl fällt grob genug über den Rand, denn 
im Orient kommt bei WafTermühlen das Beuteln nicht vor. Nur 
folche lernten die Deutfchen von den Römern kenneni die Hand- 
mühlen, mit zwei runden Steinen zu bewegen, hatten fie längft, fie 
hiefsen quirn, qvorn, quam, gothifch quaimus. Die Riefenmägde 
Fenja und Menja (die Sieberin und Mifcherin?) handhaben fie am 
Ende der 2^iten. In Norwegen heifsen derlei Mühlen noch Quam, 
wie in der Steinzeit, die neueren aber Mölln. Die hier halten 
zwifchen ober- und unterfchlächtigcn Rädern gleichfam die Mitte, 
und waren gewifs einft allgemein, man trifft fie auch in der euro- 
päifchen Türkei, in Bulgarien und Serbien. 

Wie lungenerfrifchend wehte es uns aus der Brunnenftubc an, 
die kühlen Tropfen fpritzten uns ins Gcficlit. W ir brachen von 
unfcrer Lagerftätte .unter fpärlich fchattcndcn Gel- und l'eigen- 
baumcn auf, fliefscn auf Trankbrunnen aus bcffcrer Zeit mit Mo- 
faikpflaftcr, und hatten zur Rechten Bot Ulam vor uns. Beth 
ülam nllaus der Ewigkeit« nennt der Semite den Friedhof. Im 
Anblick des leuchtenden Meeres erreichten wir auf der Höhe 
Kabr Ileiram. Ein fchönerer Punkt für ein Monument liefs fich 
kaum wählen als hier zwei Stunden von Tyrus. Gilt diefs Grab- 
mal dem Könige Hiram iioo v. Chr. oder — dem Erbauer des 
Jchovatempels Iluram Abif, Giefser der ehernen Säulen und 
fonlligen Geräthe im Ofen von Sukkoth — Hebr. Hirom, aram, 
Hiram [l. Kön. VII, 13). Diefer heifst nicht nur ein Mcifter in 
Erz, voll Weisheit und KunA, der zu arbeiten verftand in allerlei 
ehernem Werke, fondern lebt noch in den Geheimnifsen des Maurer- 
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Ordens als der eifchlagene Werkmeifter fort Von ihm tradirt 
Kimchi, »Hirams Vater heifst ein Tyrier, weil er fich in T3rrus auf- 
hielt« Als Symbol der Loge foU ein Akazienzweig auf feinem 
Grabe gedeckt haben. • 

Wir liehen vor einem fall unförmlichen Steinfarg von 12 F. 
Län^c, 6 F. Höhe, auf fchwerfölligem Unterbau, aus drei Stern- 
lagern, wobei ein Block von 9 F. Länge. Vielleicht ift es ein 




Hinuat Grabnanuoieat bei Tynu. 



Kenotaph, und ruhte der l-dlc nebft feiner Familie in der Gruft 
mit 10 F. langen Blöcken dahinter, wclclic wir voll Waffer fanden. 
Der Sargdeckel ift verrückt, fei es von Goldfuchern, oder von Mon- 
fieur Renan, wie die Leute fagen, es gehörte viel Kraft dazu. 
Renan hat als Pflafter einer byzantinifchen Kirchruine hier fiidlich 
einen der fchönften, aus dem Alterthuro auf uns gekommenen Mo- 
faikböden*) mit in Arabesken verfchlungenen Thierfiguren, und 
einem Rande von idealen Köpfen und kämpfenden Bedien in 
wunderbarer Zeichnung erhoben und nach Paris gefchickt Der- 



*) ExpedilioQ dans la l'henice ni. 49. 
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fclbc hat als unfcr Vorgänger feiner Compagiiic ja aucli nebenan 
nörtUich in er Ras Spitze) die Hurg mit kanaiiaifchcn RancKlcinen 
umgewühlt und die Gräber eröffnet} wir befuchtcn die Statte mit 
dem prächtigen Charubabaunie. 

Leicht kann es gefchchen, dafs man ihn, wie Lepfius in Aegypten 
einfl für jede Zerllörung im Laufe der Zeiten verantwortlich macht. 
Die Sage \(i vielziingig, man kann nicht vorfichtig genug gehen, 
und wir nahmen uns vor, wo möglich keinen Stein zu zerfchlagen. 
Darum habe ich auch das mir bewufste Gewölbe zu Mogar es 
Ssafra (S. 92) nicht erbrochen. 

Ein unbedeutender Ort Ilananai, auch Burdfchal Hana, liegt 
uns vor Augen, der gleichwohl feine Gefchichte hat; denn fetzen 
wir das üblich Bet voran, fo ergibt fich ein anderes Bethania oder 
Armenhaus. Hier erkenne ich jenes Batanea bd Tyrus, wo 
Melek oder Malchus gebürtig war, der den Kirchenlehrer Origenes 
hörte, aber gleichwohl durch deffen allegorifche Methode nicht für 
die Chriiluslehre fich gewinnen liefs. Denn er ift jener Porphyrtus 
(wie er feinen Namen »König« präcifirte), der bald in Athen in 
der Schule des.Longinus den Philofophenmantcl nahm, mit 30 
Jahren zum Platoniker Plotinus nach Rom ging, von da Sizilien 
und Afrika befuchte, und in die Siebenhügelftadt zurückgekehrt mit 
grofsem Ruhme Philofophie, felbft am Hofe des Septim. Severus, 
vortrug bis zu feinem Tod 304 n. Chr. Er verfafste auch ein 
Leben des Pythagoras, aber unter feinen vielen Werken haben 
feine fünf Bücher xctid XQioiiaiojv hr/oi, die er etwa 40 Jahr alt, 
nach lüifcb hifl. VI, 19 in Sizilien fchrieb, ihn befonders bekannt 
gemacht, waren he doch zufolge pracpar. X. das Heftigfte, 

was einer der W iderfacher gegen Chriüen und Juden gefclirieben. 
Gottlos nennt ihn l'^ufeb darum, und Kufm fieht in ihm den er- 
klärteren Feind Jefii, der alles that, die neue Religion umzuflurzen. 
Seine Schriften wurden auf Conflantins und Theodofius II. Befehl 
wie die des Arius verbrannt, und fmd darum verloren, wie auch 
fammtlichc Entgegnungen. Porphyrius verwarf die Thieropfer, 
hielt aber äufseren Gottesdienfl für nöthig, wobei der höchfte 
Gott durch reine Gedanken und W orte verehrt werden müiTe. 

Da oben am Höhenpunkte der Landfchaft erwartete uns der 
wackere Aga, der Mamluke mit feinem Gefolge auf Rennern vom 
heften Schlage. £s verlangte mich nach Kana Sur oder Grofs- 
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kana hinauszutraben. (Die biblifche Geographie zu erweitern war 
ja ein Hauptzweck meiner Reife.) Weils denn niemand mehr, dafs 
hier Cäfars Lehrer, der Philofoph Athen pdorus geboren ift, 
»Sandons Sohn, den man auch nach einem Dorfe der Kananiten 
hiefs«, wie Strabo XIV, 5 meldet! Denkt niemand nach, dafs bei 
der Wanderung Jcfu ins Grenzgebiet, iiacli dem »Meteoren von 
T>rus und Sidon« (Mark. VII, 24.' liier die Scene mit dem 
Weibe von Kana, ^ Xarcnaiu fpiclt, die obwohl Heidin, den 
Heiland beflürmte, ihr krankes Tüchterlein zu benedicircn. Da 
hier auf der Höhe nicht entfernt an Rohrbach oder Sumpfwaücr 
zu denken ift, miichtc man allerdings ^rrr, den »Kaufmann« von 
Tyrus zu Hilfe rulcn. W ie wir auch Kanaan in Galiläa lefen, ftatt 
Kana, fo verbirgt fich das einfache Kana am Wege des Herrn 
nach Tyrafidonicn im Namen des kananäifchen Weibes. Die 
Araber, obwohl in Gutturalen ftark, fprechen doch den Kehllaut 
in diefen Ortsnamen fo weich, dafs er Ana, Ades, Han lautet. 

£s heifst der Herr »ging in ein Haus hinein, und wollte es 
niemand wiflfen lafTen, er konnte aber nicht verborgen bleiben.« 
Die Frau kundfchaftete feine Anwefenheit aus, verfolgte ihn hinter 
die Thüre und empfing den Befcheid: »Es ift nicht billig, den 
Kindern das Brod zu nehmen und es den Hunden vorzuwerfen.« 
Für die geborenen Kinder des Reiches hielten fich nehmlich die 
Juden; Giaur, Hund, nennt noch heute der Türke den Anders- 
gläubigen. Er wollte ihren Glauben prüfen, fie aber rief: »Ei ja, 
fo lafs den Hündlein unter dem Tifch die Brofamen zukommen.« 
Der perfifche Dichter Nif am i erzählt, Chriflus habe bei einem 
todten Hunde am Wege, woran die Leute die Nafe zuhaltend und 
fchmähend vorübergingen, die fchönen weifsen Zahne gelobt. Das 
Bild kommt uns nur zu oft vor Augen. Mit andern Worten, 
Chriflus fand an dem Ketzer, wofür der Morgenlander nur den 
Namen Hund hat (Sek, Sakofk\ the , noch immer etwas zu loben. 
Auch kommt hier das Hundeleben der Frauen in Betracht. 

Der Ausdruck des Weibes irt überaus nialerifch, und veran- 
fchaulicht die Triklinicn der römifchen Grofsen mit fch wellenden 

*) Jof. V. Hammer, rerfifche RcdekUnfte loS. Diefen Vers richtet der Poet Maond 
Pbito an Kaifer Andronikns IL: 

Ich will ja ein dem Herrn getieuet Hund nur fein, 

Und nach den Brocken fcbaon vom Hfch des Herrn allein. 
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Pitihlen, vor welchen das üppige Mahl aufgetragen ward, während 
die Sklaven zu den Füfsen der Herren fafscn, ohne Unterlafs ihres 
Winkes gewärtig und begierig auf die Refte der Mahlzeit harrend. 
Diefe Abfälle vom I lerrentifch, die LcckcrbilTen der IJiener hiefs 
man nach Scneka ep. lAXVII, 8 Reli(iuien oder Analekten. In 
Kana felbfl dürfte allerdings kaum ein Tifch fich befunden haben. 
Wie die Samaritin ifl auch das kananäifche Weib rtantlhaft und 
widerfagt den Vorurtheileu, als ob ihr Jefu nicht helfen könne und 
blofs den Juden zum Heile gekommen fei. 

In Rom fpeifte man nach alter Sitte, wie im Orient, ohne 
MefTer, Löffel und Gabel; die Serviette, mappa, wurde erft von 
Karthago eingeführt. Man fifchte mit zwei Fingern aus der Schüffei 
(Patina) die klein vorgefchnittenen Fleifchftücke, tunkte mit löifel- 
artig ausgehöhlten Brocken Brodes die Sauce (salsum) heraus und 
warf diefelben, nachdem man fich die Finger gehörig abgewifcht, 
unter den Tifch, wo dann die Sklaven fie wegkehrten. Diefe Bro- 
famen kamen den Hündlein zu, und das kananäifche Weib bittet 
um diefen Wegwurf — im geiftigen Sinne. *Exqxnvhp€aa hiefsen 
die Tafelabfalle, und eine Schrift des Aflyrers Damis über Apollo- 
ntus von T3rana, worin er auch deflen Ttfchreden aufzeichnete. 
Auf die En^egnung eines Leichtfertigen: Tifchabföllc gehörten 
den Hunden! verfetzte er: Wenn es Mahlzeiten der Götter find, 
werden die Diener forgen, dafs von Ambrofia-Brofamen nichts 
umkomme (Philoftr. Apoll. I, lo). Unter der Herrfchaft der Atta- 
ler bildete Sofos zu Pergamos den Fufsboden eines Speifefaals 
mit den auf dcnfelben herumliegenden Reflen eines I lerrentisches 
in kunftvollcr Mofaik, wie obit^e AusgrabuiiL; Renans. 

Unfer Einritt in Kana braehte den ganzen Ort in Aufruhr, 
die Leute haben hier zu Lande ja nichts zu thun, die Frauen und 
Mädchen verhüllten fich und entwichen fcheu vor uns in ihre nie- 
deren Steinhiuifer, die den Flecken noch immer Ibittlich L^enu>4 er- 
fcheinen laffen. Die mannliche Bevölkerung grofs und klein gab 
uns das Geleite. Wie uberrafchte mich die erflc Erkundigung: 
Kana fei dem Neby Gelil heilig, der ein Sohn Jakobs gewefen. 
Ich aber bin überzeugt: der »Prophet aus Galiläa« hl der 
neue Israel und führt auf Chriflus zurück. Es ifl als ob die Er- 
richtung einer Kapelle den Namen feflbiclt, wie wir erfahren, dafs 
Berenice (Veronika) das blutfiüfiige Weib dem Heiland in Cäfarea 
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Philippi eine Biidfaule errichtete, in welcher er dem Aeskulap ähn- 
lich dargeftellt war. Es leben hier unirte Griechen; auffallend 
(Uelsen vnt auf keine Kirche, wohl aber dominirte auf dem Markt- 
platze die Mofchee mit hohem Mauerviereck. Zu meiner ge- 
äufserten Verwunderung über deren augenfälligen Verfall bemerkte 
ein Metuali: »Die Mofchee ift Allah's, gibt er uns Geld, fo werden 
wir fie ausbeifenu« 

Die Felfenbilder bei Kana Sur find wohl eine Ausgeburt 
hellenifcherKüniUerlaune und ohne näherer hiftorifcher Bedeutung 
— oder follen fie die berühmten Männer der Stadt vorteilen? 




PelfencebiMc bei GroMkana. 



Juffuf Aga veranftaltetc die Einkehr in einem der befferen 
Häufer, wo wir der Wand entlang auf den niederen, mit Baumwoll- 
zeug überzogenen PoUlem fafsen, und mit den artigen Ceremonien, 
Sorbet und der hier noch nicht abgekommenen Tfchibukpfeife 
bedient wurden. Alle Angefehenen kauerten neben uns — es war 
Manful, die Fremdenherberge, und der uns empfing der Ortsrichter. 
Meine erfte Frage erging i ob man nichts wiffe, dafs der Prophet 
von Nazaret einft hier in Kana Einkehr genommen? Ja, das Ift in 
Kana Galtl, lautete der Befcheid, und der eine wufste es baffer als 
der andere, es liege gegen Tabarije * zu — fie meinten den Ort der 
Hochzeit! Ich entgegnete: Habt ihr denn nie gehört von der Frau 
aus Kana, von ihrer leidenden Tochter, welche der Herr Jefu hier 
heilte? — Darüber fchüttelten alle die Köpfe, zeigten fich aber 
hdchft neugierig, Moflimen wie Chriden, mehr davon zu vernehmen. 
Wahrlich! qichts i(i leichter als VVunderfagen zu verbreiten, und 
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Traditionen fchlagen oft aus geringfügigem Anlafs Wurzel. Wie 
hat der Rabbi Qianina feinen Sdiüler in der hebräifcben Sprachei 
den Kirchenvater Hieronymus mitAngaben nach Wunfch bedient Als 
ich 1845 mit Graf Revedino, kaiferlichen Obrift ausTrcvifo» Graf 
und Gräfin Maldura von Padua, Maler Portaeis aus Brüflel und 
dem jetzigen Senator Kc\ nticns von Mecheln in Jerufalem nach 
den Könicfsgrabern ritt, nahm mich der Dras^oman bei Seite und 
frug voll Vertrauen nacli dem Grabmal der Magdalena. Hätte 
ich den Finger nach der nächften bcdcn Fclfengruft gerichtet, die 
noch nicht befchla^namt war — die Lcf^cndc lokalifirte fich viel- 
leicht für eine lange Zukunft. Der Fremdenführer ift glücklich, 
ein Stück mehr vortragen zu können, und der alhvahre, d. h. 
alberne Pili^cr nicht weniger, etwas Neues heim zu bringen. Hier in 
Kana Sur möchte ich jedoch wirklich Vater der Tradition werden. 
Der Zufall führte mir fpäter im Franziskanerhofpiz zu Sur den für 
Kana beflimmten erften arabifchen Schullehrer zu, ihm trug ich 
alfo auf, den Bericht der Evangelien am Ort feiner BeAimmung 
in Aufnahme zu bringen, verfprach ihm auch zur Veranfchaulichung 
für die Jugend dieZufendung einiger Kupferftiche von Dominichino 
und Annibale Carracd, welche die Kananäerin und ihre Proflcynefis 
zu Füfsen des Herrn nebft dem Hündlein darftellen« 

Als wir uns von den remgehaltenen Teppichen erhoben und 
dankend verabfchiedeten, fprach der Gaftfreund: »Von heute an 
ift unfer Anfehen geftiegen!« Wem follte da nicht Zachäus' 
Wort einfallen» als er den Nazarener bei fich aufnahm: Heute ift 
diefem Haufe Heil wiederfahren! Seit Abrahams Tagen haben 
fich die Redeweifen und Sprachwendungen in der femitifchen Welt 
kaum geändert Ephron der Chctiter will dem Abraham die 
Doppelhöhle Machpela nebft Aiker zum Efbbegräbnifs umfonft 
ablaffen, nennt aber den Werth und zieht gerne 400 vollwich- 
tige Seckel dafür ein. Fbenfo beflimmt Ornan dem David die 
Tenne, worauf der Pcftaltar fich erheben foU, zum Gefchcnke, 
nimmt jedoch dafür 600 Scckcl Gold in Empfang (Gen. XXIII, 15. 
1. Chron. XXI, 23). »Es ift das Haus Euer Excellenza! fpricht 
der Portugiefe zu feinem Gade und zieht den Hut ; ähnlich dem 
Spaniolen — beide haben von den Arabern gelernt. Dem Nord- 
länder ift diefer Akt der Höflichkeit mit der Phrafe: qucsto e da 
vostra disposizione fremd, ein deutfcber Reifeoder war fogar fo 
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gutmüthig zu glauben, ein fpanifcher Grande habe ein koftbares 
Gemälde aus feiner Sammlung wirklich zum Gefchenke machen 
wollen. Der Argentiner bietet dem fremden Befuch Alles mit der 
Redensart an: a la disposicion de Usted. Diefe Höflichkeit geht 
alfo bis ins Patriarchenalter zurück. Heute noch bietet hierzuland 
der Verkäufer dem Kunden die Waare freiwillig an; wieviel kann 
man da an Einem Tage gefchcnkt bekommen, wird es aber Ernft, 
fo kann man es nicht tlicucr genug bezahlen. 

»Mein Haus ill dein l'^igcnthunil« fo fprach Ilabib unferWcchsler, 
ein achter Phönizier, liefs fich aber fpätcr als 1 lauswirth für die 
Stanze in der \\ ochc gern einen Napoleon zaldcn. Abraham, der 
Vater der Glaubigen und Gläubiger verzeihe, wenn wir durch be- 
fcheidene eigene Erfahrung die feinige illullriren. 

Die Legende verliifst unvordenklichcCultusheiligtiiumcr nie mehr, 
daher umkleidet dieBaullattc von Tyrus auch nach der maccdonifchen 
Zcrftdrung des Mclkarthciligthums unti noch in chrirtlichcr Zeit ein 
höherer Nimbus. Offenbar hat der Pr(>{)hct von Galiläa bei feiner 
Auswati lerung nach Tyrofidonien fich kurz mit dem Volke be- 
freundet. Daher fein Ruf über die galiUiifchen Seeftädte: »Wehe 
dir Corazin und Heth Saida! wären die Grofsthaten {ai dvvaftets) 
in Tyrus und Sidon gefchehön, längil hätten fie in Sack und Afche 
ßufsc gcthan (wie Ninive auf die 'Predigt des Jonas); aber Tyrus 
und Sidon wird es am Tage des Gerichtes erträglicher ergehen.« 
(Mth. X, 21) Sidon ifk eben auch Saida. 

Die Stimme der Ueberlieferung fpricht zuerll durch den 
fränkifchen Bifchof Arkulf ; er berichtet 6/0 c. 28: Diefe Metropole 
Phönizicns heifse mundartlich Soar, gelegen im Lande Chanaan 
fei fic der Aufenthalt der Tyrofiniffa im Evangelium gewefcn. 
Eugciippus 1135 meldet, Tyrus habe dem vorüberwan- 
delnden Chriftus die Aufnahme verweigert Als Radplatz 
zeigte man den lapis haud modicus, der von Franken und Vcnetiem 
fortgcholt wurde. Ueber einem Stück jenes Marmors flehe ilic 
Sal vatorkirchc. Joh. v, Wurzburg 1 165 c. 24, erwähnt: »Sors, 
d. i. Tyrus, die überaus vornehme phönizifche Stadt und Metropole, 
weigerte fich nach Ausfage der Syrer den am Meeresufer wan- 
delnden Chrirtus aufzunehmen. Vor Tyrus liegt jener (nicht'.) 
mafsige Marmorflein, auf welchem Chrifhis gcfcfien, unverletzt bis 
zur Austreibung der Heiden (1124), dann wurde er von den Franken 
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und Veoetiem serbrochen. Ueber dem Reil (residuum) errichtete 
man zu Ehren des Salvator eine Kirche«. Wahrfcheinlich zer- 
trümmerten ihn goldfuchende Araber! Theodericus 1172 erweitert 
cap. I. den Bericht: »Die Einwohner wollten Chriftum, der die 
Seeftädte durchwanderte, nicht aufnehmen, er aber erklärte felbft, 
nur SU den verlorenen Schafen Ifraels gefandt zu feyn, LI. Die 
Heutigen fprechen Sur; es übertrifft alle anderen Städte an 
FeiUgkeit der Mauern und Thärme. Sie bildet ein Viereck, wovon 
drei Seiten meerumflossen, die vierte durch Gräben, Barbacane, 
Thürme, llauem, Vorweriee und die Mrkften Zinnen befeftigt 
find. Es hat nur zwei Ausgänge, durch vierfache Thore beiderfeits 
mit Thürmen vcrftärkt.« Phokas fah 1185 c. 8 taufend Schritte 
vor der Stadt einen fehr grofsen Stein, wo der Herr an der 
Quelle fitzen blieb, um indefs (wie am Samariterbrunnen in 
Sichern) den Petrus und Johannes zum Brodeinkauf in die 
Stadt zu fchicken. Der Heiland hielt fodann mit den Apofleln 
Mciiil/.cit und trank aus dem Brunnen. Die Quelle habe in den 
Augen des Volkes etwas Mirakclhaftes und fei unergründlich; ilcr 
Herr habe durch feinen Segen Heilkräfte verliehen fdurch Mifs- 
dcutung bezieht er diefs auf den achteckigen Wafferthurni zu Ras 
el Ain. Burchard von Magdeburg 1283 erklärt, der Stcinblock, 
obwohl mitten in Sandwcllen gelegen, fei doch nie davon bedeckt, 
diefer verfchwinde wie Schnee an der Sonne. Jakob von V^itry 
12 10 gedenkt der Salvatorkirche über dem Stein an der Quelle, 
wo Chriftus fafs. Poloner 1432 unterrichtete (Ich 'p. 265 ed. 
Tobler), ürigenes fei da begraben, auch verblieben die Relicjuieii 
vieler Märtyrer. »Zwei Bogenfchufs weit vor dem Thor gegen 
Orten ift der Ort der Pr ediert Chrilii durch einen Stein 
bezeichnet, worauf er Itand; darüber war eine Kirche zu 
Jähren des Salvator gegründet. Die Stelle bedeckt fich nie mit 
Flugfand, fondern bleibt grun in Mitte der Sandwellen«. 

Der Ruf Kyrie eleifon! Herr erbarme Dich! den das Weib von 
Kana Sur oder die Suro phönizicrin erhebt, \i\ ein Gebet, welches 
nach Arrian*) längd die hellentfche Welt erhob. Offenbar flehte man 



*) Differt. Eptct U c. 7. p. 186. To9 inateüLov/ttPOi it6/ir9a uitov: 
xvQie iXitiaov, inlr^t^W ßOi i^tXMv, Die Trcberemifsen und Tfchawafchen lufen, 
Gott erbarme 1 wenn es donnert. 

Sepp. Expcd. iMch Tynu. lO 
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auch fo zu Baal dem Herrn oderEsmun, dem Heiland. Die Erzftatue 
zu Faneas Aelltc noch um 300 fichtbar einen Mann in der Toga 
dar, mit der Unterfchrift t<fß awTrjgt, z(Ji hegyhrj. Die Salvator- 
kirche der Kreuzritter ift verfallen und zweifelsohne mit der 
Stadt durch Sultan Afchraf zerftört worden, 1291, feitdem iflfelbil 
das Andenken an diefelbe untergegangen. Der Sarkophag aus 
Widderköpfen, deffen übrige Hälfte vor dem Stadtthore liegt, 
nachdem die türk. Regierung ihn dahin gefchafft aber nicht weiter 
befördert hat, foU als Trog hier vor dem Stadtbrunnen ge» 
ftanden haben, die Kreuzrittersdt hat ihr chriftliches Zeichen 
über der Thüre hinterlaflen, fonft befteht der Bau aus röm. Tropf- 
fteinen. 
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trabo XVI, 2 entwirft die Schilderung: »Tyrus ift bei- 
I nahe ganz eine Infel und hangt mit dem Fefllande nur 
' durch den Damm Alexanders zufammen. Es befitzt 
zwei Hafen, einen gefch 1 offenen (den fidonifchen), 
und einen offenen, den feg. ägyptifchen. DieHaufer haben viele 
Stockwerke, foj^^ar mehr als in Rom, daher bei einem Erdbeben 
fafl die ganze Stadt zufammenflürzte. Die Schilderung rtimmt 
genau zur heutigen Situation. Die Stockwerke find langfl erniedrigt, 
jetzt werden die Steine aus den Fundamenten gegraben , um als 
Handelsgegenfland zu dienen. Die nächften diefer ge fahr liehen 
Gruben liefs ich durch den von der Kathedrale ausgehobenen 
Schutt einfüllen. Von den Häfen, welche einft 3CX) Triremen be- 
herbergten, ift der füdliche gänzlich verlaffen, das nördliche Baffin 
hie und da von einer Feiluke, einem Kajück oder einigen Daha- 
bieh befucht. Coth on hiefs der Hafen zu Karthago, haben wir 
darunter Catana , den kleinen, inneren zu verftehen? Die jetzige 
Halbinfel zuvörderft von der Meerfeite kennen zu lernen, zugleich 
Seeluft zu fchöpfen, zog es uns zum Hafen, dem allein noch 
nennenswerthen »fidonifchen«, d. h. Sidon zugewandten, und wir 
(liegen, fo weit möglich, hinaus zu den Pfeilern der eingeftürztcn 
Mauerbogen, welche das Baffm einfchloflen. Faulende Seetange 
und todt au^efpülte Quellen verbrdten einen widerlichen Geruch. 

In diefem engen Waflerfpiegel fpielte in den Kreuzzügen eine 
Waffenthat, wie fie glänzender zur See kaum ausgeführt werden 
mochte. Sa ladin belagerte Tyrus nach dem Falle Jerufalems, 
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das letzte feile Bollwerk des lateinifchen Königreichs, und fetzte 
den in der Unglücksfchlacht von Hattin gefangenen Wilhelm von 
Montferrat am 8. December X187, an einen Pfahl gebunden, den 
Wurfinafcfainen aus. Aber fein Sohn, Markgraf Konrad, erklärte: 
lieber felber den erften Pfeil nach dem Herzen feines Vaters ab- 
fchiefsen und fich der Abkunft von einem Märtyrer rühmen zu 
wollen, als die Feftung zu übergeben, der alte Held felbft mun> 
terte die Belagerer auf, feiner ja' nicht zu fchonen, fondem fort- 
zukämpfen. Solche chriftliche Heroentugend finden wird felbft 

bei Homer nicht gefchildert, 
fo wenig, als dafs ein Käm- 
pfer feinem Gegner Schild 
und Schwert anbietet, wie in 
den Nibelungen, damit er 
fich mit gleichen Waffen ver- 
theidige. Torquato Taflb hat 
gar manche Scene nicht in 
Erfahrung gebracht, die eine 
reizende Epifode in feinem 
befreiten Jerufalem bilden 
könnte, z. B. als Gottfried 
von Bouillon die FcAung Ar- 
fuf (Apollonia) belagerte und 
noch dazu Raimund von Tou- 
loufe, wie ein zürnender Achill 
fich von ihm entfernte, kreuzigten die Sarazenen den als Geifel 
zurückgebliebenen Ritter Gerhard von Avesnes an einen Mailbaum 
und ftellten ihn am geflihrlichften Punkte der Mauer aus. In jener 
Stunde mahnte Herzog Gottfried den Kreuzkampfer an die Selig- 
keit des Martyrthums, und betheuertc, dafs er feinen eigenen Bru- 
der fo zu Gottes Ehre flerben fehen könnte. Der Ritter bereitete 
fich zum Tode und ward von zehn Gefclioffcn zumal getroffen, 
als wollte das Schickfal feinem Leben lieber rafch ein Knde 
machen und ihm das langfame Ilinrterben erfparen. Bald darauf 
erbot fich die Stadt zur Uebergabe und Tributentrichtung. Aber 
wie flaunten die GeOihrten , als nach einiger Zeit Ritter Gerhard, 
den alle längfl todt geglaubt, von feinen Wunden geheilt, und 
nur fchrecklich von Narben entilellt, auf lUttlichcm Roffe wieder- 
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kam. Wie viele Helden liegen hier begraben, deren Thaten einen 
Sanger verdient hätten! 

Die Belagerung dauerte bereits drei Monate, und die kühnen 
Vertheidiger hatten nur zwei Galeeren ihm entgegenzufetzen , als 
Saladin feine Kriegsfchiffe von Akka herbeirief. Da fann Mark- 
graf Konrad von Montferrat auf eine Kriegslift und liefs die 
Kette, die den I lafen fperrte, nieder, als wolle er mit den Seinen 
entfliehen. Die ganze Nacht lauerten draufsen die feindlichen 




Hafen von Tyrus. 

Schiffe, um ihn in Empfang zu nehmen, des Morgens aber ge- 
lüftete fünf Galeeren, darunter das Admiralfchiff, in den Hafen 
einzulaufen — als mit einmal die fchwere Sperrkette fich hinter 
ihnen hob, die Kreuzkämpfer über fie herfielen, die Mannfchaft 
er\vürgten, die Fahrzeuge fchleunig zum Ausfall bemannten und 
gleichzeitig auf dem Waffer wie durch Ueberrumpelung zu Lande 
dem Sultan taufend feiner beften Krieger erlegten. Es erinnert 
an Archimedes, der auch die roemifche Flotte in den Port von 
Syrakus lockte und nach der Sperre verfenkte oder verbrannte. 
Saladin erholte fich von diefem Schrecken nicht mehr und zog ab. 
Theoderich von VVürzburg (1172, c. LI) unterfcheidet hier 
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nördlich ein engeres Baffin zur Einfahrt und die weite äufscre An- 
fuhrt, wie bei Accaron (Acre): den inneren Hafen für die Hurger, 
wahrend der aufserc den Schiffen der Pilgerfchaaren zugangig fei. 
Zwifchen beiden aber erheben fich zwei aus gewaltigen Stein- 
blöcken zufammengefügte Thür nie, die ftarkfte Eifenkette diente 
zum Verfchlufs. Beide llafenthurme ftarren dem zum ZcugnilTe 
noch mit den Fundamenten aus dem grünen Wafferfpiegel: felt- 
fam gewahren wir bei den Grundfteinen unterlegte Säulen. 

Vom alterten phönizifchen Bauwerk find noch die aus fugen- 
ger änderten Quadern zufammei^efliickten Fundamental- 
bauten diefer Hafcnmauer; wir mafsen den koloflalften an 
der Ecke des cinftigen Eilandes zu 17 Fufs Länge bei 7 Fufs Höhe. 
Das ganze Wehr ift durch mittlere Gelaffe fo eifenfefl in einander 
verklammert, dafs es feit drei oder vier Jahrtaufenden, bei 
allem Anprall der Wogen, nur kraft Er fchütterung durch 
Erdbeben aus den Fugen gerückt ift, weshalb wir fogar 
einige Säulen untergelegt finden. So geht es fort, gleich 15 Lagen 
in Einer Reihe. Ich fetzte, auf meinen Sohn geftützt, den Fufs 
von Block zu Block, bis zum jetzigen Leuchtthurm, nahe dem 
Südweftende. ^ne ähnliche Verzackung und Verblockung ift mir 
noch nirgends vor Augen gekommen. Bfir war und ift diefs der 
handgreifüche Beweis, dafs der Thron der einftigen Infelkönigin 
im Herzen des Meeres keinen weiteren Umfang hatte, abgefehen 
von Aufsenbauten an den Landungsplätzen und von weiter hinaus 
in die Untiefen gelegten Molos. Hier fchlofs offenbar die 
alte Stadt ab. 

Doch hinaus in die Fluth, zum äufseren Hafen oder der nörd- 
lichen Rhede! Die liebenswürdige Schwefler des Generalkonfuls 
begleitete uns auf dem Kajuk*). Der Aufsenport wird durch 
fieben Infelchcn oder Klippen gebildet, die fich kaum über den 
Wafferfpiegel erheben. Wilhelm von Tyrus fchreibt nicht umfonft 
von diefen Wellenbrechern XIII, 5: »Die Stadt liegt in einem 
Meere, das fehr ftürmifch ift und durch verborgene Klippen und 
Untiefen hohe Gefahr droht, fo dafs, wer ohne kundigen Piloten 
heranfährt, nothwendig Schififbruch leidet« Wer unterfcheidet 



*) Linguiftifch medcwfirdig ift, dafs uch der Esktmo üHb Sclüff mit Doppdnder, 
das Mnfter unferer Gondeln, Kapk» nennt. 
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noch nach Achilles Tatius II, 17 mfltdtw, das winzige Eiland, mit 
dem Grabmal der Rhodope. Die vRofenäugtge«, die aus Thra* 
zien, das zuerft Europa hiefs, nach Tyna und weiter nach Nau- 
kratis verhandelte, punifch-ägyptifche Afchenbrödd mit dem klei- 
nen Fufse iil wohl die Buh^ötdn Afiarte. Ift die von Firdufi 
befungene Rudabe nicht gleichen Stammes? Wie Herodot II, 112 
meldet, wohnten zu Memphis, um den Hain des Proteus, wo ein 
Heiligthum der fremden Aphrodite beftand, tyrifche Phönizier. 
Diefs Quartier, vom Phtatempel (lidlich, hiefs man das Tyrier- 
land. — Sie fafsen dort wegen des Handels und des Trans- 
portes der Säulen und Sarkophage. 

Hier hinaus auf die abgefchrägten Felfen, die nur eine marine 
Vegetation weifen, flüchteten bei der jüngften Chriftenverfolgung 
nach dem Blutbad zu Damaskus, als von den Muhammedanem 
Dfdiihad, »der heilige Krieg« veikündet war, im Juni 1860 die ge- 
tauften Tsoier vor der Wuth der Türken und Drufen, und zogen 
die Schiffe nach Ach, um, vor Nachfetzen gefiebert, fich von den 
mitgenommenen Lebensmitteln und dem Süfswafler fo lange das 
Leben zu friden, bis europäifche Schiffe zu Hilfe kamen. In Bei- 
rut fammelten fich 26,000 Flüchtlinge, und Conful Weber, der 
nun ruhmvoll das Dcutfche Reich vertritt und deflen freundfchaft- 
liche Verniittlunf^ uns den hiefigen Aufenthalt erträglich machte, 
hatte damals allein für 587 Wittwen aus Damaskus, für 639 aus 
Der cl Kamr zu forgen. Die brandcnburgifche Johanniter- Hallcy 
fammclte für die 20,000 Waifenkinder der i6,000 fyrifchen Mär- 
tyrer, tleren Blut das ganze Berggebict tränkte, um fie nach dem 
Grundfatze: »Wer immer eines von diefen Kleinen auf- 
nimmt, nimmt mich auf,« in Erziehunc^sanflaltcn und guten 
Haufern unterzubringen. Damals vcrftärkte fich Saida durch 3000, 
Sur durch 2000 Flüchtlinge, und Kinder jener Schlachtopfer, die 
nun vereinzelt in der Stadt fich verheirateten, erzahlten mir mit 
Schrecken, wie ihre Eltern, Gefchwifler und Verwandten zum 
Theil vor ihren Augen nieder<^cinctzelt wurden, wiefen mir auch 
die Narben von Wunden, welche fie felbcr erhalten hatten. 

Ifl das nicht eine untergegangene Stadt? ftarrcn noch die 
Mauern einftiger Häufer und Magazine herauf? man möchte an 
das verfunkene Vineta, die (mythifche) Handclsfladt der Nordfee 
denken. Das WalTer ift fpiegelheil und man fieht bis auf den 
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Grund, 40 bis 50 Fufs tief, unter dem Meerfpicgcl noch Colonnen 
und zackige Fclfen. Steuern wir (itdwärts, fo liegen allerdings 
auf den FeUbänken hier aufsen, wie dahinter am Strande wie ge- 
fällte Palmen ganze Reihen geborgener Säulen» ägypttfchen Ur- 
fprungSy von rothem und grauem Granit und verfchiedenem Ka- 
liber, die zum Theil bis von Syene herab und herübergekonmien; 
wer beftimmt ihre Zeit? Wir nähern uns dem offenen »ägypti* 
fchen Hafen, der einft gegen die Bora oder den Nordwind am 
meiften Sicherheit bieten mochte. Hier, wo die Felfenpartien oft- 
wärts von Erdbeben furchtbar gefpalten wie Laufgräben auseinander 
klaffen, fieht es anders in der Waffertiefe aus. Menfchenhand mufste 
hier um fo mehr fchaffcn, je weniger die Natur für einen fichem Port 
gcthan : mit ungeheuren Waflerbauten wurde nachgeholfen, und 
man gcwaiirt noch einen in die See liinauslaufentlen Danun von 
etwa 25 Fufs Breite, bei 230 Fufs von der Sudwellkulle. De Ber- 
tou erfuhr hier durch Taucher von einem 33 — 36 Fufs breiten 
Damm odcrOuai, der beiöooo Fufs fudwarts flrich, nur zwei bis drei 
Klafter unterfeeifch. Hier lagen die Neurien oder das Arlenal, 
hier die Waarcnliaufer. Bei den Schilfswerften und Zeughäufern 
trieb Alexander nach Diodor XVII. zum letzten Sturm, aber 
die Mauern waren fo gewaltig, aus Quaderblöcken gefügt, wie wir 
eben gefehen, und flricben dicht am Meere, dafs die Macedonier 
kaum die Sturmleitern anlegen konnten und der Kriegsrath die 
Einnahme für unmöglich erklärte. Der Konl;:^ flritt felbft vom 
Thurme herab, da kam ihm das Schickfal zu Hilfe — die Cyprio« 
ten und Sidonier gingen plötzlich mit der Flotte zu ihm über. 
Alexander hat nur 33 Jahre gelebt, aber fein Leben ift das inhalt- 
reichte der Weltgefchichte, feine Thaten geradezu providentielL 
Tyrus ging durch ihn unter, Alexandria eriland! Wir weilten lange 
im Boote da draufsen, ein Schiffsknecht fprang nackt ms Meer, 
um als Taucher Seeigel aus der Tiefe heraufziJiolen, die er mit 
dem Meffer vom Fels und Gemäuer fchnitt, zu unferem Erftauneui 
wie er fo lange den Athem anhalten konnte? 

Plinius V, 17 gibt den Bezirk von Tyrus auf 19^000 Schritte 
oder 22 Stadien an. Hierbei kommen die Wafferbauten und 
Aufsenwerke in Anfchlag, welche das Meer wieder weggeriffen 
hat. Infofern nimmt die heutige Stadt nur den halben Umfang 
ein. Erdbeben erfchütterten die kunfUichen Molus und Quai, ver- 
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renkten die Dämme und machten die Klippen berften. Wir fteigen 
ans Land: hier im Südoften find die 20 bis 25 Fürs hohen Strand- 
felfen horizontal am Fufse auseinander gefprcngt, dafs fie die 
Meergrotte der Calypfo auf dem Homerifchen Ogygia vorftellen 
könnten, und ich bald nicht blofs durchblickte, fondern <;ebcugten 
Hauptes wie durch halbvollendeten Tunnel hinüberging, auch 
rechts und links in Felfenkammern kroch, die keine Menfchen- 
hand ausgehauen 

Steinbänke liegen umher und viele lofe Marmorfrai^mente mit 
Laubwerk, wie fich's traf. Selbft blafig poröfe Topf höhlen zum 
Zerftampfen der murex i^laubte Dr. Barth, der Afrikaner, im eifen- 
harten fchwarzlichcn Fels wahrzunehmen ; doch fo vcrfchwcnde- 
rifch ging der Punier mit dem kofibaren Blute nicht um. Auch 
wir glaubten Stöfsel zum Zerflampfen der murex ausgefpult zu 
hndcn, es waren aber nur Topffüfse. 

Die Nymphe Tyros wandelte am Strande, als ihr Hund eine 
Mufchel zerbifs und feine Schnauze fo fchön fich färbte, dafs die 
Geliebte dem Herakles erklärte, ihn nie mehr zu befuchen, wenn 
er ihr nicht ein Kleid von gleicher Farbe brächte. Roth ift die 
Farbe der Liebe, noch heute tragen ihre Priefterinnen das röthliche 
Gewand. Das muhammedanifche Mondenjahr verrückt die Jahres- 
feile, und fo wurde uns nicht fichtbar, wovon Barth (Ritter 
Erd. XVn, 367) fpricht, dafs im Monat Juni oder Juli am St 
Mechlar-Feile Furpurmufcheln gefifcht werden. 

Uranfangs hiefs der Purpur Scharlack, d. h. Lack von Sar"*) 
oder Tyrus, der berühmteften Färberiladt Die Purpurweberei hing 
damit zufammen; fchon zu Homers Zeit kauften die Griechen 
tyrifche Gewänder, und der Kaifermantel, kam er von hier? Seit 
dem XIV. Jahrhundert v. Chr. befafs Tyrus , fpäter Sidon, Statio- 
nen wegen der Purpurmufchelbänke Euböas, Böotiens und des 
Pelopennefus zu Mcgara ;nllühleu}, ICpidauros und Hermion, ebenfo 
wegen des Holzes zum Schiffbau in Thafos, Melos, Siphnos, 
Amorgos, Cytliera und Thera, wo Kadmus einen Altar des Pofei- 
don grüudcte. Die KüÜe Lakoniens lieferte nach dem Meere 

*) Der geborflene Kttftenfds hiefs bei den Gmchen xaiita^t Gacta, piebra 
spaccata, spaccapietra. 

**) VirgQ Georg. II, 506. Ut gemma bibat et Sanano donniat ostio. Wosv 
Scnias, Quae nunc Tyras dkitar, olim Sana nKsbatnr. 
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von Phönizien die für Purpurfärberci brauchbarden Schnecken, 
ebenfo wurden Mufcheln in Phocien gcfammclt, zudem eine Art 
Cochenille benützt (Pauf. III, 21 ; X, 36. 37). Jedenfalls trug der 
König von T\'rus und der Hoheprieller des Melkart zuerft den 
Purpur, wie dies auch von jenem zu Paphos beurkundet ift und 
der Erzbifchof von Cypem von Byzanz erbat fich, fogar mit 
rother Tinte zu fchreiben. Purpurträger, auch Porphyrogenitus, 
heifst der Imperator und der Kronprinz, fowie die Cardinäle, und 
ganz in Purpur liegt der Papft noch auf dem Paradebette. Gegen- 
wärtig ift es iiill damit geworden in diefen Gewäflern; dieTyrier 
mochten 'wohl auf die Zucht der Mufchelthiere fich verlegen, wie 
man Aufterbänke anlegt Fufaioli, die archaifchen Topf- 
fcherben, kommen bei jedem Spatenftichim HilTarlik, dem alten 
Troja, vor. 




Archaifchc TopfTchcrbcn. 



Emgedenk der Worte Ezechiels XXVI, 4. »Zum nackten 
Fels will ich es machen, zum Trockenplatze (tir Netze im Meere!« 
hob ich nur auch Korkftücke von Netzen auf. Indefs findet man 
nirgend fo viele Edelfleinc im Sande, kein Tag verging, wo man 
mir nicht gefchnittene Gemmen, nicht blofs am Bazar, fondem 
unterwegs felbft aus Fifchcrhand anbot, und ich konnte deren zu 
einem ganzen Schmucke erwerben. P3benfo trifft fichs in Kaipha, 
wo oft Kinder mit Camecn fpielen, in Cafarea und bis Gaza. 

Wie nöthig haben hier die Leute einzuheinifen, was zu Futter 
und Feuerung dient: man fichclt Ginfler (planta Geniftcr, wovon 
die Plantagenct heifsen) und hinkriechendes Geflräuch bis zur 
Wurzel ab. Dafs uns Glasfchmelz allenthalben aufftiefs, wo 
wir gruben, nimmt nicht Wunder, haben doch die Vcnctiancr den 
Tyricrn die Glasfabrikation abgelernt. Man händigte mir einen 
gläfcrnen, von Alter ins Grüne und Blaue fchimmernden Schmuck 
ein, wie Ketten von Metall in einander gefchlun^en. Das alte 
Tyrus rühmte fich der ICrfindung des Glafes, fclbfl aus dem Sande 
des Meeres wufstc es foweit Gold zu fchlagcn, mit alier Welt trieb 
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es Gefchäfte, und feine Kaufleute waren Fürllen, wie fpäter die 
Mediceer. Die Mifchna, Bava bathra III, 6 handelt vom kleinen 
ägyptifchen und grofsen tyrifdien Fenfter: jenes war fo, dafs ein 
Mann den Kopf nicht durchftecken konnte. Kaifer Auguftus hatte 
kein Glas am Feniler und kein Hemd auf dem Leibe, äufsert 
Arbuthnot mit Grund. In Diokletians-Palafte zu Salona waren die 
Prachtzimmer ohne Feniler und Kamin. Aurelian liefs zuerft 
Glasfeniler anfertigen, was für einen ungeheuren Luxus galt. 
Aeneas Sylinus wunderte fich, in Wien fall an allen Gebäuden 
Glasfenfter wahrzunehmen. Von Tynts ging urfprüngUch diefer 
Culturfortfchritt in die Welt. Um ihr feines Glas zu bereiten, 
follen die Venetianer ägyptifches Natron als Ballail in die La- 
gunenfladt verführt und zum Schmelzen verwandt haben. Aller- 
dings kommt das Glas fchon bei den alten Aegypticrn vor. 
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ci Jcfaias XXIIl, 7. rühmt fich Tyriis feines iiru eltlichen 
Alters; auch nennt fic Strabo die gröfste und alterte 
Stadt l'höui/.iens. Wie Afteria oder De los, das 
Geburtseiland des SonneuL^ottes, durch die Verbindung 
zweier fchwimmendcr I^ilandc, (j\ aros und Mykale entftand, 
fo waren urfprünglich hier die beiden Ambrofifchen Fe Ifen, 
d. h. die I'jlande der Unfterblichen, die noch im III. Jahrhundert 
auf den Stadtmiinzen erfcheinen, ein Spiel der Wellen bis dem 
Pontes zur Sühne der heilige Vogel des Melkart geopfert ward. 
Das Bewufstfein vom engeren Vaterlande ifi alter als das von der 
'Welt, darum ifl Tvrus der Mittelpunkt der Dinge. Plinius VI, 23 
nennt zwei Infein Chry fe und Arg\ re im indifchen Ozean, lÜc nach 
der noch im IX. Jahrhundert inltigen Sage fchwimmen foUten,* hier 
haben wir an eine Sonnen- und Mondin fei zu denken. So heifst 
CS auch: Herakles lehrte hier die erden, eben aus Schlamm erzeugten 

*) Schwimmende Iiifdn hicf-<cn die Aeolifchen im Meere von Sicilien, nchmlich 
die lieben: Lipara, Hiera, Stragyla, Didynie, Kricufa, l'bunicufa und Euonymos. Äa 
das Bknd der Calypfo bei Tdoakria wie der Ciice bei Colchb ift ponifch benmniit. 
Die Japaner laffen anfiu^i^ die Lindennaffen wie Fifche omherfchwimmen. Pefbhelt 
Erik. 38 t Die Infel Gatland bok nicht mehr unter WafTer, feit Thiclvar darauf 
Feuer .nngcmacht. (Rufswurm. S.i|^en au^ Ilapfal.) Irland t.iiichtc nur alle liehen J.ilire 
aus dem .Meere auf, bis der Entdecker fein Schwert darauf warf, die i'elasger aus Epirus 
gcUngcn nach dem Onkd m rcbwimnendai lafel Gotyle und oebmen davon Befits. 
Im Anfimg war die Erie nnbcftindig, lagen die Khands, bis Gott ein Kind ge o p fert 
ward, da wurde der Boden feit, aber des Menfchenbhit mufs alljührlich fliefeen. Ballian, 
der Meafch III, 103. 
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Menfchen dn Schiff bauen und nach der fchwimmenden Intel 
T3^s überfetzen. Nonnus meldet LX, 443: sDort ift ein Oel- 
bäum der Athene auf deffen Zweigen ein Adler fitzt 
Feuerfunken umfprühen den Baum und ein Drache 
umkreift ihn. Den Adler foUte der Menfch opfern, damit, von 
deffen Bhite befpritzt, die Infel feft würde«. Wen gemahnt diefs 
nicht an die Efdie Yggdrafil? 

Wir ilofsen hier auf eine Priefterfagc in Erinnerung an den 
Ablauf der Fluth. An allen »Deukalionifchen Tempeln« zu 
Dodona, Delphi, kurz den urälteften Heiligthümern haftet die 
Legende von Errichtung des erften Altars nach dem Zurücktritt 
der chaotifchen Gewäfler. Auf der Akropolis zu Athen hat 
Pofeidon mit den Dreizack den Spalt im Erechtheion gcfchlaL^cn, 
und /um Antlcnken feiner früheren Oberherrfchaft ein Salzfluf^chcn 
\als) zurückgelaffen ; aber Athene [)flanzt den Oclbaum daneben 
und gewinnt ihm das Land für die höhere W ohlurdnung oder den 
nunmehrigen Kofmos ab. Am Fufse diefes Tempelberges aber 
galt ein ellenbrcitcr Erdfpalt für die bis in den Tartarus reichende 
Tiefe, man warfauch Sühnopfer für die in der Muth Umgekommenen 
dahinab, und bei periodifchcn Feften wurde das Opferblut auf den 
Stein mit der Infchrift der Grundgefetze des Pofeidon Petracos aus- 
gegoffen. Zum Amlenken an die Inachifche Fluth erhält der 
Meergott, zugenannt Proklyftios, der Uebcrfchwemmer, ein Heilig- 
thum in Argos, mit dem Beinamen Hippios zu M antin ea, wo 
wieder eine Salzquelle (ßälaaöa) flofs; auf dem korinthifchen 
Il\hmus aber hatte Melikertes unter dem Titel Palämon neben 
f ofeidon Tempel und Statue. 

Die phönizifche Mythe ftellt Protogonos und Aion, welche 
die erften Baumfrüchte koften lehrten, d. h. Athamas und Ino, die 
Stammeltern des Melikertes oder Melkart als erftes Menfchenpaar 
auf, das aus dem Urfchlamm hervorgegangen. Eufebius, der die 
Kathedrale in Tyrus einweihen half, überliefert praep. cvgl. L,X 
II9L nach der Fluth fei der übrig gebliebene Urmcnfch fammt 
feinen Söhnen aus der Heimath Armenien durch die Landes- 
einwohner vertrieben, ins gebirgige Syrien gelangt. — Vom Riefen- 
gefchlechte der Enakim leiten einige auch den Nansen Phöni- 
sien her. 

Alfo aus m3rthifcher Zeit ftand ein Altar auf dem Felfen im 
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Meere von Tyrus, es war ein Felfentempel, wie der auf dem 
Tempdberg in Jerufalem noch heute Kubbet es Sachra, die Fels- 
kuppel, der Petersdom heifst, nach dem »Stein des Fundaments« 
(Eben Schatja) der» mit dem göttlichen Namen (Schemhamphorafch) 
bezeichnet, das ganze Innere erfüllt und in der Mitte noch die 
Oeflfnung zeigt, durch welche beim Waffertragen am Laub- 
hütten feft, wozu das Volk aus Judäa, Galiläa und der nächften 
Diafpora nach der Davidftadt hinau^Ugerte, die im Thalbrunnen 
gefüllten Krüge ausgegofTen wurden, zum Sinnbild der einlegen 
Vermählung des Meeres mit dem Continente; denn die Quelle Siloa 
galt für einen Meeresarm, weil fie £bbe und Fluth hat Aufserdem 
hatte dem Talmud zufolge der WaiTergufs aus dem Tempelbrunnen 
an demfelben Succafeft die Beziehung auf ergiebigen Jahres- 
regen. Daflelbe WalTertragen ging im Deukalionifchen Tempel 
Hierapolis am Euphrat vor ficb, man gofs es in die charonifche 
Kluft hinter dem Altar aus, und zu diefer Feier im Frühjahr und 
Herbft kam das Volk aus ganz Syrien, Arabien und Mefopotamien 
herbei, ja die Weihgefchenke wurden bis aus Aegypten, Indien, 
Aethiopicn, Medien, Armenien und Babylonien nach diefer Central- 
Cultusftätte eingefanclt J.ucian Dea Syra 12. 13). In Samothrake 
ftandcn die längfte Zeit Altare ohne Tempel auf Bergeshöhen, 
ebenfalls zum Andenken an die Ertrunkenen in der Fluth, und 
die PontusfchitTer brachten da X'otivupfer. 

Mit Recht wird Melkart von den Alten gleich dem olympifchen 
Zeus gehalten, und als Wohnfitz der Götter heifsen beide Eilande 
das heilige Tyrus. Das feefahrende Tyrus befafs nach Arrian II, 
15 das altefle Heiligthum, To weit menfchlichc Kunde 
reiche, Herodot, II, 44 brachte durcli die Priefter in Erfahrung, 
dafs ihr Heraklestem pel bis auf feine Zeit 450 v. Chr.) bereits 
2300 Jahre ftehe ; der Ilohepriellcr /u Tyrus kam gleich nach dem 
König und war gewöhnlich aus königlicher Familie. (JuAin. XV III, 
4. XXVIII, 5.) Pygmalion der König von Tyrus hat feinen 
Bruder Sicharbaal, den Prieller der Mclkarttnfel und Gemahl 
der Dido mit tlem Speer auf der Eberjagd verwundet und in den 
Schlund gcftürzt — wie Typhon Mars den Adonis. Es ifl ein 
Brudermord wie bei Kain und Abel. Defshalb afsen die Syrer 
von Cultuswegen kein Schwein, und diefs unreine Thier durfte 
der Schwelle des Melkarttempels zu Gades nicht nahe kommen. 
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Die Belustochter Anna, Schwerter Pygmalions und der Dido, 
hatte in Rom ilir Feft am 15. März, wobei jeder fo viel Becher 
trank, als feine Geliebte Namensbuchftaben hatte, um recht lange 
zu leben. Die Römer lernten fie als gütige Jahresmutter Anna 
Purna oder Perena kennen. 

Auf Münzen von Sidon aus dem III. Jahrhundert führt Artarte 
einen Stab in der Hand, der in ein Kreuz endet — fie ift die 
babylonifche Idar. Ein Stern vom Himmel foli vor Aftartes 
Augen, da fie die Welt durchwanderte, niedergegangen fein, wel- 
chen fie dem Infeitempel weihte, der auch ihr Heiligthum einfchlofs, 
und zwei Kegel, von Chryfolith und Smaragd, Malikartis 
und Aftartes Idole leuchteten Nachts gewaltig. Die Eilande 
fdber hiefsen nach Sonne und Mond, wieRhodus Afteria ehedem 
genannt war, weil es der erfte Blick der Sonne getroflfen. Man 
möchte glauben, dafs ihre Idole hinter Glas fo durchdringend 
glänzten. 

So leuchtete auch die affyrifche Juno im Tempel zu 
Hierapolis, der heiligen Stadt Syriens. Ludan fchreibt c. 32: 
»In der einen Hand das Szepter in der andern die Spindel hat fie 
auf dem Haupte Strahlen, dazu einen Gürtel, wie Venus 
Urania. Am meiften Anfehen verdient ein Stein auf den Kopfe, 
die Lampe geheifsen, die Benennung kommt mit der Wirkung 
uberein. Denn aus ihm ftrahlt des Nachts ein fehr heller Glanz 
aus, von welchem der ganze Tempel, wie von Lampen erleuchtet 
wird. Am Tage ift diefer Schein viel fchwächer, hat aber doch 
eine ftark feucrgelbe Farbea. 

Der weltberühmte Melkarttempel nahm die kleinere Infel näher 
dem Feftlandc ein. Von ihm gilt fo gut wie vom Gotteshaufe 
Jehova's: kein Stein ift auf dem anderen geblieben, nur der Fels 
befteht fort, auf dem das Heiligthum geftanden. Der ogygifche 
Fedbrauch hat üch allein noch erhalten. Im April oder zur Öfter- 
zeit, wo bei uns das Ofterwafler geweiht, der Tauf- und Weih- 
brunn mit der Salzfpende erneuert wird, ftrömt das Volk von 
Tyna zum Brunnen vor der Stadt, um ihn unter einigem Gepränge 
vonTopffcherben oderzerbrochenenSchöpfgefalsen zu reinigen. Um 
die Herbftnachtgleiche oder nach Volney Ende Septembers ziehen 
die Stadteinwohner mit Eimern voll Meerwaiförs zu dem 100 
Schritte vor dem heutigen Stadtthor gelegenen Thurme, wo (udlich 
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die Frauen, auf der Nordfeite die Männer den ergiebigen Sprudel 
fchöpfen und giefsen die Salzfluth in den 15 — 16 Fufs tiefen Brunn- 
fchacht aus — zur Vermählung des Meeres mit dem Süfs- 
waffcr. Mariti wohnte derScenc in den erften Tagen des Oktobers 
1768 bei und erzählt p. 269, wie die Surioten, um den Born rein 
zu bekommen, fünf bis fcchs Krüge Meerwaffer cingoffcn. Nehmlich 
zur Zeit, wo die Sonne mit ihrem Jahreslauf fich wieder zur Tiefe 
fenkt, wo Adonis in der Kulturfprachc vom Kbcr auf den Tod 
verwundet ift und der ihm heilige Flufs am Libanon von Blut fich 
fiirbt, röthet fich auch die Hauptquelle von Tyrus, und der Stadt- 
brunnen nimmt Orangenfarbe an. Dann vcrfaninielt fich eine Menge 
Volkes aus der Stadt, einige kommen bis auf drei Stunden weit 
herbei, fingen und tanzen und find fröhlicher Dinge. 

Es ift eine nationale FelUichkeit, ein unvordenkliches Naturfcft 
bei den vorderafiatifchen Völkern, das zugleich fein Gegenbild 
in der i dQtrmg am Strand von Eleufis hat. Auch in Griechenland 
fammelte fich die Menge an den herbfthchen Eleufinien oder I I y dro- 
phoricn und trug freiwillig das VVaflcr vom Meere her nach dem 
Heiligthum. In all den fagenhaften deukalionifchen Fluthtempcln 
war der Waffergufs rituell, damit Zeus auf Danae, die Erde, Saat- 
regen fallen liefs. Diefs ifi die Ceremonie am Tag des heiligen 
Mechlar. Und wie im Salomonifchen Tempel die Begehung unter 
Chorreigen und Freuden fprüngen ftatt fand, wobei fclbfl Greife 
fich betheiligten, fo rechnete hier Alt und Jung fich das Waffertragen 
zur Ehre, reichte während des lunfchüttens unter Phantafie tanzend 
im Kreife fich die Hände und kehrte in feftUcher Stimmung heim. 
Flutarch Is. 39 erzählt Aehnlichcs von den Aeg>'ptiern. 

Der Ergufs der Salzfluth in die Süfsquelle darf allerdings an 
die Inachifchc oder Noachifche Fluth erinnern, welche I. Pctr. III, 
21, als Erdtaufe aufgefafst wird. Aber kurz vor dem Herbftregen 
• unterftützt die fymbolifche Handlung anfchaulich das Gebet der 
Menfchheit um reichen Jahresregen. Wie das WafTer in die 
Brunnentiefe fich ergiefst, fo möge Regen herabfallen. Diefs 
und die noch fortdauernden RegenproceiBonen gehören zam 
nrfprttnglichen Naturdienft. 

Schon Robinfon iand auffallend, dafa die Waüerlettungsbogen 
von Ras d Ain direkt nach Teil Mafchuk auslaufen, und erft von 
da die Kanalrinne zur Stadt abzweigt Bei der Belagerung unter 
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SalmanaiTar war den Tyriera fünf Jahre das WalTer abgefchnitten; 
aber fie tranken aus gegrabenen Brunnen. (Menander bei Jof. 
Ant IX. 14. 2), Der Stadtbrunnen vor dem Thor quillt von unten 
auf und fteht nicht mit der Waflcrleitung in Verbindung, wie uns 
auf Befragen nach bisherigem Befunde feft verfichert wurde — 
diefs ift wenigilens der allgemeine Glaube. Olivier (Reife 1805) 
wendet gegen die unterirdifche Zuleitung zum Stadtbrunnen ein, 
die Röhren müfTen feit dem mchrtaufendjährigen Beftande längft 
mit TutTabfatz verftopft fein. Die Aquädukte von Ras el Ain 
verdoppeln ja ihre Pfeiler durch Stalaktiten. Nachgrabungen 
brachten zwei Fufs lange, fefl aneinander gekettete Thonröhren 
in Vorfchein, wonach der Thurmbrunnen unterirdifchcn Zutlufs 
erhielt. Infel Tyrus litt bei allen Belagerungen nie Waflcrmangel, 
nicht, als Ras el Ain in der Hand der Affyrer und Macedonier 
war, welche die Infelftadt felbft mit Schiften vom Küftenland 
abfpcrrten. Strabo rühmt XVI, 2, dafs Aradus durch kunftliche 
Vorrichtung Süfswanfcr vom Meergrundc bezog, ihre Nachbarn, 
die Tyrier, hatten es noch näher. Auch Venedig beHtzt im Doi^en- 
palaft und aufserhalb ein paar Brunnen, deren Waffcr freilich 
nicht genügt. Man darf hier an der Küfte nur wenig in den Sand 
graben, wie auch unfer Generalconful verficherte, und alsbald 
kommt Sufs waffer zum Vorfchein. Der Libanon fpeül damit das 
Land weitum, und diefs kommt Tyrus zu Gute. 

Melkart ift in der Form Mechlar der Stadtpatron geblieben. 
Der Stadtgott, wenn auch nicht Stadt und Tempel, hat alle Ver- 
Wildungen überdauert. 

Wie Venedig nach der Zerftörung Aquilejas durch Attila 452 als 
Meereskönigin emporkam, Ul zufolge Juilin dem Hiftoriker Infel- 
Tynis um 1200 v. Chr. nach einer verlorenen Schlacht gegen den 
König von Askalon mit Zuthun der Sidonier erbaut worden. 
Tochterftadt zu fein lehnt jedes ab, die Filiale beider war Karthago, 
die Neufladt. Die zweite Periode der Stadt begann alfo mit 
der Ueberfiedlung der Sidonier, 240 Jahre vor Erbauung des Sa- 
lomonifchen Tempels, lOll v. Chr., nach Jofephus vor Trojas Er- 
oberung. Dafs Tyrus einfach, Karta, »die Stadt« hiefs, wie Rom 
Urbs, Athen &nv, und Stambul aus ig tav noUv gebildet ift, findet 
fich eigentlich nicht; dafiir kommt der Name in Armenien (z. B. 
Tigranocerta), Aflyrien, Babylomen und befonders Medien vielfach 

S«pp, Expcd. Meb Tyro«. > > 
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vor» aber auch in Paläftina» wo namentltch das vorchiUtiiche Na- 
zaret ihn führte. Diefe Benennung für Wohnung, Gründung, Bau- 
werk (Ssk. krta) tft fo uralt, dafs fie in allen femitifchen wie arifchen 
Sprachen vorkommt Genug, dafs die Tyrier ihren Gott Malik 
oder Melek, »König« der Stadt, (Karta oder Kerta) hiefsen. 

Nach Plinius V, 19 lag das Eiland 700 Schritte vomContinent 
Alexander d. Gr. fah in der Meerenge einen grofsen Fifch auf- 
tauchen, diefs brachte ihn auf den Gedanken der Kanalfperre oder 
der Eindämmung beider Ufer, um durch Vorfchub der Belagerungs- 
mafdünen an die Mauern der Infelftadt zu kommen. Ein unge- 
gewöhnlich heft^er Sturm warf im April 1877 an den Felfen von 
Tyrus einen Wallfifch von dreifsig Fufs Länge aus, der durch 
das herbeigeeilte Volk mit Mühe erlegt ward. Statt das Gerippe 
an Ort und Stelle zu belaflen, wie cinfl in Joppe es zum Träger 
des Andromede-Mythvis geworden, riffcn Nordamerikaner es an fich 
und brachten es nach New- York. Erinnert er nicht an ilie Baläna, 
die Alexander d, Gr. auf den Gedanken brachte, den Mecrftrom 
vor die Infein zu fpcrren! 

Durch die Auffchüttung des Eurychoros , welcher zuerfl die 
kleine öflliche Königs-Infel mit der weftlichen, Tempel und Priefter- 
räumc verband, ward Alexander wohl ebcnfo der Kriegsplan nahe 
gelegt, die fo verbundenen Eilande ganz an den Continent zu ziehen. 
Die Tiefe betrug nach Arrian II, 18 ja nur drei Orgyien oder Faden; 
an der Oflfcite fliegen 150 Fufs hohe Thürmc empor und hinderten 
den König hier zu flurmen. Sieben Monate lag er davor: die 
Zcrflörung war nur oberflächlich auszufuhren, daher 17 Jahre fpater, 
313 V. Chr. die Ptolomäer fich 15 Monate gegen Antiochus in 
Tyrus behaupten konnten. Diod. XIX, 61. Curtius IV. 2, 16 fagt: 
l'-ine Menge Steine war zur I land, welche Alt-Tyrus ^zum Alexander- 
damm) bot. Diodor. XVII, 40 läfst den König Alt-Tyrus nieder- 
reifsen und mit Quadern den zwei Plethra d. i. 200 Fufs breiten, 
500 Schritt langen Damm bauen. Die neuere Kriegskunft kommt 
auf die alte zurück, um eine belagerte Stadt einen Wall aufzu- 
werfen. So verfuhr Nebukadnezar mit Palätyrus, wie Titus mit 
Jerufalem. 

Der Schutt womit Hiram beide Infeln verband, ward in den 
Kreuzzügen wieder ausgehoben, wie aus Wilh. v. Tyrus XTII, 5. 6 
erhellt: »Die Stadt war nach der Meerfeite rings mit einer Doppel- 
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mauer umfchloflen, die in gleichen Abfänden Thürme von ver- 
hältnifsmäfsiger Höhe hatte. Auf der Landfeitc gegen Morgen 
läuft eine dreifache Mauer, die mit äufserfl dicken, dicht anein- 
ander flehenden Thürmen von merkwürdiger Höhe bewahrt ift. 
Ueberdiefs zieht davor ein breiter Graben fichhin, mittels 
deffen die Bürger das Meer leicht von beiden Seiten cin- 
1 äffen können. Hei der Stadtbelagerung, welche 27. Juni 11 24 
mit der Eroberung endete, lagerte das Kreuzheer in den Frucht- 
gärten, zog alle Schiffe von der nördlichen Rhede aufs Trockene 
und »führte einen tiefen Graben vom oberen Theil des 
Meeres bis zum unteren, fo dafs das ganze Heer davon ge- 
deckt war.« Ich kann diefs nif ht anders verftehen, als dafs hiermit 
der Alexanderdamm durchflochen ward. Der Stadtplan wird diefs 
veranfchaulichen. Somit lag der Stadtbrunnen zwifchen beiden 
Durchftichcn, und es beftätigt fich die Kleinheit des Tenipel- 
eilandes. 




Nnhr Ibrahim oder Adoni^flufs. 



II» 




XIX. Der Herakleslenip^l mit den Himmels- 
säulen. Das heilige Grab und die Auferste- 

hungslehre. 

Is Mekka noch tief im Hintergründe lacj, wohl auch 
bevor der Tempel zu IJaalbek fich erliob, ehe Car- 
thago und Rom erbaut wurden, war der Tempel des 
Herakles Melkart oder Stad^ottes von Tyrus das 
gröfste und bcfuchtefle Heiligthum im ganzen Umfange des 
Mittelmeeres. Die Brennpunkte der älteften Gefittung: Mem- 
phis, Babylon, Ninive, Tyrus und Sidon, dazu Athen liegen von 
einander nur 170 — 70 deutfche Meilen. Wie viele Jahrhunderte, 
bevor tyrifche Werkmeifter dem Jehova das ileinerne Haus auf 
Moria errichteten, beiland der Felfentempel auf der kleinen Infel 
in Tyrus! Schon Menander in Jofephus Ant. VIII. 5, 3 berichtet: 
Hiram, Abibalos Sohn, habe die alten Tempel des Herakles 
und der Aftarte niedergeriffen und neu erbaut Der 
Judenkönig berief von da die Bauhütte nach Jerufalem, um Jehova 
ein ungleich gröfseres Heiligthum zu gründen, und zwar nach 
phönizifchem Mauerbau und Tempelflyl, da die Hebräer eine felb- 
Händige Kunft nicht bcfafscn. Melkart trug einen rothen, zu Kar- 
thago nach Augurtin einen goldenen l^art, wie der olympifche 
Zeus. (Movers III, 46 f.: Hei der l'>oberung Karlliago's nahmen 
die Römer dem Melkarl fein goldenes Gewand ab. Früher hatte 
Gelo von Syrakus aus der karlhagifchcn Ikule dem olymp. Jupi- 
ter den goldenen Mantel ubertragen, bis ihn Dionys als zu fchwer 
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ihm abnehmen liefs, wie auch dem Afklepios zu Epidauros den 
goldenen Bart. 

Nach den Hieroglyphifchen Texten reicht das Pharaonenreich 
»von den Pforten des Windes bis zu den Stützen des Himmels 
an den Thoren der Nacht und vom öftlichcn Sonnenberge, auf 
welchem Ra fich erhebt, bis zu den Bergen des Wertens, hinter 
denen der gnädige Gott fein ftrahlendes Antlitz verbirgt.« Der 
agyptifchc Herakles Chon letzt die Säulen in Libyen (Diod. III, 
74 , die er von Atlas, dem Träger des Globus übernommen, näm- 
lich die Solllitial faulen im himmlifchen , wie irdifchen Cirkus, 
um welche die Sonne im Kreislauf des Jahres ihren Wagen lenkt: 
fie flehen als folche am Eingang zum Tempel des Himmelsgottes. 
Kamfuiit der nach deni Totle in die Unterwelt hinabfteigt, 
mit Ifis Demeter würfelt und mit goldenem Handtuch oder der 
Üfterfahne feine Auferftehung beging, alfo an Ofiris Stelle 
getreten, fetzt vor den Phtatempcl die beiden Säulen, wovon die 
füdliche Sommer, die nördliche Winter bezeichnete (Herod. 1, I2i), 
alfo SolrtitialÜadien. 

Zwei Säulen erhoben fich vor dem Melkarttcmpel mit den 
Namen Samemrumos (in Sanchuniathon p. 16. 18 Chrysor und 
Ufov. Die Säulen im Ileiligtlunn zu Gadira waren von Gold und 
Silber und beide Metalle in Eine Earbe zufammcngcfchmolzen, 
über eine l-^lle hoch, von viereckiger Arbeit wie die Ambofsc, 
die Capitelle mit Buchftaben befchrieben, die weder für ägyptifch^ 
noch indifch noch für eine fonflige Schrift zu erkennen waren. 
(Philoftr. Apollon. V, 5 . Die arabifchen Geographen, wie Mafudi, 
fchreiben von llirakl dem Giganten oder Uhulkarnain, deren Bild- 
faulen von Stein oder Erz auf den Infein im weftlichen Ozean 
mit gebieterifcher Geberde und durch Infchriften vor der Weiter- 
fahrt warnten. 

Hiram fetzte nach feinem neuen Tempelbau in Tyrus das 
Feft der Auferweckung (eyegaic) des Melkart in der kürzeren 
Jahreszeit ein. Ueber die vorangehende Todtenklagc fpotten die 
Propheten. Die Gottesverehrung in der Sonnenreligion hängt mit 
der Zu- und Abnahme der Vegetation zufammen. Der Gott der 
Phönizier lebt jährlich mit der Regeneration der Erde auf und 
ftirbt mit ihr, wie Brahma und Hu oder Hugadam, der Gott von 
von Gadir, nämlich der grofse Jahu. Tyrus bewahrte fein heiliges 
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Grab*), und brachte fortwährend auf feinem Altar blutige Opfer, 
auch brannte davor ein ewiges Feuer. Man nahm die Gebeine 
des Gottes zur Gewährung des Sieges mit in den Krieg, und bei 
der Auswanderung (einen Theil der Reliquienl) nachGades. „Dafs 
du die Heilige heifst, bewirken feine dort beigefetzten Ge- 
beine« äulsert Mela**). 

Der religiöfe Ritus blieb durch ganz Fhönizien gleich und 
hatte vorbildliche Aehnlichkeit mit dem Chriftenthuni. In Byblos 
wie Lucian (Dea Syra) bezeugt, begingen fie im Heiligthum der 
Aphrodite die Myfterien des Adonis wobei fie alljährlich wefae- 
Idagen und grofse Trauer im ganzen Umlande fich verbreitet 
Wenn fie aber den Jammer eingeteilt haben, opfern fie dem 
Adonis als einem Todten, des folgenden Tages aber 
fagen fie, er fei wieder lebendig geworden, und fchicken 
ihm gen Himmel.« 

Wie lehrreich bleibt es, dafs die Nationen in die Runde den 
Glauben an die Auferftehung aus der afiatifchen Heimat feft- 
hielten! Nicht zu reden von den Aegyptcrn haben die Pcrfer 
und ihre Stammbrüder die Germanen, die gälifchcn Völker unter 
druidifchcr Hierarchie, ja felbfl die rohen Thrazier mit ihrem aus 
der Unterwelt wiedergekehrten Zamolxis in diefcm Glauben feiig 
gelebt und find darin gcftorbcn. Die pharifaifchc Lciire von den 
Urftanden des Fleifches am dritten Tage ift rein zoroaftrifch, aber 
nicht crft aus dem babyl.-perf. Exil erborgt. Diodor XVII, 50 
berichtet vom Culte des Jupiter (d. h. Himmelsvater) Hammon: 



*) Clemens ncut^n. X, 24 llcrculis scpulcruin a])iul Tyniin, ul>i igne crematus 
est. Celfus empfand, dals i'auluä im Unrecht fei, die Kreter mit dem bckamitco Verfe 
als Lügner absafertigen »Ihr fpottet derer, die den Jupiter anbeten, weil fein Grab in 
Creta gezeigt wird: and dennoch betet ihr felber einen Meofchen an, der b^;ntben 
worden ift.« (Orig. VI). Seine Theologie ift hauptHicHch phönizifch! 

•*i III, 6. Juftin. XVIII, 4 Vgl. mein Hcidenthum II. § 77. 'r,ilismanifche Keliquien- 
vcrehrung im Kult dcä Baal Moloch. Noch lleliods Gebeine Imd Ketlung&miUel wider 
die Peft (PanC IX, 38); nach dem Aasfpmch der Pythia holen fie die Orchonenier von 
Nanpaktos. Die Aegypter bewahrtoi die Gel»eine des Ofiris, cfieTyrier nnd Gaditaner 
jene des Mclkart in heiligen Laden; die Israeliten flthften die Gebeine Jofephs in der 
Ikindeslade mit (icli, wenn wir der Tradition der Uabbinen zu Exod. XIII. 19 gl.iuben. 
Alle Menuiouieu bargen deu l'robnleichuam, von den Muluchallarcn wanderten die 
Kindopferlmochen als Talisman mit tn Schiff. Als die ägyptifchen ChiiAen im IV. 
Jahrh. die Reliquien der Mirtyrer aus den GrBbem hoben, widerfetite fidi nodi der 
Vater der Einfiedler, Antonius; aber der Einflufs der Vdlicerreligionen ttberwog. 
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Dem herumgetragenen Bflde des Gottes folgt eine Menge Jung- 
frauen und Weiber, welche auf dem ganzen Wege Päane fingen 
und mit patriarchalifchen Hymnen den Gott preifen.« Nonnus er- 
klärt: Zeus will, fein Sohn (Dionyfos, den er mit einer Jungfrau 
erzeugt) foUe die Welt vom Uebel erlöfen; ihren Widerftsuid wird 
er zu bekämpfen haben, aber ihr Heil bringen und dann gen 
Himmel fahren, um fich zur Rechten feines Vaters 
niederzulaffen.« Der Parfipriefter rief in den Mithriaken: »Fafle 
Muth, heilige Heerde der Eingeweihten, dein Gott ift erftanden 
und feine Qualen und Leiden werden dir zum Heile gereichen.« 
Herodot nennt die Geten a^ovtnifyimg^ Ewigleber. 

Es gibt im Religionsleben wenig neue Ideen, wir zehren zu- 
meift von denen, welche die Mitgabe der Menfchheit feit ihren 
Urfitzen in Hochafien bilden. Die T3rrier haben die Lehre von 
der Urilände, «welche durch Melkarts Gottesleben verbürgt war, 
auch im Abendlande verkündet Philoftratus (ApoUon. V, 4) 
nennt die Gaditaner die einzigen Menfchen, welche dem Tode 
Päane fangen — fie frohlockten alfo im gläubigen Hinblick auf 
die UnfterbUchkett 

Das Orakel befahl den Tyriern, die Heraklesfäulen an den 
Grenzen der Erde aufzufuchen, wie Strabo III, 5 wcifs, und da 
Tie an die Meerenge im Wcden kamen, liefsen fic Calpe und 
Abila dafür gelten. Europa felbfl: trägt den Namen von den 
Phöniziern. Herakles Sardo war Fuhrer der nach der Infel des 
FufsfliipliL ns (Jchnufa) auswandernden Libyer, von da hiefs fic 
Sardinien. Helios tritt feinen Nachen an ihn ab, der Held fchifft 
fich darin ein und fahrt mit den Sonnenlauf durch den himmlifchen 
Ozean gegen Weflen. So hiefsen die .Ae^ypter die Argo des 
Ofiris' Schiff (l'lut. Is. 22*). In Hicroglyphentexten fährt der Sonnen- 
gott Ra in der Harke gegen Abend nach den Infcln der Seligen, 
dabei Ungethüme, wie Nilpferde und Crokodile bekämpfend, gleich 
Herakles in der Argo. Arrian erzählt in der Anabafis Alexander's 
(II, 24) bei Gelegenheit der Stadtcrobcrung: „Alexander opferte 
dem Herakles und veranflaltcte eine Prozeffion mit dem Heere. 
Die Schiffe nahmen Thcil daran und er hielt ein gymnifches Kampf- 
fpicl und einen FackcUauf. Auch die Mafchinc wodurch die Mauer 
eingcflürzt war, weihte er im Tempel und und das heilige Schiff 
des Herakles weiches er erobert liatte.« 
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Gades, heute Cadix, hat eine ähnliche La^c, wie Tyrus und 
hängt, wie eine gefteropelte Bleikugel am plombirten Paket, mit 
einem dünnen Faden am Feftland, fonll ganz von der See um- 
fpült Der Heraklestempel zu Gades, i loo gegründet, behielt fein 
Cederdach bis auf die Römerzeit; im Innern war kein Götterbild, 
nur ein ewiges Feuer, wieLevit VII, 13 in der Stiftshütte und im 
JehovatempeL Der Hafen in Marmarika, .^PotPtwovs kift^v hatte 
dldvfiai vffffot, zwei Infein vor fidi liegen (PtoL IV. 5, 7), und drei 
Eilande (Oenusae Plin. IV, 19. 34; lagerten am Eingang des mefle* 
nifchen Portes PhÖnikus. 

Der Ruhm des Gottes von Tyrus verbreitete (ich vom atlan- 
tifchen Weltende bis Indien. »Dem Vater Ammon und Bruder 
Herakles, Athene Pronöa und dem olympifchcn Zeus, den Samo- 
thracifchcn Kabireii, indifchen Helios und Hrudcr Apollo« war ein 
Altar nahe tlcr ehernen Shulc geweiht, worauf rtund: »Hier machte 
Alexander IIaltl«< (Philoflr. Apol. II, 43). Athene erfcheint auf 
Vafenbildern dem Herakles befreundet, ja als deffcn Geliebte und 
Braut. Auch Aftarte \i\ die Stadtfchirmcrin mit Mauerkrone, Szepter 
und Spindel auf dem Wagen von I.öwen gezogen. Auf den 
Bcrnfleininf ein fand fich eine von Zinn, die andere von Krz, 
Bilder aus alter Zeit, von Dadalus und Ikarus errichtet — nach 
Ariftoteles' Wunderbuch c. 28. 

Mclkart der »König der Stadt« gleicht Aftyanax oder dem Zeus 
Polieus, Aftarte der Athene IV lias. Die Münzen des Aftartetempels 
zu Paphos zeigen die vor der Halle freiH^endcn zwei Säulen. Vor 
dem Erdaltar des lykäifchen Zeus am Hochberg ThefTaliens 
ftanden zwei Säulen, darüber vergoldete Adler im älteften Style. 
Der Nationalgott umfchlang Tyrus, feine Metropole, mit einem 
fchützenden Seile, wie Curtius IV, 3 fchreibt, und die Tyner ban- 
den während der Belagerung unter Alexander ihre Gottheit mit 
Ketten feft, damit fie nicht zum Feinde übergehe — wie die Athener 
ihre Siegesgöttin, Nike, feflelten ^ die phönidfche Onka. Eben* 
fo weihten die von Crdfus belagerten Milefier ihre Stadt der Arte- 
mis, indem Tie vom Tempel ein Seil bis an die Mauer zogen 
(Herod. I, 26,. Wer denkt nicht unwillkürlich an Wallenileins 

^1 Su im liochgcfang dc^ Kuüurius (Darius im Tempel zu Hib. Bnigfch-Bey 
nach der Uafc cl Khargeh 28. 51). 
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Schwur: er wolle Stralfund nehmen, und wenn es mit Ketten an 
den Himmel gebunden wäre! nicht an untere nächften Stadtfagen 
von Augsbuig, München, Landshut, Paflau, Strafsbuig u. f. w., dafs 
eine Kette um die Mauern (ich fchlinge, die jeder beim erftmaligen 
Eintritt durchbeifsen müfse. Es ill der Gürtel, welcher der jung- 
fräulichen Vefle vom Eroberer gelöft wird. 

Diefes umfchlingendeBand ift derfagenhafteOchfenhautriemen, 
der fich um die ByrfsL zu Karthago, wie auch wieder um London, 
Wisby, Danzig und um den Hain Mamre zu Hebron gefchlungen. 
Man wird an die Bindfäden erinnert, welche in judenftädten die 
Sabbatgrenze bezeichneten. Ebenfo fchlang fich ein heiliger Faden 
von Tynis aus um all die Colonien im^Umkreis des Mittelmeeres, 
indem fie insgemein mit der Mutterftadt durch religtöfe Bande zu- 
fammenhingen, auch zum alten Heiligthum die Tempelileuer ab- 
lieferten. Für fämmtlichePunier in und aufserhalb des Mittelmeeres 
blieb Tynis der gemeinfame Wallfahrtsort, fo bedeutend, wie 
fpäter für die Griechen Delphi, für Italien noch I.orctto, für Spanien 
San Jagü di Conipoftclla geworden, wo ebenfalls ein Stern vom 
Himmel gefallen. 

Das Ilciligthum des Herakles zu Tyrus mufs um fo mehr die 
bei den alterten Welttempeln fellgefetzten Erzthürcn befeffen 
haben, als Tyrofidonien vorzugsweife den Erzgufs pflegte, daher 
die mehrfachen Gicfsereien den Namen Zarpat, Sarepta, Sariphaa 
oder Sarfend bis auf unfere Tage erhalten haben. So lautet die 
Tempelinfchrift des Amcnobis, d. h. Amuns in der Stadt Hib auf 
der Oafe el Khargeh: »Entharius (Darius) der Freund hat diefes 
Denkmal auffuhren laffen für feinen Vater Amun Ra, den grofsen 
Gott, den flarkarmigcn , und feine (lottgcnoffen. Er hat erbaut 
diefen Tempel von neuem aus hellem guten Stein als ein Maska. 
Aufgehellt wurden feine Thore aus Akazienholz von den Wefl- 
landen, Pirfennu genannt, befchlagen mit afiatifchcm Krz 
in dauerhafter, vortrefflicher Arbeit. Mögen fie ihm fchenken Feft- 
jubiläcn auf dem Throne heute und in alle Ewigkeit*).« Mafak, 
Mafaka f']ü73) bedeutet Haus, Zelt, Wohnung, hcbräifch wie arabifch, 
was Mesquieh, Meskita und Mofchee,^ was das nachfolgende Ma- 
fchuk einfach als das Heiligthum erfcheinen liefse. Eherne Pforten 



•} Brogfch-Bey RdTe nach der gnCsca Oafe el Kliaigeh S. 20, St. 
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hatte auch der Serapistempel tu Memphis, wie »das Thor 
des EU zu Babel (aiTyr. Bab-Ui.) Herod. I. i8o f. Aflyriens Kaifer 
Sardanapal IQ. fetzt in feinen Palaft zu Kala die Infchrift: »Durch 
die Pforten, die ich errichtet und mit Gold überzogen, habe ich den 
Lichtibrahl hereingeleitet Der Wiederglanz diefer Lichtftrahlea 
hat fich über die erzgetäfelten Wandblenden allum ergoflen.« So 
lautet der Keiltext in der Münchener Glyptothek. Salomo ahmt 
diefes bei feinem vom phönizifchen Werkmeifter Huram erbauten 
Tempel nach: »ICr überzog die Thurcn mit Erz« (II. Chr. 
IV, 9). Nuch erinnert an alte Pracht die lange noch mit Kupfer be- 
fclilagencn goldene Oflpforte. Nuch mehr: das Thor Nikanors 
hiefs auch das Korinthifche, weil es von fulchcm Erz war. Diefer 
hatte von Alexaiidria zwei Thürflügcl geholt, ein Sturm aber den 
einen ins Meer geworfen, doch als er in Acco landete, begab fich 
das Wunder, dafs der andere nachgefchwommen kam (Joma 
c. 3, 10). Wir führen diefe ehernen Thore, wie fie in der Folge an 
den Hauptdomen des Abendlandes üch tinden, als charakterülifch 
fchon für das Alterthum an, weil. wir überzeugt fmd, dafs, wie auch 
die erfte Kathedrale von Tyrus, wie die Sophienkirchc und die . 
Ommiaden Mofchee in Damaskus — das Heiligthum des Herakles, 
hier wie auf Teil Mafchuk mit Erzpforten gefchloflen war, von wo 
fie der Gott mit den Säulen nach Gades verfetzt haben mag, wie 
Simfon die Stadtthore von Gaza apf die Schultern nahm. 
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fohn erklären zu laffcn , was er erfl in der libyfchcn Oafe des 
Ammon ausführte. Die Tyrier wiefen ihn mit der Erklärung ab: 
der Herakles-Tempel in der Altfladt, die bereits in feinem Befitze 
war, fei das urfprüngliche Ileiligthum. (Curtius IV, 2. XI, lo.) 
Solche Kränkung rächte der Wclteroberer mit der Erftürmung und 
Zerftörung der Stadt. Wir fuchen nach diefem älteren HeUigthum, 
wie nadi Kadmus' Grab, und würden uns nidit wundem, weit 
frühere Merkmale wieder einer fpäteren Perfönlichkeit zuge- 
fchrieben zu finden; denn das ift ja das Charakteriftifche in den 
Legenden, dafs der Glorienfchein von heidnifchen auf chrifUiche 
und moslimifche Geftalten übergeht 

Tyrofidonien ift für den Forfcher ein primitives Land, indem 




Is der grofse Alexander vor Tynis' Mauern crfchien, 
begehrte er im unzugänglichen Tempel des Herakles auf 
der Infel eigenhändig zu opfern. Wahrfcheinlich trug er 
fich fchon damals mit dem Gedanken, fich zum Gottes- 
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es nicht blofs durch di« Anlegung uralter welthillorifcher Colonien 
alle Völker weit überflügelte, fondem auch fein Nationalheil^hum 
am Mittelmeere für das ältefte gilt Wir gehen aus» um die un- 
erforfchte Tempclilätte zu fuchen, und zwar an dem Höhenpunkte^ 
wohin die Waflerleitung von Ras el Ain, deren Ueberflufs die 
Gegend in einen wunderbaren Fruchtgarten verwandelt, auf ändert» 
halb Stunden in gerader Linie nach Norden hinzieht, um fodann 
im rechten Winkel auf die Strecke einer halben Stunde einen 
aufgedämmten Kanal nach Weften in der Richtung zur Stadt ab- 
zugeben. Hier an der Biegung erhebt fich ein fchön gefchwun- 
gener Febhügcl, der Hochpunkt der Altftadt, vorausgc fetzt, dafs 
Äe fich bis hierher ausdehnte. Atiqa! Atiqa! ruft man uns unten 
bei der Mühle und oben auf der Höhe zu und bietet uns antike 
Münzen zum Kaufe an. Mögen die römifch-griechifchen Philo- 
logen auch überrafcht fein, ich beftehe darauf, dafs antik ein gut 
femitifches Wort fei, und nicht mit ante zufammenhängt — was 
wäre das für eine Ableitung*)? Das Wort Atiqa dringt uns in 
ganz Syrien zu Ohren, denn man mufs widcn, dafs der Fellah oft 
mehr alte als neue ^ani^bare Münzen in feiner Hütte oder im 
Gürtcltuche decken hat; bei der gertcigerten Nachfrage gibt er 
auch alles für Antike aus. Man lieft das wurzclhaftc Atiq bei 
Ifaias XXIII, i8, atiqim I Chron. IV, 22. Als Stadtnanic taucht es 
in Utika für Atika »die Alte« auf. Das Nun ift nunulartlich. Die 
Kare r verehrten nach Steph. Hyz. tlen I lermes unter dem Namen 
Imbramos, d. h. Ibrahim, der mit Abram gleichlautet. So wird 
aus Mabug, der Stadt der Mao, der fyrifchen (iottesmutter, Man- 
bice oder Hambyce, und ünkelos ift ein Name mit Aquilas. Die 
Pefchitü gibt Gibborim, Riefen, durch Ginbora. Stofsen wir uns * 
nicht an diefem Steine; denn nur auf linguiftifchem Wege werden 
wir die Lage eines der älteften Sanctuarien begründen, wovon die 
Kunde auf uns gekommen ift. 

Bekanntlich haben die Araber die alten Ortsnamen gerne in 
ihre Sprache uberfetzt, z. B. Dan in el Kadi, »Richtero, Ephraim 
in Tayibe. Ibn al Athyr im XII. Jahrhundert nennt zuerft den 
Namen Teil el Mafchukt mit der Erklärung: Hügel der Geliebten 



*) Vgl. Avatara und Aventilre, pcrf. Mcrchia und Meofch, Afen und AnÜBS, Mon- 
golen and Ung^ neben Mocolen ond Ugren, Vitoduram nnd WinterUutr. 
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(Allarte). Der weifse Kalkfelshöcker von gut 200 Meter Umfang 
und 40— so Höhe ift das Kapitol der älteften Weltftadt am Mittel- 
meere, der Mittelpunk der Quellenleitung und felber von einem 
Kanal durchfchnitten, der, aus grofsen Waflerkammern gefpeift, 
zu drei Viertheilen (ich als Felfenfchacht formirt, dann als Tunnel 
mit gewaltigen Quaderblöcken bedeckt fortfetzt, in einem der Ge- 
wölbe fteht nun die Mühle. Teil Mafchuk erinnerte mich an den 
Felshöcker Mogaret Baal am Fufse von Mar Elia oder vor dem 
Südthore von Sidon, wo der Sarkophag Edfchmunezers fich vor- 
fand. Ich hege keinen Zweifel, dafs hier die Künigsgräber von 
Tyrus gelegen. Die Grabgrotten öftlich gegenüber bieten aber 
nichts Ungewöhnliches. Drei grofse Sarkophage, wovon wir noch 
den einen vorfanden, rühren aus diefen Grüften. 

Die Akropolis in Athen, welche zugleich der Tempclberg 
war, behauptet eine unvergleichliche I-age; die Natur felber ift da 
zur Künftlerin geworden. Die Byrfa in Karthago habe ich nicht 
durch Augenfchcin kennen gelernt. Das Kapitol von Alt- r)rus 
aber, welches wir auf einer breiten natürlichen I'clfcntreppe er- 
fteigcn, und fo^ar zu Pferd ohne Muhe gewinnen, kommt dem in 
Rom an Höhe ungefähr gleich, und ifl ein nierkwiirdigcr Fels- 
rücken, mit dcffen unvordenklicher Bedeutung wir die Gefchichte 
bereichern muUen. Teil Mafchuk ift der Name des merkwürdigen 
Plateau's, das eine Art Kaflcll krönt, von zwei Kui)peln uberragt. 
Unter diefen Wölbungen ruht der Schech Mafchuk und feine 
Gemahlin. Ein feltfamer Name, ein hier fo hochgeehrter und 
fünft völlig vmbekanntcr Mann. Wir paffiren die Vierecksmauer 
und betreten, ohne lange die Schuhe auszuziehen, das Innere, wo 
ein hölzerner Sarkophag, von riffigen und farbcnfchüfügcn l'ilger- 
fahnen umftcckt, die ganze I lerrlichkeit ausmacht. Warum ift der 
alte Herr zum blofsen Schech herabgefunken r bei den mehrfachen 
Klias-Grabern mufsten wir bei noch fo hohem Anfchen, fchon um 
die Pietät der P'inheimifchen nicht zu verletzen, wie Mofes vor 
dem brennenden Dornbufche die Sandalen löfen. Sonderbar, dafs 
daneben eine Frau zu fo hohen Pahren gelangt, folche Aufmerk- 
famkeit ift dem Orientalen fremd? Berggraber, der natürliche 
G^enfatz zu den künftlichen Pyramiden, find allerdings vom 
Berge Hör mit Aarons Grabkapclle, bis zum Neby Mufa (nicht 
am NebOf fondern im Dfcliebel el Fefchka an der Nordweftfeite 
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des Sodom-Sees, wo ein alter Anachoret die Ehren des Gefetz- 
gebers empfangt), dann in Neby Samwil, dem Seherorte Nob. Die 
moslimifche Sage weifs noch von einem Grabe Adams auf dem 
Berge Kubejs, und der Dfdiebl Ofcha bei es Salt führt vom Grab- 
male des Neby Ofeas den Namen, deflen Kuppel weithin leuchtet 
und das Andenken wie die Andacht zum Propheten erhält 

Aber folch ein Felfengrab mit einem fiirftlichen Wely an 
einem der intereiTanteften Punkte am Mittelmeere hat doch kein 
blofser Schech eingetfaan, felbft wenn er für einen Heiligen galt» 
wie Abdelkadr, dem dabei der hochwichtige Prophet el Kadr zu 
Hilfe kam! Neben dem Wely Schech Kasmi, das wir feinerzeit 
als Grabftätte des Kasmtel oder Kadmus aufgedeckt, läfst •fich 
hier (lidlich eine Meile entlegen etwas Grofses vermuthen, viel- 
mehr erweifenl Was heifst denn Mafchuk? Antwort: Der Ge- 
liebte! das wÜTen andere auch. Hiefse es die Geliebte, fo möchte 
man an die Gunft und Glück gewährende Aftarte Rhodope, welche 
bei Tyrus auch ein Infelchen befafs, die aus Thracien gekommene 
(Europa) Rhodope oder äg)-ptifche Afchenbrödel denken, deren 
beim Bad eingebüfsten zierlichen Pantoffel der Wind oder ein 
Adler zu den Füfsen des Pharao trug, worauf er nach der Eigen- 
thümerin im ganzen Lande fuchen liefs und fie auf feinen Thron 
erhob. 

Ausdrücklich erwähnt Lucian D. S. II, 3: der Herakles-Tem- 
pel zu Tyrus fei urfprünglich im Style Aegyptens erbaut gewefcn. 
El Mafchuk ifl arabifch das ägyptifche Mi- Amun oder Memnon, 
•der von Anuin Geliebte,« und bezeichnet alfo ein Mcmnonium. 
Auch Abraham heifst el Chalil oder Freund Gottes, wie der 
Jakobus-Bricl II, 23 dolmctfcht. Chalil ifl der Jkiname von He- 
bron; aber Chcbron felbft heifst der Verbundene, Genoffe oder 
Freund , und eine Nabataifchc Infchrift lautet : »Gedacht werde 
des Chebro im Guten.« Es ifl der Menfchenopfer heifchendc Mo- 
loch ' , der kretifche Zeus, welcher fclbfl bei den Griechen Mei- 
lichios, der Liebreiche beigenannt wird. Hedcutfam wird der 
Heiland bei der Taufe wie auf Tabor als der Gottgeliebtc ver- 
kündet und das Namcnsfpiel wiederholt fich noch im Evangelium, 

*) Apollo AmykUos . der Laoedflmonier, geht anf dieTelbe Wanel xnrBck. Ein 
cyitrifcher Text liefl riö *An6k<09t «i/iVitX^ — sn Idalion, WO ein Pliönizier 
Weihgcfchenke darbringt. 
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• 

wenn Johannes XIV, 23, XXI, 7. 20 fein Gottlieb in Jefulteb über- 
fetzt, wie Jofcph bei Manetho mit Mofes verwechfelt Ofarfyph 
heifst, alfo üfar, Ofiris für Jo eintritt, für Jahve, wie man glaubt. 
Der eigentliche Stadt- und Gottesname foUtc ein Cichcimnifs der 
Priefter bleiben, damit nicht ein Feind hergehe, den heiligen Namen 
anrufe und den Statltbefchiitzer, hier Melkart, auf feine Seite 
hinüberziehe, was die Römer Deos evocare nannten. So erfahren 
wir erft aus Johannes Lydus: der Geheimname der ewigen Roma 
fei das Anagramm Amor gewefen. 

Wir befinden uns in dem Doppelheiligthum des Baal 
und der Baaltis, welche die Karthager Belifama, die Him- 
melskönigin, nannten. Der tyrifche Herakles ift längft, und 
jüngft noch von Erncd Renan, als Baal oder Sonnengott, erkannt 
worden, aber ftatt des unausfprechlichen Namens hiefs er »der 
Gottgeliebte.« S3mcellus nämlich berichtet S. 290: Herakles 
habe bei den Phönikern auch Dibd-an geheifsen, woftir 
Scaltger Jttodav fetzt Nun ja! Daud, David wird ebenfo Jaßt&t 
wie Nave Ndß9 gefchrieben. Diodas bezeichnet aber, wie David, 
den Liebling oder Liebenswürdigen*), Agapetos, Philemon, Di- 
lectus. Diefen Namen überfetzt Mafchuk: die weibliche Form ift 
Dido Coelestis, deren Titel die Gründerin der Byrfa von Kar- 
thago fuhrt 

Der Vater der Gefchichte traf Herakles bei den Aegyptem 
als urfprünglichen Gott, wie fie fagten, fchon 17,000 Jahre vor 
Amafis, wo die »acht Götter« ^phönizifch »»Ksmun«) zu zwölf fich 
entfalteten, für deren einen Herakles galt, ICr erzahlt II, .^\: »Ich 
fchiffte nun nach Tyrus , weil ich erfuhr, es fei dort ein dem 
Herakles gewidmetes Heiligthum, und ich fand es reich mit allerlei 
Weihgefchenken ausgeftattet. Da ich mit den Prieftcrn des Gottes 
in's Gefpräch kam, fragte ich, wie lange es her fei, dafs ihr Hcilig- 
thum gegründet Wörden. Sie behaupteten: gleichzeitig mit der 
Anlage von Tyrus und diefes flehe bereits 3300 Jahre« — d. h. 
2750 vor der chrifUichen Aera. Diefs kann nur von dem älteften 



*) Griechen und Römer mochten an Thecxlotos, Deodatus denken. FUrA, Ono- 
mafUoon Nr. 2856. Vgl. Gttdemann, ReKgionsgerchichtliche Studien 1876, Lpi. S. 5a f. 
Vgl. den dentfclien Namen Aswin. Amatifrinins Dei war nach dem Deuteronominm 
ein Hoheitstitel des Königs. 
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Tempel gelten, der am Feftlande ftand, nicht wohl von dem durch 
Hiram erneuerten. 

Herodot fahrt fort: »Ich fah in Tyrus noch ein anderes 
Heiligthum des Herakles mit dem Beinamen Thafios — 
wie in Thafos, das die Phönizier gegmndct, als fie auf der Fahrt 
waren, die Europa zu fuchen, was wieder fünf Menfchenalter früher 
gefchah, als Herakles, Sohn des Amphitryon, in Hellas vorkommt.« 
Thafos ift der echte Kananacr, denn er heilst Agcnors Sohn, 
fo in den Scholien zu Kuripides' »Phoiniffen« 5. Paufanias \'. 25. 12 
fchreibt: »Die Thaficr, welche phöni/.ifcher Herkunft find und von 
Tyrus und fonft aus Pluinizien unter Thafos einen See/ug zur Auf- 
fuchun;^' der lüiropa untcrnajinien , haben einen Herakles nach 
Olympia geftiftet, der fammt feinem Poflament von Krz ifl.« Das 
Heilic^thum diefes Gottes auf dem Eilande Thafos wurde damals 
gertiftet, fünf Menfchenalter vor der Geburt des jüngeren Herakles, 
Sohnes der Alkmene. Thafios, der Priefterkönig auf Kreta, wird 
von den Hunden zerriffen (H> gin fab. 217). Thafos ift kein griechi- 
fches Wort, fondern ägyptifch Tafi, was von der Höhe gebraucht 
wird. Tafi heifst aber auch der Heerführer und ift Beiname 
des Sonnengottes; fo deutet Lauth den Kdnigsnamen Ra tos 
bei Manetho. Tfchafi ift die koptifche Ueberfetzung für Herr, 
Altissimus. Tafos wäre alfo noch der ägyptifche Herakles. 
Gleichen Namens fcheint Thefeus, der fein Heldenwerk auf der ' 
Stierinfel des Minotaur vollbringt Von der phöniz. Stadtanlage 
Kart, griech. Käratos, heifsen die Bewohner KtQikiot die Kreti, der 
Bibel, welche ftets neben den Fleti oder Fhiliftem aufbreten. Dio- 
nyfos Hebon kommt als Stierkämpfer Heobani fchon 2000 v. Chr. 
in Keilfchriftcn des aflyrifchen Reichspalaftes von Aifurbanipal vor. 
Diefer fammelte 670 die Bibliothek und liefs das Alte abdrucken. 

VV'ie aber, wenn Herakles Thafios der Ii c fc Im itt e n e oder 
der Befchneider heifst, von ttfj, amputavit, was Ifaias von der 
Rebe gebraucht. Ra, der ägyptifche Himmelskönig befchneidct 
nach dem Todtenbuche fich felbft, zudem lefen wir von der Weg- 
nahme der Scham des üfiris (Lepfius XVH, 23), wie in der Bibel 
(Jofua V, 9) die Schande Aegyptens von Israel weggenommen 
wird. In den Monumenten bis aus der IV. Dynaflie fehlt die 
V orhaut bei Göttern und Menfchen, wie WiUdnfon V, 318 
aufmerkfam macht, und die Operation findet fich am Tempel 
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des Chufu zu Karnak im Gemälde dargcftellt. Die Phöni- 
zier, Syrer und Palaftinenfer aber, vcrfichert Herodot II, 36, 
104, hatten die Bcfchneidung von den Aetryptern. Nach 
Philo von Byblos (bei Eufebius 1, 10] hat Kronos, den die Phö- 
nizier Israel nannten, als Landesherr im. Königsornat zur Zeit 
einer fchweren Pefl und I lungersnoth feinen mit Anobreth erzeug- 
ten einzigen Sohn Jehud*) auf einem eigens hierzu erbauten Altar 
dem £ijun, feinem vergötterten Vater Eljon (Uranos) zugleich mit 
der eigenen Vorhaut geopfert 

Hier auf dem Hochaltare von Teil Mafchuk hat der tyrifcfae 
Herakles fich felber verbrannt, wie der griecfaifcfae auf dem Oeta, 
und Aftarte Dido zu Karthago auf der B3nrfa fich den Scheiter- 
haufen errichten liefs, auch ihr Grabmal fand, um das fich zugleich 
Damaskus ftritt (Silius I, 80^ Juftin XXXVI, 2). Denfelben Feuer- 
tod findet Sardan oder Sardanapal in Ninive. Am Feuerfefte des 
Sandan zu Tarfos wurde ein Heraklesbild mit verbrannt (Movers 
I, 615). Malkander, d. 1. Malek Adar, FeuerkÖntg hiefs der Gott 
und Herr in Byblos. Die Phönizier opferten im Kriege, bei Dürre 
und Seuchen dem Saturn ihrer gcliebteften Kinder nach Volks- 
bcfchlufs. Der von Philo von Byblos ins Griechifche überfetzte 
Sanchuniathon ift voll folcher Beifpiele (Porphyr, abstin, II, 56). 

Juftin XVIII, 7 erzahlt, wie der vertriebene karthagifche Feld- 
herr Maleus feinen Sohn Karthal o, nachdem diefer eben den 
Zehent von der fizilifchen Beute nach Tyrus überbracht, Angc- 
fichts der Vaterfladt mit der prieflcrlichen Infel auf dem Haupte 
und in königlichem Purpur bekleidet an ein hohes Kreuz fchlug — 
und durch die Gewalt des Opfers bezwungen, ergab fich Karthago. 
Dafs der Vater den Eingeborenen opfert oder wenigftens der Idee 
nach der Hohepriefter und König fich felbfl darbringt, will der 
alte Gott, nicht der himmlifche Vater, fondern ein graufamer 
Tyrann, in dclTen Welt der Menfch lieber fterben, als fortleben 
möchte. Zur Verföhnung des Himmels, oder des Volksgottes, 
damit er menfchliches Erbarmen fühle, verzichtet der Sterbliche 
auf das Dafein. Der phönizifche Opfergedanke ill klar und 
deutlich und wirkt bis heute noch in den Glauben, durch frei- 
willige Darbringui^ anderweitiges Unglück zu verhüten. 



**) Jehid oder Jehnd, der Eingeborne häßA Mch Jakob. Gen. XXII, 2. 
S«pp, Bxpcd. nach Tynia. 13 
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Dasfelbe Sohnesopfer bringt Melek Sydtk zu Beirut Sadyk 
der fchöne Jüngling entmannt (ich, da Aftronoe ihm nachftellt, 
d. h. der Gott thut weiteren Schöpfungen Einhalt. In diefem Sinn 
hat Kronos den Vater Uranos entmannt Kronos heifst auch auf 
Münzen von Berytos Melkart, was diemaltefifche'Infchrift mit itmxHYi" 
%tlS überfetzt Zu diefem Saturn betete man nach griechifchem 
Brauch entblöfsten Hauptes, die Etnheimifchen mit verhülltem Ant- 
litz. Der Phönizier fchlachtete beim Schwur, indem er Götter und 
Menfchen als Zeugen anrief, ein Lamm mit dem Steinmefler. 

Aegyptifch aber heifst Baal Sutech, biblifch Hafedde, der 
Sonnenherr; er hatte in Heliopolis feinen Tempel. Er ift jener 
Melchifedek, welcher natürlich als Himmelsgott, »ohne Vater 
und Mutter« war. Hebr. VII, 3. Den Namen trägt auch der dem 
Eljon dienende Priefter, welcher den blutigen Cult befeitigt. Sandok 
aber hiefs der jüdifche Pathe, der bei der Bcfchneidung das Kind 
auf den Schoofs nahm. 

ICs unterliegt kaum mehr einem Zw eifel und felhfl rabbinifclie 
Gelehrte ftimmen ein, dafs Bei Chronos, tier Gott des faturnifchen 
Zeitalters, den Beinamen Abram, Abu Rania, d. i. Vater der 
Höhe führte. Als folchcr herrfchte er in Damaskus wie in der 
Kaaba der Araber, wo er das Sohnesopfer an Ifmael vorhatte. 
Sein Bild ftand in der Kaaba, Heben Pfeile in der Hand haltend, 
bis es Muhammed mit den Worten zcrftörte: »Unferen Scheich bell- 
ten fie dar mit Pfeilen zaubernd; was hat Abraham mit Pfeilen 
zu fchaffenr« (Sie deuten auf Looswerfen). Abram heifst als i;e- 
fchichtliche Perfünlichkeit der Patriarch, iler Gott im feuri<^rt.ii Ofen 
erblickt (Gen. XV, 17), und feinem 1 ".ingeborenen zum Schlacht- 
und Brandopfer das Thier zu fubflituiren tlie üfienbarun«^ erhielt. 
Seltfam heifst im Talmud Bava bathra f. 91, l und der jüngeren 
Hagadaa feine Mutter Amthelai, gleichnamig mit Amalthea, 
der Nährmutter des kretifchen Zeus, oder Baal Melkart. Ks ift 
Amatellas, die japanefifche Sonnengöttin, die deutfche Stamm- 
mutter — Kmbla oder die kubhörnige Audhumbla! — 

Nicht minder merkwürdig crziihlt der Hellenift Malchos 
Kleodemos aus Samaria btijofephus Ant I, 15 von einer Ver- 
wandtfchaft der Abrahamiden mit Herakles. Movers (I, 86. 98) 
findet wunderbar, dafs der Stammvater der Israeliten mit dem 
Urahn aller Semiten, Bei Chronos für Eine Ferfon gehalten, und 
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von Arabern, Babyloniern, Phöniziern, Syrern und Neuperfem 

mannichfach verwechfelt werde. Eupolemos, ^deichfalls Samarit, 
läfst Abraham in Phönizien einwandern, dort die Agronomie und 
anderer Wiflenfchaftcn verbreiten, inul die Fciiuie von ].an(l und 
Volk abwehren (luifeb. praep. IX, l^bcnfo ifl Herakles 

bei den l^abylonicrn I^rfinder der 1 linnnclskunde, V'erfaffer hci- 
lifjcr Bücher und der ^eheininifsvollen Sauleiifchrift, in Phunizien 
aber und insbefondere zu l yrus Inhaber geheimer WilTcni'chaften, 
und heifst 'Ifoa/JS^g 6 (fikoaoq^og. 

Es wird der Ztrg ^iviog der Samariter fein, welchen fchon 
der Talmud Cholin 6, i Taubenanbetung vorwirft ; auch das Zeus- 
Kind wird von Tauben geniilirt. Wie nun, wenn auch Ilamans 
Mutter Anithelai heifst? nicht Amthclui, Mutter des Gehenkten, 
was die Rabbinen auf Chriftus und Maria beziehen!) Harn man 
heifst aber der »Stadtkönig« von Tyrus (Movers 343). Amalthea 
fcheint hebr. Amath £1, Magd oder Amme Gottes, überhaupt 
Mutter Gottes, wie Eschmunezar die Am oder Amath Afchtoret 
zur Mutter hat. .Auch Rhea führt in Hesiods Theogonie 
468 den Namen Amma, und wäre dann eins mit der baby- 
lonifch-aflyrifchen Mylitta. Die Karer gelten für Urväter der 
Kreter und nannten nach Hefychius Car das Schaf. Diefs fcheint 
Kar Nebo zu erklären, und der Widder in Beziehung zur Ziege 
Amalthea und ihrem Füllhorn zu ftehen. Auch der egyptifche 
Amun (fowie Zeus Kameios) verbirgt fich vor Herakles im 
Widderkopf. Paufanias I, 2 nennt die Karthager urfprünglich Tyrier, 
daher kommt Adon Baal Hamman auf punifchen Votivtafeln vor. 
Im büotifchen Theben, der Colonie des Cadmus, belland ein 
Tempel des Amnion iPauf. IX, 16); ferner belafs der Gott Ileiiig- 
thümer zu Sparta, Gytheion und Athen, wo man felbft Ammonia 
feierte. In Olympia gab es eine Hera Ammonia und einen 
Hermes Parammon iPi Ke Aniinon) Haman der Vater der Götter 
zu Hara. Hamon in Afer Jof. XIX, 28, und Haal Hanimon in 
Nephtali I Chr. VI, 76 Hohel. VIII, 11 gehören dem Gottc an. 

Baal hat auf Teil Mafchuk die Raaltis neben lieh. Melcchct 
Hafchamaim (Jer. VII, 18. XLIV, 17) Himmelskönigin, ode? 
Aftroarche, »Sternkönigin«, hicfsen die Phönizier die Urania. 
(Ilerodian V, 6). In Sidon hatte Aflartc einen grofsen Tempel, 
in Tyrus ging der Stern der Venus nieder, zu Sidon zeig^te man 
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im Tempel der Adarte ein Bild der Europa als fchöne Jungfrau 
fitzend auf einem Stier. Ihr Cult war von jenem am Euphrat 
nicht verfchieden. In Apheka am Libanon befUind wie zu Byblos 
und Amathus die babylonifche Unfitte, die Töchter einem Fremden 
hinzugeben (Luc. D. S. 6). Perfer, Meder und Armenier gaben 
die Jungfrauen der Anaitis preis (Strabo XI}. Aus dnem Freuden- 
haufe in Tyrus foll Simon der Magier die Helena gekauft haben» 
die er ak Bild der verirrten und wiedergefundenen Weltfeele mit 
fich fiihrte. Sie gleicht dann der Tochter des Weibes von Kana, 
die in der Gewalt des böfen Geiftes war und von Jefus befreit 
wird. 

Der phönizifche Herakles ringt mit dem nächtlichen 
Typhon im Sande und verletzt fich dabei die Hüfte (Movers I, 
396. 424), wie Jakob im Kampfe mit dem Unbekannten. Der 
griechifche Herakles ringt felbft mit Zeus in Olympia, und erhält 
davon den Beinamen Palämon, der Ringer; keiner bezwingt den 
andern, bis endlich Zeus fich zu erkennen gibt (Nonn. Dionys. X, 
346). Derfelbe Herakles verrenkt fich im Kampf mit Hippokoon 
die Hüfte (Pauf. III, 9, 7). Es ift der Sonnengott, deflfen Name 
ari jakal, »der Löwenfieger«, ausfpricht So deuten wir zuerft 
den Namen Herakles. Das Feft des Schech Mafchuk wird im Jul 
gefeiert 

Die Namen Adam, Abram, David, wurzeln tief im 
femitifchen Gdtterglauben. Wenn Jsaias O zu Israel fpricht: 
»Erkennet den Fels woraus ihr gehauen, die Brunntiefe woraus ihr 
gegraben feid« — fo entfpricht diefs der phönizifchen Vorftellung 
von An obre th. Und wo anders als auf dem Hügel Mafchuk 
hat El oder Baal Saturn, der feine eigenen Kinder verzehrt, das 
allen Völkern der Chronos-Zeit, die in ihm ihren Vater erkennen, 
vorbildliche (juttesopfer gebracht? Ain obreth heifst tlic über- 
flicfscnde Quelle, und bezeichnet den raradicfesbrunnen des I lohen 
Liedes IV, 15, der vom Libanon flicfst und als Fonti di Saluniune 
auf dem Grunde von Palatyrus cntflrömt. Denn fo fchildert Non- 
nus, der gelehrte Mythulug und agypt. KunfliHchter l)iuii\T. XI, 
350 ff.: »die uranfanglichen Quellen, wo das vielnahrende WalVer 
mit felbflerzeugtem Sprudel quillt, delTen Strömung aus lU iii Schofse 
der F>de fich ergicfst. Er fah der Abarbarea furchtbare Strö- 
mung.« Noch heute lebt der Name Ain Abrian, auf der Nord- 
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feite der Stadt, fort, und das Waffer des »UeberfluiTes«, welches 
in gerader Richtung dem Heiligthum des »Gottgeliebten« zurtrömt, 
wurde zum Symbol der Urfeuchte oder mythifch der Anna Pe- 
renna, griech. Peirene, der indifchen Anna Puma, welche als Zeit- 
mutter den Sohn des neuen Jahres zur Welt bringt. 

Mafuchis nennt Ptolemaus III. 4, 5 in Marmarika, es fcheint 
derfelbe tyropunifchc Colonialname. Teil Mafchuk ift die Hoch- 
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bürg von Alt-Tyrus, welches feine Kinder zuerll zur Entdeckung 
der fernften Länder ausfandte, Colonien an allen Küflen anlegte, 
alle Meere beherrfchte und den Welthandel begründete. Wenn 
die Schiffe zum heimifchen Port ftcuerten, fiel der Blick zuerft auf 
das tieiligthum des Stadtgründers und Patrons der Seefahrt, wel- 
chem Helios felber den Nachen abgetreten um gegen Sonnen- 
untergang zu Heuern, und welcher den erden Umzug um die Län- 
der der alten Welt im Gefolge femitifcher Stämme veranflaltete. 
In diefem Tempel, welcher die ganze Stadt überragte, lungen fie 
die Waffen der Kriegsbeute auf. Das feefahrende Tyrus befafs 
nach Arrian das ältefte Heiligthum, foweit menfchliche Kunde 
reicht — hier oben hat es geftanden. Es ift noch der Gott Abra- 
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hams, der ab rauchender Ofen und Feuerfäule erfcheint Genef. 
15, 18. 

Nach dem Sanchuniathon hat der Protogonos durch Reibung 
von Holzrücken die erfte Flamme erzielt, die im Tempel fort* 
brannte und nie mehr ausgehen foUte. Die Erfindung des Feuers, 
die hier zuerft gemacht wurde, bezeichnet den Anfang aller Cultur. 
Baal Herakles hatte Pyra oder Feueraltäre auf der Höhe im 
Freien zu Tyrus, Tarfus, Sardes, und auf der heiligen Infel der 
Cypris: Autoren und Münzen bezeugen diefs (Bachofen Tanaquil 
53). Später fand die Uebertragui^^ auf das Infelheiligthum ftatt, 
wo fortan Malikarti und Aftarte Nachts gewaltig leuchteten. 

Stand auf Teil Mafchuk der Baal-Tempel oder das Heiligthum 
des Herakles Thafios, To verAand fich von felbft dafs dort die 
Hluttaufe oder Bcfchneidung alles Volkes vor fich ging; nicht 
Jchüv.i allein war feinen Verehrern ein »Blutbrau tii^am.« Kxod. 
IV, 23. Der Titel Geliebter für den Gott der Sclireckcnszcit ifl 
eupheinillifch , wenn wir in ihm nicht vielmehr den geopferten 
Sohn in des Himmels Höhen vergehen. Teil Ibrahim cl Chalil liegt 
neben Rirs Nimrud am Euphrat. Auch Adonis lieifst der Ge- 
liebte, und auffallenti fuhrt fein I'^lufs am Libanon nun dem Namen 
Nahr Ibrahim. Gottfried von Bouillon befuchte am Neujahrstage 
1100 Abrahams Garten bei Jericho; der Name rührte offenbar von 
der BaalRättc Gilgai her, wo die Scipionin Paula die Hügel der 
Vorhäute, die unzugänglichen Hermonim fich zeigen liefs. An den 
Gilgai oder Baalcirkeln wurde diefer Act, wie im Diende der 
Rhea Cybele zu Peffimus der £unuchcnfchnitt vorgenommen. 
Fhallifche Bedeutung fchreibt man den Steinkegeln zu, welche 
jetzt zu Grabftelen dienen, wie (ie einft als yolyoi an den Gilgai 
oder Baalftätten (landen. Das Buch der Weisheit erklärt XIV, 15 
als Urfprung des Götzendienftes: ein Vater habe über feinen all- 
zufrüh dahingefchiedenen Sohn Leid geklagt und ihm ein Bild ge- 
fertigt, das man dann göttlich verehrte, ihm Altar und Opfer iUf- 
tend. — Hier ift auf Horus-Maneros angefpielt; die Erklärung 
wäre richtiger, wenn der heilige Verfafler das göttliche Sohnesopfer 
von Anbeginn ins MyHerium zöge. 

»Elohim, der das Opfer des einzigen Sohnes von Abraham 
verlangt, ift eben Baal Moloch, und der Zorn Elohims, der das 
ifraeliUrchc Belagerungsheer von den Mauern von Dibon vertreibt, 
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als der Moabitcrkönig Mcfa feinen erden Sohn fchlachtete, ifl eben 
auch nur der Ingrimm Baal Molochs, der durch Opfer geitihnt, von 
den Belagerten ficli nun gegen die Belagerer kehrt.« Aehnlich 
bringt Idomeneus auf Kreta, und Teuker, der König von Sa- 
lamis d. h. Salem auf Cypem feinen einzigen Sohn dem alten Rache- 
und Zomgott zum Opfer. 

DieMenfchheit zehrt von wenigen Gottesgedanken und wieder- 
holt Jahrtaufende hindurch diefelbe Religionsidee. Auch das Qiri- 
ftenthum hält den phönizifch femitifchen Opferglauben feit In 
Jerufalem hat Jehova das Kreuzopfer Jefu feines Sohnes zur Ver- 
Ibhnung der Welt gefordert und angenommen. Diefs Geheimnifs 
fafst fchon der Myftiker unter den Evangeliften, Johannes III, 16 
in die Worte: »So hat Gott die Welt geliebt, dafs er feinen Ein- 
gebomen dahin gab, damit Alle, die an ihn glauben, nicht ver- 
loren gehen, fondem das ewige Leben haben.« Der Inhalt der 
chriftlichen Dogmen ift im wefentlichen gleicher Natur mit dem 
Inhalt der alten Mythe; aber unfere Erkenotnifs fteht unveigleich« 
lieh höher. 
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er römifche Gcfchichtsfchrciber Juftin XVIII, 3, 5 be- 
richtet: »Von ICrdbcbcn heimgcfucht haben die Phönizier 
ihre alterten vatcrländifchen Sitze am perfifchcn Mecr- 
bufen verlalTen, um zucrft die Umlande des affyrifchcn 
Sees zu bewohnen; darnach find fie unmittelbar an das Meer aus- 
gewandert und haben Sidon erbaut, eine Stadt, die von ihrem 
Reichthum an Fifchen den Namen hat.« Unter perfifchem Golf 
haben wir die ^EQV&Qt^ ^akdaaa bei Herodot II, 8, ein fprachliches 
Quid pro quo für arya zrayo, (neuperfifch darayo) arifches Meer, 
arabifch Bachr Fardys zu verdehen. Dort lagen die (Bahrain) 
Infein Tylos und Aradus — welche die Phönizier zu ihren Handek- 
fahrten nach Opbir oder dem Lande Abhyra am Ausflufs des 
Ganges in Belitz nahmen und nach ihren heimifchen Eilanden be- 
nannten. Sie unternahmen Ophirfahrten fchon zu Anfang des XII. 
Jahrhunderts, alfo lange vor Salomon (Laffen II, 586), wobei fie 
wohl den Monfum benützten, fich von der Küftenfahrt loszureifsen. 
Wie verlockend waren die Infelnamen Argyre und Chryfe, die fie 
vor der Coromandelküfte zu Schilf anliefen. Nicht Vom Perfermeer 
find die Punier her, fondern vielmehr dahin gekommen, wie fpäter 
die Venetianer und heute die Britten nach Aden, welches bereits 
Ezech. XXVII, 23, als Gefchäftskunde vorkömmt. Die Inder kamen 
ihnen auch auf halbem Wege entgegen. Dwipa Sukhatara , Ssk. 
Die »glücklichen Infcln« im rothen Meere nannten die Griechen 
Dioskoridcs-Eiland, i nJni evdat'fioreg bei Diod. III, 47. (Sokotoro). 
Dorthin mögen Punier-Fahrten fich erftreckt haben, fchon bevor 
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Salome daran theünahm. Ihre Herkunft kann nur von den Euphrat- 
ländem fein; noch liegt am Tigris die Stadt Phocnicta, nun Fynyk, 
auch beftand von Palmyra bis Babylon ein femitifches, offenbar 
phöt^zirdiesCurdv- Alphabet — wohl von den fortgefetzten Handels- 
verbindungen. Ebendarum kann der affyrifchc See nicht das todte 
Meer fein, wie Karl Ritter meint, was Tollten die regfamen Phönizier 
in dicfcin Grabe thun? — fondern fo hiefs der See Gcnnczaret. 
Ein Beweis liegt fchon darin, dafs das gegenüberliegende Gadara 
am Jarmuk (türkifch Irniak = Fiufs) das alTyrifchc Gadara, und 
der Montblank im Norden Paläflinas der affyrifche Libanon hiefs. 
iReland s. v.) Ilcifst doch Nevc im Ilauran in alter Zeit Ninivc, 
und auf der Höhe des Libanon liegt noch heute Kefr en Nimrod, 
der Flecken Nimrods, ein paar Stunden vom heiligen See der 
Apheka, fowie Kasr Nimrod, die Nimrudsburg zu Kefir Hauar und 
zu Salihijc bei Damaskus, in Erinnerung an die Zeit, wo die AlTyrer 
die Gedern für die Kaiferpaläfte in Ninive lallten, wie Layard von 
Holzreften der Hallendächer nachwies. 

Vom galUäifchen Meere fand dann die Ueberwanderung ans 
Mittelmeer ftatt, welches in der Vorzeit das grofse aflyrifche Meer 
hiefs; denn fo fchreibt Achilles Tatius I, i »Die Stadt Sidon li^ 
am Meere. Es ift das Meer derAflyrer, die Stadt felbft die Mutter 
die Phönizier.« Es griff mithin eine völlige Sagenumkehr Platz, 
wie wenn man Panormos, Meflene, oder Pifa in Hellas zu Colonien 
der grofsgriechifchen Städte machte» oder, was die Rabbinen ver- 
fuchten, das galiläifche Roma för einen Ableger Roms an der 
Tiber erklären wollte. In Folge der Ueberwanderung erhielt der 
Gennezaret die Benennung phönizifche See, wie wir bei Aratus 
phaenom c. 24 lefen: Venus Aphakitis habe fich in den phönizt- 
fchen See geftürzt und in einen h^ifcii verwamlelt. 

Die Phönizier find das erfle kosm opolitifche Volk 
der Erde. In einer Zeit, wo andere Stämme, z. H. die Hebräer, 
durch ihr Religionsgefetz angewiefen ihr Land allein als heilig, 
andere Völker und deren Gebiete als unrein betrachteten und 
mieden, bricht der tyrifche Herakles den Bann und der mythifchc 
Dhulkarnam vollführt den gcmeinfamen Völkerzug nach Hefperien 
und zurück durch die nördlichen Weltgegenden. Es war eine 
Zeit, wo die feefahrenden Phönizier bei Entdeckung: des griechi- 
fchen Archipelagus mit feinen Infein diefelbe freudige Ueber- 
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rafchung erlebten, wie die Spanier bei der Auffindung der Antillen. 
Diodor meldet V, 8i f.: Nach der Deukalionifchen Fluth, die den 
G>ntinent Afien verheerte, wurden die Eilande Lesbos, Chios, 
Samos, Kos und Rhodus von Makareus und feinen Söhnen in 
Belitz genommen, und da fie fchön und fruchtbar, auch herrliche 
Luft da wehte, hiefsen Tie die Infein der Makaren. Plinius (IV, 20. 
27« V, 3$. 36. 39) gedenkt, dafs auch fonft phönizifche Infein, wie 
Antiope, Cypern und Kreta dicfcn Namen geführt. Aus dem 
rothen Meere wandert Cannes, der I'^ifchprophet, als Jonas 
ins Mittelmeer; ihm folgen- von dort die In fein ilcr Seligen 
(z(op ftaxd^tüv). Iliebci darf Makar (^Mcnkerar) noch an Mclkart 
erinnern, der als Melikcrtes vom I^fche nach Weften getragen 
wird. Mit dem Vorrucken der Erdkunde galten die heben kana- 
rifchen Infeln als die Wohnfitze der Glückfcligen, und Kronos 
fchlaft dort den (fiebentaufendjährigen) Schlaf bis zum Weitende. 

Midakritus hat nach Plinius VII, 56 zuerft die Zinninfeln 
vor Britanniens Küfte entdeckt, er erfcheint wie der Columbus des 
Alterthums, der von Tyrus aus das Goldland aufgefunden. Merk- 
würdig ift diefcr Midakrit, oder wie I lardouin lieft, Midas Phryx, 
der nach Hygin fab. 274 Zinn und Blei, überhaupt die Metall- 
fchätze im Abendlande ergründet, der König von Midgart, 
der ideellen Urerde, oder des verlorenen Paradiefes. Er gleicht 
dem phrygifchen Midas, unter deifen Händen fich alles in Gold 
verwandelt, und in deifen Garten die Rofen wild wachfen. Er 
gleicht unferem Laurin, dem Goldkönig der Schatzkammer oder 
Bergwelt (Herod. VIII, 138), das Alpei^lühn ift der Wiederfchein 
feiner Fefte. Er thront in den Bergen, fofem diefe die Todten 
einfchliefsen; und. die Beigfchachte gleichen den Höhlengängen 
oder Schatzkammern, d. h. der Unterwelt der Todten. Darum 
findet man an Laurentiustag allenthalben Kohlen im Boden, 
die fich in Gold verwandeln. Midea heifst übrigens Herakles 
Gattin. Man möchte Midakrit mit Melikertes zufanvncnhaltcn, 
welcher feinen Tod in den Wellen fand (wie Minos im Hade), und 
dcücn Ertrinken am Ifthmus von Korinth durch T.eichenfpicle im 
Andenken erhalten blieb. So wechfelt die Tenuis mit der Liquida 
in Dakone und Lakone, Tadmor und Palmyra, Odyffeus imd UlyfTes, 
Xenephons Charman da, nun Kilmad, Ladnia oder Galmei, Tor- 
pedo und toffnikltj, Egid und Giles — und hinwieder L mit K in 



Digitized by Google 



Entdeckung d<r Atlantis. Midakrlt und Merkur. 



Gozora nun Gozolo, welches Hanno im Peripliis nennt, in Hele- 
barde und Heerbarde, Lafurftein für Lapis Lazuli, alemannifch 
Kirche und Kilche u. f. w. 

Nicht minder aufdringlich ift der noch unerklärte Grenzgott 
Merkur*). Wie Cäfar damit den oberften Gott der Deutfchen ver- 
gleicht, fo war er der Schutzherr der Kaufleute, femitifch Kanani, 
d. h. der Kananäer oder Phönizier; Offenbarer von Zahlen, Maafs 
und Gewicht, und von Haus aus Setzer der Säulen, wie Thaut, Thot, 
Teutates, der Deus Terminus, wie Melkar, Melkur. Die Hermen 
fmd ihm geweiht, und der Schlangenftab läfst ihn zugleich als 
Herrn über Tod und Leben oder Auferwecker erfcheinen. Er ver- 
einigt alle Attribute des Herrn Himmels und der Erde, aber es ift 
lange her, dafs fein uranfänglichcr Dicnft aufkam. 

Die Phönizier waren tias crilc internationale I landclsvolk der 
Welt. Die 'i'vricr haben die Schifffahrt erfunden und L^aben tiafür 
Herakles die l'dirc. Die In fei Kaffura, Cofyros bei Malta, erhielt 
von Kufor, dem Hauptkabir, ihren Namen, der als Chisr bei den 
Orientalen fortlebt. Ihr Colonialwefen übertrifTt das aller Völker, 
nur das kleine Portugal hat fpiiter auf kurze Zeit in ähnlicher Weife 
Weltgefchichte gemacht. Nach Diodor V, 19. 20 wurden die Phöni- 
zier, nachdem fie zu den Säulen des Herakles in den atlantifchen 
Ozean fich hinausgewagt, durch heftige Stürme an eine Infel (Atlan- 
tis!), reich an Waffer und allen Früchten, vcrfchlagcn. — Bei 
Plutarch (de facie in orbe lunae) berichtet ein gewiffcr Sulla nach 
Mittheilungen eines Karthagers fogar von einer In fcl Ogygia im 
äufscrilen Weltmeer, welche die Phönizier aufgefunden, als ob 
Cuba gemeint wäre. Marinus Tyrius berechnete das afiatifchc 
Feftland bis zu 225" öftlicher Länge, viel zu weit, aber der Irrthum 
beftärkte Columbus in feinem Plane, das viel näher gedachte Zi- 
pango (chinefifch Dfchinpan, Ollinfel) aufzufuchen. Von Cadiz der 
Tochter von Tyrus liefen nach Königsbefehl die Schiffe zum neu- 
entdeckten Amerika aus. 

Indem die Aegypter den Scarabaeus verehrten, der feine Eier 
in ein Erdkügelchen legt und diefes vor fich hertreibt (die Abbil- 

' ) Vgl Mainers -= M.imurius, ticin urlpnui^^lichcn Hermes Dädalos oder Erbauer des 
Schati^haulcs, der nach ägyplifchcr Mythe fein Uaupl zum l'fande lafsl — wie Mimir 
es durch die goMhtttenden Vancn verliert Es ift ein älteres Stadium mythologifcher 
NamensfaflanK. 
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dung Wilde Narrative of a Voyage 253), erkannten fie offenbar 
die Kugelform der Erde, die noch Laktantius verwarf, weil ja die 
Antipoden auf den Köpfen (lehen müfsten, und wenn Chriftus zum 
Weltgericht im Thale Jofaphat erfcheine, ihn dann die Hälfte der 

Menfchhcit nicht fehen würde. 

So beftimmt lauten die Nachrichten der Alten, dafs ihre Kennt- 
nifs der Atlantis uiul fclbll der näheren IkfchaUcnheit allen Zweifeln 
Trotz bietet. Plato meldet im Timiios 23. 24 dafs kein Geringerer 
als Solu 11 durch die Priefter zu Sais erfuhr, jcnfeits der Säulen 
des Herakles liei^e eine Infel fo grofs, wie Afien und Afrika 
zufammcn genommen. Man erblickte dort tinen Tempel, lOOO 
Schritt lang und halb fo breit, tlelfen Aufsenfeite mit Silber be- 
kleidet fei, wahrend das Innere von Gold und Kdelfteinen llrahltc. 
Jenfeits diefer grofsen Infel gelange man zu einer Menge kleinerer, 
und dann in ein offenes Meer«. — Diefs erinnert merkwürdig da- 
ran, wie die Gefährten des Cortcz auf der Höhe von Anahuai die 
Mauern von Tenochtitlan, d. h. der »Sonnenmondf^adt« Mexiko 
von Silber erbaut glaubten, wie fie im Lichtglan ze leuchteten. 

Ariftoteles, der klarfte Denker des ganzen Alterthums, und 
nach ihm Theophraft bieten die Nachricht, ein karthagtfches 
Schiff habe aufserhalb der Säulen (lidweftlich zu Heuern gewagt, 
und eine weitläufige Infel mit gewaltigen Strömen und prächtiger 
Waldung entdeckt, fo einladend, dafs ein Theil der Mannfchaft 
zurückgeblieben. Aber die Schofetim in Karthago wollten die Ent- 
deckung nicht weiter verfolgen, fondern überliefsen die Gelandeten 
ihrem SchickfaL 

Bei Ali an erzählt SUen dem Midas, Europa, Afien und Afrika 
feien Infeln, ein ausgedehnter Continent liege jenfeits des Meeres. 
Der den Menfchen unpafsirbare Ozean und die jenfeits liegenden 
Welten find vom klbcn Gebot ihres grofsen Mciflcrs regiert, fchrcibt 
Clemens von Rom ilen Korinthern (lüifeb) 

Seltfam fchreiben Pomponius Mela und Plinius von Indiern, 
d. h. braunfarbigen Menfchen, die zu Schiff an den dcutfchen 
Kuilen erfchienen und von einem Fürflen dem Conful Quintus 
Metellus Celer zum Gcfchcnk überfandt wurden. Die ICrklarung 
liegt vielleicht in dem Hoot aus P'ifchhaut, das 1508 mit braunen 
Menfchen einer fremden Sprache nach Cardinal lienebo durch 
einen franzöfifchen Kaper nahe dem cngltfchen Gelladc aufge- 
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bracht wurde. Die Lücke fiillt Humboldt mit der Anführung 
Gomara's aus, dafs im X. und XII. Jahrhundert unter den Ottonen 
und Friedrich Barbaroffa gleichfalls Indier am deutfchen Nordwefl- 
ufer anlangten. Das Volk von Wales behauptet Madoc ap 
Owain habe im XII. Jahrhundert Amerika entdeckt. Jedenfalls 
hatte man an der Weftküfte Hiberniens immer eine dunkle Ahnung 
von einer jcnfcitigen Welt. 

Es iA, als ob wir die Berichte Cabral's lefcn, der auf der Ivihrt 
nach Indien 1500 von ungefähr die Küflen Brafilicns auffand, und 
noch an keinen Continent dachte. Am nieiftcn uberzcui^and lautet die 
Nachricht von den machtigen Strömen, wobei von einer Infel nicht 
mehr die Rede fein konnte. Und wie hat der Zufall fpater ge- 
wirkt! Von den Kanarien aus wurden die Azoren mittels Tauben- 
falken entdeckt, wie die Wikingsfahrer folgfam den Zugvögeln Island 
und Grönland fanden. Columbus feinerfeits erfuhr, dafs aufser 
bearbeiteten feltfamen Hölzern, ein wildfremder Menfch vom un- 
bekannten Wedland an Porto Santo angefchwcmmt worden fei. 
Schiffbrüchige Portugiefen wurden 1543 von felbft nach Japan ver* 
fchlagen, und der polnifche Abenteurer Benjowski fuhr Ausgangs 
des vorigen Jahrhunderts im blofsen Kahn von Kamptfchatka nach 
Amerika. Nach Mittheilungen der Antiques Researches find im 
vorigen Jahrhundert 151 maljapanefen durch Stürme an die Weil- 
küfte Amerikas verfchlagen worden. Im Dezember 1731 wurde 
eine von fünf oder fechs Schiffern bemannte Barke mit Wein auf 
der Fahrt von Teneriffa nach den weftlichen Kanarien vom Sturm 
ergriffen und durch Paflate bis Trinidad in Wcftindien getrieben. 
Der Dampfer Algeria traf am 29. Juli 1876 unter 40,27 Breite und 
54,30 Länge einen dänifchcn Matrofen in einem kleinen Fifcher- 
boote, der fechs W^ochen vorher die vereinigten Staaten vcrlalTen 
und den <itlantifchen Ozean durchkreuzte. Man halte feinetwegen 
fünf Meilen Umweg gemacht, traf ihn mit Lebensmittel verfehcn 
und wunfchte dem kühnen Segler gluckliche Reife. 

Die Phönizier fuhren zuerft nach Cypern, von da nach Kreta, 
Karthago und Spanien, endlich zu den Meerespforten hinaus bis 
zum Senegal. Baal Melkart ftrcckte die eine Hand nach den 
Gangesländem, die andere nach der afrikanifchen Goldkufle aus, 
wo Hanno einen Kampf mit Gorilla's beftand und deren Häute 
nach Carthago brachte. Sein Schiff trug ihn auch nach den Küften 



Digitized by Google 



igo 



XXI. FabelhiAe Ilerfcanft der Phönixicr. 



des Abendlandes bis zu den CaiTitertden. Die Tyrier wiefen Ale- 
xander d. Gr. Admiral Nearch und in der Folge den Juden und 
Venetianem den Weg durch's rothe Meer nach Indien, wie den 
Genuefen nach dem Pontus Euxinus. Die Völkertafel der Genefis 
und bei Ezechiel entftand wohl nicht ohne phönizifchen Einflufs. 
Phönizien und Karthago zogen, wie Venedig und Genua, in den 
vergangenen J.ilirtaufcndcn die Reichthümer des Orients an fich, 
jetzt find fic gefallene Gröfscn des Welthandels. 





Tempel zu Afkalon, 



XXII. Roms Gründung durch Samem-Rumos. 
Tyrische Colonialtempel. 



hält von Tyrus aus den crften Weltumzug und erlegt am Aventin 
den Kakus, d. i. den Böfen. Beide kämpfen mit einander, wie 
Hör und Set, Abel und Kain, Romulus und Remus. Rom als 
tyrifche Gründung hat eben auch zwei Brüder zu Stiftern, wie 
Tyrus an Ufov (Kfau) und Samem Rumos. Von ihm aber hat 
die Siebenhügelftadt an der Tiber, Ruma, Roma, Rama, die »Hohe«, 
den Namen geerbt. Eines der vielen Rama erhebt fich gleich 
örtlich von Tyrus, zwei Drittel des Weges nach Ras el Ain. 

Der Himmelhohe oder Herr der Heerfchaaren , Baalfcha« 
maim, fiedelt zum Bruder auf die mit dem Ufer parallel laufende 




elkart, Sohn des Baal Moloch und der Aftarte, wurde 
mit Löwenhaut und Keule abgebildet. Er befiegt den 
Nemeifchen Löwen, wie den Teufel, der umhergeht wie 
ein brüllender Löwe, fuchend, wen er vcrfchlinge. Er 
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Infel über, cL h. der Himmelsgott felbfl ift der Gründer feines Heilig- 
thums. Man möchte, wenn nicht an Bala Rama, an Romus oder 
den zum Himmel erhöhten Romuliis erinnert werden. Rom ift fo 
dem Namen und der rabbinifchen Tradition nach eine femitifche 
Gründung, wie Tyrus, ausgegangen von zwei feindlichen Brüdern. 

Ufov, der Feuermann, benennt den Vefuv. Die eugubinifchen 
Tafeln lehren uns den Hercules Fisovie Sande kennen« Roms Wur- 
zel ift und bleibt femitifch, und bildet Rima, Beth Rima mit dem 
Artikel Aruma oder Arima, wie Remus neben Romulus und der 
Ficus Ruminalis (Rimono pimifch die Granate) lieht; ja die Tra- 
dition im Commentar zum Hohenliede VII, 6 ftellt geradezu feft, 
dafs das kananäifche und lateinifche Roma Ein Wort fd,*) — nur 
heifst es kindlich genug, Kaifer Antonin habe auf den Flecken den 
Namen Romi von der Hauptftadt des Weltrdches übertragen. 

Der etrurifche Arno ift femitifch benannt, fliefst doch ein 
Amon auch ins todte Meer: aber wer mufs nicht auch den Monte 
Citorio als phönizifchen »Schwarzenberga , vielmehr Hügel der 
Mondgöttin Citara neben dem zum Himmel gefahrenen 
Himmelsgott Romus oder Romulus erkennen! (S. 20.) 

Herakles hdfst der Fluchabwender, wie Apollo dXeiUaxog. 
Er ift am dritten Tage dem Rachen des Todes entfliegen.**) Die 
Herakleen, welche feine befreienden Thaten befangen, gingen der 
Uias voran. Im Sonnenbrande opfert fich der Gottmenfch durch 
Selbftverbrennung auf dem Berge und gelangt nach Ablegung alles 
Irdifchen zur himmlifchen Verklärung. Münzen von Tarfus zei- 
gen den Scheiterhaufen mit dem Adler darüber als Symbol der 
Unflerblichkcit und des Auffchwunges zur Sonnenhöhe. Nonnus 
XL, 369 bietet folgendes Gebet an ihn: »Herakles im Stcrnge- 
wande, Herr des Feuers, Herrfchcr der Welt, Helios .... lielos 
am Euphrat, in Libyen Amnion gehcifsen, wurdefl Apis du am 
Nil, in Arabien Kronos, in Affyricn Zeus.« 

Von Tyrus aus wurden alle Küften des Mittclmecrcs beherrfcht, 
bis Karthago fich felbftändig machte und Iberien auf fich nahm — 
uberall zog der Stadtgott mit. Den alle fünf Jahre begange- 
nen Herkulesfpielen wohnte IL Makab. IV, 18 auch König 



«) V-l. Riehl, IX, 41. n. Kön. XXIII, 36. Jnf. hell. III. 7, 21. 
•«) S. 76, Vgl. Ufeas VI, 3 mein Leben Jefu 11. Aufl. IV, 317 f. V, 71. 
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Antiochus bei. Diodor III, 43 erzählt einen Zug von den Ara- 
bern, der vielleicht auch von den Waflem von Tyrus galt. Im 
Palmengarten der Maraniten und fpäteren Garyndanen fand alle 
fünf Jahre eine Feftverfammlung ftatt, um Göttern, welchen 
diefer Ort geweiht ift, reichliche Opfer von gemäfteten Kameelen 
zu bringen, zugleich in der Abficht, vom Waffer der dorti- 
gen Quellen etwas in ihre Heimat mitzunehmen, denn 
nach alter Sage follte diefs Getränk zur Erhaltung der Gefund- 
heit dienen.« Augiiftus ftiftete nach dem Siege bei Aktium fünf- 
jährige Spiele, welche bei Tacitus die Aktifchc Religion heifsen. 
König Herodes führte die fünfjährigen Kampffpiele in Jerufalem, 
wie Cäfarea ein. (Ant. XV. 8, i. 9, 6). Das urfprüngliche Heilig- 
thum zu Olympia war ein Tempel Kronions. Der idäifche Herakles 
feUte dort die Spiele ein, die jedes fünfte Jahr abgehalten wur- 
den, wie die ifthmifchen und pythifchen. Fauf. V, 7. 

Es ift der tyrifche Herakles, der zuerft den Wanderzug nach 
Weiten, ja um die ganze alte bekannte Welt, angetreten und feine 
Spur hinterlaflen hat. So wiefen die Skythen am Tyns, wo eine 
Colonialftadt Tyros gelegen (Movers IL 2, S. 306), aber auch die 
Japygen bei Pandofia die Fufsfpur des Herakles, ja Sardinien hiefs 
davon auch Icfanufa, die Infel der Fufsfohle. Des näheren 
erinnert Paufanias VII, 5. »Auch das Herakleum in Erythrä 
erfreut das Auge durch fein hohes Alter, und der Athenetempel 
zu Priene durdi fein Cultusidol. »Das Heraldesbild zu Erythrä 
zeigt weder den fog. äginetifchen noch altattifchen, iddmehr fo 
gewifs als irgend eines den ägyptifchen Styl. DiefesBild des 
Gottes fchwamm nämlicfa auf einem (wie noch am Euphrat und 
Tigris gefchieht, mit Windfchläuchen) tragkräftigeren Flofs von 
Tyrus her und legte fich am VorL^cbirge Mefate feft, das, zum 
Feftlande gehörig, inmitten des Seeweges vom erythräifchcn Hafen 
nach Chios liegt. Die Chioten wollten das Bild auf ihre Seite 
bringen, aber Phormion, ein er>thräircher Fifcher, gewann das 
Augenlicht wieder, indem er einem Traumgefichte folgte, die ery- 
thräifchcn Weiber follten fich die Haare abfchneiden, daraus ein 
Haar flechten und damit das Flofs an's Ufer ziehen. Die ftädti- 
fchen Frauen weigerten fich, dafür liefsen fich die thrakifchen 
Weiber das Haar abfchneiden, die in Sklaverei, theils auch in 
Freiheit lebten. Der Zutritt ins Herakleum ift wirklich nur den 

Sepp, Exped. nach Tynuk 
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Thrazierinen unter den Frauen geftattet, und das Haarfeil haben 
die Stadtbürger heute noch in Verwahrung. In ErythrS findet (ich 
auch ein Tempel der Athene Polias mit einem koloflalen Holz- 
bilde, das, auf dem Throne (itzend, eine »Spindel in jeder Hand 

und die Weltkugel auf dem Kopfe trug« — während in Sikyon 
die thronende Aphrodite den Globus zu Haupten hatte — und 
die chrirtlichc Madonna den Halbmond unter den Fiifsen hat. 
Von einem ahnhchen Fraucabilde erfuhren wir im lioilan von 
Tyrus. (S. oben.) 

Vom Herakleum zu l liespia berichtet Paufanius IX, 27. 
»Herakles beflrafte, fo lange er auf Erden lebte, alle Frevler, und 
namentlich jene, welche lieh an den Göttern verfündigten. Sein 
Heiligthum fchien mir alter zu fein, als der Herakles des Amphi- 
tryo, und vielmehr dem Herakles unter den idäifchen Daktylen 
zu gehören, welcher ja, wie ich gefehen, auch im jonifchen Ery- 
thrä und in Tyrus Hdligthümer hat. Auch den Böotiern ift 
diefer Heraklesname nicht fremd, fofern fie erzählen, dafs der 
idäifche die AufTicht über das Heüigthum der mykalefifchen De- 
meter führe.« Es ifl von Melkart nokiovxog, dem Stadtgott neben 
der Stadtgöttin die Rede, der natürlich im kadmeifchen Theben 
bekannt war. Der tyrifche Herakles genofs ebenfo in Antio- 
chia Verehrung, und es fpielten fich mir beiderfeitige Münzen in 
die Hand. 

Der Vater der Gefchichtsfchreibung wunderte fich über die 
Mafle Weihgefchenke — natürlich! denn alle Cölonien Heuerten 
zum Tempelfchatze; von hier aus war die Silberausbeute Ibc- 
riens in AngrüT genommen. Von Tarfchifch und den Infein 
langten Gefandtfchaften an: Tarteifus fcheint gemeint, aber die 
Vulgate überfetzt Rzech. XXVII, 12 mit Karthago. Der über- 
grofse Reichthum der Heiligthümer und felbft der Gräber führte 
zur feltfamen X'orflellung, dafs felbft die glänzenden Säulen Gold 
enthielten. Als Hannibal aus dem Tempel der Juno am Vor- 
gebirge Cocinium eine goldene Säule wegnehmen wollte und be- 
reits anbohren liefs , ob fie niaffiv fei, ilrohtc ihm ilie Gottin, er 
folle auch um ilas andere Auge kommen, wenn er fie nicht Rehen 
laffe ("iccro divin. I, 25). Auf der I'lucht aus der Va'terftadt 
fchleppte er nach der Sai^e leine goldenen Schätze mit, bis er fie 
ZU Gortyn auf Kreta in Bildfaulen verbarg, alfo in Stein gofs. 
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llerodot II, 69 fpricht von Gufsflcin bei den Aegyptern, wobei 
man an (ilas dachte; von Uebergypfen ift III, 24 die Rede, 
llannibals Name bezeiclinct Baals Liebling oder Diener, was bei 
den Hebräern Chanija oder Johaniian. Kr fand in der Metropole 
Tyrus das Vorbilil des Heraklestempcls in Gailes, wo er, den 
heiligen Kiefel in der Hand, Rom ewige Rache gcfchworen hatte. 

Leider fanden wir den Aberglauben von feinen in Säulen ge- 
golTenen Rcichthümern noch heute vor — fowie Gregor von Tours 
bezeugt, dafs Purpurfenfter aus Kirchen geftohlen wurden, um 
durch Einfchmclzen das Gold herauszubringen. Masbub, ge- 
goffen nennt der Araber den buntfcheckigcn fleckigen Marmor, 
die wie Stuck ausfehenden Säulen, aber die Kunft fei ausgeftorben. 
So maffenhafte Colonnen hätte man nach allem Augenfchetn nicht 
transportiren können. Allenthalben, auch in chriiUichen Sanktua- 
rien, Mrie in der hl. Grotte zu Nazaret, treffen wir koftbare Säulen 
vom Sarazenenhammer durchfchlagen, und wenn wir von Colonnen 
aus edlem Metall lefen, mag leicht derfdbe Wahn fich ausfprechen. 
Ab ich vor fo langer Zeit dem Wady el Amud oder Säulenthal 
bei Kapharnaum mich näherte, rief mich fo eine alte Hexe an: 
fie wifle recht gut, dafs ich die dort liegende Säule auffuche, um 
den darin verfchloflenen Schatz zu erheben. Der Morgenländer 
zertrümmert Statuen und die edelflen Infchriftfteine, welche den 
Franken den Ort angeben, wo das Gold vergraben liege, weshalb 
diefe eben die Länder des Oflens befuchen follen , und ift von 
der allen Kunilwerkcn gefährlichen ICinbildung nicht abzubringen. 

In dem Wahne, bei den ICinheimifchen das W)rurthcil von 
eingegoffcncni Metall zu zerftören, liefs die berühmte Königin der 
Wuftc, Lad)' ICflher Stanhope, Pitts Nichte, bei der Aus-^rabuii;^ 
des Tempels zu Alkalon, w omit 1815 fich 100 bis 150 Araber 14 l äge 
lang befafsten, um in der Tiefe von 20 Fufs die maffiven Mauern 
einer (lattlichen .Mofchee, tiefer die Grundlage der chrilllichcn 
Kirche, noch tiefer das römifche Palatium oder einen heidnifchcn 
Tempel ans Tageslicht zu fchaffen, die kolofTale Marmorllatue 
eines Kaifers oder Kriegstribun in voller Rüftung in Trümmer 
fchlagen! Alles vergeblich! Leider fanden wir felbil den alterten 
Taufrtein in der Kathedrale, die wir ausgruben, von herrlichem 
weifsen Marmor auf folche Weife in Stücke zerfchlagen. Doch 
li^en eine Reihe ägyptifcher Sienit- und Porphyrkolonnen, offen- 

13» 
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bar aus Hirams Zeit noch befler erhalten, zu Boden. Freuen wir 
uns, dafs wenigftens der Name des Kadmus im Wely Kasmi, 
Sanct Mechlar und Schech Mafchuk von beiden Melkart-Tempeln 
fortbefteht, welche Herodot noch in ihrer Herrlichkeit fah, Alexan- 
der der Grofse aber fammt der Stadt zerftörte. Auch die Tempel- 
ftätte im Tyrifchen Hierapolis, gleichfalls einem der gröfsten Wall- 
fahrtsorte der alten Welt, wäre endlich des AufTuchens werth, und 
wir beklagen aufrichtig, dafs der Aflyrolog Smith geftorben ift. 
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amarmcnos, der Fifcher aus Eretria, hatte Pelops' 
Schulterblatt, das auf der Heimfahrt von nion an £u- 
böa's Küfte im Sturme untergegangen» im Netze aus 
dem Meere gezogen, erftaunt über delTen Gröfse, und 
auf Geheifs der Pythia den Pifanem in Elis ausgeliefert (Pauf. V, 
13, 3). Auch das Tempelbild der Aphrodite zu Argos war mit 
Fifchemetzen aus dem Meere gezogen. Uns follte ein Unicum 
von Antike aus Fifcherhand zukommen, das gerade für Tyrus 
hochbedeutfam bleibt Ach, dafs wir hier im Lande kunftfeind- 
licher Islamiten keine unverletzten Alterthümer erhalten konnten! 
Wir möchten die Zertrümmerung diefer Alterthümer doch nicht 
den Chriflcn zur T.afk legen, obwohl die bewunderten Bildwerke 
im Cirkus, auf den ofCentlichen Tlat/cn und in den Strafsen von 
Byzanz, wovon Eufebius vit. Const. III, 42 fchreibt, in der Folge 
durch religiöfcu Fanatismus vernichtet, und in Rom die in Stucke 
gefchlagenen Statuen nicht feiten im Fundamente alter Kirchen 
fich finden (Fiorillo I, 16). Suidas meldet, dafs, als Jullinian die 
in ChryfdRomus' Tagen niedergebrannte Sophienkirchc wieder- 
baute, man im Schutte vergraben nicht weniger als fiebzig Statuen 
griechifcher Götter nebfl den zwölf Zeichen des Thierkreifes und 
den Bildniffen chriftlichcr Cäfaren fand. Kaifer Honorius verbot 
399 durch ein Gefetz, Statuen, die zum Schmucke ötfentUcher 
Gebäude dienten, als Götzenbilder herabzuftürzen. 

Der gemeine Moslem glaubt, wer das Bild eines lebendigen 
Wefens macht, wird am Tage des Gerichtes aufgefordert, ihm 
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Leben zu geben oder zur Hölle zu wandern. Als die Muhanime- 
daner hereinbrachen, zerfchlugen fic alle hellenifchcn Kunftwcrkc, 
weshalb wir r.ininitliche Figuren «geköpft oder mit zcrfchniiUcncm 
Gefichte landen, einige waren ins iMccr geworfen worden. Rt lictVe 
blieben noch am bcften gefciiont, da fie keinen Schatten werfen. 
Verllümmelt waren auch die Bildwerke weifsen Marmors, die Wilde 
am Fufse von Teil Mafchuk fand. Kaum hatten die Araber fich 
638 durch Verrath des chrifllichen Tyrus bemächtigt, fo verfuhren 
fie wie ächte Sansculotten : fie verrtummclten die noch erhaltenen 
griechifch - römifchen Skulpturen und fchleuderten fic ins VVaffer, 
denn in den Augen diefer Fanatiker für den Einen ausfchliefslichen 
Allah waren diefs lauter Götzenbilder. 

G^enüber einem antiken Mauerrefte füdöftlich von der Stadt, 
wo der Grund zum Meere abfällt, erblüht mitten im Sande ein 
Garten. Die Pflanzung, von Mauern umfangen, gehört zu dem 
urfprünglichen Feftlande, und hier fliefst ein zweiter Brunnen. 
Diefe reizende Oafe (Biften) umfchliefst die vormalige Villa cmes 
Pafcha, die als Pächter und Bollandfchi ein Rumi mit feiner Fa- 
milie bewohnt, welche engltfchen Schutz geniefst Wir kamen 
mehrmals dahin, um von der Blüthe der Granaten, den Orangen- 
und Feigenbäumen, Akazien, und felbft WeinflÖcken Würze cin- 
zuathmen: auf emem Pfahlrefte war ein ^Vächterzelt in der Höhe 
angebracht, zum Schutze gegen Schlangen und fonftige Bedien. 
Ein Efel fetzt mit verbundenen Augen im Kreisgang das Sakieh 
oder Räderwerk in Bewegung, fo dafs das Wafler reichlich in ge- 
mauerten Rinnen den Garten durchricfelt. . Am Hrunncn lagen ein 
grofses Kapital, Stacke aus der Manara, /.. B. eine Taube, viel- 
leicht der Geill Gottes über der Lehrkanzel, aber auch fleinerne 
Kanonenkugeln. Wir hatten vernommen, vor etlichen Jahren fei 
in einem Bleifarge das Skelett einer kopflofen I'Vau gefunden und 
nach Beirut gebracht worden. Damit war der Fund eigentlich 
vcrtufcht, die Sache verhielt fich denkwürdiger. Wie die guten 
Leute erzahlten, nahmen fie vor fünf Monaten Anlafs, nachzu- 
graben und entdeckten die Marmorfigur einer l^^rau mit hohen 
Brüden, aber ohne Kopf, von oben an bekleidet, mit einem Gür- 
tel, die Hände auf die Schenkel und den rechten Fufs über 
den linken gelegt in fitzender Stellung auf einer Steinbank. 
Ein Fremder wollte ihnen 50 Napoleon dafür geben, der Pafcha 
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habe gleichfalls Verfprechungen gemacht, aber trotzdem ohne 
Zahlung den Fund ihnen abgenommen, worauf das Regierungs- 
verbot folgte, nicht weiter zu graben, - Die Figur, die ich mir 
wiederholt befchreibcn liefs, ift ganz ungewöhnlich. Man mag 
auf eine reitende Europa oder thronende Aflarte rathen; das 
türkifche Mufeum in Stambul dürfte den Raub erhalten haben. 

Freitags, 29. Mai, liefs fich in der Manara nur ein Fifcher vor- 
ftellen, der mir Antiken anbot, 
Bildwerke, die er aus dem Meere 
aufgefifcht. In feiner Wohnung 
fand fich nicht weniger als ein 
Pan- oder Satyr köpf, freilich 
ruinös. Von fchwarzem ägypti- 
fchen Gertein, eifenfchwer und 
beim Anklopfen kUngend, als wäre 
er wirklich von Metall, der Torfo 
eines Apollo. Ja, leider ent- 
hauptet und ohne Arme und die 
unteren Beine, aber aus beflcr 
Zeit. Aehnlich ein Jungling mit 
dem liirfchfclle, tyrifcher Lokali- 
tät entfprechend ift es Lear- 
chos, Athamas' und der Ino 
Sohn und Melikertes Bruder, 
der, nach orgiaflifcher Weife in 
ein RchfcU gekleidet, vom eige- 
nen Vater wie ein Hirfch zu Tode 
gehetzt ward — die erhobene ApoUo. 
Rechte ift nicht ohne Bedeutung. 

Ino fucht ihre Kinder vor dem Wütherich zu bergen, Bacchanten 
umfangen fie; aber weil fie den Sohn der thebanifchen Königs- 
tochter Semele, Kadmus' Enkel Dionyfos, bei fich aufgenommen 
und heimlich als Mädchen erzogen, hat fie den Zorn der Here er- 
regt, und auch fie wird in Wahnfinn verfetzt, dafs fie ihren Spröfs- 
ling, den jungen Melikertes, in einen Kedel voll kochenden Walters 
ftürzt. 

Günftiger noch war der folgende Tag, wo ich den Mann noch 
einmal allein befuchte. Wirklich hatte mein guter F"ifchmeifter, 
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um höheren Preis zu erzielen, das Berte geheimnifsvoll zurückbe- 
halten. Freudig überrafcht und beim erften Anblick der Deutung 
gewifs, erwarb ich fofort das geborftene Plankenftück eines Sarko- 
phages mit dem in edlem griechifchen Kunftgefühle ausgeführten 
Hochrelief: der Tod des Melikertes! Athamas der Aeolide, 
Herrfcher in Böotien, nahm in zweiter Ehe die Ino, Kadmus* und der 
Hermione Tochter, die ihm den Learch und MeHkertes gebar. Als 
Ino ihn rafend machte, erfchofs er den Learch mit einem Pfeil, 
und Ino ftürzte fich mit Melikertes nach Pauf. I, 44 von dem mo- 

lurifchen Felfen ins Meer, nachdem, 
wie Apollodor I. 9, i. 2; III. 4, 3 hin- 
zufetzt, fie ihn in einen glühenden 
Keflel geworfen und dann mit der 
Kindesleiche in die Meerestiefe ge- 
fprungen. Sie felbfl hiefs bei den 
Schiffern fortan Leukothea, er aber 
Palämon. Auch das Scholion zu Pin- 
dars Ifthmifchen Spielen fpricht vom 
KefTel fiedenden Waffers. Auf Del- 
phins Rücken fchwamm der junge 
Melkart an die korinthifche Landenge 
und lag unbertattet: da fuchte eine 
Hungersnoth die Stadt heim, bis das 
Orakel ihn beifetzen hiefs und für 
immer die Leichenfpiele zu Ehren des 
Learcbos. Heros verordnete. Sifyphos, Korinths 

König aus Athamas Gefchlecht, voll- 
zog den Befehl im Auftrage der Nereiden, und eine nur kurze 
Unterbrechung der Fefte ward alsbald mit neuer Hungersnoth ge- 
ahnt. Spater galten die Spiele dem Pofeidon und Melikertes ver- 
eint; obwohl diefcr noch Kind, d. h. Patäke, wurde er doch als 
Meerpatron verehrt. Palämon ward nämlich fpäter von Melikertes 
unterfchieden: beide ftarben noch als Säuglinge, fchreibt Philo- 
ftratus Ap. III, 31, wurden aber dennoch von den Hellenen gött- 
licher Ehren gewürdigt. Die Aeolier auf Tenedos brachten dem 
Melikertes (Palämon) urfprünglich neugeborne Kinder zum Opfer. 
Darum hiefs er, wie Tzetzes in Lykophron Cassand. 229 bemerkt, 
der Kindermörder. 
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In der griechifchen Mythologie fpielt die phönizifche Göttin 
in diefer oder jener Form weiter fort. Sie ift Dictinna, die 
Netzflechterin , d. h. die unterweltliche Göttin, welche die Seele 
in die Mafchen der Materie einfädelt. Sie felber ftürzt fich auf 
Kreta ins Meer, um der Umarmung des Minotaur zu entgehen, 
wie Aphrodite vom leukadifchen Fels, wird aber mit einem 
Fifchergam anfgefangen. Ino mit ihrem Jammer C^povg «x^i ift 
die mater dolorosa der phönizifch-hellenifchen Welt, und es gibt 
für fte nur einen Troft: er, der göttliche Sohn, wird wiederkehren. 
Die F^afioten in Kadmonien oder Lakedämonien behaupteten, Ino 
fei auf ihrer Irrfahrt auch in ihr Land gekommen und Wärterin 
des Dionyfos geworden, der in einem Kallen angefchwommen kam; 
fie zeigten die Höhle, worin er aufersogen war, und hiefsen das 
Gefilde den Garten des jungen Gottes von Nyfa. 

Nach Diodor hat Ißs ihren von den Titanen verfolgten Sohn 
Horus todt im Walfer gefunden und wiederbelebt In Tyrus 
hatte Iiis fich zehn Jahre vor Typhon verborgen und diefen ihren 
göttlichen Sohn gefaugt. Von määnehra, »kehre wieder« (ins 
Leben) hat Maneros, der felbft beim Abendmahl als todt be- 
klagte, den Namen — ohne dafs ich die Manara, die wir auszu- 
graben berufen waren, damit in Verbindung bringen will. Wieder 
der Unfterblichkeitsglaubc! »Gottes find wir und zu ihm kehren 
wir zurück,« ift ein üblicher arabifcher Grabfpruch, der an Paulus* 
Predigt im Areopag erinnert. Horus ifl eben der junge ägyptifchc 
Herakles. Als Melkart oder Stadtgott von Tyrus fordert er das 
Opfer des einzigen Sohnes. Auf unferem Hilde hebt ein Genius 
den ertrunkenen Knaben (aus dem Walfer) empor; aber die Auf- 
erftehung zur Harmonie der Sphären fcheint ein zweiter Lebens- 
engel (oder Eros, felber Sohn der neugebornen Aphrodite) mit 
dem Cymbelfchlag anzudeuten. Wie trefflich eignete fich die Dar- 
Aellung an einem Sarkophage gerade für die SeeAadt Tyrus, die 
den Melkart zum Patron hatte, und wo die Gefchichte uns mannig- 
fache Unglücksfälle im Meere aufbewahrte, fei es, dafs ein Jüng- 
ling, Sohn eines ftirftlich reichen Haufes diefen Tod fand und folch 
ein Grabmal zum Trolle der Seinen verdiente. 

Raphaels rdzendfte OriginaKkulptur ift der auf Delphins 
Rücken ins Land der ewigen Jugend getragene todte Knabe, wel- 
cher jüngft im Mufeum zu St Petersburg wieder zum Vorfchein kam. 
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Fiorillo fchrcibt*) nach den Briefen des Grafen Cafliglione von 
diefem Knaben mit dem Pilotfifch von der Hand Raphaels, 
nach deffen Modellen durch Lorenzo di Credi auch ein Jonas und 
Elias zur Ausführung kamen. Der Schöpfer der Ariadne, Dan- 
necker, modellirte neuerdings nach Plinius IX, 8 den Delphin, 
der den Leichnam eines Knaben durch das Meer des Todes in 
das Jugendland zur Auferftehung trug, die nach dem Glauben der 
alten Welt drei Tage nach dem Tode — im Jenfeits erfolgte. 

Diefe fammtlichen Kunflfchätze von Werth, fowohl die aus- 
gegrabenen als mit befcheidenen Privatmitteln angekauften, gingen 
ohne Entgelt an das. Mufcum in Berlin über. 

•) Gcfchichlc der zeichnenden Kunflc I, io8. Siehe den Abgufs nach der Ori- 
ginal-Sammlung von Downhill im neuen Mufeum lu Berlin XIII a. 140. 
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Oriunos Verlies 251 n. Chr. Goldfund und 

Cameen. 

in Gott bin ich, den Thronfitz der I'Llohim bewohn' ich 
im Ilcr/.cn des Meeres.« So lafst Ezechiel XXVIII, 2 
den Mon.irchen von Tyrus fprechen , der feinen Palafl 
auf dem I lochrucken der gröfseren Felfeninfel erbaute. 
Die Keilinfchriften fuhren in Surru oder Surri erft den Koni^ 
Halu, dann Hirummu auf. Hiram, lier Sohn Abibaals erbaute 
den Herakles- und AQartetempel von neuem, verband beide Infein 
und gewann durch Auffchüttung Platz für die Ncufladt. So wie 
man durch das einzige, nordortlichc Landthor die engen (iafsen 
mit den Huden des Bazars paflirt, betritt man die Frciung, wo 
Tag und Nacht ein Dutzend und mehr Kamccle lagern, und Muhl- 
fowic Baufleine, Wolle und Holzkohlen aus Galiläa zur Ausfuhr 
bereit liegen. Kedcs Naphtali als tyrifcher Grenzort bietet noch 
viele Altcrthümer, auch Gemmen (Jof. A. V. i, i8. 24); nordwärts 
begrenzte Baka (ß. IIL 3, l). Holz und Steine bezogen fie für ihre 
Bauten vom Libanon, wo einzelne Diflrikte tyrifch waren (I. Kön. 
V, 20. 24). Nabati je, die Nabataerflation liegt eine Tagreifc 
oftwärts: der grofse M.ukt von Getreide und Tabak wird von 
zahlreichen Karawanen befucht, auch Landkrämer von Tyrus kom- 
men dahin. Die Kameelfb'afse führt nach Paneas weiter. So 
einll, wie jetzt, nur werden aber bald die letzten Waldftriche in 
Obergaliläa verkohlt und 'ausgeführt fein. 

Die heutige Stadtmauer gegen Often ruht offenbar auf Felfen> 
grund und dürfte die alte Grenze des weftlichen Eilands bezeichnen. 
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Eurychoros ift der »weite Platz« am Nordhafen. Eine Häufer- 
zcile wehrt nördlicli den Anblick des Ports, eine wcillichc tlicilt 
das weite Plateau in zwei Hälften, fo dafs man durch ein Thor 
die weftliche Seite betritt. Graf Wilbrand von üldenburcj fchrcibt 
1212 Tyrus eine fünffache Mauer zu, mit fünf Landthoren und 
ganz labyrinthifchen iMngängen. — Dicfe Stärke hatten wohl nur 
die Stadtpforten. Burchard von Magdeburg befchreibt 1283 die 
Ifthmusmauer als vierfache Wehr mit zwölf Thürmen und Schan- 
zen, die mit dem fog. Kaflell der fieben Thürmc auf der Fel- 
feninfel im Stadtinncrn zufammenhingen. Die Reifenden fchrieben 
einander genau nacli. Pococke 1737 zeichnet die Spuren der drei> 
fachen Mauern und Gräben nach der Landfeite. 

Von alledem ift nichts mehr zu fehen ; heute fchliefst eine 
einzige, nicht fehr fchufsfefte Mauer die Stadt auf der Oft- und Süd- 
feite ab. Eine leife Bodenfchwellung bildet den weftlichen Rand 
des Nordhafens, und erfchwingt fich zum Felfenrahmen um den 
Eurychoros oder einftigen Infelhafen bis hinüber zum Bazar, wo 
man (lidwärts nach der Mofchee, dem Telegraphenamt und Wohn- 
fitz JuiTuf Aga*s eine natürliche Gafsentreppe hinanfteigt. Hier hatte 
der Grofsemir der Drufen Fachreddin (1595 — 1633) fleh inmitten 
der Ruinen einen Palaft gegründet, der in feinem Zerfalle zum 
Chan diente. Oder fuchte das Haupt der Metualis, Schech 
Hanzer, mit welchem Mariti 1765 zufammentraf, als neuer 
Erbauer der Stadt, wenigftens der Stadtmauern, fleh im 
Anfchlufs an einen alten Befeftigungsthurm die Stelle heraus 
— wo heute der Mamlukenfohn als eigentlicher Furft und Ge- 
bieter von Tyrus refidirt? Der ehrliche Türke verfchlofs ("ich 
nicht den idealen Zwecken, welche unfcrc Ausgrabung verfolgte, 
und wies uns fchliefslich einen antiken Grundbau, wo in der Gaffe 
uns längft ein dorifchcs Säulenftuck aufgefallen war, das einft 
an der alten Mauer geftanden. Dahinter wurde ein dunkles Ge- 
wölbe zugängig, in das man wie in eine Gruft hinabfticg. Iis 
waren fchwere Block mauern aus behauenem Geftein im Rund- 
bogen conftruirt, die fich nicht weiter verfolgen liefscn. Unter der 
Strafse aber zieht im Winkelhaken eine andere Wölbung, die nun 
zur Cloake dient Ringsum liegen die Gaffen voll Säulen. 

Zuerft erkundete mein Sohn, dann ich bei jung und Alt, diefs 
fei das Gefängnifs des Oriunos. Die älteften SUdtbürger wiffen 
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es nicht anders, diefe Ueberlieferung war unter den einheimifchen 
Landeschrtften gewifs von jeher gang und gebe. Sie haben den 
Namen Oriunos nicht erfunden, wer aber diefer grofse Mann fei, 
hat der Lefer wohl fchon errathen, bevor wir in den nächften Ka- 
pitehi weiter davon reden. Jeremias XXXII wird im Vorhof des 
GeföngnifTes am Königshaufe gefangen gefetzt. Ebenfo wird Petrus 
von Merodes Agrippa auf Sion in den Kerker gefetzt, und Paulus 
lag im Prätorium zu Cäfarea feft (Apftg. XIL XXIII, 34). Hielt 
obiges Gewölbe den von Kirche und Staat gleichmäfsig verfolgten 
Oriunos in langwieriger Haft, dann gehörte diefs Verlies zur Prä- 
fektur und hier mufs das Haus des damaligen Stadtkommandanten 
geflanden haben. Der Stadtbürger hält auf den grofsen Oreinos 
oder Oriunos. 

Wohlan! hier erheben fich vor uns die Ruinen der Kathe- 
drale, die merkwürdig noch mit phönizifchem Namen die Manara 
heifst. Welch koftbare Sienitfäulcn, die aus Aegypten flammen, 
und koloffale Kapitale! Juffuf Aga wurde nicht müde zu vcrfichern, 
dafs hier die Vcncticr gebaut — er meinte die Phönizier, die 
einft da gethront und gewohnt hätten. 

Die geftürzten Riefenfaulen brachten die Einheimifchen längfl 
zu dem Glauben, dafs hier ein antikes Gebäude geflanden. Die 
Manara im Vordergrund der wefllichen oder Königsinfel, genofs, 
wie der Name bezeichnet, die volle »Ausficht« nach Palätyrus, 
und liegt gleichweit vom Stadtbrunnen und fidonifchen Hafen ab, 
etwas näher dem ägyptifchcn. Sollte hier nicht das Agenorium zu 
fuchen fein.-' Den ganzen Umkreis nach den drei Seiten des Meeres 
nahmen ja die Kaufleute, die Schiflfsgelände und Werften ein I 

Ithobaal der Prieflerkönig von Tyrus flehte zum Himmel um 
Hilfe gegen Ncbukadnezar. Da erhob fich das erfte furchtbare 
Sturmwetter, wie Jofephus nach den einheimifchen Quellen be- 
richtet. F.ufcbius theilt aus dem Sanchuniathon in der IX. Gene- 
ration von Agros dem Feldmann mit: »Die Phönizier errichteten 
ihm ein heiliges Bild und weihten ihm einen Tempel der auf Rädern 
ruhte und von zwei oder mehreren Qchfen im Land herumgezogen 
wurde.« Hier haben wir die wandernde fiundeslade, wie fie 
dem Beduinenleben der älteflen Einwanderer vom Euphrat oder 
perfifchen Meerbufen entfprach. Zur Erinnerung an die Anwefen- 
heit der Phönizier an der Bernileinküfte dienen noch ähnliche £rz* 
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Wägelchen in Mecklenburg. Alexander d. Gr. entfetzte den König 
Strato von Tyrus, der zu Darius hielt, und fetzte den Abda- 
lonymus vom Pfluge weg als Fürften ein. Der Pricftcr Jerambulos 
wird mit dem Sanchuniathon in Ber\ tus in Verbindung gebracht. 

Merkwürdig kommt der Name Manara , der Zielpunkt der 
deutfchen Expedition, erfl durch unfere Ausgrabungen zur Beur- 
kundung. Und doch hat er feit dem Alterthum im Volksnnmde 
fortgelebt und alle Zerftorungen der Stadt uberflanden; denn er ift 
uralt punifch^). Menura heifst der Leuchter: follte das Wort den 
Phanal oder Leuchtthurm bezeichnen? Ma bedeutet der Ort, nar 
aber Feuer, Licht oder »Ausficht«. Die I'Irklarung bella veduta 
ift aber am wenigften im Geifle der Orientalen, da bei diefen der 
Siiui für Naturfchönheit nicht fo vorwaltet. Majumas »Plat/. am 
Meere« ijomjhicfs der cinllige Hafen von Askalon und Gaza, fowie 
die damit verbundenen Feflfpielc. Darf ich auch an \\'ad\' en 
Nar, das Feuerthal oder den Bach Ccdron in Jerufaleni erinnern, 
welcher vom Feuerofen des Moloch im Thale von llinnom zur 
Tiefe läuft? Dann wäre es der Ort des (ewigen) Feuers! 

Manara, alfo Ort des Lichtes, h'euerllätte heifst der Ruincn- 
platz, der die einft weltberühmte Kathedrale, und eine Strecke 
aufserhalb nach Südweflen umfafst, w'o die Stadtmauer nicht um- 
fonft wieder eine Ecke macht. Dazu kommt, dafs das Befitzthum 
des Sultans von Ras el Ain bis an die Stadtmauer reicht, die Ma- 
nara mit dem Weichbildc aufser der Kirchenruine aber 
dem Gubernium zufteht oder Staatsgut id. Mukalaha fmd die 
dem Staat gehörigen Landcrcien. Das Feudalwefen fand mit Auf- 
hebung der Dere Bei's fein Ende. 

War vor der Königsburg noch eine Freiung, fo fafsen dafiir 
die Kaufleute in fechs Stock hohen Ii äu fern eng zufammen. Denn 
die Infelftadt war nur die City, auf dem Feftland hatten die- 
felben ihre fürfllichen Villen, wie heute unfer JulTuf Aga abwech- 
felnd auf dem Lande refidirt. ICs bedürfte nur eines reich kulti- 
virten Hinterlandes und der frifchen Anknüpfung tlcr Handelsflrafse 
über Kalat Marun und Banias an Damaskus, und die Molo's als 
Fangarme für die Schiffe würden bald wieder zu Stande kommen. 



EloeD Hafenplatx Manonnaiiis kennt PtolemSns zwifclwii Rhein and Wefer 
(Vidras), Manftrplia als indifche Ilanddsftadt. 
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Ezechiel XXVH, t8 bezeugt den alten Handelsverkehr mit der 
Hauptlladt Syriens am Chryforrhoas — und auffallend liegt ein 
Menara noch an der Abendfeite des Galiläifchen Sees el Hule. 

Im Vordergrunde der Manara fpielt noch eine geheimnifsvoUe 
Gefchichte, die ich mir wiederholt erzählen liefs, um des Inhalts 
gewifs zu fein. Einen Pfdlfchurs vom (udöftlichen Kirchenchor, 
dort wohin die Stadtecke fiel, wenn die vom Landthor herablaufende 
Oftmauer nicht 500 Fufs vor der Manara auf 90 Schritte im rechten 
Winkel einbiegen würde, fteht im freien Felde eine Kalkfäule. Wie 
mir Michel Fara wiederholt erzählte, trug vor etwa 70 Jahren, alfo 
zu Anfang des Jahrhunderts es fich zu, dafs Arbeiter dort Steine 
aus dem Boden gruben. Ein Araber, Namens Berbifch, kam des 
Weges, band feinen Reitefel an die Säule und legte fich fchlafen. 
Die Männer ftiefsen'ihA an, er möge ihnen helfen, und gingen 
dann fort zu eflen. Indefs ftocherte der Träumer mit feinem 
Stocke herum, und gewahrte mit einmal etwas von einem Behälter, 
der feine Neugier erregte, und fiehe da! alles voll Goldmünzen. 
Die Kafle war von Blei, zwei Fufs lang, einen breit und hoch, und 
ihr Inhalt taufende von dreieckigen Münzen mit phönizifcher In- 
fchrift, wie derP. Guardian den Bericht ergänzte, der eine alte Frau 
noch auf dem Sterbelager darüber vernahm und die Wahrheit feft 
verbüigte. Die Steingräber kehrten zurück und bekamen Wind: 
der Goldfchmid Georgios Tantafch kaufte eine Quantität willig 
und gewifs auch billig. Aber die Sache kam dem Stadtgouvemeur 
Behram Aga zu Ohren, der den Löwenantheil an der Beute 
nahm, der glückliche Finder ergriff mit beiläufig einem Drittel des 
Schatzes die Flucht, um nicht alles einzubüfsen und noch in Haft 
zu kommen — mein Nachforfchen nach einem einzigen Stück die- 
fer Suri oder tyrifchen Goklllücke war, da zwei Menfchenalter 
feitdem vcrflorfcn, vergeblich. 

Alfo ein alter Königs- oder Opfcrfchatz auf heiligem Gebiete. 
Die Kunllfchatze von Mykena, die Schlieiiiann fand und au Gold- 
werth allein über rooooo Pfund fchätzt, rühren zum Theil von den 
Phöniziern her. Meldet doch 1 lerodot I, l diefe hätten aus Aegyp- 
ten und Affyrien Waaren nach Argos gebracht. Merkwürdig Hnd 
darunter auch hunderte von Bernfteingegenllanden neben Glas- 
perlen, fchon aus der Zeit von 1200 loaj v. Chr. aber noch kein 
Eifen, das erd Homer nennt. Von der macedonifchen Kriegskaffe 
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bekamen wir genug Philipp und Alexander zu Geficht, aber der 
Fund erfolgte vor wenig Jahren. Die alten Griechen übernahmen 
diefe fpitzen oder Dreieck-Münzen unter den Namen Obelos 
offenbar von den Phöniziern, prägten aber nur Kupfer und Eifen 
in diefer Form. Ein Gazophylakion in Tyrus, deflen Tempelfchatz 
mit heiligem Gold aus allen Colonien fich HiUte, hat nichts Wun- 
derbares auf fich: von Goldfunden in Jerufalem bei Ausgrabungen 
durch die Römer meldet Jofephus bell. VII. 5, 2. Näher liegt uns 
der Bericht des Jakob von Vitry an Papft Honorius III, beim Grund- 
graben zum Pilgerkaftell (Atlith) hätten die Templer eine unglaub- 
liche Maife alter Münzen unbekannten Gepräges entdeckt, dafs da- 
von faft die Baukollen beftritten werden konnten. Kam doch kürz- 
lich am Fufse desKarmel ein Steinträger zum Klofterbau ebenfalls 
hinter ein folches Makba oder Verfteck. Derlei Gerüchte aus alter 
und neuer Zeit erklären den Argwohn, auch wir wollten nur den 
Schatz des Priamus heben, und vielleicht uns damit aus dem Staube 
machen. Das Volk hat mehr alte Münzen als neue, mehr gc- 
fchnittene Steine als edles Metall. Der Sand am Meere Hefert 
nicht blofs die Purpurfchnecke, fondem auch Cameen. Der Um- 
ftand, dafs Schrift ohne Siegel nicht gilt, hat feit alter Zeit 
die Steinfchneidekunft in Aufnahme gebradit Schon Bezaled 
war Meifter darin. Exod. XXXV, 33. Vor Moawia wurden Erlaffe 
des Kalifen ohne Siegel expedirt, daher auch Zahlen gefälfcht. 
Offenbar haben die alten Phönizier alle Kaufverträge befiegelt 
Ohne Siegel giebt es noch heute im Lande keine Unterfchrift. ^ 
Kinder Icfen fic hin und wieder am Strande auf, wie mir auch von 
Kaipha verfichcrt wurde. Auch in Alexandria fifcht man die koft- 
barften und gcfchnittencn Steine eben in der Gegend des Leucht- 
thurmes auf; der Händler am Bazar bietet auch nachgemachte 
Sicgelfleine an. So wurden mir wahrend unfcrcs Aufenthalts wohl 
50 Stück Carniole und Achate, mit Göttern, Siegern, Greifen u nd 
anderen Emblemen käuflich cingeliändigt, auch längliche Opale mit 
hieroglyphifch eingravirten Männlein. Rigentliclies Intcreffc boten 
die gnoflifchen Abraxa.sfleinc mit dem Firchmenfchen IJraclien- 
mann innerhalb des Schlangenkrejfes, die noch heute als Amulette 
getragen werden. 
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as Glaubcnsfyftem der Tyrophönizicr bildet wahrlich, wie 
kaum ein zweites, eine Vorfchule zur Lehre des Chriften- 
thums. Die SchopfunL^ des erftcn Mcnfchcn aus (kr 
ICrde, das Paradies mit der I.cbensquellc und der crften 
liaumfrucht, der Sündenfall mit der Strafe des Athamas und der 
Ino, der erfle Bruderzwift, die Kleidung:; in Thicrfcllc und erfle An 
ficdlung, die Riefenbauten der Dfchinn oder vorfluthigen Titanen, 
die Sündfluth, durch das Jahresfcft der Verbindung der Meerfluth 
mit dem SüfswafTer — lautet diefs nicht ganz altteftamentlich? 
Nun erfolgt für den Frieden der Welt und zur Stiftung der Ver- 
fohnung zwifchen Gott und den Menfchen das grofse Gottesopfer, 
indem El feinen eingebornen Sohn auf Bergeshöhen darbringt. Die 
Tjorier verehrten das heilige Grab des Mclikertes und wallfahrten 
aus der ganzen damals bekannten Welt mit Gefchenken dahin. 
Aber dem jährlichen Trauerfefte folgt, wie bei den Aegyptiern, 
die Frcudenbotfchaft: er ifl aufcrf^anden , der Gott lebt. Von • 
Teil Mafchuk, dem Golgatha der Tyrier, der Leidenshöhe des 
göttlichen Lieblings, und von den ambrofifchen Infeln im Meere 
bis Gades ertönt diefs Evangelium, das Halleluja von der nun ver- 
bürgten Unf^erblichkeit, und die frohe Botfchaft wird in rituellen 
Päanen vom Tempelchor gefungen: die beftürzte Menfchheit lebt 
neu auf. Unfer Werbliches Gefchlecht kommt über diefen Kreis 
der rel^öfen Vorllellungen nicht hinaus. 

Die cfariftliche Kirche wurde in Tyrus noch von den Apollein 
gegründet Paulus landete 55 n. Chr., d. h. 26 Jahre nach des 

Sepp. Exped. nach Tyrm, 14 
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Herrn Tod (782 U. C.) von Rhodus kommend, dahicr, wo das 
Frachtfchiff die Waaren auslud; er traf da Junger, die ihm die 
Reife nach Jerufalem widerricthen. Lukas, der Evangelifl:, war 
mit ihm und fchreibt Apoflelgefch. XXI, 5: »Nachdem wir fieben 
Tage zugebracht, brachen wir auf und zogen, begleitet von allen 
fammt ihren Weibern und Kindern, zur Stadt hinaus, knieten am 
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Ufer nieder und beteten. Alsdann küfsten wir tinander zum At>- 
fchied, wir aber gingen zu Schiff, während jene heinikehrten.€ Es 
macht den Eindruck, dafs He im ägyptifchen Hafen fich einfchiif- 
ten und auf der Höhe, nahe dem Garten, wo der Küflenweg die 
letzte Thurmruine we(Uich läfst, fich trennten. 

Caflius erfdieint zuerft als Bifchof 197 auf der Synode zu 
Cafarea; aber auf die kleine Kirche fällt bald ein grofses Licht 
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Origenes, des chrifllichcn Martyrs Lconidas Sohn, war von 
Alexandria aus zum arabifchcn Statthalter berufen, ihn in der 
chriftlichen Religion zu unterrichten, nach der Rückkehr aber vor 
Caracalla nach Palallina geflohen. Trotz feiner Reife nach Athen 
folgte er fpäter abermals einer Einladung zu den Arabern, um 
Beryllos, den Bifchof von Boftra, von der Anficht zu bekehren, 
dafs Chriftus vor der Menfchwerdung keine vom Vater verfchie- 
dene Perfon gewefen. Indem Origenes nach der Stiftung der theo- 
logifchen Schule in Cäfarea 233, obwohl noch Laie, auf die Ein- 
ladung der Bifchöfe in Paläftina den dogmatifchen Unterricht in 
den Kirchen ertheiite, kam er ebenfo nach Tyrus und lehrte. Hier 
warf ihn die Chriftenverfolgung unter Decius in ein garftiges 
Gefängnifs, oüt der Kette am Hälfe und den Füfsen im Stock; 
zwar nach des Kaifers baldigem Tode 251 befreit, übeiiiand er 
diefs Martyrium nicht mehr lange, und befchlofs fo 2S4 viel- 
bewegtes Leben, worauf er in der Kirche beigefetzt ward. Julia 
Mammäa, Mutter des Alexander Severus, war Origenes' Schülerin, 
kein Wunder, wenn diefer Kaifer die Statuette Chrilti in feinem 
Sacellum aufftellte. Als aber im 19. Regierungsjahre Diokletians, 
im April 303, das Edikt erging, alle Kirchen dem Boden gleich 
zu machen, wurde auch das Gemeindehaus in Tyrus (wo vielleicht 
einft Paulus gewohnt niedergeriffen, die Bibliothek und alles Brenn- 
bare verbrannt, der ganze Bau in einen Schutthaufen verwandelt, 
und der Platz mit Unrath überhäuft (wie bis auf Omar der Tenipel- 
berg zu Jerufalem.) Zu den Märtyrern zählte 306 der Jüngling Ul- 
pian aus der Familie des hier gebürtigen Rechtslehrers, 307 Thco- 
dofia, und fünf aus Aegypten angelangte Confefforen, wobei der 
Kirchenhiftoriker Eufcbius zugegen war. Bifchof Tyrannion 
wurde 311 ins Meer geftürzt, und die erbitterten Heiden rich- 
teten noch ein Bittfehreiben an Maximin in Nikomedia, um die 
Ausrottung fammtlicher Chriflen. Selbfl die Schulknaben führten 
nur Schmähungen gegen Jefus im Munde und machten den Chriften- 
Idndern die falfchen Akten des Pilatus zum Vorwurf. 

Rafch trat der Umfchwung ein, als Maxentius 512 an Conftan- 
tin vor Roms Mauern Sieg und Leben verlor, und Maximui von 
lidnius 313 gefchlagen in Tarfus i)arb. Sogleich wurde das Ver- 
folgungsedikt widerrufen; um Anhänger zu gewinnen, hatte noch 
Maximin geftattct» die Kirchen wieder aufzubauen: die GefängnUTe 

14» 
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öffneten fich, der Gottesdienfl brauchte nicht länger mehr in Fels- 
höhlen und Grüften begangen zu werden. Allenthalben erüandcn 
Gotteshäufer über ihrem alten Fundamente, im reichen Tyrus aber 
führte der alterserfahrene Bifchof Paulinus, von 313 — 316, mit 
Erweiterung der Grundmauern eine Kathedrale auf, herrlicher und 
koflbarcr, als je eine zuvor beftanden. 

Es handelt fich um den Bau der weitaus flattlichflcn Bafilika 
Phöniziens, zugleich der älteden in der Chriftcnhcit, erbaut fchon 
ein Jahrzehnt vor der Gründung der Conftantinifchen Kreuzkirche in 
Jerufalem und dem noch erhaltenen Jungfrauentempel zu Bethle- 
hem. War der tyrifche Heraklestempel der frühefte, wie weit über- 
haupt das Gedächtnifs der MeoTchen reichte — fo gilt diefs auch 
von der Kathedrale als erftem chriftlichen Kirchenbau! Conftanti- 
nopel befofs noch 332 eine einzige Kirche. Die Bafilika zu Tyrus 
ftand nach langer Werldchaft in folcher Herrlichkeit da, dafs Eufe- 
bius, feit 314 Bifchof von Gifarea, weicher zugleich X. 4, 27 ihre 
Erftehung am vorigen Platze bezeugt, und die Etnweihui^;srede 
hielt, in feinem Pancgyrikus den Bifchof fogar mit Chrülus, dem 
Stifter der Kirche, vergleicht. Auch aus anderen Diözefen floifen 
Beifteuern. Ohne der technifchen Ausdrücke Meifler zu fein, was 
(idk beim hl. Grabdom noch fühlbarer macht, trifft der Kirchen- 
gefchichtsfchreiber folgende Schilderung j> 37. 

»Paulinus erweiterte den Bauplatz und umfafste zum Schutze 
den L;;inzcn Bau mit einer Mauer. 38, Alsdann fetzte er ein brei- 
tes hohes Thor mit der Oeffnung gegen Morgen und ge- 
ftattete dadurch felbfl den Aufscnflchenden einen Einblick ins 
Innere, ja zog die neugierigen Augen der Andersgläubigen nach 
der Schwelle, das Wunder anzuftaunen. 39. Hatte einer 
das Thor hinter fich, fo mochte er nicht fofort mit unreinen und 
ungcwafchenen Füfsen ins Heiligthum gelangen, fondern bis zum 
Tempel war ein breiter Platz zu übcrfchreiten , ein Hallcnviereck 
von Säulen getragen. Die Intercolumnien verfchlofs er mit einem 
Holzgitter bis zu entfprechender (halber) Höhe. Den Mittelraum 
liefs er unbedeckt, um dem Sonnenlichte Zutritt zu verfchaffen und 
den Anblick des Himmels frei zu geben. 40. Zur Mahnung an 
die hL Wafchungen legte er gegenüber der Tempelp forte 
Becken an, deren reicher Sprudel zur Reinigung fich anbot Hier 
war der Ort der Profelyten, voll Anmuih und Augenweide. 41« 
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Sofort hat man drei eigentliche Eingänge in den Tempel vor 
fich, indem der Baumeiftcr drei Pforten nach diefer Seite anbrachte. 
Das Mittelportal übertrifft die Seitenthore weitaus an Höhe und 
Breite und ift vornehmlich durch angenagelte Bronceplatten im 
Relieffchmuck geziert, 42. Diefe Zahl der Thüren entfpricht den 
Schiffen zu beiden Seiten. Oberhalb der Säulengänge brachte 
er Lichtöffnungen an (das Mittel fchiff war alfo erhöht!) und fchmückte 
diefe Fenfler und Rahmen mit bunten Holzfchnitzereicn. Das 
Tempelinnere aber erbaute er mit noch fchönerem und koftbare- 
rem Material unter allem Aufwand an Opfern. 43. Länge und 
Breite des Gebäudes anzugeben ift überflüfTig, nämlich die ftrah- 
Icnde Pracht, die unbefchreibliche Gröfsc, der blendende Glanz der 




Kapitäi. 



Fries mit rflaDzcnfchrauck. 



Arbeiten, die himmclragcndc Höhe, die das Dach bildenden riefi- 
gen Gedern des Libanon, deren die hl. Schrift mit den Wor- 
ten gedenkt : »Freuen werden fich die Wälder des Herrn, und die 
Gedern des Libanon, die er gepflanzt.« 44. Was fage ich weiter 
von der klugen architektonifchen Anlage und der kunftvollen Aus- 
führung in den einzelnen Theilen, da der Augenfchcin Alles befler 
lehrt! 

Nachdem fo der Tempel vollendet ftand, brachte er im Chor 
Stühle für die Vorfteher, im übrigen Raum Bänke in Reihen ge- 
ordnet. Vor allem ftellte er das Allerheiligfte, den Altar, in die 
Mitte; umgab ihn aber zur Abhaltujig der Menge mit Holzfchran- 
ken von vollendeter Kunftarbeit (cancelli), wunderbar anzufehen. 
45. Auch das Pflafter vernachläffigte er nicht, fondern täfelte den 
Boden mit glänzenden Marmorplatten (Mofaik). Zu beiden Seiten 
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brachte er grofse Hallen und Kapellen an, die fich rechts und 
links an den Innenraum fchliefsen und nach dem Mittelfchiff Öffnen. 
Sie dienten für jene, welche noch der Reinigung und Befprengung 
durch das Wa(Ter und den hl. Geift bedürfen.« — Nun zieht der 
Feftredner 63 — 70 noch den Vergleich diefes irdifchen Gottes- 
haufcs mit dem himmlifchen Urbilde oder geiftigen Tempel Chrifti, 
und vergleicht die einzelnen Abtheilungen mit den Gliederungen 
der Gemeinde: Profelyten, Bekehrte, Täuflinge, Gläubige, Vor- 
fteher und Presbyter unter ihrem Oberhaupte, dem Bifchof. Den 
Einen (Heiden) bietet Chriflus nur den äufseren Umfang der 
Mauern; den Andern gcftattet er den Zugang zur nachfolgenden 
Unterwcifung. Die nächde Abtheilung unterftützt er durch den 



thums eingeräumt. 64. Aus ihrer Schaar nimmt er die durch die 
Taufe wie goldgcläutcrten reinen Seelen, und unterftützt fie hier 
durch Sau Icn, weit herrlicher als jene des Vorhofes, näm- 
lich durch die tiefmyftifchen Lehren der Schrift, wie er durch die 
Lichtöffnungen von oben erleuchtet. 65. Den ganzen Tempel aber 
beleuchtet und verherrlicht er durch ein grofses eröffnetes Portal 
— flehe die Herrlichkeit des Herrn der Welten! Die zweiten Licht- 
quellen zu beiden Seiten neben dem unbefchränkten Glanz des 
Vaters wies er Chrifto und dem hl. Geifte an (ihnen die Seiten- 
thüren nach feiner arianifchen Auffaffung!) 

65. Auch aus allen übrigen Theilen ftrahlt Lichtfülle, wie die 
Wahrheit im einzelnen dargelegt wird. So erbaut fich das Ganze 
aus den lebendigen, nie aus ihrer Stelle weichenden Steinen, den 
Auserwählten, ftrahlend und lichtvoll von Innen und Aufsen. 66. 
Ferner fmd in diefem Tempel Throne, Stühle und Bänke in Un- 
zahl, für all die Seelen, welchen die Gaben des göttlichen Geiftes 




Unterricht in den vier Evange- 
lien, vergleichbar dem Atrium 
mit den im Viereck laufenden 
Säulen. Einen dritten Theil 
reiht er beiden Hallen desMittel- 
fchiffes an , zwar auch noch 
Katechumenen, aberimFort- 
fchritte begriffenen und in ge- 
ringem Abftande von der An- 
fchauung des innerften Heilig- 
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inne wohnen, wie die Feuencungen (ich auf die Apoftd nieder- 
liefsen. In den Voifteheni wohnt gleichfam Giriftus felbft, 
und die nach dem Bifchof die zweite Stelle einnehmen (der übrige 
Qerus) ftellt gewiflennafsen einen Theil der göttlichen Kraft 
Chrifti und des hL Geiftes dar. Sitze remer Seelen find die ihnen 
zur Erziehung und Obhut anvertrauten Seelen (die jüngeren Kle- 
riker). 68. Der ehrfurchtgebietende, unveigleichliche Hochaltar, 
was anderes ftellt er vor als den unergründlichen Geift unferes 
oberfien Pontifex (der erften Perfon in der (xottheit), dem zur 
Rechten der Erzpriefter Jefus, Gottes eingebomer Sohn, das wohl- 
riechende Raucherwerk, das unblut^e und körperlofe Gebetsopfer 
mit erhobenen Händen als Vater im Himmel und Gott Aller dar- 
bringt, felbft zuerft ihn anbetend und allein dem Vater würdige 




SteiBbliimeB am Gcfims 



Verehrung anbietend; dann aber für uns furbittend, uns in Ewig- 
keit gnadig zu fein. 69. Solcher Art ifl der Tempel, den über iler 
ganzen, von der Sonne befcliienencn Erde der welterfchattendc 
Logos errichtete, und wozu er felbll wieder liicnicden dicfes geiflige 
Abbild Dcflcn, was jenfeits der himmlifchen Wölbungen liegt, er- 
baute, damit fein Vater von der ganzen Schöpfung und dem ver- 
nunftbegabten irdifchen Wefen geehrt und angebetet werde.« 

Diefe Bafilika nahm noch, wie der Jeho vatcmpel, die 
Richtung gegen Weflen, alle Thore öffneten fich der Sonne 
zu. Die heilige Grabkirche fleht gegen Norden , die Bafilika zu 
Bethlehem und alle fpäteren mit dem Chor gegen Morgen. Dort 
war die Prachtpforte Nikanor von Erz, hier das Hauptportal mit 
Erzplatten belegt, wie fpatcr das von Juftinian erbaute goldene 
Thor auf Maria. Das Kapital in Bethlehem ift bereits dasfelbe 
wie hier. Ueber die Säulen legte fich flaches Gebalk und fcit- 
liche Pultdächer. Das Hauptfchiff wies das offene Giebeldach von 
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herrlichen Cederbalken. Eufebius und nach ihm noch ChryfoAo- 
mus bezeichnen den Bildeigebrauch als Götzendienü Dafür fehen 
wir in der erften Bafilika zu Tyrus wunderbare Steinblumen. 
Wir wagen darum nicht, ein offenbares Chriftusbild, an Ort und 
Stelle aufgefunden, mit römifch-griechifcfaem Charakter fchon in die 
Zeit der Gründung zu fetzen. Erft das Concil zu G>nftantinopel 
692 erlaubte die Geflalt Chrifti flatt des fymbolifchen Lammes an- 
zubringen. Mofaikgemälde^ wie fie die BaTiliken zu Bethlehem und 
Ravenna noch weifen, deutet unfer Kirchengefchichtfchreiber 
nicht an. 

Der tyrifchen Kathedrale fehlen Emporen*) die erhöhte Gal- 
lerie treffen wir zuerft in der ftinffchifiigen conftantinifchen Kreuz- 
kirche motivirt, um den Golgatha im Innern zugängig zu machen, 
wobei das Hemifphärion oder die Rotunde der Anaftafis noch ein 
eigenes Atrium hatte. Merkwürdig flellt Eufebius X, 4, 20 noch 
ßaailixtHif otxmv, heidnifche Königspaläde, den ^eiiap pouiv oder 
Gotteshäufem gegenüber, nur die lateinifche Veriion giebt 40 ftfc- 
cttiitp mit basilicae. Als Haus Chrifti, unferes Königs, hat er 
zuerft die Jerufalemer-Tempelanlagc mit dem Chriftusgrabe Bafilika 
benannt »Nicht einmal eine Apfis, noch ein Presbyterium läfst 
fich hier herauslefen; vielmehr, wird fie einen geraden Chorab- 
fchlufs gehabt haben. Natürlich ift von einem (Jucrfchiff (wie 
zuerft in Bethlehem) und von Triumphbogen keine Rede.« Die 
Ambonen müffen wir unter den Schranken vorausfetzen. Obwohl 
Tyrus die Erfinderin des Glafes heifst, erfahren wir doch nicht, 
dafs die Kathedrale Glasfenfter hatte. Der Dichter Venantius 
Fortunatus von Poitiers fchildert die Wirkung der Glasfcnfter 
in der vom Bifchof St. Vitalis in Ravenna zu Ehren des heiligen 
Andreas erbauten Kirche, fowie einem durch Bifchof Leontius der 
heihgen Jungfrau gewidmeten Gotteshaufc. Da nach Hieronymus 
in IL/.. XLI, 16 und Laktanz de opif. c. 8 bereits im IV. Jahrh. Glas- 
fcnfter vorkommen, fo liegt die Annahme nahe, dafs Tyrus mit feiner 
Glasliuttc die Kathedrale damit vcrfah. Doch erwähnt Eufebius 



*) Trots Spriogm Vomubttiug. Vgl Zeftermanns Plan. Aasnihrltches in 
meinem Jeniralem und das heilige Land. I, 319 II. ,\ufl. 429 f. Merkwürdig ifl n\ich 
Paulinus von Nola da groÜMr KirchenUaumeirier, die ülocken führen daher deii Namen 

nolac. 



Digitized by Google 



XXV. Bau der BaHlika durch Bifchof Paulinus 313—316 n. Chr. 21/ 



m 



davon nichts. Das Bcdürfnifs nach Luft überwog und das Material 
war noch zu kofibar. Holzfchnitzwcrk füllte die Fenfter. 

Wir entdeckten den Taufftein im linken Seitenfchi ff, er verbirgt 
fich (45) in der Stelle von den Katcchumenen, die noch des Waffers 
und des heiligen Geiftes bedürfen, während (64) die durch die 
Taufe Geläuterten im Vordergrunde erfchcinen. Einer Scheidung 
der Gefchlechter ift nicht gedacht. Die Frauen kamen wenig zur 
Kirche. Nur die Verwendung antiker ägyptifcher Säulen, deren 
noch heute am Strande und auf den 
Felfen im Meere liegen, erklärt die 
rafche Vollendung des grofsartigen Bau- 
werkes. Diefelbe fmd vielleicht vom 
alten Heraklestempel hergenommen, 
der ja nahe genug fland, oder vom 
Königspalafl nebenan. Oskar Fraas 
erforfchte mit feinem geologifchcn 
Hammer, trotz Prokopius' wohlfeiler 
Vcrficherung vom ungeheuren Säulen- 
hau im nahen Gebirge zu Juflinians 
Tempelbau auf Moria — nicht einmal 
als eingefprcngtes Geftein finde fich 
Sienit am Libanon, wie etwa am Fcld- 
berg im Taunus oder im bayerifchen 
Wald. Ein chrifUicher Bifchof in dem 
an Macht und Reichthum gefunkenen 
Tyrus war ja nicht im Stande, binnen 
drei Jahren die gewaltigen Säulen zu Waffer oder Land aus 
Aegypten herbeizufchaffen, fo wenig als er die ganz ähnlichen am 
Saume der alten Infelftadt herüberbringen hiefs. Thutmofis erobert 
im XVII. Jahrhundert v. Chr. Cypern, und nachweisbar*) waren 
Aegypter die Lehrmeifter der Völker im Schiftbau. Schiffe der 
Sarden, Sikuler, Thufker und Achäer kommen den Lybiern gegen 
die Aegypter zu Hilfe fchon im zweiten Jahrtaufend v. Chr. Wie 
aber die Obelifken auf Flöfsen den Nil herabtransportirt wurden, 
find auch die, freilich nicht halb fo fchweren, Porphyrcolonnen und 




'IL i 



Chriflusfigur. 



*) Dümichen, „Die Flotte einer ägyptifchcn Königin im XVII. Jahrhundert vor 
unfercr Zeitrechnung." 
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Sienite nicht auf Schiffen, fondern in Baumgeflricken mit Rudern, 
wozu noch am Euphrat lederne Windfchläuche rings den Flofs in die 
Höhe halten, nach Tyrus verbracht. Mariti wundert fich über die 
korinthifchen Säulenköpfe. Robin fon fpricht von griechifchcm 
Style der Kathedrale wegen der antiken Säulen und prächtigen 
Kapitale — zum klaren Beweife, dafs fie, wie die ähnlich ausge- 
ftatteten Bauten in Jcrufalem und Bethlehem, Rom und Byzanz zu 
den älteften Kirchen der Chriftenhcit gehört. Wilde (Narrativc 
of a voyage 1844 p. 351 377) erkennt in den Ruinen die alte Pau- 
linuskirche. Die herrlichen Ornamente und blanke Marmorfrag- 
mente, welche ich ans Skulptur-Mufeum in der neuen Deutfchen 




Kaiferfladt abgeordnet, liefern als Ueberrcfte des crflen Baues für 
fich den fprechenden Beweis, Der Baumeiftcr der grofsen und 
berühmten Bafilika hat offenbar das Parthenon ftudirt. 

Erft zwanzig Jahre naeh der Einweihung diefer Kathedrale, 
oder im dreifsigflen der Regierung Conftantins 336 wurde die hei- 
lige Grabkirche nach Thcodoret I, 30 ganz fertig, der Pilger von 
Bordeaux fchrcibt 333 itin. 7. modo facta est — beinahe vollendet. 
Diefe Säulen waren nicht durch Bögen verbunden *), fondern die 



*) Diefe Bogenfprengung kommt zucrft in Dioklctianspalafl zu Spalato vor. Auch 
St. Stephan u. Sergius in Gaza halte drei Apfiden, das MittelfchifT trug eine Kuppel, 
die Säulen waren durch Bogen verbunden. Erbaut um 400 wurde diefe Ilauptkirchc 
fchon 634 in eine Mofchee verwandelt. 
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Kapitale mit Platten überdeckt, worauf die Wandmauer laftete, 
fie mufsten darum enge ftehen. In Bethlehem, wo derfelbe Fall 
gegeben ift, beträgt der Abftand nur ficbcn Fufs, die Säulenhöhe 
achtzehn. Aus den Stücken und nach all dem Umfturz und der 




Von der goldenen Pforte xu Jerufalcm. 



Verfchleppung läfst fich dicfs nicht mehr ermeffcn. Von der Ka- 
thedrale in Tyrus zog der Kirchengefchichtfclircibcr Eufebius im 
Verein mit dem Concilvätern 336 zur Einweihung der Conflan- 
tinifchen Kreuzkirche und Anaftafis nach Jerufalcm. 
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icliüf Paulinus ifl im Scndfchrcibcn des Arius an Eufeb 
von Nikonicdia, feinen Hauptanhani;er, nebft dem Kirchcn- 
t^efcliiclitfchreiber als verlafsiger Arianer angeführt. 
(Theodoret I, 5. 7. 2/. 30). Bereits 335, zwanzig Jahre 
nach der baulichen W)llcndung diente die tyrifche Kathedrale zur 
Concilskirche, itatt der vorher hierzu beflimmtcn von Cafarea, wo* 
hin Athanafius aus Furcht vor Eufebius fich nicht wagte. 

Wie kaum eine andere Religions-Genoffcnfchaft wird die Chri- 
ftcnheit durch alle Jahrhunderte, und auch in diefen unferen Tagen 
durch Dogmenftreit zerrüttet Chriftus felbfl hatte fein Leben an 
den Kampf gegen den orthodoxen Phariräismus gefetzt» welcher 
die Gerechtigkeit in Beobachtung von Gefetsesvorfchriften legte, die 
Tugend von der ftrengen Erfüllung der Prieflerfatzungen oder 
Kirchengebote abhängig machte. Die Lehre des göttlichen Meflias 
kennt keine Religion ohne Humanität» die Sittlichkeit beruht in 
der Erfüllung der Menfchenpflicht gegen einander. Die Reinheit 
im Gedanken» Worten und Werken» welche fchon Zoroailer betont» 
entfcheidet und unterfcheidet den Chriften» die Werke des Gefetzes 
find nichts nütze. Der Heiland (lellt *den barmherzigen Samariter 
als Bcifpiel auf, der (clhd dem Feinde Gutes thut, indefs Friefter 
und Leviten blofs beten und den Menfchen feinem zeitlichen 
Schickfal uberlaflen. Jefus furdert nicht, das der Kuthäer, den die 
hohe Synagoge verketzerte und verbannte, erll feinen Glauben 
andere und all die im biblifchen Kanon mit der Zeit aufgeftellten 
heiligen Bücher annehme — aber dicfs ward nur zu früh in Vcr- 
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gcfTenheit gebracht und die kirchlichen Synoden werden zum 
Tununelplats rein katechetifcher Kämpfe. 

Die philonifche Logoslehre oder der Neoplatonismus, ver- 
treten im Evangelium Johannis, hat den Chriftianismus über die 
jüdifchen Meffiaserwartungen hinaus gehoben, aber zugleich der 
theologifchen Spekulation Thür und Thor geöffnet. Alexandria 
war der erfle Sitz einer chriftlichen Fhilofophcnfchule, und Ori- 
genes ihr originellfter Vertreter. Sein Hauptfatz war, dafs er, 
nach dem Vorgang feines Lehrers Clemens von Alcxandria 
in defTcn Pädagogen, den göttlichen Logos als den Erzieher 
des Mc n fc he ngc fehl echtes von Anfang erklärte. Sein Grund- 
gedanke ifl: dafs alle löyia der Phönizier, Perfer, Griechen, d. h. 
die Vielheit der Mythologien, worin das Gottesbewufstfein der 
Heidenweit feinen Ausdruck gefunden, ihr Ziel in Chrilhis erlangten, 




mit anderen Worten: dafs nicht nur der Mofaismus, fondem die 
Religion der Patriarchen und das gefammte Heidenthum feinen 
Ahfchlufs im Chriftenthum erreichten. Lefflngs »Erziehung des 
Menfchengefchlechts« , 1780 iil in ähnlichem Geifte gefchrieben. 
Der geiftreiche Bifchof Alexander von Aelia, welcher die erfte 
Bibliothek anlegte, die auch Origenes benützte, öffnete dem Ver- 
folgten eine Zufluchtsftätte. In Tyrus lag diefer vdemantene« 
Lehrer, wie ihn die Schule nannte, unter Decius im häfslichen 
Gefangniffc, die Kette um den Hals und die Füfse im Stock; im 
erflen Jahre des Kaifers Valerian erlöfte ihn der Tod von allen 
Nachllcllungen. Origenes' Standpunkt ift der eigentlich katholifche, 
fo fagen wir mit Schclling; aber Bifchöfc die nie eine Bibliothek 
gegründet, ja nie ein wiffenfchaftliches Werk gclefen, fitzen zu- 
fammen und verurthcilen jetzt wie damals, und — Origenes ift 
dann ein überwundener Standpunkt! 

Auf denConcil zu Chalcedon 451, welches die zwei Naturen 
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in Chriftus flatuirte, tagten vierzig Bifchöfe, die weder lefen noch 
fchreiben konnten. Wie mufste bei allem Mangel an Bildung die 
Theologie gedeihen! Am ärgftcn ging es her, wo das Mönchthum 
ins Spiel kam. Man braucht nicht über die heidnifchen Verfol- 
gungen fich zu entrüften, denn die Fanatiker in der byzantinifch- 
römifchen Kirche haben ungleich mehr Opfer aufzuweifen als Nero, 
Decius und Diokletian zufammen. Heute möchte man Origenes 
aus dem Grabe auferwecken, um ihm die wiffenfchaftUche Ver- 
mittlung zwifchen Glauben und WilTcn und die hiftorifche Be- 
gründung der Dogmatik zu übertragen. 

Nachdem der römifche Senat unter Kaifer Theodofius I, 391 
auf Veranlaffung des Bifchofs Ambrofius mit Stimmenmehrheit die 



Abfetzung der olympifchen Götter dekretirt hatte, wie der Con- 
vent 1793 die Entthronung des dafür erhöhten Chriflengottes — 
gelangten Juflinian und Kaiferin Theodora vollends zum Ziele, in- 
dem fie auch noch die tau fendj ährige Philofophenfchule in Athen, 
wovon taufendjährige Geiftesbildung der Menfchheit zu Theil ward, 
zu fchliefscn befahlen und fo thatfächlich erklärten, das Chriften- 
thum bedürfe keine Philofophie. 

Dazwifchen fallen die Verfolgungen gegen die Origeniflen; noch 
300 Jahre nach feinem Tode hat das ökumenifche Concil zu Kon- 
ftantinopel 553 auf Andringen diefes oder jenes Mönchs fünfzehn 
ganze Sätze des fcharffmnigflen aller Kirchenlehrer verurtheilt! 
Origenes, oder wie ihn die heutigen Tyrier nennen, Oreigenes, liegt 
hier unter den Ruinen der Kathedrale begraben, nachdem ihn die 
Orthodoxen von Land zu Land verfolgt und zu Tode gehetzt hatten. 
Origenes wurde auf dem V. allgemeinen Concil zu Konftanti- 
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nopel 691 wegen der Lehre von der Präexiftenz und Wieder- 
bringung verdammt Damals nahm fich noch Rom feiner an*). 

Die Kirchenverfammlung von Nicäa 325 erklärt zuvördcrft 
den zweicinigen Chriftcngott, das II. ökumenifche Concil zu Chal- 
cedon 381, wieder in Konftantinopcls Nähe, »erweitert das Ni- 
cänifche Symbol über den heiligen Gcill.« Verfolgen wir immer- 
hin den hiftorifchen Hergang, um vielleicht die biblifche Exegefe 
von den Fcffeln der Dogmatik zu befreien. Um zu wiffen. wer 
Gott ift, müfste man er felber fein; was wir uns zu Bewufstfein 
bringen, i(i die Sonne mit den Augen einer Fliege angefchaut. Wir • 
find viel zu klein, um mit unferer Anerkennung und den über- 
fchwänglichften Opfern der Anbetung den Allmächtigen fo befonders 
diren zu können; unfere Stellung im Univerfum ift fo unbedeutend, > 
dafs wir fammt unferem Planeten Tellus noch nicht das Gewicht 
vom taufendmillionften Theil eines Sandkorns im Verhältnifs zum i 
Himalaya ausmachen. Wir felber fcheinen in diefem elenden Leben 
von Oben fo wenig beachtet, dafs uns der Begriff der Vorfehung 
oft unfafsbar wird. 

Origenes fafste Gott als Weltfchöpfer von Ewigkeit her. Wie 
kann der Sohn als Schöpfer wieder in die Kategorie der Gefchöpfe 
gehören, frug Arius. Bifchof M a r ccllu s von Ancyra, einer der 
flandhaftcften Vcrtheidiger des Nicänifchen Symbols, ward wegen 
dunkler Ausdrucke cntfetzt. Sein Schüler Diakon Photinus fafste 
den Logos nicht als Perfon, fondern als Kraft; wann der Sohn dem 
Vater die I lerrfchaft zuriickgcgebcn, werde der Logos fich wieder 
von ihm trennen, Apollinaris von Laodicea der Jüngere lehrte: 
wie der Menfch nach Plato ryw//a, fpvxt] und nvevfia fei, habe flatt 
des menfchlichen der göttliche Tzvevfia Jefu eingewohnt. Alle 
Arianer leugneten die befondere Gottheit des Geüles, felbft die 



*) Papft Vigilius erkannte die Vcrfanimlung nicht an, und Gregor M. fchrcibt: 
quod in hac Synodo de persouis tantummodu, non autem de fide aliquid gestum — 
et in rebus lü«torids infalfibflitas ooncflii non stataenda sit. AogolUn c Donat. II: Et 
ipta cimdHa plenaiia iaq>e prioca a posterloribns emendart Hormisdat, Fapft von 
514—523, erklärte die Redensart: „Einer aus der Dreieinigicelt tft gdnewlgt worden", 
für Ketzerei. Krfl Kaifor Anaflafius licfs das Trisagion mit dem Zufatrc fingen; 
„Der du für uns gekreu/.igt worden bilV, aber das Volk erhob lieh wider die euty- 
cbianifche Lebre der Ebwn böberen Natur In Chrifto. Die Griccben brachten naaxo* 
mit Pafcba in Verbinduns und fo wurde diefes als Leidensfeft anfgefafst 
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^Semiarianer nannten ihn ein blofses Gefchöpf: war doch die Lehre 
vom Geifte bisher nur nebenbei berUhrt worden*). 

Ambro fius fuhrt als überzeugenden Beweis der Rechtgläu- 
b^keit der Bifchöfe zu Nicäa an, weil ihre Zahl 318 durch das 
Kreuz (300) und die Zahlenbuchftaben des Namens Jefu (18), aus- 
gedrückt werde! Achtzig verwarfen, aber 318 billigten das consub- 
stantialis, Tagt Hilarius: foviel als Abraham Knechte hatte! Doch 
fügt er offenherzig bei : »Wir wiffen, dafs feit der Kirchenverfamm- 
lung von Nicaa nichts gcfchricbcn wird als Glaiibensbckenntnifle. 
Jedes Jahr, jeden Monat werden neue angenommen, die angenom- 
menen mifsfallen und werden vertheidigt, die vcrtheidigten ver- 
dammt. So fucht man den Glauben, als gäbe es keinen.« Andrer- 
feits wurde das Athanafifche Symbol, welches I. Joh. V, 7 noch in 

der Bibel nachgetragen ift, von 
Gcnnadius von Marfeille (i 495), 
dem Fortfetzer des Hieronymus, 
in den Tagen des Vincenz von 
Lerinum noch für das delirifche 
Machwerk eines Trunkenen er* 
klärt Gregor von NazianzN 
fchreibt: »Sie ftreiten und rennen 
in das Schisma und veruneinigen die ganze Welt um der Bifchof- 
ftühle willen. Die Dreieinigkeit ift ein blofser Vorwai}<l. för ihre. 
Zänkereien, die wahre Urfache aber ein unglaublicher Qeift von, 
Zwietracht« Bei dem bekannten Farteiwefen der Bifchöfe über- 
liefs G>nftantin die Entfcheidung über die ihm zugefchickten An- 
fragen — einem Laien**)! — Die Marianiten am Concil zu Nicäa 
nahmen aufser dem höchften Gott noch Chriftus, und feine Mutter, 
wie die Nazaräcr als Ruach an. Den Hebräerchriften verdankt 
Muhammcd die Anfchauung, Maria fei die dritte Perfon in der chrift- 
lichen Dreieinigkeit. 

Eine Hauptaktion diefes inneren Glaubenskrieges fpielt fich 




Architektonifche Wuederblume. 



•) Alzog, Univerfalgefch. d, chrifll. Kirche IV. Aufl. 283. 1171. Nach Jakub 
Böhme nimmt Chridus den Stuhl des aus der oberilen Reihe der Engel venriel>enen 
Lncifer ein. Ganz alt. lautet das Pfingftüed: 

Du bid der Paraklet genannt. 
Vom höchften Gott herabgefandt. 
*•) „Der die neue Rdigion fchnP*. meint BaAian. Der Menfch S. 303. 
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335 in der Kathedrale von Tyrus ab. In diefen geweihten Räumen, 
welche auszugraben mir der Beruf ward, tobte der hcifse Kampf 
wider den Befchlufs der Synode von Nlcäa. Sechzig Arianifche 
Bifchöfe erhoben hier ihren ftürmifchen Proteft gegen das Dogma 
der Wefensgleichheit Chrifti mit Gott im Himmel. Allerdings er- 
kannten fie ihn als zweiten Adam, ja im alttcftamenthchen Sinne 
als Gott, wie die Richter Elohim heifsen*). 

Lernen wir den Standpunkt der Arianer kennen, fo hielten 
fie fert, dafs Chriftus fich fort und fort als den Abgefandten 
von Oben kund giebt, der nicht von fich felbft komme, fondern nur 
ausrichte, was ihn der Vater geheifsen, und fein Zeuf^nifs durch 
Thaten bekräftige! »Der welchen Gott gefandt hat, redet Gottes 
Wort, und Gott giebt feinen Geift nicht befchränkt« Joh. III, 34. 
V, 18. »Die Juden trachteten ihm nach dem Leben, weil er gar 
Gott feinen Vater genannt und (ich Gott gleichgeftellt hatte. Jefus 
verfetzte: »Der Sohfi kann nichts von fich felbft tfaun; der Vater 
hat den Sohn lieb und weift ihm Alles, was er thut, er wird ihm 
wohl noch gröfsere Werke zeigen. Ich vermag nichts aus mir 
felbft zu wirken. Wenn ich allein von mir zeugte, fo wäre meine ' 
Ausfage nicht giltig. Aber es ift ein Anderer, der Vater, der mich, 
gefandt hat. VIT, 28. Ich bin nicht von mir felbft, fondem der- 
Wahrhaftige ift es, der mich gefandt hat. VIII, 13 f. Da fprachen' 
die Pharifaer : Du zcu^Tcft von dir felbft, alfo gilt es nichts. Jefus 
antwortete: Ich wcifs, woher ich komme und wohin icli gehe. Es 
fteht in euerem Gefetze: »Das Zcugnifs von zwei Mcnfchen ift 
wahr.« Nur bin ich nicht allein, fondern ich und der Vater der 
mich gefandt hat.« 

Hieraus könnte man fchliefsen, der Herr habe den Vater ver- 
menfchlicht! Sie verftanden nicht, dafs er Gott feinen Vater 
nannte; daher fprach Jefus: Wenn ihr den Mcnfchenfohn werdet 
erhöhet haben, werdet ihr erkennen, dafs ich es bin und dafs ich 
nichts von mir felbft thue, fondern rede, wie mich der Vater ge- 
lehrt hat.« Darauf entgegneten die Juden: nicht wegen eines guten 
Werkes hätten wir Luft dich zu fteinigen, fondern ob der Gottes- 
läfterung, dafs du, ein Menfch, dich felbft zu Gott machft. Jefus 



*) Joh. X, 34 f. Pfalm LXXXI, 16. CXXXVm, i. Ex. XXI, 6. XXII, 8. 9. 28. 
I. San. XXVm, 13. Vgl. bcne EloUm Gen. VI, a. L Job. Ol. 9 C 
S«pp, Esped. nach Tyrus. '5 
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erwiderte: Steht nicht in eurem Gefetze (Pfahn LXXXI, ^: »Ihr 
feid Götter! Wenn nun die Schrift die Götter nennt» an welche 
Gottes Auftrag eigangen,. wie könnt ihr zu Dem, |welchen 
der Vater geheiligt und in die Welt gefandt hat, fagen: 
Du läfterft Gott, weil ich ausfprach: ich bin Gottes 
Sohn.« Thue idi nicht die Wetke des Vaters, fo glaubt mir 
nicht ; thue ich fie aber, fo erkennt, dafs der Vater in mir ift und 
ich im Vater bin.« 

Wie fprechend tritt diefs im Gleichnifs vom Hausvater hervor, 
der feine Knechte in den verpachteten Weinberg fchickt, um die 
Früchte zu empfangen, zuletzt aber feinen einztgenSohn, Matth. XXI, 
33. Jene mifshandeln und werfen fie hinaus, es find die Propheten; 
den Sohn und Erben aber tödten fie, nämlich den Meffias. Als 
folchen legitimirt fich Jefus vor den Samaritern wie Juden, denn 
der Ausdruck Sohn Gottes kam nach der Sprache der Talmudiften, 
dem Gefalbten des Herrn zu. (Job. IV, 25. 29. VII, 26, IX, 3$). 
Der Menfchenfohn erniedrigt fich und wird erhöht zu Gottes Sohn; 
er erfleht die Verherrlichung, die ihm zuerkannt war, da der Vater 
vor der Weltgründung ihn geliebt XVII, 24. — Dabei ift Satz ftir 
Satz von der Sendung die Rede, und die Erhöhung als Lohn zu 
erkennen, weil er Gott auf Erden verherrlicht, denn ohne den 
Menfchen hat Gott keine Herrlichkeit hienieden. Er verfpricht den 
Geift, der Alles lehrt und erforfcht, auch die Tiefen der Gottheit, 
(I. Kor. II, 10), fomtt als Tröfter dem Menfchen eigen werden foll. 
Diefer Geift aus Gott ift nicht mit ihm Eins. »Nehmet hin den 
heiligen Geift, welchen ihr die Sünden vergebet« u. f. w., heifst 
es fchon vor der Geiftesfendung. Perfönlich ift er hierbei wohl 
nicht gedacht. Joh. XX, 22. 

Aeufserft merkwürdig fpricht Chriftus vom Weltgerichte. Mark. 
XIII, 32: »Jenen Tag und die Stunde weifs niemand, weder die 
Engel im Himmel noch der Sohn, fondern einzig der Vater.« 
Matth. XXIV, 36 hat hier allerdings den Sohn ausgelaffen. Und 
wieder heifst es: »Der Vater hat das Gericht dem Sohne ubergeben, 
damit Alle den Sohn ehren, wie den Vater, der ihn gefandt hat.« 
Diefcn Satz, Joh. V, 22. führt Paulus I. Kor. XV, 24 f. aus: nlir mufs 
hcrrfchen, bis er alle feine Feinde unter feine Füfse gelegt hat. 
Dann ill das Ende da, wo er das Reich Gottes dem Vater übergeben 
wird. Wann ihm aber Alles unterworfen ift, wü^d auch der Sohn 
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felbft Dem, der ihm Alles untergeben hat, fich unterwerfen, damit 
Gott Alles in Allem fei.« Noch zum Abfchied fleht er im Hohen- 
pncflcrgcbete XVII, 2i: »O dafs alle Eins feien, wie du, 
Vater, in mir und ich in Dir! Dafs auch fie in uns feien und 
die Welt glaube, dafs du mich j^efandt hafll« Hier wird niemand 
auf die Einheit der Apoftel mit Gott den Schlufs ziehen, nur die 
Kindfchaft Gottes ifl allen geficherL ChriAus erklärt fich aus Gott 
geboren und damit unfündhaft 

So predigt Paulus Apoftelgefch. XIII, 32. »Gott hat, indem 
er Jefum auferweckte, die Verheifsung erfüllt; Du hid mein Sohn, 
heute habe ich dich erzeugt.« (Von einer ewigen Zeugung aus 
feinem Wefen ift hier keine Redel) Der WelUpoftel nennt Kol 1, 15 
den Sohn den »Erftgebornen aller Creaturen« {ft^htnfg t^g 
xr/oang, Erftling der Sdiöpfung); in ihm, dem Ebenbilde Gottes, 




Confolen. 



und für ihn ift Alles gefchafifen, der Vater hat uns in fein Reich 
vcrfetzt, er ift das Haupt des Leibes, der Gemeinde, der Erftge- 
borne von den Todten.« Fr ift der Prädeftinirte, vom Vater zur 
Verherrlichung beflimmt, ehe dann die Welt und bevor Abraham 
war (Joh. VIII, 58; XVII, 5}. — Prototyp Alles GefchaHcncn, wie 
die Juden den Adam Kadmon dachten. Paulus geht noch wei- 
ter und fchreibt Phil. II, 6: Chriftus habe die göttliche Geftalt in 
fich ausgeprägt, und konnte als freiwilliges Gefchenk nicht als 
Raub fie zur Schau tragen; aber weit entfernt fich Gott 
gleichzuftellen, habe er fich felbft entäufsert und Knechte8*Ge> 
ftalt angenommen. — Die deutfche Ueberfetzung: »fofern er gött- 
licher Natur war,« entfpricht nicht dem h liOftifjß 9tM vmaffxunft denn 
Gott kann feines Wefens fich keinen AugenbUck entkleiden. 

Chriftus erklärt fich für den Gefandten des Vaters. Der 
Angelos war heilig, wie em Priefter. Merodes hält bei Jof. 
AntXV. 5, 3 über den Gefandtenmord der Araber ehieRede: 

«5» 
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»Sie haben gegen unferen Gefandten verübt, was wider alles Völker- 
recht bei Griechen und Harbaren ifl, indem Tic fie felber tödteten. Die 
Herolde waren bei den Griechen heilij^ und unverletzlich; uns aber 
find die fchonftcn Lehren und heiligten Gefetzc durch Ge- 
fandte von Gott gebracht. Welche Schmach ift darum fo grofs, 
als Gefandte zu morden« Hebr. II, 2 und I. Tim. II, 5. »Ks ift ein 
Gott und ein Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, 
der MenfchJefusChriftus, der fich felbfl zum Löfegeld für 
alle hingegeben.« III, 20. »Das Gefetz ift von Engeln ge- 
geben durch die Hand des Mittlers. Nun ift der Mittler 
nicht eines einzigen, Gott aber ift nur Einer.« — Als Mittler» 
fteaht-g, fafsten die Perfer den hauptumftrahlten Mithras (unferen 
Mit-Odin?), die Juden den Metathron oder Thronengel Michael 
(quis ut Deus), der die Gebete der Sterblichen Gott aufopferte. 

Die Apoftel und Chriften der erften Jahrhunderte wufsten 
jedenfalls nichts von drei göttlichen Perfonen. Die älteften Väter 
Juftin, Irenaus, Polykarp, Ignatius, Gemens und Tertullian treten 
keineswegs als Zeugen dafür auf. Schreibt doch Paulus I. Kor. 
Vin, 4 f. »Wir wiflen, dafs keui anderer Gott ift als der Eine. 
Wir haben als einzigen Gott nur den Vater, von welchem 
alle Dinge fmd, und nur Einen Herrn Jefus Chriftus, durch den 
Alles und auch wir find.« XV, 47. Der erfte Menfch ift von der 
Erde, alfo irdifch, der zweite vom Himmel, alfo himmlifch. Der 
Weltapoftel nennt Gal. I, 3. 4 Gott den Vater, und unfern Herrn 
Jefum Chriflum den Erlöfer. 

Man koimte die Arianer oftenbar noch nicht auf die Beweis- 
Helle für die Dreifaltigkeit I. Joh. V, 7 vcrwcifcn: »Drei find, die 
Zeugnifs geben, im Himmel, der V'ater, das W ort und der heilii^e 
Geift, und dicfe Drei find Eins.« Auch die Taufformel auf die 
drei Namen licht erll im Nachtrag bei Matth. XXVIII, 19, und fo 
wenig bei Markus wie bei Lukas. Petrus predigt Apoftelgefch. 
II, 38 nur; »Es laffe fich jeder taufen im Namen Jefu Chrifti, 
Eur Vergebung eurer Sünden, fo werdet ihr den hl. Geifl empfan- 
gen.« Paulus aber meldet den Römern VI, 3 f. »Wiffet ihr nicht, 
dafs wir alle in Chrifto Jefu getaufte, auf feinen Tod getauft fmd. 
Wir find durch die Taufe mit ihm begraben» damit, wie er durch 
die Herrlichkeit des Vaters auferweckt wurde, auch wir im neuen 
Leben wandeln. Wir müffen bedenken, dafs unfer alter Menfch 
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mit gekreuzigt wurde.« Man könnte fchliefsen, da der Vater und 
Geift nicht mit geftorben find, noch auferftanden, könne auch die 
Taufe auf ihren Namen nicht ftatt haben — doch das find SchlülTe. 
Den Galatern fpricht der VVeltlehrer III, 26 zu: »Ihr alle feid Kin- 
der Gottes durch den Glauben an Chriftus Jefus. Denn fo viel euer 
getauft find in Chrifto, die haben Chriftum angezogen.« In 
Chriftus ift Gott Menfch, und durch die Auferftehung der Menfch 
Gott gleich geworden, er fitzet zur Rechten des Vaters. Jeder 
einzelne foll Sohn, oder wie Maria Tochter Gottes werden, damit 
wir in ihm und demfelben Vater Eins feien. Joh. XVII, 21. »Der 
Geift Chrifti, der lebendig macht, der Geift delTen, der Jefum von 
den Todten erweckte, der nicht ein Geift der Knechtfchaft ift, gibt 



Zeugnifs unferem Geifte, dafs wir Kinder Gottes find. Diefer 
Geift Gottes, der uns einwohnt,« Rom. VIII, 9 f. ift wohl 
nicht perfönlich gedacht! 

Ueberrafchend war mir im nahen Gartenhaufe das "der Bafilika 
entnommene Bild der Taube, wohl vom Sims der Taufkapelle 
nach Matth. III, 16 aufzufinden und vom Boftandfchi zu erwerben. 
Aufserdem gruben wir ein Relief mit zwei Tauben aus. Ich deute 
fie nicht nach Herodot II, 54 auf die priefterlichen Jungfrauen, wie 
fie vom ägyptifchen Theben zur Oafe des Ammun und nach Do- 
dona geflogen, fondern auf Columbarien oder die Grabftätte, wo 
nicht auf das Taubenopfer Luk. II, 24, eine geeignete DarftcUung 
für den Ort der Ausfegnung der Wöchnerinnen. 

Adam heifst bei Lukas III, 38 der Sohn Gottes. Der 
Meffias ift der zweite Adam, alfo gebührt auch ihm der Titel, 
der Satan ftellt ihn damit IV, 3 auf die Probe. Jefus nennt fich 
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von vornherein den Menfchenfohn. Job. m, 13. Bift da Chri- 
ftus, der Sohn des hochgelobten Gottes? friigt der Hohe* 
priefter. Marie XIV, 61. Sohn Gottes, aber nicht mhider Knecht 
oder Diener Jehovas hiefsen die Juden ohne weiteres den Meiüas. 

Daher befchuldigt fie Muhammed (Sure IX, 30 , aucli Esra für 
Gottes Sohn gehalten zu haben, und Sure V, 116 legt der 
Prophet von Mekka Jcfu die Frage vor, ob er je zu einem Men- 
fchen gefagt habe: »Nimm mich und meine Mutter für zwei Göt- 
ter neben Gott.« Er betheuert Sure V, 77. »Das fmd die Ungläu- 
b^en, welche fprechcn: Gott ift der Dritte von Dreien.« 

Ueber diefen Standpunkt, welcher zuvörderft die Hebräcr- 
chriden einnahmen, erhoben fich die alexandrinifchen Helleniften 
aus der philonifch-neuplatonifchen Philo fophenfchule, 
welche die volle Offenbarung des Logos in Jefus feflflellte. Sohn 
Jehovas ifl der Ehrenname des Gottgefandten und Ge- 
falbten des Herrn oder des Meffianifchen Königs, und» 
wie die Ebioniten erklärten, moralifdi, jedoch nicht phyfifch zu 
erklären (Epiph. XXX, 18). Auch Menahem, »Tröfter«, war ein 
Beiname des Meffias. Aber Athanafius begnügte fich nidit im 
Sinne ChrifH das Wort zu faflen, fondem als Gezeugten. 

Den Aegyptiem fchwebte noch immer Ifis mit dem göttlichen 
Sohne Horns als Theotokos oder Madonna mit dem ChriAkinde 
vor. Auch Memnon oder Mi-Amun, d. h. Liebling Amun's» ift 
eigentlich Sohn Gottes. Mit dem Namen Theotokos ift die My- 
thologie fchrankenlos ins Chriftenthum eingebrochen und über- 
fluthet mehr und mehr die Fundamente. So lautet hieroglyphifch 
der Lobgefang des Königs Entharios (Darius II.) im Tempel zu 
Hib : »Voll PVeudc ifl das Herz der Gottesmutter ob ihres Sohnes 
Horns (Apollo).« Ifis heifst die Alte, die Gottesmutter von Hib^). 

WahrUch, uns leuchtet nicht mehr ein, wie fieberhaft in der 
Apoftelzeit überall Gottes Erfcheinungen nachgejagt wurde. Als 
Merodes Agrippa im Königsomat zu Cäfarea eine Rede hielt, ricl 
das Volk ein: Das ift Gottes Stimme und nicht die eines Men- 
fchen. Und da Paulus und Barnabas zu Lyftra auftreten, ruft die 
Menge: Das fmd Götter in Menfchengeilalt! und die Priefter des 
Jupiter wollen dem Barnabas als ihrem Gott einen Ochfen opfern 



Bnigfcli-Bcy. Reife nach der Oafe el Khargeh. 



Digitized by Google 



Origaiiftifche Streitigkeiten J35 n. Che 



(wenn Lukas nicht übertreibt), während Paulus als Redner für 
Hermes pafhrt. Diefe Manie ging mit dem alten Heidenthum zu 
Grabe. Die Hellenen untcrfchieden die Götter, welche dem Schick- 
fal unterlagen, vom AUwefen, das wir den ewigen Schöpfer nennen. 
»Die Götter mufs man anerkennen und ihnen dienen, fpricht Hie- 
roki es im Commentar zu Pythagoras, aber von ihnen den höchften 
Gott wohl unterfcheidcn, als ihren Urheber und Vater. Und der 
Diend, welchen man ihnen erwei(l, mufs fich auf den Schöpfer 
allein beziehen, der richtig als Gott der Götter zu bezeichnen iü, 
weil er der Herr Aller und über Alle ausgezeichnet ift.« Diefem 
gebührte AnbetUDg adoratio, den Unterwefeii, die nichts aus fich 
felbd können, Verehrung, veneratio*). 

Den Heiden war der Titel deus geläufig und einfach für Todte 
gebraucht. Conftantius verbot den Götzendienil, liefs aber feinen 
Vater Conftantin noch unter die Götter aufnehmen, kraft feiner 
Würde als Pontifex mazimus. Unter Conftantin brach der 
hellenifche Geift mit Macht in die Kirche herein und fiegte 
zu Nicäa über den abftrakten Judaismus. Wer fagt uns, ob Atfaa- 
nafius mit feinem Anhang Jefum gleich als den Schöpfer Himmels 
und der Erde angefehen wiflen wollte? Auf einer Rdhe von Con- 
ctlien wurde der iiQog Xoyog oder die Chriftuslegende bald fo, bald 
anders fixirt und das Dogma in's Interefle der Staatspolitik gezo- 
gen. Dem fubfiantiellen Einwohnen der Gottheit widerfagten die 
Hebräerchriften, überhaupt find wir auf Götter nicht mehr fo 
hitzig. 

Zu Nicäa wurde die Gottheit, die bis da im unfichtbaren Lichte 

*) »Es gibt vier Propheten, die von den vier Gerchlechtern der Erde verehrt werden» 
fagte Kiil'lii-rhan zu Marko Polo; Cbriftus, Mnliamnied, Mofes, Sakjamuni. Ich ver- 
ehre nlle vier und bitte den höchften unter ihnen, d.if> t r mir helfe.« Er vergafs noch 
andere vier, niitnlich Hermes Trismegifto«, den Offenbarer altägyplifchcn Gottesglau- 
bcAs, Orpheus, den Propheten der Nordvülker, Zanthoftn, dem Ahnm>Muda fein 
hdUges Gefets aavertnnte, nm es den Ktadem des lichtes .mitsndidlen urtd ihn 
fchliefsUch tn fich aufzunehmen, endlich Confuce, den chinefifchcn Religionsflifter, 
deflen Tagcndlehrc noch all die Millionen feine; V-ilke«; lieht-rrfch!. Sein ZeitpenofTc, 
Buddha, entging fo wcmg wie Zoroafter der Verhinimclung, ubwuhl er für die perfon- 
liche Gottheit kdnen Pktt in feinem Sjftem hat Dasu halfen die grolsen Gondlica 
unter Kalfer Aeoka, dem bnddhiftifehen Conftantin. Karl d. Gr. war ebenfellt nicht 
glücklich, als er den Ausgang des hl. Geiftes vom Vater durch den Sohn von der 
Synode zu Frankfurt diktiren licfs — zur griifstcn Verwunderunj^ des Papflcs Leo III., 
der feinen ProteA dagegen auf einer Erztafel in der Valikanifchen Balilika anfchlug. 
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thronte, menfchlicher aufgefafst und ins Fleifch herabgezogen, 
E!ohim ift geworden wie einer von uns. Athanafius erfchien mit 

40 afrikanifchen Bifchöfen, theils gehorfam den kaiferlichen Malui- 
briefen, theils in der Hoffnung, das Symbolum von Nicäa mit dem 
6/Aüoioio^ aufrecht zu erhalten, zum Concil in der Paulinuskirche 
— aber Kufeb von Cäfarea nahm den Verfitz ein. Pricflcr Ma- 
karius von Alexandria wurde fogar militärifch und in Ketten her- 
beigefchafft. Nun widerhallte es von Anklagen: der Patriarch habe 
den Bifchof Arfenius morden laffcn — bis dicfer mit einmal 
lebend unter die Väter trat, Paulinus erklarte, ihn zu kennen (?). 
Sodann folltc Athanas einer PVau Gewalt angethan haben, fo die 
Anklage, um einen Grund zur Abfetzung zu haben; als aber diefe 
ausgefprocben ward, verUefsen Paphnutius von Theben und 
Maximus von Jerufalem mit Proted den Kirchenfaal*). Auf 
Eufebius' Betrieb wurde Athanafius indefs von den ver- 
einten Bifchöfen abgefetzt und durch den erften chriiUichen 
Kaifer nach der weftrömifchen KaiferiUidt Trier verbannt; die dor- 
tige Paulinuskircfae mag daran erinnern. Conftantin rief jedoch die 
exilirten Arianer zurück und fetzte fie wieder in ihre bifchöflichen 
Stühle ein. Das Jahr darauf, 336, erfuhr das Concil feine Verle- 
gung nach Jerufalem, als die Einweihung des hL Grabtempels vor 
(ich ging. 

Nachdenklich über die erfchütternden Scenen, die in diefen 
Räumen gefpielt, fetzte ich mich auf die hervorragendfte der ge- 
Aürzten Portalfäulen , durch welche einft die verfammelten Väter 
gefchrittcn waren. Wer hat eine Vorflellung davon, wie die Welt- 
und Kirchengefchichtc fich gcllaltctc, wenn das Glaubensftatut des 
Concils in der Manara von Kaifer und Reich aufrecht erhalten 
blieb? Arius, der unbeugfame Widcrfacher des neuen Nicanifchen 
Dogmas, nahm fchon im nächflen Jahre, 336, an einem cholera- 
artigen Anfall nach Wunfeh der Byzantiner ein rafchcs Ende. 
Wie mag Hieronymus fprechen: »Die Welt erftaunte, dafs fie 
über Nacht arianifch geworden!« Mit wenigen Ausnahmen war 
359 der ganze Kpifcopat Arius* Lehre zugethan. Athanafius, der 
bald im Triumphe auf feinen Stuhl zurückkehrte, gibt Zeugnifs, 



*) Enfeb. vita Cooftantini IV, 4a. Die Veriumdlangeii Hanlnin I, 539 ic. Manß 
II, II. 33. 
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dafs Papft Liberius den Drohungen weichend der arianifchen Lehre 
zugeftimmt und feine Wiedereinfetzung in Rom durch die Untcr- 
fchiift eines häretifchen Bekenntniffes erkauft habe. 

Ift es Zufall, dafs eben wir Alamani die berühmte Concils- "^^J-i^H * 
kircbe ausgraben follten? Gerade die Deutfchen haben den Rück- 
fchlag am fchwerften empfunden. Die frühefl bekehrten Stämme 
der Germanen» vor allen die edlen Gothen, dazu die Vandalen, 
waren Arianer, und fanden wegen ihrer Anhänglichkeit an dsefes 
Glaubensbekenntnifs den Untergang. Sie erlagen dem Schwert 
jer K ircfae in der Hand der Byzantiner und wurden bis zur Auia- 
rottung hingefchlachtett Kfchof Ulfilas, unfer erfter Hbelüber- 
fetzer, geboren 313, wurde mit das Opfer diefes Khrchenftreites, 
wohnte 383 der Verfammhing in Conftantinopel bei, fiel unter 
das Urtheil der Verdammnifs und darb gleich darauf noch im 
felben Jahre. 

Hätte das antitrinitarifche Lehrprin cip fich behauptet, wie es 
unter dem Vorfitz des erftcn Kirchengefchichtsfchreibers Eufebius 
hier in Tyrus durchgekämpft wurde, der Islam wäre nie empor- 
gekommen! Diefer exiflirt nur in Folge der Tugenden, welche 
der Byzantinismus in und mit der Kirche begangen hat. Das 
Chriftenthum ift nicht im Stande, dem Islam die Spitze zu brechen, 
deffen Bekenner, ob Araber, Perfer oder Türken, bei gleichem 
Glauben und gleicher Schrift verfchiedener Sprachen fich bedienen. 
Mit dem Concilbefchluffe von Nicäa büfste die Religion Jefu die 
Möglichkeit ein, fich zur wahren Katholicität zu erheben oder die 
Religion der Zukunft zu bleiben. Alsbald rebellirte das Morgen- 
land gegen die Triasidee, der ausfchliefsliche Geifl der Semiten 
vertrug fich nur mit dem Alleinigen. Beim Kütfen des fchwarzen « 
Steines fpricht der Pilger: »Gott ift Einer, der ewige Gott. Er 1 
zeugt nicht und ift nicht gezeugt, keüi Wefen ift ihm gleich.« Das J 
millionenfach täglich m drei Welttheilen wiederholte Gebet: La 
ilahu ill Allah! ift nur der unausgefetzte Proteft gegen das Sym- 
bol von Nicäa. Muhammed ift der fiegreiche Vertreter der femi- 
tilchen Henotheismus, der faft ohne Widerrede Eingang gefunden, 
fo fehr waren Syrer, Aegypter, Klein- und Grofsaliaten der byzan- 
tinifchen Dogmenzänkereien müde. 

Muhammed wurde, was fein Name ausfpricht, als der Erfehnte 
begrüfst, oder als Achmed, der Verheifsene, der Tröfter und Fa- 
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raklet, gepriefen, ja der Koran nimmt fich heraus, dem Propheten 
von Nazarct die Ehre zu geben und gegen die Mifsdeutung feiner 
Lehre und Perfon Verwahrung einzulegen. So lehrt mit Nachdruck 
Sure III: »Allah ift es, der das Gefetzbuch Mofis und das Evan- 
gelium Jefu den Menfchen zur Unterweifung gegeben hat, jetzt 
aber fendet er durch dich den Koran. Nur er ift Gott, er der 
Mächtige und Weife. o Gegen die Dreieinigkeit ift befonders CXII 
ausdrucksvoll. In der Offenbarung, welche Muhammed die Braut 
unter den Suren nennt, hcifst es: »Allah ift Gott! ich fage mich 
los von Allem, was ihr ihm beigefellt. Die Wefen, die ihr neben 
ihm anbetet, erfchaffen nichts und find von felbft erfchaffen. Die 
Götzenbilder find todt, er ift der lebendige.« Vom Euphrat bis 
Andalufien erklang Gezetter der Einheitsbekenner über den Irr- 
wahn der drei Götter. So fingt Ibn ul Akbar, und hinwieder 
1275 Abu Omar: 

• A/f^ '■^ Wollt ihr durch Chrillen euch vcrhulmen huYen, 

' i^^l ' 'f* ^° ^^^^ Götter glauben und uns halTen? 

»•^ i ^ ^yielgötterei macht ebenfo der Dichter Farax^dak^ der eine 
^-'.^ l-i / ' ^iof<e Zunge hat, den Chriften zum Vorwurf. ' 
J J ^'^^^^jyet Islam ift nur die Metamorphofe des Arianismus, hervor- 
L ' gegangen ans dem Streben nach nationalem Religionsleben und 
f * J '^^^^ gefördert durch die Auflehnung gegen Glaubenszwang. Der Gno- 
^^.^'^ .ftizismus wie die arianifche G>nfe(rion wurden weniger mit geifti- 
, J gen Waffen überwunden, als durch byzantinifche Staatsge- 
' ^ walt todtgefchlagen Wer bürgt dafür, dafs beide ReUgions- 
, ( f 1^ philofophien nicht noch einmal aufleben und eine Zukunft haben? 
. ( , In aller Stille, fcheint es, geht der germanifche Völkerthdl Euro- 
.\ . ^^^^ 1^ pa's, müde des romgnifchen pogmengetriebesTeinem neuen Aria- 
^ nismus entgegen, worin CÜrlihis als Gefandteir Gottes und Träger 
der Offenbarung die Stellung einnimmt, die ihm die Menfchheit 
willig gönnt. Die Muhammedaner behandeln wir als Ungläubige, 
und fie geben uns den Vorwurf zurück. Gleichwohl nennt Mu- 
hammed Chriftus den gröfstcn aller Propheten mit der Bemerkung, 
dafs die Apoftel, Evangeliften und erften Chriften keine Dreifaltig- 
keit behauptet hatten. ' • , • \ 

Ein Jahr alfo nach der Synode in Tyrus ftarb plötzlich 
Arius, der Repräfentant der hiftorifch-kritifchen Schule von An- 
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tiochia, wie man plaubt und auch T.effin^ urtheilt, an Gift. Die 
Manara trägt nicht die Schuld an feinem Tode und der grauen- 
haften Zerrüttung der Kirche: die hier flattgefundene Synode dero- 
girte mit voller Autorität die Nicänifche, deren Befchlüffe das 
Aushecken weiterer Dogmen nöthtg machte, und durch immer neue 
Spitzfindigkeiten die Chriftenheit verwirrte. Sektenhafs und Glau- 
benskrieg find die Folge der trotx Widerrufes fchliefslich doch 
durchgeführten Theologie — bis znm jüngflen Dogma de r paiü ven 
wie aktiven Deipara im roacolata. Die Synode zu Arles, von 
Papfl Liberius angeregt, untendchnete 353 mit dem päpiUich 
Gefmnten Vincenz von Kapua an der Spitze die Verurtheilung 
des Atlianafius: nur Bifcbof Paulinus von Trier widerftand. Warum 
konnte es bei diefer päpftlichen Beftimmung mdit bleiben ? Hifto- 
rifch betrachtet war die Sgrnode von Nicäa die fruchtbare Mutter 
feindfeliger Zwillinge. Selbftverftändlich eigab fich nun die Frage 
über das Verhältnifs.der göttlichen nr menfdüichen Natur, über 
einen oder zwei Willen in Chriftus. Wenn diefer Joh. IV, 32 
fpricht: «Meine Speife ift, dafs ich den Willen deffen thue, der 
mich gefandt hat« — fo ift er doch himmelweit entfernt, feinen 
V\^len dem göttlichen gleich zu achten. Aber der Hof zu Con- 
ilantinopel entfdüed in Sachen des Glaubens, diefs trieb die Unter- 
thanen, ihrer Stammverfchiedenheit zugleich durch religiöfen 
Widerfpruch Ausdruck zu geben, und die Monophy fiten und 
Monotheleten, fowie die Neftorianer, welchen der Ausdruck 
Gottesgebärerin das gröfste Aergernifs gab, bereiteten fo dem 
Islam den Weg. Schien es doch, als ob die erneute Patriarchen- 
religion gegenüber der aufdringHchen kirchlichen Hofrelif^ipn. 
einem Bedurfnifs der Menfchheit entgegenkomme. 

Es gibt für die Ausbildung des Chriftenthums zur Dogmen- 
religion keinen wichtigeren Mann als den erflen chriftlichen Kaifer. 
Was der Staatsallmacht forderlich fchien , wurde im Augenblick 
zum Dogma erhoben, von chriftlicher Gefinnung keine Spur! C011- 
ftantin, den die griechifche Kirche für heilig erklärte, liefs feinen 
Schwiegervater Maximian , feinen Schwager T-icinius und Neffen ^ 
Licinian, feinen hoffnungsvollen Sohn Crifpus und die eigene Gat- 
tin Faufla hinrichten. Darin fieht Libanius ein fchweres Familien - 
verhangnifs für verübte Tempelräubereien. Vordem warf er die 
FiirAen der Franken, Ascaridi und Regais den Beftien vor. Stiar 
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Nachfolger Conftantius liefs den Vater Julians, deffen alterten Bru- 
der Gallus und noch fieben Vettern, ja feinen eigenen Sohn Chlorus 
326 hinrichten und nur den 8jährigen Julian am Leben, kein Wunder, 
wenn diefer als Kaifer dem Chriflenglauben abfagte. Bifchof Hofius 
von Cordova fprach den Conflantin von feiner Familien-Mordfchul3 
los, nachdem kein hcidnifcher Priefler fich dazu verflanden. Try- 1 
gäus bei Ariftophanes verfchiebt die Einweihung in die Myfterien 
zur Sündenvergebung bis ans Lebensende. Ebenfo nahm Conftantin 
erft auf dem Todbette die Taufe, und zwar von der Hand des 
Bifchofs Eufebius vonNikomedia, welcher den Cäfar Julian 
erzog, den Arius in Nicäa vertheidigte, den Athanafius in Tyrus 
abfetzen half und an die Spitze der Arianer getreten war, die 




Mufchcl-Ornamcnt. Paviment. 



nach ihm Eufebianer hiefsen. Diefs dient zum Beweife, dafs der 
orthodoxe Kaifer f elber an das Dogma von Nicäa mcht^laubtc^ 
fondern es nur zur Förderung kaiferlicher Autorität oder als Re- 
gierungsprinzip bevorzugte. 

Ammian Marcellin urtheilt XXI, 16: Kaifer Conftantius 
vermifchte die chriftliche Religion, welche in fich abgefchloffen 
und einfach ift, mit weibifchem Aberglauben, und indem er, ftatt 
fie nüchtern anzufchauen, fie durch Grübeleien verwirrte, rief er 
fehr viele Spaltungen hervor, denen er durch Wortftreitigkeiten 
reichlich Nahrung gab, fo dafs durch die Haufen von Prieftern, welche 
von allen Seiten zu den fog. Synoden eilten, um die Ueberein- 
ftimmung herzuftcllcn, das öffentliche Fuhrwerk völlig abgenützt 
wurde. Der Streit über das Verhältnifs der göttUchen und menfch- 
lichen Natur in Jefu fei unnütze Grübelei. 

Nicht Rom, fondern Byzanz ift der Mittelpunkt des 
crftcn chriftlichen Weltreiches, und fofort nach Uebertragung 
des Herrfcherfitzes nach der Siebenhügelftadt am Bosporus rivali- 
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firte diefc mit der alten Heidenftadt an der Tiber. Unbeirrt vom 
Senat und römifchen VerfafTungsftaat vermochte hier der poli- 
tifche wie kirchliche Byzantinismus zu gedeihen. Conftan- 
tin und feine Nachfolger begunftigten .die fromme Sage, um einen 
blendenden Nimbus um lieh zu verbreiten, und liefsen zu diefem 
Zwecke kirchliche Heiligthiimer aus dem gelobten Lande fammeln, 
ja felbfl der redfeligen Mythe den Mund offnen. Conftantinopel 
war gefügiger als das durch feine hiftorifchen Erinnerungen im 
Selbftbewufi^tfein gekräftigte Rom, und der Cäfarapapismus 
ward fertig. Kein Monarch hat auf die Verweltlichung der Kirche 
und die Fortbildung des Dogmatismus mehr Einilufs geübt 




Tragftdii. Trafftein. Sunt. 

Das . Oitiftenthum wurde durch die A ufna hme der Trinitäts^ 
lehre upd de s Gekreuz tgteB~in'rdic Gottheit crft recht den Juden 
ei^^qyemifs, den,Heiden%me Thorheit — wie noch den MösTe-"^ 
jnin. Wenn das Dogma der Offenbarung 'Chrifti entfpricht und 
der Erlöfer vom Joche des Mofaismus wirklich eine unbegreifliche 
Glaubenskirche gelHftet, fo haben wir die Folgen als gottgewollt 
hinzunehmen: wie aber Condlbefchlüffe zu Stande kommen, er- 
lebten wir fattfam ^^ jm Vatikanum^ was nachdenklich machen 
muls. Gregor von Nazianz äufsert auf die Einladung zu einer V 
Synode: »Ich fliehe jede Zufammenkunft derBifchöfe, denn noch \ 
nie habe ich einen guten Ausgang erlebt, fondern im Gegentheil 
gefunden, dafs fie die Uebel nur vermehrten. Die Streit- und 
Herrfchfucht^ welche da walten, ift kaum zu befchreiben.« Noch 
1054 fchreibt Leo IX. an Cärularius: »Mehr als neunzig Härefien ^ 
haben die Griechen im Laufe der Zeit ausgebrütet, um ihre jung- 
fituliche Mutter, die katholifche Kirche, zu fchänden.« (Manfl XIX, 
639). per Glaub e als bjofses Gnadenwerk, das Credo quia ab-, 
surdum find keine Motive zur Völkerbekehrung und fetzen den 
göttlichen Funken im Menfchen tief herab. Wer die Weltgefchichte 
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im grofsen Ganzen betrachtet, mag in der Ablehnung des Concil- 
befdhlufles von Nicäa und der von Conßantin verfügten Verban- 
nung des Athanaftus das einzige BAittel erkennen» das Chriftenthum 
der Menfchheit annehmbar zu machen. Mit dem Rückgang des 
Werkes der Synode von Tyrus war das Aufkommen einer neuen 
Religion unabwendbar. Das Krens wäre im Morgenlande 
nicht unterlegen, Jerufalem felbft nicht in Feindes Hand ge- 
fallen, die Kreuzzüge der Abendländer nie nothwendig geworden, 
kurz die ganze Gefchichte des Mittelalters, des Orien^ und Ücci- 
dents eine andere geworden, und ChriAus wäre dann auch der 
Prophet der Araber geblieben. 

In Arabien drängt fich in ein Mcnfchcnalter zufammen, was 
in der chriftlichen Welt viele Jahrhunderte auseinander liegt: die 
erfle Verkündigung der Religion, ihre Abgrenzung gegen andere 
Glaubensformen, dann jene Verbindung mit weltlichen Zwecken, 
welche Cönftantin in Rom vollzog, Bekehrung mit dem Schwert, 
wie Karl d. Gr. unternahm. Alexander d. Gr. hatte einen Heer- 
zug gegen Arabien vor, als im Juni 323 v. Chr. der Tod ihn er- 
eilte. In diefem Falle waren die Saracenen wohl nie der Griechen 
Meifter geworden und ihre felbftandige Entwickelung unterbheben. 
Nun aber war der Erisapfcl geworfen, und mit einmal bekämpften 
üch Griechen und Araber auf religiöfem Gebiete. 

Der erfte chriftliche Kaifer hatte die Verfammlung nach Tyrus 
/ berufen und ihren BefchlülTen feine Sanktion ertheilt. Ungetauft, 
/ regierte er als inioxoTiog tiop tSut j^g haiXr^alag, Bifchof der 
I äufseren Kirchenangelegenheiten. Es entfprach den Anfchauungen 
/ der Zeit, dafs das jus sacrum nur ein Theil des jus publicum, die 
I Stellung des Religion s-Obcrhauptes untrennbar mit der kaiferlichen 
I Gewalt verbunden fei. Niemand in der Kirche widerfetzte (ich. 
I Wenn diefe auch aus der Verfolgung mit einer fo ausgebildeten 
I Verfaflung hervorging, dafs der Kaifer diefelbe nicht mehr nach 
\ Belieben umgeftalten konnte, fo beherrfchte er fie nichtsdefto- 
\ weniger mit fouveräner Gewalt: diefs offenbart fich eben im grofsen 
\ Streite über den Arianismus. Das Condl in Nicäa (325), deffen 
wahres Haupt der Kaifer war, verdammte den Arius. Zehn Jahre 
fpäter verurtheilte das Concil zu Tyrus den Athanafius und fetzte 
Arius y in deflen Intereife es von Cönftantin berufen war, wieder 
ein. Aus dem Beifpiel diefer beiden fich binnen kurzer Frift ab- 
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folut widerfprechenden Synoden erhellt zugleich der Werth der 

Theorie der Episcopalen von der Unfehlbarkeit der Kirchenfyno- 
den, denn das in der Folge verworfene Concil von Tyrus hat trotz 
aller Einwendungen ebenfoviel Anfprucii auf Anerkennung, wie 
das Nicänum: auf beiden Verfammlungen war hauptfachlich der 
Wille des Kai fers mafsgebend. Wahrend diefer übrigens die 
bifchüflichen Synoden als ihr Pontifex Maximus nur leitete, befahl 
fchon fein Sohn Conflantius einfacli dem Concil von Mailand 355 
die femi-arianifchen Lehre anzunehmen, weil diefs fein Wille fei. 
Das Imperium tritt nicht mehr als SchuUmacht, fondern als kirch* 
liehe Obrigkeit auf. Gleichwohl erlag die vermittelnde Auffaffung 
der gottvollen Doktrin des Athanafius. Schon drd Jahrhunderte V 
nach Nicäa beginnt die Aera der Hedfchra, für Afien und Afrika \ 
ileUte fich nach unfäglichem Dogmenzwift das Bedürfnifs \ 
einer neuen Religion heraus» und abgefehen von Alexanders 1 
Welteroberung, gleicht nichts dem Siegeslauf, womit der Islam / 
die Länder bis Indien und zu den Pyrenäen gewann. Die byzan- 
tinifchen Hoftheologen zu Nicäa haben Muhammed vorgearbeitet, 
ja diefer Mann erfchiene nicht fo aufserordentlich, hätte er nicht 
die Völker vorbereitet gefunden und fo ihm das Schickfal Alles 
in die Hand gefpielt. In Diokletians Tagen zählte die chriiUiche 
Kirche kaum den zehnten, ja zwanzigften Thetl der römifchen Be- 
völkerung, während der Islam in Einem Jahrhundert die Sttdweit 
eroberte und das religiöfe GewifTen der Völker einfacher befrie- 
digte, rtatt mit noch fo viel Dogmen, wozu fich der Muhamme- 
daner nie bekehrt. In Indien bekennen den Koran über vierzig 
Millionen, unfere Miffionarc gewinnen mit all den unter der eng- 
lifchen Herrfchaft Zugewanderten niemand. Was ift der Grund, \ 
weshalb das Morgenland, fowie Afrika fich fo ablehnend gegen das \ 
Chriflenthum verhält, und dagegen S\ rer, Perfer und Hindu, wie die \ 
Araber und Aegypter fich im Islam heimifch fiihlen? Offenbar der ! 
unfruchtbare Katechismus oder die byzantinifchen Spitzfindigkeiten, ' 
die der Hof und die Hofconcilicn der Welt oktroyirten. Bifchof 
Sandoval urtheilte, unter den Hunderttaufenden von Mori(kos, die i 
man zwangsweife gleich durch Befprengung taufte, waren nicht 1 
fechs aufrichtige Chriilen. Viele behaupteten nachher, fie feien / 
von keinem Waflertropfen getroffen worden. 

Es war eine Zeit, wo fozufagen die Weltgefchichte im engen 
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Rahmen der Manara fpielte, wo die Verfammlung, -wie FabriduSr 
Frieden oder Krieg im Schofse trug. Der Byzantinismus gewann 
die ObeAiand und die Folge war, dafs zuletzt die römifclie Kaifer- 
macht vom afiatifchen Boden weggefegt und über das Dogma der 
Trinität der Islam triumphirte. Beide Welttheile konnten für das 
Chriftenthum nicht mehr zurlickerlangt werden, gleich als ob diefes 
die Kraft zu falzen dngebOfst hätte. 

Noch drei andere Synoden tagten in der Manara Angefichts 
des Grabmals von Origenes , deflen Apologie Eufebius in fechs 
Büchern fchrieb, wovon nur das erfte noch vorhanden ift. Hier ver- 
fammelten fich die chriftlichcn Kirchcnhaupter nämlich fchon 332 
gegen die Aegypticr, 448 zur Untcrfuchung gegen Bifchof Joba 
von Edeffa, und 451 wegen Errichtung einer neuen Kirchenpro- 
vinz zu Beirut*). — Die Wahrheit ift die Tochter der Zeit, aber 
nicht der Autorität, fpricht Baco von Verulam. 



*) Nioephor. CollUt VllI, 49. 5a Teni Urift sam p, 69. 
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Aellester Taufstein. 



ontag den i8. Mai um die dritte Morgenftunde kam im 
Krciizbau am rechten Seitenfchiff, halb im Boden ver- 
ftnkt, ein blendend weifser Marmorfarg zu Tage, leider! 
die weggetrümmerten Stücke lagen dabei. Diefes leuch- 
tende, wieAlabaftcr durchfcheinende Geftein trifft man nur in Aegyp- 
ten, die Sarkophage im Serapeum zu Memphis find auch davon. 





Vom Sarkophag des Origcncs. 

Doch nein, das war kein Sarg, wie wir den Schutt forgfältig aus- 
hoben, ergab fich ein Becken in Form des länglichen Kreuzes mit 
drei Stufen an beiden Enden zum Hineinfteigen. Wohlan! der 
alterte erhaltene Taufftcin zum Untertauchen. Wie fchade, dafs 
demfelben barbarifch mit dem Hammer die Wände eingefchlagen 
waren — aus Aberglauben und Goldgier. Man habe ihn fo ge- 
funden, erklärte der Meifler, der für Fara arbeitete, — vielleicht 
zu feiner Kntfchuldigung. Hätte ich doch fchon vor 30 Jahren 

Sepp. Elxpcd. nach Tyru«;. l^ 
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das Grabfcheit zu Händen gehabt und die Vollmachten befeffen. 
Was nützte es jetzt, wenn ich auch alle Thcile fammeln liefs. 

Die Kundgabe der Entdeckung zog mir fclbfl; aus Amerika 
Zufchriften zu, wo der auch in Italien gereifte Architekt und Kunft- 
fchriftftcUer, der uns bald in München befuchte, Mr. R. G. Ilatfield 
aus New-York mich oder vielmehr meinen Sohn um die genaue 
Zeichnung anging, um den Taufftein der Paulinus-Bafilika an die 
Spitze feines Werkes über altkirchliche Baptifterien zu ftellcn. Im 
kümmerlich erhaltenen Patriarchendom zu Aquilcja findet fich 
ein Taufbecken gleich einen Brunntrog. In Altbayern find die noch 
übrigen Taufkapellen zu Frauenwörth im Chiemfee wie zu Mühl- 
dorf und einige Taufkirchen regelmäfsig oktogon. Die Baptifterien 



Vom Sarkophag des Origenes. 



von Florenz, Fifa, Padua, Brcscia, letzteres von Theodolinde ge- 
baut und 1637 abgebrochen, dienten bis ins XV. Jahrhundert zu 
Taufftätten der Kinder mittels Untertauchens am Öfter- und Pfingft- 
famftage, unter den Augen des Bifchofs, nur in Todesgefahr tauften 
die Pfarrer unter der Zeit in ihren Kirchen oder zu Haufe, und 
während der Peftzeit wurden in allen Kirchen Tauffteine erlaubt. 
Unfer Tauftrog war wegen der geringen Tiefe von dritthalb Fufs 
bei fechs Fufs Länge nicht wohl zum Untertauchen von Erwach- 
fenen geeignet, alfo von Anfang auf die Kindertaufe in der bereits 
chriftlichen Stadtgemeinde berechnet, welche die Mittel zu dem 
bedeutendften Bafilikenbau der crften Chriftenheit aufzubringen 
vermochte. Wie gerne hätte ich diefes Unikum in das chriftliche 
Mufeum in Berlin befördert. 

Auf zwei Steinfärgc wollte Michel P'ara bei feinen Auffchür- 
fungen geftofsen fein. Das hellglänzende Marmorbecken, worin der 
Neophyt das Bad der Reinigung empfing, galt alfo für den einen 
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Todtenbchaltcr. Von dem anderen t. i-cnlliclicn Sarkophag trieb 
ich zum GUick noch zwei licr verfchkpptcn l'hmkcn auf, von *^c\b- 
lichem Kalkllein mit von gcllügcltcn Genien getragenen I-'ellons 
und dem Medufenliaupt auf jeder Seite als Sinnbild der Todeser- 
ftarrung. In Rom findet man nicht blofs antike Sarge, fondern 
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Tauftrog der iltcAen Chriftea. 



fogar all die Marmorwannen aus den Thermen zu chriftlichen Grab- 
ftätten in Tempelhallen verwendet. Urfprünglich für eine Ecke 
beftimmt trug unfer Sarkophag nur auf zwei Seiten Reliefle. 

Schon in den erften Tagen unferer Anwefenheit ward ich auf 
diefe Grabrelieffe und eine geradezu klafTifche Skulptur mit Pflan- 
zenomament, wohl vom Chorfims der Bafilika des Paulinus auf- 
merkfam. Sie lagen im gefchlofscnen Hofraum eines an die Ma- 




nara ftofsenden foliden Araberhaufes, und es war mir durcliaus 
nicht gleichgiltig zu erfahren, woher tler Mann zu diefen Sachen 
gekommen? Kr hatte fic als herrenlofes Gut ohne Arg jaus der 
Kathedrale, als man diefs und das ausgrub, herubergenommen und 
an der Hoftreppc hinterlegt. Das flimnite felbft der Oertlichkeit 
noch zu Kaufmann Fara's nachträglichem Bericht. Wer war in 

'7* 
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dem gricchifchen Sarge nach urchriftlichem Gebrauche in der alten 
Kirche der Khre einer pomphaften Beifetzung theilhaft geworden? 
Die (klchichtc meldet von Einem, urkundHch noch lange nach 
dem llinllurz der Kathedrale bis zur Zcrftörung der Stadt erhal- 
tenen und von unterrichteten Reifenden aufgefuchtcn Grabmale 
— des berühmten Kirchenlehrers und zugleich im Martyrium be- 
währten Glaubensbekenners Origenes! Profcffor Piper, Confer- 
vator des chrifllichen Mufcums in Berlin, erklärt in der Zcitfchrift 
für Kirchcngcfchichte 1876 dicfc Forfchung nach dem Grabe des 
Origenes und deffen Fund allein der Expedition nach Tyrus wefth. 

Wir ftehen in der Manara unter den Ruinen des dritten Kirch- 
baues, in allen behauptete Origenes' Grabmal feinen Platz. Hie- 
ronymus erwähnt im Briefe an Pammachius, es feien bei 150 
Jahre, feit Origenes in Tyrus zu Grabe gegangen. Von da bleibt 
diefs in den Pilgerfchriften über Tyrus die wichtigHc Meldung. 
Antonin fpricht 570 vom Erdbeben, welches im 23. Regicrungs- 
jahre Juiünians, 550^ die ganze fyrifche Küfte erfchütterte, Byblos, 
Trieris (Plin. V, 20) und Berytus umkehrte und in letzter Stadt 
bei 30000 Einwohner erfchlug. Auch Sidon ftürzte zum Theil zu- 
fammen, Tyrus ift nicht erwähnt Eugefippus oder Fratellus fchreibt 
IIS5, und Johann von Würzburg 1165 wiederholt: Tyrus Origenem 
celat tumulatum. Der berühmte Wilhelm von Tyrus, von Geburt 
ein Britte, der feit 1174 hier Erzbifchof im Palafte an der Nord- 
feite der Manara feine muftergiltige Gefchichte der Kreuzzüge bis 
zum Jahre 11S4 fchrieb, erwähnt ausdrücklich: »Tyrus bewahrt 
noch den Körper des Origenes, wovon man fich durch 
den Augenfchein überzeugen mag.« 

Aber auch nach dem Einfturz der Kathedrale 1202, und dem 
Ende der Kreuzzüge gab Tyrus das Andenken an den geleierten 
Todten nicht auf. Graf Burchard von Magdeburg 1283 theilt mit 
1. 2, 5. »Origenes hat dafelbft in der Kirche des heiligen 
Grabes feine Ruheftätte, von einer Mauer cins^cfafst: ich fah felbfl 
die Infchrift (cujus tituluni ibidem vidi). Dort find auch Säulen 
von Marmor und anderem Stein von einer Gröfse, dafs 
es zum crllauncn ift.« Die heutigen lünwohner behielten fein 
Grab allerdings nicht mehr vor Augen, ihnen ift Oreines oder 
Oriunos eine halb mythifche Perfon; aber follten wir nicht doch 
unter dem zwölf und mehr Fufs hoch angehäuften Schutt der 
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Kathedrale die Grabftätte des Kirchenvaters auffinden? Bevor der 
Weli von Damaskus Auftrag gab, war bis zu unferer Ankunft hier 
im Innern der zweimannshohe Schutt nicht wcggcfchaufelt. 

Wir fuchten allerdings nach einer ganz anderen Gruft und 
fetzten indefs unfere Ausgrabungen fort. Sieh! da kamen die zier- 
lichften Gurten und fcharf profilirten Rip- 
pen in Vorfchein, die nicht zum grofsen 
Gewölbe pafsten, mit rothcm Stab und 
blauer Hohlkehle. Ueber dem altkirchli- 
chen Taufflein hat alfo im mittelalterlichen 
Bau eine reizende Tauf kapeile geftan- 
den, worin fich die Kunft der fortge- 
fchrittenen Architektur in der erften Hälfte 
des XII. Jahrhunderts erfchöpfte. ImUeber- 
gangsftyle von der romanifchen zur gothifchen Architektur hin- 
gcftellt mochte diefs reizende Sacellum neben dem niedlichen 
Altar eine Sehenswürdigkeit der Kathedrale bilden; dafs es in's 
rechte Seitenfchiff, ftatt auf die Linke zu flehen kam, hing mit 
der veränderten Orientirung der Metro- 
politankirche zufammen. Hier alfo blieb 
der Sarkophag des vielverketzerten Orige- 
nes flehen, und ift fein Gebein auch in 
Staub zerfallen, fo lebt doch fein Geift 
noch in feinen Schriften fort. Drei Meter 
vom Säulenfufs im rechten Chor kam eine 
zierliche Rofette mit der Unterfchrift: Hoc 
est sepulcr. zu Tage — neue Schickfals- 
tücke, die uns den Namen des Beflatteten 
vorenthielt. Am Mauerende im linken 
Kreuzbalken wurde ein roher Sargdeckel 
ausgegraben, auch that fich der Zugang 
zur Treppe auf, aber elf Fufs hoher Schutt mufstc bcfeitigt werden, 
die letzten Anzeichen einer Gruft fchwanden, ob auch da oder 
dort eine üeffnung im Boden fich ergab. 

Stammgenoffen einer ganzen Völkerfamilie fammclten fich um 
uns, felbfl''ein Kabyle erfchien, alle begierig nach Arbeit, da es 
im Morgenlande feiten etwas zu verdienen giebt. Zur Controle 
der LiAcn und weiteren Aufficht nahm ich Ccfare Falkone, den 
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Sühn eines Arztes auf, der hier wie in Akka kaum fein Brod fand. 
Im Ganzen fand ich diefc ärmlich lebenden Arbeiter fo elirlich, dafs 
es mich rührte, als einer mir ein gefundenes türkifchcs Goldrtück 
von ein paar Befchlick Werth einhändigte — wofür ich ihm frei- 
lieh den Preis in Silber zurückgab. Man mufste fie nur su be- 
handeln wiflen, um anflandsvoUe Zuneigung zu gewinnen. 

Bei der Anfpannung fo vieler Arbeitskräfte wurde endlich mit 
Gcwifsheit das Mofaikpflafter des urfprünglichen Kirchenbodens 
erreicht, wozu diefer Taufort gehörte. Auch ein prächtiges ko- 
rinthifches Kapital trat aus dem lockeren Erdreich hervor, ganz 
jener Zeit entfprechend , fpätgriechifch und noch den älteften 
byzantinifchen Bauten eigen. Abends fammelte fich immer halb 
Tyrus am Hauplatz, befonders die Frauen, ihre Neugier zu be- 
friedigen, und die Züge bewegten fich von Ort zu Ort, die neuen 
Ausgrabungen zu muflern. JuiTuf Aga brachte ürufse vom Tafcha 
zurück, den er nach Galiläa begleitet hatte. 

I)icnftag 19. Mai wurde der achteckige, in Rofcttenforni 
ausgehauene Gewölbcflein der Taufkapelle aufi;elu)ben, und 
trotz des Gew ichtes von ein paar Cantar durch einen junijen Ara- 
ber, dem die andern beim Gang taktmäfsig accompagnirten, zurück 
ins \\ achterhaus getragen. Um den Kopf das Tragband, über 
dem Kreuze am Rücken ein Lappen als Unterlage, zwei Hurfche 
zur Haltung des Gleichgewichts an den Seiten, und die Lall be- 
wegte fich bis ans Ziel ; eine folche Leidung kommt im Abendlande 
nicht vor. 

Mittwoch 20 Mai kam endlich der bcftellte Weintransport 
von Beirut. Wer möchte es glauben: ganz Tyrus befitzt keine 
Wcinfchenkc! Der Moslem pflanzt keine Reben, obwohl die Ab- 
hänge des Dbanon hier fo fehr dazu einladen; er fcheint fich felbft 
des TraubengenuiTes zu entfchlagen, und die GirÜlen halten es 
ebcnfo. Kaflfe und Limonade bilden dafür Erfatz. Von der 
Sinaihalbinfel waren die Photugraphen Bon fit s aus Beirut einge- 
troffen und nahmen unfere ausgegrabenen Steinornamentc und er- 
worbenen Skulpturen und Fi:^uren auf. Die grelle Sonne gab das 
weifse Geftcin nur blind und bk lulcnd in der Negative wieder, die 
Aufnahmen cariethen fchlecht und recht (theuer), dafs ich üe in 
Berlin wiederholen licfs. 

ÜonncrRag 21. Mai that fich zuerü ein Grab auf, das fich in 
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Mitte des Transfepts nur mit Tuffplattcn bedeckt durch Stcin- 
fet/.ung gebildet zeigte. Kinnlade und Knochcnthcile mit Kalk, 
vielleicht fchon einmal geöffnet, auch kamen Nägel vor, zum Be- 
weis, dafs der Todtc in einer Küle zur Ruhe gelegt war. Was wir 
noch von Leichen fanden, lag in der Linie des Hauptchores, ein 
Zeichen, dafs fie nicht zufällig durch Araber eingefcharrt wurden. 
Jetzt waren wir daran den Schatz zu heben, denn nach orienta- 
lifchem Dafürhalten ift ein Grab, um das fleh Franken kümmern, 
immer ein Schatzhaus: wie wunderte fleh Grols und Klein über 
unfere Gleichgiltigkeit! Warum haben auch die Alten die Gräber 
der Könige und Helden Schatzhäufer benannt! Der Kaimakam, 
ein Stocktürke, der fogar zum Verkehr mit' den Arabern eines 
Dolmctfch bedurfte, kam fortwährend an den Platz, und verfichertc 
uns aller erdenklichen Dienfte, licfs aber feinen Offizier halbe Tage 
lang auf Infpektioii zurück; denn wie bei Dr. Schliemann's 
Ausgrabungen in Troja war auch in unferem Ferman feflgefetzt, 
dafs die Hälfte vom Funde edler Metalle dem Sultan eigen fein 
füllte, l'^in Mann hielt die Nacht durch die (irab wache, aber was 
füllte uns ein Kürpcrfutid ohne Scliwert und fonfliges Merkmal? 
llumbug zu treiben ifl nicht deutfche Art, lieber verzichteten wir 
auf ein Ergebnifs unferer nächften Miffion. 

Freitag am 22. Mai wurde der Altar im linken Chor auf- 
gedeckt, mit Antrittsflufen von fcinflem weifsen Marmor, die nur 
wegen des darüber eingedürzten Gewölbes geborgen geblieben 
und nicht zu den Grabmälem aufsen am Todtenhof der Mutaweli 
dienen mufsten. Hierzu kam im Mittel des QuerfchifTes oder vor 
dem Hauptchor eine fragmentarifche weifse Marmorplatte mit der 
Gravirung von zwei Kreisausfchnitten, nebft Fufs- und 
Mantelilück erhoben. Wie eine Grabplatte von altdeutfcher 
Arbeit und die Vertiefung mit Gold und rother Farbe ausgefüllt 
— dem Charakter des XII. Jahrhunderts entfprechend! Ach der 
neuen Neckerei des neidifchen Schickfals, das uns nur Bruchllücke 
gönnte! 
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amftag 23. Mai fchricbcn wir die crflc mit Datum 1266 
vcrfchenc Infchrift ab, die 12 Fufs vom Altar im linken 
Scitenfchiffe neben prächtigen Marmorftufen erhoben 
ward, fie lautet: 




Am Vorabende der Pfingften belebte fich der Weg am füd- 
lichen Strande mit Spaziergängern, natürlich Chriflen, denn 
der Moslem geht nicht »Luftr iechen.o Die Seebrife wehte uns 
crfrifchend an, welch eine prächtige Promenade! der Hermon und 
Libanon, noch tief in Schnee gehüllt, dämmerten in blauer 
Ferne. Auf der Stadtfeite bewegten fich getrennt die Frauen in 
weifsem Kattun bis über den Kopf verhüllt. Hier wirkt kein curo- 
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paifchcs Hcifpicl auf die fucialc Annäherung der Gcfchlechter in 
der Otrffentlichkeit. Kinder fpicltcn Verlobung, andere fchaukelten 
Ach. Ein Sänger zum Tamburin erheiterte das Volk in der Gaffe, 
WO fonll der Zuckerbacker, dem Seiler ähnlich, feine fufsen Stan- 
gen zog. Der Moslem hält überall mit dem Chriflc ii 1 'eiertag, da 
er nicht zu arbeiten pflegt, ebenfo der Jude. Die Frauen beweg- 
ten fich aus Neugier am liebften nach der Manara, befahen uns 
Franken und was ans Ucht gekommen, und ruhten in Gruppen 
fich aus, das Gewand allein wirkte nicht malerifch. 

Dienllag 26. Mai, nach beiden Pfingfttagen, kam die dritte 
Riefenfäule aus dem Gewölbefchutt hervor, die durch den Erd- 
bebenftofs das Rückgrat gebrochen hatte, dafs fie in zwei grofse 
und mehrere kleine Trümmerftücke zerfiel. Sie war nicht herz- 
förmig, wie die beiden andern, ftand alfo im berühmten Propyläon 
der Paulinuskirche in der Mitte, beide Eingänge des Hauptportals 
zu trennen, bis Tie auf die Kante geftürzt in mehrere Stucke 
zerfplitterte. Ungew ifs, woi^u fic dienten, liefs ich anfangs keinen 
Tag ohne die I'^raj^^e vergehen, ob nicht etwa vier Kuppelträger 
in Vorfchein kamen, obwohl bei der Hohe ü-jr Kathedrale mit 
den flärkften Säulen nichts ausgerichtet war. Ich und mein Sohn 
wiffen ausdrückhch und ganz beflimmt nur von drei flaunenb- 
werthen Kolonnen, die in der ZufammenAellung genau zum Doppel- 
portal paffen. Richtig fchrcibt Freund Prutz (323. 329. 340 f.) 
übrigens: »Man hat alles Recht, anzunehmen, dafs diefe Säulen 
urfprünglich einem phönizifchen, dann einem griecht- 
fchen oder römifchen Tempel angehört haben, und crft 
aus den Trümmern des letzteren in den chriftlichen 
Kirchenbau herübergenommen worden find.« — Vielleicht 
gehörten fie fchon dem Melkarttempel an, und wurden im Nillande 
fo hergerichtet 

Nur die Erfchüttcrung von ganz Tyrus 1202 erklärt es, dafs 
vom Einfturz der Kathedrale keine befondere Meldung auf uns 

gelangt ift. Die Gewölbefleinc aus der Höhe find zuerft durch 
uns wieder gehoben worden. Auch kamen zwei Steinkugel- 
fragmente in Vorfchein, wohl doch aus der Kreu/.ritterzeit, wie 
wir in der nahen Villa fie trafen. Ungleich alter dünkte nüch, da 
ich vor Monatsfrill ahnliche Sarkophage in Ravenna gefehen , in 
Marmor nachgeformte Ziegel platten zur Bedachung eines Ritter- 
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Sarkophaj^cs. ländlich fulii tc JulViif Acja uns fclbfl in ein Gewölbe 
feines SclilulVes zu einein Infchriftenllein, der in Liothifchcn Huch- 
llabcn grofsniachtig zu Icfcn ^'ab: HR . . . KATIV' . I . CK IST. 
MC . . . Welches Jahr nach Chrilli Geburt und wem der Dcnk- 
ftcin vermeint war, blieb wieder unbekannt. 

Mittwoch 27. Mai entwickelten fich mehr und mehr die herr- 
lichen Säulen, welche das HauptfchilT von den Nebenhallen trenn- 
ten, auch ergaben fich in der Nahe des TaufAeines mehrere Blei- 
ftücke, offenbar von der Bafilika des Paulinus» welche fo 
ausgegoflene Quadermauem enthielt — an einen fpäteren Bau ift 
nicht zudenken. Dazu kamen intcrelTante kl ein c Kapi täle (S. 213 
und abermals ein Hauptgewölbe-Schlufsftein in Vorfchein. 
Ein Steinfeherben bot dürftige Schriftrefte: OBER, ein zweiter 
verftümmelte Buchftabenzeichen. Die Zahl der Arbeiter war auf 
117 gcfliegen. 

Donnerftag 28. Mai kam Seüm in Eile mit der Freudenbot- 

fchaft, es fei ein Löwe gefunden. Alfo der Markuslöwe, was habe 
ich immer j^cfat^t, rief trium])hircnd l'rcund Trutz, der durch nichts 
von dem vor^^efafsten Gedankt ti a!)zul)rini;en war, das von einem 
einzigen LeutprielUr i|)lebaiuis) verfeliene Kirchlein San Marko in 
Tyrus 'wie in Akka) mulfe die Grofse des Markustlomes in der 
Lagunenrtadt gehabt haben. Ku[)frcliuttelnd eilte ich zur Stelle: 
es war ein Lamm mit dem Kreuze, die etwas ausgefchweifte 
Darftcllung des Lammes (iottes, eine magere Arbeit. Der Löwe 
von Venedig müfste Flügel haben und kein Kreuz: diefer gut drei 
Kantar fchwere Schlufsftcin vom Mittel des Gewölbes im I^ang- 
haufe wurde, wünfchte ich, nicht nach Herlin gefchafft. Rechts im 
Seitenfchiff hatte fich eine Oeffnung mit fcheinbaren Skulpturen 
im Anfchlufs an die Säulcnftellung gleich hinter dem Taufftein er- 
geben; nach Befeitigung des Bodenpflafters kam eine Steinplatte 
von dritthalb Fufs Länge, zwei Breite, mit offenbaren Fresken, 
blauem Mantel und beiderfeits rothen Conturen heraus. 

Ausdrücklich erkannten wir auf diefer Steintafel ein Fresko- 
bild mit blauem und rothem Gewände. Eufebius erwähnt freilich 
keines Gemäldes, fo wenig wie Hieronymus ep. 60 bei Schilderung 
der Ncpotianifchen Hafilika. Das lag im Gcifte der Kirchenväter. 
TertuUian fchrcibt gegen Hcrnu>genes c. I, er habe aufser andern 
Lallern auch noch das des Malens an fich. Der Teufel habe die 
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Künftc der Bildncrei, Malerei und alle darauf zielenden Uarftel- 
lungen von Gefchöpfcn erfunden. (Aeclit jüdifch!) Wir ftraubcn 
uns umfonfl wider das Zeugnifs, dafs felbft der geiQreiche Clemens 
V. Alexandria in feinen malerifch betitelten Stromata VI Maler und 
Bildhauer in Kinc Reihe mit Räubern ftellt, da fie dem Schöpfer 
die Khre raubten. Von Kpiphanius, dem Judenfohn, wollen wir 
nicht reden, der in feinem Fanatismus auf Cypern ein Vorhang- 
bild in Stücke rifs; verbot doch St. Bernardus in den Ciflercienfer 
Kirchen felbfk das künflliche Mofaikpflaftern. Vielleicht gehörten 
dem Fresbytesium oder noch der alten Kirche die zierlichen 
Müfaikftücke von weifscm und rothgefprcnkcltem Marmor, die 




Vom Altartifch der Bafitika des Paulinus, 



I Zoll lang, 3 breit, andere mit dreieckigen Spitzen in einander 
griffen. 

Freitags 29. Mai kam nordwefllich im Hintergrunde der Ka- 
thedrale nach der Stadtfeite die Thürfchwelle von 14 Fufs 
Breite zu Tage, es war einfach eine antike Säule platt gehauen 
und in den Grund gelegt; auch kam andern Tages ein Stück 
vom Thorbogen und ein Pfeilerfockel vor. Die Sudfeitc licfs 
keinen Eingang erkennen. Hieraus ergab fich nicht undeutlich, 
dafs fchon beim Umbau der Kathedrale die füdliche Stadt- 
feite minder oder gar nicht mehr bewohnt war. Die an der 
Abendfeitc in die Manara eingebauten Häufer waren gut funda- 
mentirt, hier fand fich noch älteres Bauwerk vor; dabei fchlicfst 
die Kirche mit einer Mauerwand ab, worin ein Thorrahmen nur 
pro forma angelegt ifl. Von meinem Schiffer oder F^ifcher aber 
erwarb ich aufser den werthvollcn Antiken (S. 99 f.) eine Infchrift- 
tafel: Hic requicscit Godcfridus preces — die mich fo ungewifs 
liefs, wie die meiften früheren. 
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Saniflag 30. Mai entdeckten wir im Kreuzbalkcn Unkerhand 
hinter der Apfis fich vertiefend einen Brunnen im Naturfels, 
zum Beweis, dafs wir auf dem Grunde der alten Felfeninfel ftan- 
den. Die Kammer war mit der Richtung gegen Norden 14 Pik 
oder Ellen lang, 8 breit, und 4, mithin wenig über Mannesgröfse 
hoch, auch ellenhoch WalTer darin. Diefs ift der Kanal zu dem 
Becken im Atrium mit reichem Sprudel, wovon Eufebius X, 40 bei 
der Paulinuskirche fpricht Das jetzige Kreuzfchiff mit dem drei- 
fachen Chor war alfo vom einfügen Vorhof eingenommen. Das 
WalTer mufste vom Stadtbrunnen hergeleitet fein. Der Kirchen- 
boden konnte vor 15 Jahrhunderten nicht niedriger Hegen, jener 
in dem Seitenfchiflfe, obwohl die Säulen auf einer Mauer auffetz- 
ten, war nicht höher als im Ilauptichill. l-^iue Seiteiilhure führte 
offenbar in die Sakriftei, und den anilofsendcn erzbifchöflichcn 
Palaft mit den Wüiuuuvj^en der Stiftsherrn. Dort hat Wilhelm von 
Tyrus 1 174 — 1 184 die Gesta Dci i)cr Francus gefchrieben, ein Mciftcr- 
werk von hiflorifcher Kunll, wie das vorangehende Mittelalter 
nichts Aehnliches aufzuweifen hat. Doch wer denkt nocli feiner 
in Tyrus? 

An der Weflfeite dicfer Quera[)ris erhob fich ein quadratifcher 
Einbau von fünfthalb F"ufs (i ' Meter) in Würfelform, nicht grob, 
eine einfache Sargplatte. Weffen Gebeine haben hier feiner Zeit 
geruht, der Raum war leer. Wandnägel ftaken umher. Solch 
eine Anlage habe ich in keinem Dome noch wahrgenommen, es 
nahm fich wie eine proviforifche Beifetze aus, dabei 
durfte aber der Sarg nicht gröfs fein! Zugleich liefsen wir 
hier, aufserhalb des Kirchenraums, in Gegenwart des Kadi drei 
Gräber mit Gebeinen eröffnen, wobei die Fliegen rafch zufprachen, 
den letzten Leim aus den Gebeinen zu faugen. 

Montag I. Juni rechneten wir unter Zahlung von 95' ., Napo- 
leon mit unfercm Phönizier, Habib, ab. Der Herr Generalkonful 
hatte den \ crlrauteften Krieger um! früheren Geleitsin.inn (Sabtieh) 
von Ik'irut entfandt, um die K(.)ften für die Ausgrabungen zu 
decken, welche fich fchlicfslich auf 30 Napoleon oder yxjo Tialler 
in der Woche, für die ganze Zeit auf die unbedeutende Summe 
von 16000 Piafler beliefen, dazu 300 Napoleon für die 32 Stein- 
haufen Zwei weitere Gräber wurden aufser der Kathedrale 
neben denen der vorigen Woche geöffnet, auch ergab fich der 
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Refl einer Regenrinne in der Kirchenmauer. Ein Sarkopha^- 
deckcl mit rundlichem KrcuzAabe am I'^irfle und vier 
franzöfifchen Lilien in den Ecken konnte obigem Chevalier 
von Chayn angehören, nur fchien er dafür klein. 

Es fehlte nicht an mannichfacher Abweclislung. Der Ruf von 
unferer Expedition hatte fich weithin in Syrien verbreitet, und fo 
erfchien ein Engländer, uns dabei als Auffeher behilflich zu fein; 
wir dankten verbindlich. Ein bayerifcher Soldat, Jof. Gerhard, 
der vor Sedan geftanden, wies mir den Abfchied mit der Unter- 
fchrift des Commandanten von der Tann, und ward mit einigen 
Befchlik (türkifche Mark) und ein paar Schuhen nach Jerufalem ent- 
laffen. Es gibt gewifTe Orientbummler, die von Zeit zu Zeit ihre 
Tour wiederholen, von der Milde der Türken und Araber leben 
und lieber manchmal darben, als arbeiten. Zwei Tage fpäter kam 
eine amerikanifche Karawane von 14 Köpfen, geführt von 
Prof. James Streng, Director des theologifchen Seminars zu 
Madifon. Sie nahmen zuerft lunlicht von dem ganzen Plane der 
ausgegrabenen Kathedrale, und den zu Tage geförderten machti- 
gen und prachtigen Säulen, die im Vergleich mit den vielberühm- 
ten und bis Aachen entführten Siuilcn von Ravenna fiegreich den 
Vorranc,^ behaupten, brachten ihre photographifche Aufnahme zu 
Stande und fchieden mit der heiligen Verficherung : Vous avez 
faitcs une grande d^couverte. Wir reiften fpäter vereint nach 
Ephefus. 

Der glänzende Empfang, welchen wir deutfche Gelehrte an 
der fyrifchen Küfte gefunden, die ungewöhnliche Thätigkeit, die 
wir in Tyrus entfalteten — die Zahl der Arbeiter war zuletzt auf r 
153 gediegen! hatte den Botfehafter des Sultan Moskow beun-1 
ruhigt, und als wir bereits auf dem Rückwege waren, langten In '. 
Eile noch ruffifche Confulatsbeamte an, um an Ort und | 
Stelle über den Zweck der deutfchen Invafion nähere Kunde J 
zu fchöpfen und Bericht zu erftatten. 

Wer ein Haus baut, foll nach Fügung des Schickfals nicht 
feiten darüber fterben, und wer fo umfangreiche Ausgrabungen 
unternimmt, mag von Gluck reden, wenn es ohne Unfall abgeht. 
Wir entgingen einer grofsen Gefahr, ohne eine Ahnung zu haben. 
Ich hatte die Sienitkolonnen müglichfl frei legen laffen und die 28 
Fufs lange, Meter dicke Doppelfäule lehnt im Grunde nur an 
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einem Baumftninke, die zweite von i8 Fufs Länge hat eine min« 

der gefahrliche Fofition. Aber von den Porphyrfäulen des liid- 
lichen SeitenfchifTes ftrccktc die eine ohne Unterlacjc ihren Fufs 
fafl in die Luft, und fichc da, der Sprunt^, den fic beim fproden 
Korn durch ihren Sturz vor 67 J Jaliren erfahren, kam durch die 
Ucberlaft plöt/.lich zum Ikuche, in der Nacht hatte der riefige 
Cylinder fich ab<^eloft und zu rollen begonnen: gefchah es am 
hellen Tage, wir wären unter dem Gewichte vieler Tonnen wie 
Pappendeckel zulammengeprefst worden! Die Vorfehung hatte 
fichtbar über uns gewacht: wie Glas war die Säule abgefplittert. 
Heute Dienftag 2. Juni eröffneten wir eine Tranch^e im Haupt- 
chor: es war eine Maulwurfsarbeit, die zu nichts führte, und wenn 
wir die ganze Kirche unter dem Tempelpflafter durchwühlten, von 
baulicher Struktur war nichts zu entdecken. Nur vor dem Chor 
ergaben fich noch Sepulturen. 

Mittwoch 3. Juni wurde zum Schlufs in der Diagonale vom 
Hochaltar, 5 Fufs rückwärts vom früher entdeckten, 16 Fufs hinter 
dem Transfepti ein Grab aufgedeckt» wobei das Haupt gegen 
Weilen, die Füfse gegen Often lagen: das Gerippe war ganz 
erhalten. Dazu fand fich noch ein Ring, aber nur klein und von 
Erz; ferner an der Nordmauer im Transfept ein roftiges Crucifix 
von Eifcn. Fünf Fufs hinter dem vorigen thaten wir ein zweites 
Grab mit completcm Skelet auf, felbft die Haare waren noch 
kenntlich, und fcliwarzer filberdurchwirkter Ornat deckte 
die Glieder. Es kann nur das Grab eines h^rzbifchofs oder 
Kanonikers fein: ich liefs es wietler eindecken, ohne etwas daran 
zu zerflören. Damit fchloffen wir unfere Ausgrahunf^cn. 

Graf Voguc , gegenwärtig franzöfifchcr Botfehafter in Con- 
ftantinopel, ftützt fich, les ^glises 372, auf Abbe Michon Voyage 
relig. en Orient, Par. 1853, welcher beim erften Pianentwurfe der 
Kathedrale von Tyrus 70 Meter Länge, 22 Breite angibt, und be- 
nimmt hiernach das Längenmafs zu 250 FuOs bei 150 Breite, das 
Querfchiff fpringt ihm rechts wie links um fünf Meter oder 18 Fufs 
vor — was nicht richtig ift. Die Hauptmauer, aufsen und innen 
von Quadern gefügt, in der Mitte aber gegoflen, d. h. mit Brocken 
und Cement eifenhart ausgefüllt, hat eine Dicke von 6 Fufs. Wir 
felbft mafsen das Langhaus vom weftlichen Eckpfeiler bis zum 
BeL;inn des Transfeptes 47,15 Meter, alfo 155 Fufs, das (iidnörd- 
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liehe Querfchiü 30,90 Meter, wobei der Vorlprung nach aufsen 
nur je 3,70 beträgt. Dazu 10,90 die weftöftliche Tit fc des Trans- 
feptes, die Chorräume bis zur Apds 5,60 Meter, und cbenfoviel die 
Hauptapfide, während die Nebennifchen 2,70 bei 5,40 Breite. Diefs 
erg^ibt 08,35 Meter (Dr. Prutz fchreibt 69,15, wohl mit Hinzunahme 
der Nifchc für die Kathedra) : die Gefammtlänge beträgt demnach 
225 Fufs. Nichts gewifler, als dafs wir als Abkommen der Kreuz- 
ritter die Infchriften lafen, wo die alten Kämpen bei der Vertrei- 
bung durch die Moslemin ihre Schätze verborgen hatten. 
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ie Pforten des Aufgangs fuch' ich immerdar, wo die dar- 
ken GefcUechter wohnen, fpricht Görres in der Wid- 
mung der deutfchen Volksbücher an Clemens Brentano. 
Und vor der Springwurzel wich das Thor von Erz aus- 
einander, er trat auf den fpiegelglatten Kryftallboden, die Bahn 
brach nicht, fein Streben war ja rein, und er kam tief in des Domes 
Grund, in die dämmernde Kapelle, wo Friedrich Barbaroila fafs. 
Mir, dem Jünger war vom grofsen Kanzler bei der neuen Gründung 
des Reiches die Aufgabe gcftellt, den Dom, wo der Kaifer Roth- 
bart zur Grabesruhe eingeganp^en, aus dem Schutte zu graben, um 
womöglicli deffcn Gcbcinc zu erheben. 

Jcrufaleni war in die Hand Saladins gefallen, die Ilauptftadt 
des latcinifchcn Königreichs überlieferte am 2. Okt. 1 187 dieSchlüffcl 
dem Hcgrcichcn Sultan des muhamedanifchen Morgenlandes. Da 
erhob Deutfchlands gröfster Kaifer als Schirmherr der Chrillcnheit 
das Reichsbanner zum dritten Kreuzzuge. Geboren auf der Veits- 
burg im Ravensburgifchen 1121 hatte er bereits 1147 den Heeres- 
zug unter feinem Oheim Konrad III. mitgemacht und war bis vor 
Dainaskus gelangt, auch in die heilige Stadt eingezogen. Damals 
fchlug Ludwig VII. mit den franzöfifchen Baronen zu Tyrus Lager, 
und vereinigte ßch am 24. Juni 1148 zu Palma am Wege nach 
Accon mit König Konrad und Balduin III Peter v. Barce- 
lona Harb als Erzbifchof von Tyrus am i. März 1164. Ihm folgte 
Friedrich de la Roche ein Lothringer, und ebenfo grofser 
Kriegsmann als ungelehrter GeiiUicher. Wilh. v. T. (XIX, 6. XXI, 
4. 9} berichtet von deflfen Reife zu Kaifer Friedrich und an die 
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Höfe von Kngland, Frankreich und Sicilien, um Hilfe aus dem 
Abcndlande herbei zu ziehen, er flarb aber fchon den 30. Okt. II73 
zu Nablus. Der König von Jerufaleni hatte an Barbaroffa Ge- 
fchenke überfandt, darunter goldene mit Mofchus gefüllte Aepfel. 
Inzwifchea verboten die Päpfte den Handel mit den Saracenen 
mehrmals, zuerft 820 Leo V. Alexander III. verabredete folch ein 
Verbot in Venedig mit Friedrich L, und die Lateranfynode ver- 
kündete es im nächften Jahre 1 179. Doch wurden Schmuggler von 
Rom abfolvirt 

Im Jahre 11S4 kam Erzbifchof Wilhelm von Tyrus, der in der 
Grabkirche zu Jerufalem am 8. Juni 11 74 die Weihe empfangen» 
zur Betreibung des neuen Kreuzzuges felbft in das Abendland, 
unterhandelte im . Namen Gregorys VHI. mit den Monarchen von 
Frankreich und England, und wohnte der Unterredung Kaifer 
Friedrich's mit Philipp Auguft bei. Urban III. ftarb am 2a Okt., 
zwei Tage nachdem Jerufalems Fall in Rom bekannt ward. Bar- 
baroffa I.*) war nach der Schilderung von Italienern, eine feine 
Geftalt mit befonders zarten Händen, rothcm Bart und etwas über 
mittlerer Statur. Seine Miene Iprach ein wohlwollentles Lächeln. 

Am 24. Juni I177 war der Friedenskufs zwifciien Barbarofla 
und Alexander III. in Venedig gewechfelt und die Verföhnung 
zwifchen Staat und Kirche eingeleitet. hViedrich I. eröffnet mit 
der Jahrzahl 1188 die Reihe der Kaifer in den Glasgemälden 
des Domes zu Goslar, nun in der Stephanskirche, aber mit 
arabifchen Ziffern des XV. Jahrhunderts, fo dafs an Aehnlichkeit 
fo wenig wie bei den neuen Fresken im Römer zu Frankfurt zu 
denken ifl. Dagegen brannte Ii 59 der Dom zu Freifing ab, und 
das Portal, ein Prachtwerk der Plaftik mit den faft zwei Fufs hohen, 
aus KaUdlein gemeifselten Bildniifen Friedrichs L und der Beatrix, 
gehört fofort dem Neubau an. Sighart fchreibt (Dom zu Frdf. 
49 f.) »Diefe Relief^Bilder find als die einzig ächten Porträte jenes 
grofsen Kaiferpaares für den Gefchichtskenner wie Patrioten, aber 
zugleich fiir die Gefchichte der Kunft von Gewicht, weil der Cha- 
rakter diefer Skulpturen von einer bisher nicht genug anerkannten 

•) Sein Enkel Friedrich II. foll die Benennung noch früher führen. Der Name 
(ks Üarhare^ken-Corriiren, \vi4lcr welchen Karl V. feine Flotte fiilirte, ill Haha Urudfch, 
welcher auf den jüngeren liruder Chcircüdiu überging. Er(l die Spanier haben daraus 
Barborufla gemacht. 

Sepp. Eiped. nach Tyni«, 18 
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IK)he diefcr KunÜ in jener Zeit zeigt. Barbaroffa fitzt auf einem 
goldenen Stuhl, deffen Füfse Adlcrkrallen bilden, bekleidet mit 
einer Stahlrüftung und rothem, gelbverbrämtcm Leibrock. In der 
Linken halt er das Szepter der Macht, das in eine Lilie endet, auf 
dem Haupte die dreifache Krone mit der auf beiden Seiten herab- 
hängenden Spange, Das mehr hagere Geficht, in welchem der 
Ausdruck des durchdringenden Verftandes, des Ernfles und der 
Majcfliit mit dem der Milde und einer gewiffen Melancholie ge- 
paart erfchcint, und das ein röthlicher kurzer Hart umfäumt, ift ein 
Meiflerwerk der Plaflik zu nennen. Ihm gegenüber fehen wir die 
Geftalt der Kaiferin Beatrix auf dem Knauf eines Säulchens, wie 
eine Blume fich erhebend, ein wundermildes Frauenbild. Sie trägt 
ein, in einfachen Falten fich abfenkendes goldbefaumtes, lilienbe- 
faetes Gewand , den goldenen Reichsapfel (!) in der einen Hand, 
während die andere auf der Bruft: ruht*). Mit dem Ausdruck inniger 
Sehnfucht und Andacht wendet fie fich zum Altar und bringt ihren 
Antheil am Dombau gleichfam dem AUerhdchilen zum Opfer.« 
Friedrich beftieg den Thron Ii 52, der Neubau des Domes begann 
fchon 1160, im nächften Jahre erhob fich das Grebäude wieder. 
Da er Beatrix bereits 11 53 ehelichte und fie hier noch jung er- 
fcheint, ift er als erfter Vierziger dargeftellt, und diefe Jahrzafal 
giebt die Infchrift an. Das Kaiferpaar mag wohl den reichten 
Beitrag zum neuen Dom geliefert haben. Bifchof Albert, der hin- 
ter Barbarofla fteht, war der Nachfolger Otto des Grofsen, des 
kaiferlichen Oheims, der den zweiten Kreuzzug mit Friedrich 
mitgemacht, und wohnte auch 1 1 59 dem Reichstage bei Beatrix 
foU die Reliquien des heiligen Sigismund nach Freifmg gebracht 
haben, und befchenkte ebenfo reichlich den Speyerer Dom, worin 
fie ruhen follte, und in wunderbarer Demuth fie nur Beatrix pecca- 
trbc fich nennt. Von ihr rührt, wie Meicfaelbeck I, 356 bekräftigt, 
die wunderbar werthvolle Weihwaflerfchaale, aus einem einzigen 
Stück Chr>'folith, welcher an vier Seiten Eidechfen zur Handhabe 
dienen, fowie der Weihwedel mit aus Einem Smaragd beflehenden 
Hefte. DicTc einzig erhaltenen treuen Bildniffe des edlen Kaifer- 
paarcs flehen mit Grund diefem Buche über die Expedition zum 
VViedcrfund feiner Gebeine voran. 

*; Ks fcheinen vielmehr zwei Brode als Symbul der Freigebigkeit. 
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Der Prophet von Mekka foll bereits über die germanifchen 
Hilfsvölker der byzantinifchcn Kaifer gefprochen haben: Hütet 
euch vor den Gelbhaarigen und Blauäugigen, fie find die 
ärgflen Feinde des Islam. (Röhricht 503). RitterUch den Krieg 
erklärend, liefs der Kaifer an Saladin zuerft die Aufforderung er- 
gehen, Jerufalem und das heilige Kreuz zurückzuftellen, fonfl werde 
das römifche Reich, ja der ganze Erdkreis gegen ihn zu Felde 
ziehen* Nicht ohne einen Anflug von Satire erklärte Saladin fich 
zur Ausantwortuog des heiligen Kreuzes (das ja längft nicht mehr 
acht exiflirte !) gegen die Auslieferung von Tyrus, Tripolis und 
Antiochta bereit. 

Vier Stunden von meiner Bergheimath in der Abtei Tegern* 
fee im bayrifchen Hochlande wohnte Friedrich Barbarofla der 
Aufführung des älteften einheimifchen Dramas: »Vom Ende des 
römifchen Reiches und der Erfcheinung des Widerchrift« bei Der 
Grunc^edanke ift aus Paulus zweitem Brief an die Thelfaloniker 
II, 3, dafs erft der Sphn des Verderbens feine Heerfchaaren ent- 
falten mttffe, bis die Erneuerung des Reiches Qirifti vor lieh gehe. 
Darunter waren die Saracenen verftanden, die Schaubühne enthüllte 
den Tempel von Jerufalem, der Abgefandte des lateinifchen König- 
reichs richtete feine Mahnung zur Befreiung des heiligen Grabes 
an den anwefenden Kaifer, ab käme er wie ein anderer Peter der 
Einfiedler unmittelbar aus dem gelobten Lande. Das Spiel von 
mehreren hundert Perfonen aufgeführt wirkte mächtig auf die na- 
tionale Begeiflerung bei aller religiöfen Freifmnigkeit, wie ße die 
Kreuzzüge verbreiten halfen. 

Chriflen wie Saracenen entrichteten in den Kreuzzügen den 

Zehnten als Gottcsfleuer für den heiligen Krieg. Jetzt wurde felbfl 

in Frankreich und England der Saladinszehent ausgefchrieben, und 

in Deutfchland von jedem an feinem Vermögen erhoben, der nicht 

mitzog; nur Waffen, Bücher und Edelfleine blieben ungefchätzt 

(Wilken V, 19. VIII, 515). Der Kaifer beauftragte im Frühjahr 

I190 feinen Sohn Heinrich, er möge alle ausflehenden Summen 

durch den kaifcrlichcn Bankherrn in Venedig nach Tyrus cinfenden 

(Ansbert 32). Im 68. Lebensjahr fchiffte der Held Ende Aprils 

II89 fich an der Spitze von I50(XX) Streitern in Regensburg ein, 

mit ihm hatten die Minnefänger Reimar der Alte, der edle 

Hartmann von der Owe, und Ritter Friedrich von Haufen 

i8» 
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fich das Kreuz an den Kriegsmantel geheftet. Die Familie Owe 
befitzt noch vom Dichter des Iwein den Fingerring, den diefer 
einem im heldenmüthigen Kampf crfchlagcncn Saraccnen abge- 
nommen. Als aber der von Haufen am 6. Mai 1190 bei Verfol- 
gung turkomannifcher Horden vor Vinimil (Philomelium = Ak 
Schehr) fiel, erhob das ganze Heer die Wehklage, er ward in einem 
Übflgarten begraben. Bifchof Woifher von Paffau zog mit Bar- 
baroffa. Da feine Mannen im Kreuzzug fo wacker flritten, erhielten 
die Paffauer den blutrothen Wolf ins Wappen. Der Andcchfer 
Bertold IV., feit 11 80 Herzog von Croatien und Dalmaticn, ent- 
faltete im Kreuzzug Barbaroffas das Banner des dritten Heerhaufens, 
der grofsentheils aus feinen Leuten gebildet war, und flritt mit 
Macht und Ruhm gegen H\ zantiner und Türken, vermählte auch 
unterwegs eine Tochter dem Beherrfchcr von Serbien. Er fah mit 
Wenigen feines Volkes die Heimat wieder. Er verübte bei Phi- 
lomele W'under von Tapferkeit, und hier zeigte fich Ritter Georg 
auf weifsem Rofs unter der bayerifchen Reiterei und wurde To* 
gleich erkannt*). 

Merkwürdig zogen die Dichter jener Zeit mit ihrem Saiten- 
rpiel regelmäfsig mit zum Kampfe gegen die Saracenen aus: 
fo franzöfifcherfeits Guiot von Prouvins, der Sänger des heiligen 
Graal und Vorläufer Wolfram von Efchenbachs, unferes deutfchen 
Dante; dann Jeaufre Rudel, der Pk'ovengale und der »Singer und 
Dichter« Johannes Gallus, genannt von Wttrzburg, gebomer Fran- 
zofe und Kanoniker in letzterer Stadt. Das Kreuzfehwert vermähl- 
ten mit der Leyer die Minnefönger Walther von der Vogelweide, 
wie Gottfried von Strafsbuig, Hildebolt von Schwangau und der 
deutfche Ulyifes Oswald von Wolkenftein, endlich auch der welt- 
berühmte Ritter Tannhäufer, der auch auf der Trausnitz bei Lands- 
hut zu Hofe ging. Der Minnefanger Albrecht von Johannsdorf 
machte den Kreuzzug 12 17 unter Erzherzog Leopold von Oefter- 
reich, oder unter Kaifer Friedrich II. mit. 

Der Klöfenacre, deffen Walther von der Vogelweide, fein 
Nachbar, viermal gedenkt, ift Ortulf II. von Claufen bei Sähen, Hof- 
kaplan Friedrichs I., Domherr zu linxen. Er kehrte vom Morgcnlande 



*) Nciilliart von Rcucnth.il der Lyriker des XIII. Jahrb. füll mit vielen bayer. 
Landsicuten ^lem Krea/zuge Erzhcr/og Leoix>lds 12^7—19 fich angcfchlolTcii haben. 
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glücklich zurück und ftarb als Probil im Benediktinerftift Innichen. 
Ebenfo treffen wir Challintin oderKalden Pappenheim auf diefer 
Fahrt. Ludwig vonHelfenftein (nun Erembcrt oder Ehrenbreit- 
ftein) war mit im Kreuzheer, und fah im Traum vor der Schlacht 
von Ikonium St. Georg fclbll an der Spitze einer heiligen Schaar 
dem Kreuzheer zu Hilfe kommen*). 

Der Graf Er n ft III. von Gleichen machte 1 188 diefen Kreuz- 
zug gleichfalls mit, brachte aber eine fchöne Türkenfrau Mclcchfala 
zurück, während feine Gemahlin Ottilie von Orlamünde noch lebte, 
und beide haben in Einem Grabe in der Teterskirche zu Erfurt Ruhe 
gefunden. Kaifer Friedrich 1. hatte Karl den Grofsen zum Vorbilde ge- 
nommen, liefs defTen in Verfall gerathenePalällewiederherflellen, be- 
fonders den in Ingelheim, ja ihn fogar durch den von ihm aufgcflellten 
PapO: heilig fprechen. Im Glauben der Nation, welche den alten 
Gott nach dem Often gegangen glaubte, hat der Reichsgründer 
den erden Auszug zur Befreiung des heiligen Grabes unternommen 
und war wunderbar nach Aadien heimgelangt Aber in dem 
Augenblicke, wo jetzt der Heldengreis den Fufs über Deutfchlands 
Grenze fetzte, mufste man gewärtigen, dafs er lebend nicht wieder- 
kehre, denn eine Kreuzfahrt war kein gewöhnlicher Feldzug, und 
in feinem Alter unter der fytiCctien Sonne nur zu leicht todtbrin- 
gend, auch wenn er mit keinem Heere fich fchleppte. Die rumä- 
nifchen Fürften Peter und Afan wollten den grofsen Kaifer mit 
einem Heere von 40000 Bulgaren und Rumänen unterftützcn, wenn 
er den romanifchen Kaifer Ifak II. vom Throne flofsc, I'ricdrich 
wies fie ab. Am 17. Mai 1190 fchlug Barbaroffa die gewaltige 
Schlacht bei Ikonium, welche Leffing al fresco im Schlöffe 
des Grafen Spce zu Heitorf 1829, Julius von Schnorr in der 
neuen Königsburg zu München im Saal der Hohenftaufen grofs- 
artig vorführt. Es war ein Sieg der ganz Afien crfchutterte, fo 
dafs Saladin felbfl für den Fortbeftand feiner llcrrfchaft zitterte, 
die bedeutendfte Schlacht in allen Kreuzzügen; kein Wunder, wenn 
das Andenken an den gefürchteten Ferderik noch heute bei den 
Orientalen fich erhalten hat. Der Kern des Kreuzheeres machte 
(Ich mit ^000 frifchen Rofsen beritten. Wie es heifst kam der 
Rothbart mit bayerifchem Kriegsvolk nach Klein-Armenien, und 

*) Er kebrte hdm, nicht fo fdn Bruder Graf Gottfried von Spitzenberg, der 
Ictste Kantler Barbaroflas und die Sede des KreuniHI^ (1184— I190X 
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fic verftändigten fich mit dem Volk in ihrer Sprache — wie Hiero- ' 
nymus den kleinafiatifchen Galatern gcmeinfames Idiom mit den 




Trevirern zufchreibt. Um fo fefter behauptete fich die Sage, die 
Bajuvarier feien aus Armenien gezogen. 
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Schon hatte Saladin den Auftrag gegeben, das eben erft nach 
dem Siege zu Hattin eroberte Kartell und die Mauern der Stadt 
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Tibcrias dem Erdboden gleich zu machen, auf dafs die Deutfchen 
fich darin nicht feftfctzten — als die Botfchaft von Barbaroffas Tod 
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der Ausführung in den Weg trat Mit Freuden erreichte das 
Kreuzheer am jo. Mai bei Laranda die Grenze des chriftlichen 
Armeniens, und fah nach langer Zeit wieder die erften Kreuze auf 
den Feldern (Ansbert 70). Friedrich dachte, nachdem die Fran- 
zofen fo viele Lehensherrfchaften in den Ländern des Oftens be- 
gründet, feinerfeits den Baron Leon von Armenien mit der Königs- 
kröne zu belehnen, um auch deutfches Machtgebiet im Orient zu 
bcfitzcn; dicfer follte in Scleucia an der fteinernen Brücke über 
den Salef mit dem Kaifer zufammcnkommcn. Es war ein bc- 
fchwerlichcr Marfch, denn Cilicien ift ein rauhes »Bcrglanda iChc- 
lek Jof. XI, 17:. Dort an der Küfte Hegt auch Ajacium , wovon 
Ajaccio, auf Corfika, die Stadt des modernen Ajax fich herleiten 
mag. 

Sonntafj 10. Juni zogen die Kreuzfchaaren auf mühfamem Ge- 
birgswege ins Thal des Salef nieder : fchon lag Seleucia ^Sclevke) 
das Ziel des Marfches vor Augen. BarbarolTa trennte fich an dem 
Unglückstage mit geringem Gefolge vom Heere gleich des Mor- 
gens, um nach dem Vorfchlag von Eingeborenen auf kürzerem 
Pfad die Höhen hinabzufteigen ; fo abfchüffig aber war der Steig, 
dafs Bifchöfe und Fürften auf Händen und Eüfsen krochen, wie 
Ansbert meldet, alfo an die (leilen Felfen fich haltend hinabklettem 
mufsten. Auf ebenem Platze angelangt, gewann der Kaifer zu 
Pferd durch den reifsenden Salef fchwimmend glücklich das andere 
Ufer, und nahm unfern dem Punkte, von wo künftig die Schienen- 
bahn nach dem £uphrat auslaufen foll, das Mittagmahl. Lechzend 
von Hitze und vom vergolfenen Schweifs innerlich bis auf das 
Mark ausgetrocknet, wollte er ein Flufsbad nehmen, die Seinen 
widerriethen es emftlich (oder beriefen fich wenigftens nach dem 
entfetzlichen Ausgang auf ihre entfchiedene Abmahnung), nur zwei 
Knechte begleiteten ihn. 

Er legte feine Kleider ab und wagte fich hinein. Es war elf 
Tage vor dem Sommerfolftiz, als der todmüde und vor Glut lech- 
zende Frankenkaifer, als ob er noch jung wäre, fich in die Strö- 
mung einliefs, die im Vergleich zur äufseren Luftwärme ihn plötz- 
lich erkalten machte. Augenblicklich ermattet (lassitudine fcssus) 
nnd feiner Kräfte nicht mehr mächtig trieb der nicht im Gewühl . 
der jüngften Schlacht, wohl aber dem nalTcn Elemente erlegene 
Triumphator dalün. Ob er an emcn Slcui gcllüfsen, wie es heifst, 



Digitized by Google 



XXXI. Kuiicr I riedriclu I. Kiciusng and Tod. 



28 1 



oder nicht, in dem fluthcndem Strom waf an Schwimmen nicht wohl 

zu denken; ein plötzlicher Schlat^anfall lähmte die erfchöpften 
Glieder, und der Körper ward nieht wie der eines Schwimmenden 
fortbewej^t. Diefs gewahrend fprcngtc ein Reitersmann rafch in 
die Fluth nach, erfafstc den Kaifer und zog ihn mit Hilfe eines 
Dritten ans Ufer. Er gab kein Lebenszeichen mehr nur die 
Bcftiirzung, dafs der weltberühmte Monarch ein fo unpoetifches 
Kndc genonmien, und der W'unfch, er möge doch nicht fo unvor- 
bereitet aus der Welt gefchieden fein, liefs ihn bis zu Abend oder 
gar einen vollen Tag noch leben. Bei ähnlicher Unvorlichtigkeit 
hatte der jugendliche Alexander im kalten Cydnos oder Caly- 
cadnos, wohl demfelben Salef fich fall den Tod geholt, und nur 
der in Tarfus vom Arzte Philippos, einem Akarnanier ihm auf 
Leben oder Sterben gereichte Trunk bewahrte ihn bei feiner Jugend* 
kraft vor dem Erliegen. 




r 
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Bestattung der Gebeine in Tyrus. 

er vermag bei der Schreckensbotfchaft fich die Ver- 
zweiflung des Heeres vorzuflcllen , das plötzlich das 
I laupt des Reiches, feinen fiegreichen Führer eingebüfst 
hatte! Einige gaben Alles verloren und Tüchten Tchon 
des andern Tages bei TarTos Schiffe zur Heimkehr. Tageno 
(Tcgno), Kanoniker zu PalTau, der fich mit feinem Bifchof, Die* 
pold, dem Kreuzheere angefchlolfen, ftarb in Tripolis, hinterlieis 
aber fein ManuTcript Neben ihm meldet Ansbert, die öfter- 
reichifche Quelle über diefen Kreuzzug*), Friedrich, der Schwaben- 
herzog, habe den Leib des Vaters nach Tarfus überführt und 
dort die Eingeweide beigefetzt, aber in einem königlichen Grab- 
mal zu Antiochia bei St. Peter die weitere Bellattung vorge- 
nommen. 

Es ift die dtnkw urdi<;c alteftc Kirche der I Icidcnchriftcn, ge- 
gründet von dem erftcn Stadtbürger Theophilus noch bei Lukas' 
Lebzeiten, der aus der Metropole ftammte. Darin war dem Petrus 
von allem Volke eine Kathedra errichtet, wie es in den Rccot;- 
nitiuricn X, 71 hcif^t; Ürigenes in Luc. nennt den Ignatius als Nach- 
folger, Chryfuftomus fchreibt: die alte Kirche in Antiochia, 
worin er felbcr lange gepredigt, fei von Petrus gerundet. Kaifer 
Julian liefs diefe eigentliche Metropole von Syrien und Afien 

*) P- 73- Sueviae siimciis c<>r|)us jiatris scciiiii ad Tarsiini ( iliciac civitalcin 
dcduxil, ubi intestina ejus cum magna rcverenlia repusuit .... Antiochiac regia !>cpul- 
tnra, ut decebat, et iDconsolabtti plaoctu in cathedraK ecclesia principis apostolontm 
Petri leUqanm oorpu» ejus reposneniDt. 
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fchlielseii (Amm. MarcelL XXII, 13). Wilhelm von Tsmis end- 
lich bezeugt IV, 9 nach alter Tradition: diefelbe fei von dem 
nämlichen »mäditigften Theophilus« erbaut, welchem Lukas das 
Evangelium und die Apodelgefchichte widmete; ja nach Johannes 
Damafcenus hatte der aus Antiochia gebürtige Evangelift für den 
Optimaten, feinen Patron, fogar ein Marienbild mit r'arbcn in 
Wachs (ä tempera) auf Sion gemalt. In dicfcr ratriarchalkirchc 
im heutigen Antakia ruht das Herz des grofsen Barbaroiia bis 
auf den heutigen Tag. 

Ende Juni waren die, felber zu Skeletten abgemagerten, Kreuz- 
fahrer in der Hauptftadt des römifchen Orients angelangt, und 
wurde zugleich das von den Beinen gelöfte Fleifch des Kaifers 
unter feierlichem Gepränge in einem Marmorfarkophag vor 
dem Peters-Altar beftattet. Der fpätere Bifchof von Utrecht, 
Graf Wilbrand von Oldenburg*), fah 1211 das kaiferlichc 
Grab, welches delfen Fleifchtheile einfchlofs, alfo ein Befund 
fchon 21 Jahre nach dem fchrecklichen Vorfalle. Saladin fürchtete 
für Damaskus und wollte beklommenen Herzens eben gegen 
Barbarofla aufbrechen, als die Todesmeldung von Seite des Sul- 
tans von Ikontum und des armenifchen Katholikos bei ihm ein- 
tral Ibn el Attr erklärt: »Wäre nicht durch A]lah*s gnädige 
Fügung für uns der Melek el Alaman geftorben, in dem Augen- 
blick, als er in Syrien einfallen wollte, fo hätte man in fpäteren 
T^en von Sjnrien und Aegypten fagen können: Hier herrfch- 
ten einft die Moslimen!« 

»Euer Kaifer ifl ertrunken!« riefen von den Wallen von Akka 
die Belagerten den Chriftcn zu und begingen die Botfcliafl mit 
»P'antafie«. Markgraf Konrad von Montferrat eilte vom T.ager 
nach Antiochia; unter feiner Führung fchlug Herzog l'rictlrich 
mit den Ileerestrümmern den Landweg über Laodicca ^l.atakia) 
nach Tripolis ein, das fie am 3. September oder bald darnach 
erreichten. Hier fchifften fie fich ein; jedoch der heftige Sturm 



*) perefr. XIV, 17. In hac ecdesia monttmtnr cathedra b. Petri. lUic ctiam 
. reqmesdt in marmoreo sarcophago caro — pic memnric — ■ Krcclerici Impcratoris. Roger 
Hoved in Savile ScriptDr. rcr. anglic p. 65. Viscera et ccrcbrum et carncm suam aqua 
coctam et ab ossilins scparatam in civitate AiUiocbiae. \gl. Urunipton in Seiden 
Script Ust anglic. p. 1165. Vgl. Gottfined's Bouillon Sarkophag in d. b. Giab- 
kirche in meinem Jervfalem. I. Anfl. I, 377. IL Anll. 483. 
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zwang fie zur Umkehr. Erft nach einigen Tagen fetzten fie die 
Fahrt fort und landeten in Tyrus, wo Graf Adolf von HolAein 
heimkehrte. Am 7. Okt gelangten fie bis Akkon. Herzog Fried- 
rich nahm die Partei des Markgrafen, welcher Elifabeth, die 
Schweiler der verdorbenen Königin Sibylle, ehelichte und fo fei- 
nen Anfprudi an die Krone begründete. 

Nach Vartans armenifchem Bericht über Barbarofla's Tod'. 
Son Corps fut transport^ ä Sis. Sis ift Mopfueftia, die Hauptftadt 
Leons, des von Barbaroffa dcfignirten Vafallenkönigs. (Vielleicht 
ift aber Sir-Sur zu lefen.) Der Gefchichtsfchreiber Saladins, Bo- 
haeddin, dagegen theilt c. 69 mit: der König der Alamanen 
habe in einem kalten Fluffe bei Tarfus fein Ende gefunden, worauf 
man ihn in Effig auskochte, das Gebein (in loculum) in eine 
Kifte packte und zum Transport in die heilige Stadt bc- 
ftimmte. Diefe Vorhaben beurkundet auch Vinifauf*), der 
Kaplan des Richard Löwenherz*). Da diefe Uebertragung nicht 
ausfuhrbar crfchien, fetzte man die koflbare Lade in der tyrifchen 
Kathedrale bei. Benedikt von Paterbury II, 89 fchreibt: nDcr 
ganze Körper ward in Stücke zerfchnitten, das Fleifch gekocht, die 
Gebeine herausgezogen, Fleifch und Gehirn in Antiochia bertattet, 
das Skelett aber bis Tyrus mitgenommen und hier bei;^cfetzt. 
Daflclbc bezeugt Wilhelm von Newburgh II, 37: Post multam 
cxcoctioncm ossibus a carne sejunctis caro quidem in apostolicac 
sedis ccclesia conquiescit, ossa vero Tyrum per mare ducuntur 
transferenda Hierosolymam. 

In Medien \mrden die Leichen crfl mit Wachs übergoflen, 
in den Königsgrüften von Pafargada beigefetzt, nachdem man das 
Fleifch von den Knochen gelöfl. Cyrus erfuhr demnach wohl 
eine ähnliche Entfleifchung, doch ifl die gleiche Sitte der perfi- 
fchen Stammesbrüder längfl in Vergeffenheit gelangt, und fo heifst 
diefe Behandlung der Leiche merkwürdig eine Beflattang nach 
deutfchem Brauch. Diefelbe erfuhr auch der auf der Heim- 
fahrt von Ptolemais vor Cypem zu Schiff verftorbene Landgraf 
Ludwig von Thüringen» Gemahl der hl. Elifabeth, indem man 

•) IHncr. Ricardi I, 36 enthält: ■roritii': Caesaris Antiuchi.-im dcfcrcndum magni- 
ficentia regali exornant. Ibi autem post muUajn cxeocüonera ossibus a carne sejunc- 
tb, caro quidem in apwtolicM Mdb ccclesia conquiescit, ossa vero Tyrum per nuure 
ducantor transferenda JerosoUmam. 
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deflen Flcifchtheile auf der Infel b^;nib , das Skelett aber vor 
den Seeleuten verbarg und unverletzt nach dem Klofter Reinharts- 
bninn «ir Ahnengruft brachte. Das nämliche Schickfal traf nach 
der grofsen Peft, welche Barbaroffa's Heer 1167 in Rom befallen 
hatte, den Reichskanzler, Erzbifchof R ci nald von Köln, cbcnfo 
Bifchof Daniel von Prag, Auch von Herzog Leopold von 
Oefterreich lefen wir, es feien nach feinem Hinfchciden in Unter- 
italien feine ossa delata morc Tcutonico in Teutoniam, et caro 
apud Cassinum cum honorificentia delata. 

Krll Papft Boni faz V III. verbot für immer, Leichen in Wein 
oder fonflwie auszukochen, wie man bei Bifchöfen und Fürften 
verfuhr, die in der Fremde geftorben, wie der Chronograph von 
Weingarten bemerkt. Diefer zeigt fich übrigens weniger unter- 
richtet, wenn er das Skelett des Kaifers von feinem Sohn Fried- 
rieh nach Akkon mitnehmen läfst; als der Schwabenherzog nach 
Frift eines halben Jahres vor den Mauern der belagerten Feftung 
• ftarb, verlautet mit keinem Worte, dafs man ihn neben feinem 
Vater beftattete, was doch natürlich fchiene; wohl aber ift aufge- 
zeichnet, dafs der Ritter Adalbert von Hiltenburg mit ihm 
in Eine Grube verfenkt ward. Herzog Friedrich von Schwaben 
verlieh dem Deutfehorden bei deflen Gründung in Akkon Be- 
fitzungen in und um Heilbronn, und der fchwäbifch-fränkifchen 
Ritterfchaft ift wefentlich die Chrifti- und Germanifu-ung Preufsens 
zu danken. So zogen aus die Ritter von Windifch, die ZoUr 
kamen wenigftens naher. Die Thatfache der ßcifetzung des Haup- 
tes und der Gebeine BarbarolTa's in der Kathedrale zu Tyrus wird 
befondcrs durch englifche Autoren verbürgt, und lieht fefl für 
Raumer Hohenrt. II, 437, Wilken IV, 143 u. A. wie für uns. 

Seltfame h'ugung des Schickfals, dafs die phönizifche Kapi- 
tale, welche in alter Zeit die Reliquien des Herakles Melkart in 
der heiligen Lade als Palladium verwahrte, nun den Leib des 
deutfchen Hcldenkaifers aufnahm. Da man Balfamirung nicht 
kannte, wurde die Skelcttirung fo barbarifch nach deutfcher Sitte 
vollzogen, bei andern Nationen aber wcnigftens der Kopf vom 
Schlachtfeld mitgenommen. Ungleich gröfser ift die Barbarei, dafs 
man aus erfchlagener Feinde Schädeln den Minnetrank genofs, und 
bis in die Gegenwart mit denfelben als Himfchaalen von Heiligen 
ebenfo verföhrt! Die Gebeine der Vorfahren fo zu entfleifchen und 
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ZU verwahren ift ein Brauch aus uranlänglicher Zeit, und erhielt 
üch nicht nur bei den Indianern bis zur Entdeckung Amerika's, 
fondern die Chinefen in Californien fchaben noch heute das 
Fleifch von den Leichen, um ihre Todten in die Heimat China zu 

verfcnden *). 

Man könnte fagen, diefe Sitte geht ins mythologifchc Alter 
zurück und hatte einft religiöfc Bedeutung. Ino wirft den Mcli- 
kcrtcs in einen fiedenden Keffel, und ftürzt fich mit dem Leich- 
nam des Knaben ins Meer; von da hiefs fie Leukothea, er Palä- 
mon (Apollodor III. 4, 2). Sie gehört als Kadmus' Tochter und 
Athamas' Gattin vor allem Tyrus an. Diodor, der Polyhiftor, 
fchreibt III, 62: »Es beftcht noch die Sage von einer dritten Ge- 
burt des Dionyfos, wonach er ein Sohn des Zeus und der De- 
meter wäre, den die Erdenföhne zcrfleifcht und gekocht, Demeter 
aber, indem fie die Glieder wieder zu fammen fetzte, von neuem 
geboren hätte.« Die göttliche Mutter bringt das fchlagende Herz 
ihres von den Giganten zerrUTenen Sohnes dem himmltfcben Vater 
zum Opfer dar: der Gott von Nyfa heifst davon Zagreus, »der 
S^rftückte«. Ebenfo wird Ofiris* Leichnam von Typhon und 
feinen Gefellen zerftückelt, aber von Ifis wieder gefammelt und 
das fehlende Glied von Holz ergänzt M edea hat nicht nur Cre- 
theus' Sohn von der Tyro, den greifen Äfon in den zauberifchen 
Dreikeflel geworfen, fondem ihren eigenen Gremahl, Jafon, ge* 
fchlachtet und gekocht, um ihn zu verjüngen, dazu ihren Bruder, 
Abfyrtos, in Stücke zerfchnitten. AuchPelias' Töchter kochen 
ihren Vater, nachdem fie die Wiederbelebung an einem Böcklein 
verfucht, aber Medea, die Heilende, läfst ihn unerweckt 

Diefs erinnert wenigftens an Pelops, der gekocht den Göt- 
tern zum Mahle vorgefetzt ward, wobei Demeter wirklich die 
• Schulter verzehrte; aber Klotho erfetzt diefelbe durch Elfen- 
bein — fowie kirchliche Heiligenknochen manchmal Eii^nzung 
fanden. Pythagoras erfchdnt dem Luftdurchwandler Abaris als 
wiedergeboren mit goldener Hüfte. Diefe Confervirung der Re- 
liquien hängt mit dem rcligiöfen Glauben an die Wiedergeburt 
zufammen, und mit unferer Erklärung hebt fich das fchauerliche 
Milisverf^dnifs, als ob man den Leib lebendig gekocht und das 



*) Ldpz. llluiU. Zcilung Iä75, liiltl S. 4S0. 
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Flcifch verzehrt habe: jedenfalls <^^eht der Kannibalismus in die Ur- 
zeit zuriick. Nach dem Rij^vcda, dem alterten Buche der Menfchheit, 
foll der Todte in der Welt der Pitri oder Altväter mit feinem 
ganzen Körper wieder erflehen. Daher die Sorgfalt, womit die 
Pharaonen ihren Leib in Pyramiden verwahrten , um ihn bis zum 
Tage der Neubelebung nach Ablauf der 3CXX)jährigen Wande- 
rung durch die Seele wieder finden zu laffen. Auch den Deut- 
fchen galt das Knochengcrüdc , dem kein Bein gebrochen oder 
entfremdet werden foUte, für das Medium der Auferflehung — fo 
uralt und urfprünglich Ul der Glaube an dte Urftände des Leibes. 




XXXIII. Nationalsage vom Rothbart. 



ie hat ein Heldenkönig bei allen Nationen höhere Ach- 
tung genoflen. Wälfche wie Deutfche, Griechen und 

Britten beklagten gcmeinfam feinen Hingang. Niemand 
I wollte in der Ferne an fein plötzliches Verfcluvindcn 
glauben. Haben wir doch das Wort Jans des Encnkcls: 




Dil von in. \\acrli( h noch ein llril 

In Walhenlant über 

Die jehent mit gro/.em fchal 

Da/, er fi crAorhcn 

Und in ein ^rap verborgen. 

Er lebe noch in der weite w»t. 



Omar drohte, jeden zu tödten, tler Tage: Muhammed fei ge- 
worben! und fo wollte man in unfern Tagen an Napoleons Tod 
auf Helena nicht glauben, wo er, wie der alte Saturn, auf der 
äufserften Infel im Weltmeer entfchlafen. Wie der Orientale auf 
die Wiederkehr des Mehdi hofft, der bis zum Tage der Erwartung 
in einer Höhle fchläft, fo trat Barbaroffa im (}eiile feiner Nation 
an die Stelle eines früheren Rothbart, welcher in Bergestiefe ein- 
gegangen einft hervortreten, die Entfcheidungsfchlacht fchlagen und 
die Deutfchen wieder zum erften Volke der Welt erheben foUte. 
Eine Reihe alter Götterberge macht darauf Anfpruch, dafs der 
grofse Kaifer in der Tiefe entfchlafen fei. Friedrich foU der in 
der wtiften Burg Kyffhäufer oder im hohlen Berge bis zum 
jüngften Tage fchlummernde Kaifer heifsen um des Friedens 
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willen, den er in der Chriftenheit herftellt. Er foU die Meerfahrt 
machen und das hl. Grab gewinnen, dann aber der dürre Baum 

in Griechenland (I) grünen und das goldene Zeitalter anheben. In 
der Kaifcrpfalz von Tillcda, nächd dem K)lt iiaufer, weilte Fried- 
rich I. wiederholt, zudem föhnte fein Sohn, Heinrich VI., 1194 da 
mit Heinrich dem Löwen fich aus*). 

Die Raben gcluiren Wodan an, die über den Berg fliegen, 
darum litzt auch Kaifer Otto mit dem rotlien Bart im KyTrhäufer. 
Im Odenberg, wie im Gudensberg und im Udensberg oder 
Untersberg fitzt Kaifer Karl; im Guckenberg bei Gmündcn ift er 
mit feinem ganzen Heere verfunken. Auch in dem tiefen Brunnen 
auf der Burg zu Nürnberg fitzt er. Vom erflen Friedrich rückte 
die Sage auf den zweiten fort, wie von Karl d. Gr. auf Karl V. 
Endlich foll BarbaroHfa noch in einer grofsen Felshöhle bei 
Kaiferslautern, auf den Burgen Trifels und Hagenau fchlum- 
mern* 

Im »Volksbüchlein vom Kaifer Friedrich 1519. Ein 
warhaHtige HUlorii von dem Kayfer Friedrich, der erft feines 
Namens, mit ainem langen rothen Bart, den die Walhein nennten 
BarbarolTa,« ill erzählt, er habe Jerufalem zehn Tage und Nächte 
geftürmt, endlich durch Zuthun eines bayerifchen Müllersfohnes 
(der Verfafler ift ein Bayer) unter der Fahne des Bundfchuh's ein- 
genommen. Dann verräth Papft Alexander (III.) den Kaifer an 
den Sultan; beim Bade in einem Fluffe Armeniens, um die Hitze 
des Leibes zu kühlen, wird er fammt feinem Kai)lan gefangen wwd 
vor den Sultan gebracht, nach Jahresfrift aber für icx3,ooo Dukaten 
Löfegeld befreit. Niemand wufste, wo er hingerathen. Den dürren 
Baum aber, woran er feinen Schild hängen wird, laffen alle Sul- 
tane Beifsig behüten. 



•) Wie Voigt meint, Deutfchc Kaif.rf.ige in Sybels Hirt. Zeiffchr. XXVI, 160; 
Moritz Haupt, Zcitfchr. für deutfthes Altcrth. \\ 250. l>ic Au->gabe von Simrock 
II, 227 liifät den fagenh.iftcn Kaifer heim Itadc in Armenien in des Sultans Gefangen- 
fchaft fallen, fammt feinem Kaplan. Saladin, der ein Maraluk und abgefallener Chrifl 
war, Cfkennt ihn durch Veiigldchnng eines Bildnifses, welches ihm deflcn Feind, der 
Vapd, verfichaSle, und hält Ihn in Babylon gefangen. Umfonft harren die Sdnen auf 
die Rückkehr, fie halten ihn und feinen Begleiter für ertrunken, wählen nach Monat- 
frifl neue Hauptleute und ziehen mit gewaltigem Heere heim. Dort fleht ein falfcher 
Friedrich mit rothem Barte auf, das Reich aber harrt feiner Wiederkehr ein volles 
Jahr nnd will keinen anderen Kaifer erküren. 

Sepp. Exped. oach Tjrru*. I9 
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Im Gedichte Johann Schradins 1546 wird »der edle Schwab 
im roten Bart durch den mörderifchen pfaff in Rom« verrätherifch 
ertränkt Nach Georg Sabinus fchlummert er in der Felshöhle 
bei Kaifenslautern und wird feinen matten Leib nicht eher dem 
Tode übergeben» bis Jerufalem wieder in der Chrülen Hand ift. 
Arx vetus est, primus fundasse Lotharius illam fertur. Man 
könnte an Lauterburg denken, meint Voigt S. 168 = ohne auf 
den Chroniften von Lauterberg fich zu beßnnen. »Er wartet auf 
den alten Kaifer, er macht Schulden auf den alten Kaifer,« Tagt 
ein fchwäbifches Spriichwort bezüglich Barbaroffa*s Wiederkehr. 

Die liibliüthck zu St. Bonifaz in München bewahrte einen 
fchmalcn Quartband, worin die Rede Erwahnunj^ faiul, welche der 
ICrzbifchof bei diefcr feierUchcn Verfenkunj^ in der Kathedrale von 
Tyrus gehalten*). Der gutunterrichtete Mariti beruft fich 1765 
auf die Clirouik des Paolino di I'iero von Florenz, dafs Barba- 
roffa in der »guthifchen« llauptkirche zu Sur fein Grab gefunden: 
der unterfchcidende Ausdruck für Bafilika, byzantinilche, romani- 
fche und germanifche Baukunfl ftand ja auch für Lefüng und Göthe 
noch nicht feft. Aus dem Munde iles Volkes fchöpften Robin- 
fon und Smith die Sage, hier fei das Begräbnifs eines deutfchen 
Königs. Indem ich im Hofpiz zufprach, und als Gegenfland unfc- 
rer Nachforfchung die Zeit der Kreuzritter angab, kam der Pater 
Guardian von felbft auf den berühmten Kaifer zu fprechen, von 
deffen Grab auch ein Buch von Luigi im Convict zu Beirut handle» 
ja als er am 16. Mai in die Manara kam, äufserte er, wie die Mit- 
glieder des deutfchen Generalkonfulats die beilimmtefte Hofihung, 
— wir würden zum Grabe Barbaroffa's gelangen. 

Unter den Schuttmaffen der Kathedrale follten wir 1874 die 
£rhebung der für die deutfche Nation fo hochwichtigen Gebeine 
Barbaroffa's bewerkftelügen. Die mittelalterlichen Grabmäler der 
Kreuzritter, z. B. der auf Säulenfüfsen erhöhte Sarkophag Gott- 
fried's von Bouillon, geben uns das Bild des Barbaroffafarges im 
Petersdom zu Antiochia. Aus den Gräbern der Steinzeit ent- 
wickelte fich das Fürllen- und Rittergrab. Unter folchen in 



•) Seltfam hat fich feit meiner Rückkehr, indefs Abt Haneberg Bifchof von Speyer 
geworden und einen Theil der Bibliothek dahinnabin, da$ voo ihm mir vorgewiefcne 
Exemplar noch nicht wiedergefunden. 
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Kunftftyl über fetzten Dolmen brachte man früher Todten- 
opfer auf der flachen Steinplatte zum Jahr esgedächtnifs dar. Derler 
Dolmen gelten bei den Khaffias in Oftbengalen für ein Schutzdacli 
über der Afche der VY-rftorbencn. In T\rus wurde das kaifer- 
liche Gebein wegen der hier drohenden Kriegslaute und weil man 
fie nicht da bclaffen wollte, bis auf weiteres in der Kathedrale 
beigefetzt. Der weftliche Vierecksraum im linken yuerfchiff von 
I Meter 80, wie Prutz 327 felbft notirt, nicht grofs genug für 
einen Mannesfarg, fcheint wie dazu gemacht, zum Martyrion der 
kofibaren, in der Lade mitgebrachten Reliquien zu dienen. 

Die Sepultur mit dem kaiferlichen Gebein blieb vielen ein Ge- 
heimnifs. — Auffallend ift nur, dafs Burchard von Magdebuig 1283 
wohl auf das Grabmal des Origenes aufmerkfam ward, nicht aber des 
titulus Kaifer Friedrich's erwähnt, was doch der Zeit nach fo nahe 
lag und fo frifch im Gedächtnifle der Menfchen leben konnte, 
da er wirklich da ruhte. Das Erdbeben vom 20. Mai 1202 rüttelte 
die Kathedrale in Tyrus, wie auch die Feftung Akka zufammen 
und erfchütterte förmlich diefen Stützpunkt der Frankenherrfchaft 
in Syrien. Diefs Ereignifs, fchon zwölf Jahre nach BarbarolTa's 
Beftattung, legte deflen Grabmal blofs: wer dachte ihn in Sicherheit 
zu bringen? Unter Erzbifchof Konrad von Mainz waren die deut- 
fchen Kreuzfahrer zur Fortfetzuiig des von liarbaroffa begonnenen 
Unternehmens bereits in Akkon gelandet 1197, als Kaifer Hein- 
rich VI, der in Syrien in die P'ufsftapfen feines Vaters zu treten 
verfprach, rafch mit Tod abging. 

Spricht auch nur eine leife Wahrfcheinlichkeit für das Ver- 
bleiben der Gebeine in Tyrus, fo legt diefs meinen Vorfchlag 
dem Reichskanzleramte als Ehrenpflicht nahe: die Kathedrale 
von Sur als Natio naU-igenthum zu erwerben. Ebenfo 
empfahl ich, zum Andenken an den grofsen Hohenilaufen in 
Tyrus, der Mutter der Säulen, zwei Sienitcolonnen aus dem 
kaiferlichen Grabmüniler auf den Schlofsplatz der neuen deutfchen 
Kaiferftadt zu verpflanzen über hohem Piedeftal, gekrönt einerfeits 
mit dem deutfchen Reichsadler in Erz, andererfeits mit dem 
preufsifchen Wappenriefen. Tyrus entfandte den Werkmeifter 
Hiram, der die Säulen Boas und Jachin ebenfo monumental vor 
dem Jehovatempel aufliste, wie fie vor dem Melkartheiligthum 

der Felfeniladt und ihrer Tochter, der »heiligen« Gades, ftanden. 

19« 
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Sie find das Symbol der Solflitialfaulcn vor den Sonncntcmpeln, 
oder der (jrenzfaulen der Erde, alfo, wie in den fpanifchen Colon- 
nateii ein Reich sbe^ri f f für die Machtausdehnung und 
den Ein flu fs der Ilerrfchaft bis zu den äufscrflen Gren- 
zen. In diefem Sinne verfetzte der Doge Michiel Dominico 
Michaelis , der zur Kinnahme von Tyrus 1124 mit der venetiani- 
fchcn Flotte fo wefentlich beigetragen, die beiden grofscn Granit- 
faulen von Tyrus nach der Piazetta von Venedig, wo fic mit 
dem geflügelten Markuslöwen und dem Drachentödter gcfchmiickt 
find. Von der Kloflcrkirche St. Saba in Akkon ftammen die bei- 
den Marmorpfeiler am Eingange des Bapti(\eriums von San Marko, 
die mit griechifchem Monogramm nach Sprache und Schrift einer 
altchriftlichen Kirche angehören*). Auch Padua und Ravenna be- 
hielten von der Herrfchaft Venedigs her die beiden Säulen. 

Ein ftarkes Regiment darf immerhin die Phantafie der Völker 
anregen, und dann find die von uns ausgegrabenen Riefenfaulen 
keinesfalls werthlos. Allerdings brachte Mehemet Ali die Nadeln 
der Kleopatra auf dem Wege der Schenkung weder bei Pranzofen 
noch Engländern an den Mann, es fehlte an den Mitteln des Trans- 
portes: erfl jüngd hofft man diefelben aufnehmen zu können. 
Aber Säulen von Ravenna fmd über die Alpen bis Aachen ge- 
wandert, und wie bald wird die Gelegenheit zu folchen Erwerbun- 
gen vorüber fein, wie z. B. tlie ftattlich erhaltenen, herrenlofcn 
Sienite zunachft am MceresIVande im Hintergrund des Franzis- 
kaner-Hofpizes in Tyrus dazu einladen! 

Nicht unerheblich war trotz mancher Unterlaffung die Aus- 
beute unfcrcr Expedition: es füllten fich fünfzehn Kiften , deren 
Inhalt dem antiken und chriftlichen Mufeum in Berlin zu flattcn 
kam. Da ich das Gelüflen der Araber nach dem in den »gc- 
gofTcnen Säulen« verborgenen Golde genugfam kennen lernte, Uefs 
ich kurz vor unferer Abreife, am 30. Mai Mittags, in der Manara 
laut und offen verkünden: diefe Chörbet oder Ruinen, die wir 
mit einander durch Ausgrabung erforfchten, gehörten einem chrtft- 
liehen Dfchami (Heiligthum) an; diefe Säulen feien nunmehr Eigen- 
thum der Alamani oder des Sultan Pruflian. Wehe dem, der fie 
befchädigen oder zerfchlagen wollte, er werde unfehlbar todt ge- 



*) Cicogna Iiwcr. Venet. I. 11$ nebft AbbHd. 
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fchofTenl Der ehrliche Kavafs Selim wiederholte dicfs dem Corps 
der Arbeiter nachdrücklich, und ein Araber aus Algerien, der in 
Paris in Garnifon geftanden und den Krimkrieg mitgemacht, de- 
monftrirte mit Mund und Händen, dafs man keinen Spafs vergehe, 
er habe das mit angefehen: Tuez! Tuez! — Die Leute machten 
grofse Augen, und alle nickten: »Wohl verllanden l« 
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XXXIV. Die Deutschherrn. 

Fraglicher Rücktransport der Gebeine 
Barbarossa's nach Speyer. 

ie fieben Städte um die Ehre der Geburt des Homer, fo 
(breiten nicht viel weniger (ich um die wenigftens partielle 
Beflattung der körperlichen Reliquien BarbaroiTa's, und 
zwar nach der Chronik von Lauterbeig die Stadt Selef, 
das heifst wohl Seleuda, um die Beifetzung der Inteftina, Antiochta 
um Herz und Fleifch, Tyrus, Speyer, Akkon und Sis um die Ge- 
beine. 

Die Chronik des Klofters Lauterberg bei Halle, als 
deren Verfafler ein Mönch Konrad angenommen wird, bietet die 
merkwürdige Notiz, Barbarofla*s Gebeine feien nach Speyer zu- 
rückgebracht und dort in's Grab gelegt worden*). Nun be- 
finden fich genug Kaifcrgräber im Dome der Salier, aber dafs 
der grofsc Hohenftaufe darunter fei, ift neu. Und doch ift der 
Chronifl überall ^uit unterrichtet. Er allein bietet z. H. die Nach- 
richt, dafs h^nciliich I. mit Heinrich dem Lowca zu Partenkirchen 
(in loco liartcnkirche) die verhängnifsvoUe Zulainnicnkunft gehabt, 
die dem trotzigen W clfcn den Verluft der bayerifchen Lande ein- 
truf^. Der Chronift \i\ fc lbüandig genug, und reportata fchcint niclit 
zur vorläufigen iicifctzung zu palTcn , fondcrn enthalt eine L;aiiz 
neue Nachricht über die Kückbringung der Gebeine nach dem 
Kaiferdom am Rheine. 

*) Chron. montis Sereoi 1190 Germ. sp. 51 A. Translatns est « nilitilMa in dvi- 
tatem Sdeph, ubi et Intestin» «jus hnmaU sunt, corpus vero Antiochiam delatom ibiqae 

ellxatum est, et caro quidem in ii'-i civitate terrae trnflita, ossa vcro Splram reportata 
' et tumulata sunt. cf. VInisauf. 11, 266. Mannbardt üerman. Mytb. 73. IV. 136. 
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In diefem Falle erfolgte die Ucbertragung zu Schiff, und dafs 
wir keine nähere Urkunde darüber haben, leuchtete vollftändig 
ein. Diefelbc konnte nur auf geheimnifsvollcm Wege gefchehen 
wegen des den Matrofen feit dem höchflen Alterthum einwohnen- 
den Aberglaubens, dafs ein Leichnam dem Schiffe Verderben 
bringe. Philoktet, der nach Trojas Eroberung Pelops Schulter 
zurückholte, fcheiterte bei Eubüa; diefe Nachricht irt uns als be- 
deutungsvoll aus dem höchften Alterthum erhalten. Landgraf 
Ludwig von Thüringen, der nun doch zu Reinhardsbrunn ruht, 
war bei feiner Kreuzfahrt in Tyrus gelandet und von feinem Vetter 
Konrad von Montferrat freudig empfangen worden. Der Heim- 
transport feiner auf Cypem entfleifchten Gebeine war nur möglich, 
indem man fie den Seeleuten verheimlichte und (latt feiner einen 
Sarg mit Steinen ins Meer verfenkte, da das SchifTsvolk in dem 
Wahne lebte dafs eine Leiche Sturm erwecke. Als der ältefte 
Leichnam der Menfcbheit, die Mumie des Menkera, nachdem Co- 
lonel Wyfe 1837 die berühmte Pyramide aufgefchloiTen hatte, nach 
dem BritifchenMufeum übergeführt werden follte, überfiel das Fahr« 
zeug in der Nähe der Balearen ein wüthender Sturm, und der mit 
feiner Entdeckerehre betheiligte Lieutenant mufste dem ungeftfimen 
Begehren der Mannfchaft nachgeben und den koftbaren Sarkophag 
dem Meere überlaffen, die Mumie indefs verbarg er und brachte 
fie glücklich ins Londoner Antiquariuni. I jucn andern Fall aus 
der Neuzeit bietet nach meiner KrinnerunL^ der Lieutenant Oale, 
welcher 184S mit Lynch die gelungene Expedition nach dem Tod- 
ten Meer unternahm. Von Rechtswegen mufs eben nach vielfacher 
Erfahrung jeder f^erben, der den See von Sodom befahrt, und Dale 
hauciite in h'olge des Klinia's und cK r nothw endigen Ueberan- 
ftrcngungen des Geiftes wie Körpers in Beirut feine Seele aus. Aber 
die Schiffsbemannung rebellirte wider den V^crfuch des Seecapitäns 
den Sarg an Bord zu bringen, er mufste in Beirut begraben werden. 
Wurde nicht Herzog Friedrich von Schwaben bei der erften Ein- 
fchiBung der väterlichen Gebeine in Tripolis vom Seeilurm über- 
fallen und zur Umkehr gezwungen?! 

Von Barbaroflas Sohn und Nachfolger, Kaifer Heinrich VI, 
der in Italien darb, heifst es, wie hier, an einer einzigen Stelle: 
trans alpes portatus est. Wurde der Rothbart in der Kathedrale 
von T)Tus erhoben, um^ nach Deutfchland gebracht zu werden, fo 
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Wbnnte es nur gcfchehen, wenn kein Bootsmann, vielleicht nicht 
einmal der Schiffsherr, der jedenfalls kein Deutfcher war, um das 
Geheimnifs wufste. Aber die Franken dachten Tyrus ja nicht auf* 
zugeben: erft der Fall von Akka am 18. Mai 1291 trieb fie fturm- 
fchnell in die Flucht, und nun wurde die feit 1124 behauptete See- 
ftadt vom ägyptifchen Sultan Melek el Afchraf bis auf den 
Grund zerrt ort. Als, von feinem Vorganp^cr Kyub gerufen, die 
Türken aus Charcsmien unter Hufameddin Baika Chan gegen die 
Chrirten in l'alallina einbrachen, undjerufakm gewannen, erbrachen 
fie die Gräber Gottfrieds von Bouillon, Balduins und aller 
in der hciljf^cn Grabkirchc beigefetzten Kreuzkönige und ver- 
brannten die (jebeine, im Augull: 1244. 

Die Stiftung des Deut fchherrnordens wird fchon von I'rie- 
drich II., auf feinen Grofsvater, den erflen Harbaroüa zurückgeführt, 
der den Johannitern und Templern und ihren walfchen Pullanen 
einen deutfchen Orden an die Seite fetzen mochte. In Jerufaleni 
beftand bereits 1 128 ein deutfches Spital. Herzog Friedrich von 
Schwaben wollte vor Akka in der neben dem alemanifchen 
Hofpiz errichteten Kirche begraben fein. Er felbft hatte dem Fcld- 
lazaret eine dauernde Wirkfamkeit gefichcrt, durch fein Anfehen 
den deutfchen Orden mit begründet; fein Kaplan Konrad und 
Kämmerer Burkhard (landen ihm bei. Eine an's Land gezogene 
Kogge (Kajük) wurde von Kaufleuten, Pilgern aus Lübeck und 
Bremen unter Leitung Siegebrand's zuerlt für Kranke eingerichtet 
In Tyrus wurden die Deutfchherra nicht mächtig, während die Ve- 
netianer ein gutes Drittel der ganzen Stadt befafsen. Der Titular> 
könig von Jerufalem, Heinrich von Troyes fchenkte dem deutfchen 
Hofpital im April 1195 ein Haus mit Garten und Grund zu Se- 
dinum, dem eine Stunde öfUichen Schaddene, fo dafs Teil Ma- 
fchuk genau halbwegs liegt*). In Tyrus und Sidon befafs der 
Orden je drei Gärten, auch Zuckerplantagen bei Sidon, wo- 
ran noch der Nahr ez Zacharany erinnert (S. 87). Im Jahre 1222 
erwarb der deutfche Orden im nordöftlichen Theil von T3mis 
zwifchen dem Meer und Johanniterfpttal, bis zur GaiTe der Ger- 
berei (die heute im vorm^iligen Hofpiz felber ift), ein Haus, dann 
einen Garten auf dem Sand. 

*) Vgl. Prutz, Befilzungeu de» Deutfchen Ordens im heil. Lande. l6. 31. 59. 63. 
aus i'hünicieu 288. 
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In der Aufforderung an die Chriftcnhcit zur UnterlKitzung des 
liaues von Montfort in Galiläa, nun Kalaat Karn, nennt Gregor IX. 
10. Juli 1230 die deutfchcn Ordensritter neue Makkabäer. Aber fie 
waren bei der Landestheilung zu fpät gekommen, und weit ent- 
fernt, ein Anrecht an die Kathedrale und den dem Schutze des 
Königreichs anheim gesellten Schrein mit des Kaifers Gebein zu 
haben, verloren fich die paar Landsleute fchiff- und rteuerlos in 
der Gcfammtbevölkerung. In Akka, nächft dem Grabe des Zweit- 
geborenen Barbaroflas, des Schwabenherzogs Friedrich erhielt von 
vierzig Kriegern, die fich zufammenthaten, der erde den Ritter- 
fchlag von König Guido, die andern durch deutfche Fürften, wie 
zwei alte Fresken in der Ordenskirche zu Griefftädt dar- 
fteilen. Der Herzog von Mafovien rief die Ritter gegen die wilden 
Preufsen zu Hilfe, und aus fo kleinen Anfängern in der Hohen- 
ftaufenzeit unter der fchwarzweifsen Fahne geftaltete fich . 
Deutfchland von Neuem, um das Werk der Hohenftaufen frifch auf- 
zunehmen. 

Aber vielleicht liegt beim Mangel weiterer Urkunden was wir 
Tuchen unter der Erde geborgen, forfchen wir im Dome der Salier 
nach. Querdurch den Königschor, unmittelbar vor dem Stifts- 
chor finden fich, fchon von Konrad II. angelegt von Nord nach 
Süd zwei Reihen fcnkrcchter Grabt r je zu fcchs von grofscr Tiefe, 
acht Schuh lang, vicrthalb breit mit fchwcren Steinen gefuttert, 
ohne Gewölbe, von einer einzigen Deckplatte gcfchloUen. Der 
Domgrunder liegt in der Mitte, die Fufse gen OHen gekehrt rich- 
tet er das Haupt der Sonne zu. Vor der Verwültung 1689 deck- 
ten Mar mor farko p hage die Ruheftatten der Kaifer, worauf fic 
mit Krone und Schwert, einen wachfamen Löwen zu Füfsen auf- 
gebahrt, ruhten, und Eifengitter umfchloffen die Gräber; aber die 
Franzofen gl.iu!)ien, es liege der Schatz des heiligen römifchen 
Reiches da begraben, riflen alles nieder und durchwühlten wie 
Mordbrenner zuvörderft die Gruft Kaifer Albrechts, defien Ge- 
beine fie, aus Verdrufs nichts zu finden, im Schutte zerftreuten. 
»Gleiches Scbickfal traf die Kaiferin Beatrix, des Domes Wohl- 
thäterin. Desgleichen erbrachen fie noch andere Gräber, raubten 
die Särge, den Schmuck und was fie fonft an Metall fanden. Bei 
den Kaifergräbem aber (landen fie bald von weiterem Nachwühlen 
ab, weil die Mühe zu grofs, (fie lagen zwölf Schuh tief unter den 
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Sarkophagen), die Ausbeute weniger lohnend fein mochte. Was 

die Flamme nicht verzehren konnte, die (leinerne Unterlage der 
Altäre verfank unter ihrer wilden Fauft, alle Zierathen fchlugen 
fie herab. Mödlich ift, dafs fie in Kaifer Albrcchts Grab filberne 
Krone und Szepter, gewifs aber, dafs fic das Ik'grabnifstafelchen 
und die vergoldete kupferne Krone der Kaifcrin Beatrix gefunden, 
desgleichen einen eifernen 1 )egen« ' ;. 

Die Franzofen feheinen Speyer als Wiege des Trotellantismus 
die bleibende Zerftürung zugedacht zu haben, zehn Jahre lag es 
förmlich wufle, die Bürger zerflreuten fich nach Frankfurt, Heidel- 
berg und Strafsburg. Das Domgewölbe war cingcAiir/t. Die An- 
nahme völliger Zerflreuung der Gebeine iit gleichwohl nichtig; 
denn Kaifer Karl VI. Hefs fchon 1739 nachforfchen, welchen 
Umfang die Zcrdörung genommen. Man fuchte unter Anleitung 
einer Franzöfm La Veau nach dem Eingang in der Krypta und 
durchbrach die Mauer von Oft und Weft» umfonft! worauf man 
29. Juli vor dem Kreuzaltare grub: wieder umfonft! Endlich 
kamen die Arbeiter in den Königschor zwifchen der erften und 
zweiten Treppe, und hoben die Steinplatten linkerhand ab, wenn 
man die erfte Treppe hinauf ift, ftiefsen hier auf Gebeine und 
«inen Grabftein von fchwärzlichem Marmor, acht Schuh lang, vier 
breit, ohne Infchrift, ein Stück war abgefchlagen. Da gaben die 
Arbeiter viele Knochen, Schulterblätter, Rippen, Arm- und Fufs- 
röhren, und einen Kopf heraus. Subrektor Litzel griff darnach, 
betrachtete ihn und fprach: nÜiefen Kopf kenne ich, er ge- 
hört dem Kaifer AI brecht, und tliefen Hieb hat ihm der 
von Palm gegeben.« Der Kopf war ubtr dem linken Auge 
durch die ganze Hirnfchale gefpalten, dritthalb Zoll lang. Bei 
dem Kopfe fand man einen zerbrochenen Degen, die Klini;e 
daumenbreit, oben mit liold eingelegt; ferner verfaulte Tannen- 
bretter von einem Sarge und eiferiu- I^ander mit Nägeln, womit 
der Sarg zugefchlagen war, auch ein Stuck eiferne Kette, andert- 
halb Schuh lang. Nebenan zur Rechten fand man einen flciner- 
nen Sarg nur wenig befchädigt, und in diefem nach Litzel's An- 
gabe Adolf von Naflau, de(fen Grab von den Franzofen nicht 
erbrochen wurde. 

*) Gdfsel, Kaiferdom so Speyer III, 49. 2C3. Gefdiiehte der Bifchöfe too 
Spqrer I, 268 f. 
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Nach diefen Entdeckungen gruben die Arbeiter auf der rech- 
ten Seite des Konigschors und ftiefsen in einer Tiefe von 12 Schuh 
auf ein ganzes unbefchädigtcs Grab, in weichem fie, nachdem fie 
die Steinplatte abgehoben, einen ganz erhaltenen bleiernen Sarg 
entdeckten: in diefem liegt Philipp von Schwaben. Auf Befehl 
des Cardinais Schönborn wurde das Weitergraben unterfagt, man 
legte die Gebeine mit dem zerbrochenen Degen in ein Kiflchen 
von Eichenholz und verfenkte diefes in Albrecbts Grab, legte den 
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Marmorftein darüber, ebnete die Erde und fügte die Platten dar- 
über zufammen, wie zuvor. 

Litzcl, der unter andern Monographien eine »Befchreibung der 
kaiferlichen BegrabniUe im Dome zu Speyer« , und »X.ichricht 
von Kaifer Albrechts I. dreimaligem Begräbnifsa hintcrlicfs, \(i 
Augenzeuge, dafs alle Gräber, bis auf das Albrechts, unverfehrt 
blieben, die Kaifer fo nahe beifammen liegen, dafs eine nur vier 
Finger breite Steinwand zugleich zu zwei Gräbern dient, dafs die 
Gräber von gehauenen Steinen gebildet find, welche Sarge von 
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Holz und diefe wieder andere von Blei umfchliefsen. Ottokar 
von Horneck fchildert noch Kaifer Rudolfs Sarkophag: 

Ein kluger Steinmetz ein Bild fiuiber und rein 
Schön hat gehauen aus einm MerbeUlein. 
Wer das wollt fchauen, der mUfst* ihm das jehen, 
Dafs er ein Bild hat gefehen u. f. w. 

Dcrfclbe hat fich 1812 auf der Schuttftätte des 1689 mit nieder- 
gebrannten Johanniterhofes wiedergefunden, ift aber von Sand- 
ftein, die Hände über die BniQ. j^efaitet, und Hegt nun wieder am 
Platze. Von einer naclitraglichen lieifetzung der Gebeine l^arba- 
roffa's und einen darüber errichteten Steinfarge meldet aber die 
iJomchronik nichts. Woher hat der Mönch von Lauterberg feine 
Nachricht, oder ift ftatt Spiram vielmehr Tyrum transportata zu 
lefenr Wer erwartete nicht vielmehr Barbaroffa an der Seite feiner 
Gemahlin Beatrix in Einem Steingrabe beigefetzt zu finden; aber 
gerade diefes ward aufgedeckt und unzweifelhaft der von Mörder- 
hand gefpaltene Schädel des zweiten Habsburgers entdeckt. König 
Ludwig I. von Bayern nahm den Gedanken der Eröffnung der 
Kaifergrüfte in Speyer wieder auf, und dafs Bifchof Weis das An- 
finnen ablehnte, beklagte am meiften fein Dorokapitular Remling. 
Gegenwärtig böte die Auflchliefsung von Reichswegen keine 
Schwierigkeit. 

Durch den Befitz der Reliquien des grofsen Hohenftaufen wäre 
die Ehre des Domes namhaft erhöht, und wir greifen nicht zur 
Ausflucht, um die Volksfage von der Wiederkehr des Rothbartes 
aus dem Morgenlande zur Erneuerung des Reiches nicht zu ftören, 
habe man den in profaifcher Stille erfolgten Rücktransport ver- 
fchwiegen. Die Gebeine Hnd in Tyrus verfchwunden, und die 
dortige Kathedrale geht darum uns um fo näher an und follte 
Nationaleigenthum werden. 
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MBMH ördlich der Manara, deren kololTale Kirchenruine im 
^^^'^^^ der Chrillen nur die Kathedrale heifst, 
y^^^R und bisher von den Reifenden nie für etwas anderes er- 
HhEMI kannt wurde noch in Zukunft ailgefehen werden wird, 
ftiefsPococke 1738 auf die Ruinen des erzbifchöflichen Pa- 
laftes, und fpricht dann noch von einer Johanneskirche. Wir 
felbd befuchten längs der Stadtmauer den engen Hofraum des 
alten Jo hanniter fpitals, wo eine Gerberei befteht (Wilhelm v. 
Tyr. XIII, 13 gedenkt des 'ranariaslliurnu's bei der Stadlubcrj^abe 
I124). Vom Markj^frafcn Ktmrad meldet die Gcfcliichte, dafs er 
in Tyrus, nachdem Saladiii felbrt den kühnen Helden bereits als 
König von Jerufalem anerkannt, am 2<S. April 1192 auf der Gaffe 
von einem Affaffinen überfallen und mit dem Rufe: »Du follft 
weder Markgraf noch KöniL^^ fcini« nieiiergeftofsen ward. Man 
trug den Verwundeten in die nächfke Kirche, aber das Unglück 
wollte, dafs auch der Mörder fich dahin i^eflüchtet hatte und ihm 
mit dem Dolche vollends den Reft gab. Wir dürfen diefen 
fchmerzlichen Vorfall hierher verlegen, denn nach Vinifauf V, 26 
ward Konrad bei den Hofpitalitern beftattet. Der Scheich al 
Dfchebal liefs Richard Löwenherz wiiTen, der Markgraf von Mont- 
feirat fei wegen verweigerter Herausgabe feines Eigenthums er- 
dolcht worden. Jolande, Tochter Konrads, wurde 1209 die Ge- 
mahlin Johanns von Brienne, Königs von Jerufalem und Kaifers 
zu Konftantinopel und Mutter Jolanden*s, der Gattin Friedrichs IL 
D^Arvieux gedenkt noch der Kirche im Norden der gröfseren 
Kirchenruine (der Kathedrale). 



uiyiii^uO Ly Google 



XXXV. SuDlligc Kirchen- und Keligiousgebräuche. Mutikulilchcs. 



Aufscrdcm befafs Tyrus an Kirchen nichts Erhebhches. Wil- 
hehn v. Tyr. II. gedenkt einer gricchifchen Marienkirche, 
Mariti traf dafür eine griechifch unirte und niclit unirte St. Georgs- 
kirche. li'\n Kirchlein auf den Titel Sankt a Maria befafsen 
auch die Deutfehherren, und jener Theodorich von Sarepta, 
deffen Haus zu Tyrus 1 195 in ihren Belitz kam, ift vielleicht der- 
felbe Dietericus, deffen Ücnkflein wir im grofsen Chan zu Sidon 
erwarben. Pococke erfuhr von einer Thomas- und Johannes- 
kirche, letztere natürlich im Johannitergebäude, auch von zwei 
oder drei weiteren , nicht alten Kapellen r 11 int- 11. Bei der gegen- 
feitigen Eiferfucht der Nationalitäten und Handelsftädte fonderte 
jeder Theil fich auch kirchlich ab. Genua gründete natürlich eine 
Laurentiuskirche; ihm fiel das eine, Venedig das andere Drittel 
des Hafenzolls zu. Fifa befafs fogar Ras el Ain mit allen Ge- 
bäuden und Mühlen, auch Tel Habifch (Talobje), dazu in der Stadt 
ein Fondaco nebll Kirchlein über der Wölbung der Stadtpforte» 
d. h. dem heutigen Landthor, von wo eine Gaffe der Venetia- 
ner dem Hafen zuführte, an deiTen Thurm die Lagunenftadt ein 
Anrecht hatte; Mariti traf noch ein Hafenthor. Venedig befafs 
fogar drei kleine Kirchen ; die eine war dem Seepatron St Niko- 
laus geweiht und mit dem gleichnamigen Kirchhof dem La- 
gunenbisthum Jefolo eingepfarrt. Die andere, St. Jakob, war 
dem Bifchofe von Torcello untcrget^rdnet und bildete mit 
Butlen und Gewölben, d. h. dem unteren Theil, einen Fondaco 
(fonticus, /luidnyeiur) zur Nied er la^e von Kauf mannsgütern. 
Obenauf war das B et haus, wie man diefs noch in der Nähe 
lies Landungsplatzes zu Akka trifft. Ich befuchte da die Maro- 
nitenkirche, zu der man eine Treppe hinanfleigt, wie in den Obcr- 
faal zur Apoflelzeit 1, 13. Dazu kam noch San Marko, doch ftiefsen 
wir nirgend auf etwas von geflügeltem Markuslöwen, der doch in 
Rhodas überall fichtbar wird. 

Auch in Beirut befafsen die Venetianer ein San Markokirch- 
lein, dem Bifchof von Caftello in den Lagunen untergeben — 
alfo keine eigene Parochie! ebenfoinAkka am Hafen, dazu 
wohl auch in Alkalon, wo ihnen gleichfalls der dritte Thdl der 
Stadt zugefprochen war. San Marko in T3mis hätte mit Einem 
Leutpri efter (plebanus) kaum eine Erwähnung gefunden, wäre 
es nicht von der Jurisdiction des tyrifchen Erzbifchofs exemt und 
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darum ein Stein des Anftofses gewefen. Das Freiburgcr Diözefan- 
Archiv X, i86 gibt die Erklärung: »Leutpriefler , plcbanus, hiefs 
ein Geiftlichcr, der an einer Kapelle der (oder? Nebenkirche die 
Seelforge verwaltete, bald mit der Amtsgewalt eines Pfarrers, aber 
ohne dcffen rechtliche Stellung, bald mit befchränkter Vollmacht 
und Abhängigkeit von der Hauptkirche.« 

Der Name Markuskirche hatte für die Phantafie unfe- 
res Freundes Prutz etwas fo Begehendes, dafs er gleich 
an den Umfang des Domes zu Venedig dachte und die Kathedrale 
dafür nahm. Aber auch ein St. Peter beftand in Tyrus; foU 
man dabei nicht an die Gröfse der Peterskirche in Rom denken ^ 
Ach diefe Communekirchlein hatten nicht einmal den Rang heuti> 
ger Gefandtfchaftskapellen, und wozu foUten die Kaufleute einen 
fo gewaltigen und koftfpieligen Tempel bauen? Dafür wäre noch 
eher Akka der Platz gewefen, welches viel bedeutender war. 

In Venedig weils in und feit den Kreuzzügen kein Menfch 
von einem koloffalcn Gegenbild ihres Markusdomes, und doch find 
die Berichterflatter der Republik allzeit die forgfältigften. Ein l^au 
von folchem Umfang mufste viele Jahre und ungeheuere Sunmien 
in Anfpruch nehmen, und war für die feit tier .Stadteroberung auf 
ungewiffe Zukunft eingebürgerten Kaufleute zwecklos. Haupt- 
kirchc mit einem Domherren -Kapitel war die Kathedrale auf der 
vom Hafenverkehr abgelegenen Stadtfeite, die gröfste Kirche in 
Syrien. Das Markuskirchlein, mit Einem Expofitus! ! ! war fo grofa 
und fo klein wie die Kapellen der Genuefen und Pifaner auch; 
bei diefem Dutzend Bethäufern mit jeweiligem Kaplan ift 
auch nicht entfernt an die Manara zu denken? Schon die man- 
nigfachen Grabi n fchriften in lateinifcher, franzö fif eher, 
griechifcher , auf Platten und Särgen in arabifcher Sprache^ 
beweifen, dafs es Ach um die gemein fame Kathedrale, nicht 
um eine Nationalkirche oder gar ein Privatgotteshaus handelt 
Wenn es fich nicht um einen urälteften Bau, ein fortwährend be- 
ftandenes Heiligthum an der gleichen Stätte früge, woher 
rühren die intereffanten Baubeftandtheile byzantinifch- 
griechifcher Architektur? 

San Marko erhielt in T\ rus und Akka von Papft Innocenz IV. 
(1243 — 54; die Inununital, wurde auch mit einer Donation vom 
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Dogen Vitalis Michael*) 1164 bedacht, und ftand von der Hafen- 
einfahrt links neben dem Thor und der Gafle des MaiUlro (juxta 
portamMagistram ad introitum ejus juxt aportum ad latus sinistrum) 
— alfo wo die VenettanergaiTe mit ihren Buden bis zum Stadt- 
thor hinauilief. Zum Bau wurde ein freier Platz in diefer GaiTe, 
und vom Dogen der Ertrag des Backofens und 300 Byzan- 
tiner angewiefen, welchen der König als Fixum für den Hafenzoll 
der Pilger immer auf Peter und Paul entrichtete. Die paar Okka 
Gel reichten für die Kirchenlampe wohl das ganze Jahr hin. Vier 
Kaufrtandc waren beim Talazzo des Hallo, vier andere von da bis 
zum Markuskirchlein aufj^cfclilagen, dann folgten noch Buden und 
Ikmke bei der Loggia. Diefe venetianifchen Kramer, w enn fic noch 
fo antlachtig waren, füllten doch nie die Manara aus, uurin wir 
allein 32 Haufer niederrilTen. Alles drängte fich dabei um den 
Hafen. Die Manara nimmt ein ganzes Stadtviertel ein, fie 
erbaute man nicht in einer Gälte. Links ifl dem Morgenländer 
Norden, denn er wendet fich dem Orten zu und berechnet die 
Situation. Links von der Hafeneinfahrt bezeichnet jedenfalls die 
Nordodfeite; was Tollten die Handelsleute mit einer Kirche und 
Waarenniederlage am entgegengefetzten Stadtende? Und wozu 
die prächtige Taufkapelle? Ohne rituelle Kenntnifs läfst fich 
hierüber gar nicht reden. Das Markuskirchlein konnte fpurlos 
vergehen, wie das anftofsende, zum hl. Grabklofter in Jenifalem 
gehörige Haus; die Metropolitankirche dagegen wechfelte nie 
ihren Platz, und mufste in Ehren und in Andenken bleiben, fo 
lange es in Tyrus noch ein bewohnbares Haus gab. Pococke 
erwähnt ausdrücklich, dafs bei feinem Dortfein 1737 ein begrenz- 
ter Theil der Kirche den wenigen chriftlichen Einwohnern noch 
zum gottesdienlllichen Gebrauche diente. Wenn die Manara nicht 
die erzbifchöfliche Metropolitan-, Concils- und Krönungskirche ein- 
fchliefst, wohin wäre dicfelbe denn -ckommenr Und warum gilt 
die »flatlliclic Kirchenruine, welche die einflige Gröfse 
diefes liaues nur fehr unvollkommen ahnen läfst, bisher 
allgemein für die einflige Kathralera fragen wir Herrn Prutz 



*) Tafel Urk. I, 140; n, 365 f. Sepp PMUUtina n, 437; IL Aafl. 526. ProU 
rhoiitc. 73. 270. 283. 299. 311. 340 f. Amalfi befafs fcho« im IX. Jahifaandert in 
Conftantinopd eine eigene Kirche. 
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mit feinen eigenen Worten (314. 320). Der Kampf der Weifen 
und Gibelinen wurde ins Morgenland verpflanzt, als 1231 P>ied- 
rich II. feinen Marfchall Richard Filangieri ohne weiteres als kaifer- 
lichen Statthalter nach Syrien fandte, der fich Tyrus ausliefern 
liefs, und Venetianer und Pifaner auf feine Seite zog; aber die 
Genuefen halfen Balian von Ibelin, welcher fich Beiruts bemächtigt 
hatte und behaupteten fich fiegreich zur See. Die emheimifchen 
Barone eiferten für ihre eroberten Gerechtfame c^t .::en die neuen 
königlichen Machteinfprüche, und ftütsten fich dabei auf den 
Papli Vom Sturme verfchlagen gelangte der Marfchall in den 
Hafen von T3mis, als fein Gegner fich bereits in der Stadt befand; 
um auch die Burg zur Uebergabe zu zwingen, Hellte der Herr von 
Ibelin den ge&i^enen Vater feinem Sohn Lothar Filangieri drohend 
mit dem Strick unter dem Galgen vor. Damit war auch die 
Machtftellung der Venetianer unter ihrem Bailo in Tyrus 
für immer vernichtet. Ein Seefieg der vereinigten Venetianer 
und Pilaner unter Tiepolo und Zeno über die Genuefen in den 
Gewäflfern von Akka am 24. Juni 1258 zwang diefe, fich unter den 
Schutz Philipps von Montfort nach Tyrus zurückzuziehen, 
wohin fie nun ihr Confulat verlegten. Und doch hat fich von ihrer 
Lorenzokirchc nicht eine Spur erhalten. 

Als Venedig durch Vertrag vom i. Juni 1277, der unter Ver- 
mittelung der Hochnieifler der drei Orden mit dem Herrn von 
Tyrus, Johann von Montfort, zu Stande kam, die durch deifen 
Vater Philipp der Republik abgenommenen Befitzungen in und 
aufser der Handelsftadt wieder erhielt, »gelobte Johann von Mont- 
fort zunächft die (von Philipp und den Genuefen zerftörte) Markus- 
kirche fammt der davor befindlichen Loggia und dem Campanile 
wiederherzuftellen oder doch wenigflens den Venettanem das dazu 
nöthige Geld zu zahlen.« Die Reftauration der gröfsten 
Kirchenruine Syriens in der Manara mit ihren drei Riefen- 
kolonnen und Dutzend prächtigen Sienitfäulen, byzan- 
tinifchen Kapitellen und dem Baptifterium, das eben die 
Kathedrale charakterifirt, würde niemand unter einer Million 
ins Werk fetzen. Ja was fage ich? fchon die BaugerUfte würden 
diefe Summe verfchlingen! Wo der Doge den Ertrag eines Back- 
ofens zum erden Bau angewiefen, unter Hinzufügung prekärer 300 
Byzantiner aus dem feit König Fulko's Tod 1 143 nicht mehr er- 

Scpp, Exped. nach Tynia. 20 
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legten Hafenzoll, mochte von Wicderherftellung auf Korten eines 
Ritters die Rede fein; daraus läfst fich aber auch aul die winzige 
Kapelle fchliefsen, die auch irgend einem Pfarrer oder Bifchöflein 
in den Lagunen zugehörig fein mochte. Dafs Wilhelm von Tyrus 
die Exiftenz eines folchen Kirchlein gänzlich ignorirt, darüber 
wundere ich mich nicht; ohne den Anfangs des XIII. Jalirhundcrts 
erhobenen Streit über die Jurisdiction wüfsten wir ja bereits über- 
haupt nichts über dicfc vcnctianifche » I lauptkirche«. 

Während wir die Grundmauern der alten Kathedrale aufdeck- 
ten, war der Erzbifchof im Begriff, eine neue, drcifchiffiL; vuui nur 
zu hoch für die fchmale Anlage zu bauen. Ein Gcftrick mit Stan- 
gen und faft bis zur Decke aufgefchichtete Steinpfeiler mufsten das 
mangelnde Holzgerüfle erfetzen. Ich hielt es für angezeigt, ihm 
40 Quader nach Auswahl von denen, die wir aus der Manara 
hinausgefchafft, zum Neubau zu überlafTen. Cardinal Confalvi war 
weiland Erzbifchof von Tyrus in partibus. In der griechifchen 
Kirche lieft der Frieder nicht täglich MefTe, der tägliche Dienft 
befteht in Matutin und Vefper. Grundiatzlich veHaumte ich den 
Kirchenbefuch nicht» denn der Orientale hält fehr darauf, dafs der 
Franke feine Religion zeige; aufserdem ift er felber fchuld, wenn 
man ihn für einen Framafun oder Freimaurer hält, und kein Ver- 
trauen zu ihm hat Da Freund Prutz diefs in den Wind fchlug, 
galt er für einen AnCarieh oder Heiden. Die ganze Verfammlung 
fehlen erbaut, als ich am la Mai mit meinem Sohne in Begleitung 
unferes Hausherrn die Maronitenkirche betrat. In vorderfter 
Reihe ward uns der Platz angewiefen, waren wir doch zur Zeit 
die Höchftgebietenden in Tyrus, wofür wir natürlich den Sammel- 
teller gebührend bedachten. Den 17. Mai wallten die Chriftinen 
in weifsem Ueberwurf ohne Schleier zur Khrche; die Moslema 
geht nie ohne Gefichtsvorhang, der wohl feiten eine Schönheit 
verbirgt. In der lateinifchen Kirche kauerten die Frauen im 
Vordcri^runde am Hoden, denn Stühle gibt es nicht; befonders 
nett gewachfen lind die Knaben, die mit verfchränkten Armen 
knieten. Dagegen bergen fich die ISIaronitinen und Griechinen 
in ihrer Kirche hinter einem Holzgitter im Rücken der Männer. 

Sonntags 24. Mai befuchten wir den griechifchen Goltcsdicnfl 
im befchränktcn Räume, ^icicliwuhl hielt man uns Stuhle am 
Altar bereit Zum Untcrfchicd von uns lateinifchen ChriHen Heil 
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der Grieche die Andacht nicht aus dem Gebetbuche heraus, fon- 
derh die Verfammlung intonirt das Kyrie und betheiligt fich am 
Cult; der Prieftcr tritt nicht aus der Gemeinde heraus, wie bei uns. 
Der Erzbifchof und zwei Affiftenten celebrirten gemeinfam, ein Laie 
ohne Chorhemd und Kennzeichen verlas als Diakon das Evange» 
lium: ein Knabe ftand unter und bildete ein lebendiges Mefspult 
för den Ceremoniar. Bei den fortwährenden Räucherungen wur- 
den wir gehörig bedacht. Eigenthümlich befremdete mich hier, 
dafs man den Akt der Wandlung in der Mefie der Maroniten wie 
Rumi kaum bemerkte, noch gewahrte man etwas von erhobenem 
Kelche, woraus dann das Communionbrod mit plattem Löffel ge- 
nommen wurde. Der Opferteller ging herum und fand reichliche 
Spende, befoiidcrs von folchen, welche das Nachtmahl empfinp^cn. 
Uer Segen wurde mit dem Madon ncnbi 1 de er th eilt, was 
mir fehr auffiel, und diefes mit dem Chriflkinde auf dem Schoofsc 
zum Küffen gereicht. Die Frauen nahmen die Coinmunion durch 
das geöffnete Holzgitter, was an das Sprechzimmer in einem 
Klofter erinnerte. Warum heifst raulus die IVaucn in der Kirche 
verfchleiert fein w^en der Engel?*) Ein heilii^er Engel erträgt 
den Anblick eines unverfchl eierten Weibes nicht, nach arabifcher 
Anficht. Muhammed erprobte fo an Kadidfcha, dafs ein guter 
Engel ihm offenbare, denn da ihr Schleier fiel, floh diefer. 

Jefuitifcher Einflufs reicht übrigens auch bis zu den Unirten, 
und wie ärgerte ich mich über den Ungefchmackl Das Herz Jefu 
war zweimal im Bilde an der Wand zu fehen — folch anthropo- 
morphe Romantik verdanken diefe Griechen den Lateinern. Wür- 
den wir noch, wie die Alten, die Leber ab Sitz des Lebens auf- 
faffen — man verzeihe das Wort! — (o müfste man jetzt die drei 
heiligen Lebern verehren. Der patriarchalifche Moslem hat vor 
jeder folchen Darftellung des Göttlichen einen entfetzlichen Ab- 
fcheu: in ihren Augen fmken wir dadurch zu gemeinen Götzen- 
dienern herab. Aber haben die franzöfifchen Nonnen fchon im 
Mittelalter das pr.Lpulium Chrifti zum Gegenftande der Verehrung 
genommen, warum füllten hc jetzt nicht licr licrzensandacht fich 
zuneigen r ja ihre ganze ISalion foU unter das Tatronat diefcb für 



•) I. Kor. XI, lo f. Aus Verachtung cnlfchUrlcrt fich S.^racenin vor dem 
Feiglinge, anzudeuten, da£i fie ihn (Ur keinen Mann halte, j. ;\rnold der Islam 34. 
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die rohefte Vorftellung ausdrucksvollen Symbols der hohem Lifebe 
geftellt werden, und — niemand widerfetzte fich diefer die Kirche 
befchämenden Abfurdität! Wie reimt fich dicfs zu der Forderung 
Chrifti: »Gott ift ein Geift, und die ihn anbeten, follen ilm im 
Geift und in der Wahrheit anbeten ?a Vom himmHfchen Vater ift 
bald nicht mehr die Rede. Da möchte man lieber im Parthenon, 
in dem Tempel der göttlichen Sophia auf der Akropolis feine 
Andacht verrichten , oder mit Scipio den capitolinifchen Tempel 
zum Abendgebete betreten. Geftehe man fich's nur in aller De- 
muth: folcher trivial fmnlichen Entartung gegenüber fcheint der 
Muezzin noch lange berechtigt, fein La ila ill Allah mclodifch in 
die Liiftc zu rufen, und der andachtige Mohammedaner diefes fein 
einziges Dogma zchntaufendmal in den Mofcheen herzumurmeln, 
bis das Abendland fich wieder befinnt, zu Gott Vater im Himmel, 
ftatt zu den Herzen Jefu, Maria und Jofeph zu beten. Mir wenig- 
ftens kehrt fich immer das Herz um, fo oft ich bei den heiligen 
Perfonen das Herz fo recht metzgermäfsig zur Brud heraus- 
hängen fehe. 

Ein neuer Brauch war die abendliche Maiandacht, aber nur 
für das männliche Grefchlecht eingeführt durch den Erzbifchof, 
welcher der Vatikanifchen Synode beigewohnt hatte. Wie aber 
war ich überrafcht, als beim Abgefang 30. Mai mir eine Lieder- 
weife aus der Kindheit zu Ohren klang! ich hatte fie freilich fchon 
auf dem Zuge von Bologna nach lUtvenna aus dem Munde eines 
fahrenden Sängers oder luftigen Mufikanten, fodann in San Bene- 
detto bei Loretto vernommen. Die wunderliche Melodie erklang 
vor Zeiten beim fiebenjährigen Schäfflertanz in Altbayera, 



Anaattte, ma twu troppo. 
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und wurde wohl nie auf Noten gefetzt. Auf meine Erkundigung 
hiefs es, diefer Rythmus fei aus Italien herübergebracht, in Rom 
üblich — wie und wann kam 'er nach Bayern, Salzburg, Frei- 
burg I B., Frankfurt? denn ganz Süddeutfchland kennt den Todten- 
tanz oder die ficbcn Sprünge, um urfprünglich das Volk nach der 
Peft, d. h. Winterzeit aus den Häufern zu locken, wie es heifst, 
und Alt und Jung fang auf der Gaffe zur Schwegelpfeife mit: Gredl 
mit der Butten, wie viel gibfl mir Eier? u. f. w. Die Gredel ift 
Gridh, die Todesgöttin, die Buten {livO^oQ, dolium Saturni}, Bild 
des Abgrundes — wie wenn der Tanzrythmus der Büttner noch 
von den römifchen Saliern herrührte? 

Doch wer weifs, ob diefe Tonweife nicht fchon beim Feft- 
tanze am Brunnen von Tyrus in ältefter Zeit erklang? Am Fefte 
Simchath Thora, der »Gefetzesfreude« zum SchlulTe des acht- 
tägigen Laubhüttenfeftes , fangen die Juden, bevor Mendekfohn 

und Haidn die Synagogen mufik beeinflufsten, diefelbe Melodie wie 

im Schäfflerreigen. Ein Fackeltanz fand aber auch im Tempel- 

hofc zu Jcrufalem flatt. Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas 
bringen. Dicfs ifl das Wenige von meiner jungflen Reife, was 
ich den Mufikern als Gabe beflimme. 

Reifen führt zu Vergleichen zwifchen fremden und heimifchen» 
alten und neuen Zuftänden. Wer nie über die Grenze des engeren 
Vaterlandes gekommen, findet daheim Alles vortrefflich. Wir 
chriftlichen Abendländer fmd fo von uns felbft eingenommen, dafs 
wir der moi^enländifchen'Civilifation wenig Rechnung tragen und 
über den Islam ungerecht urtheilen, fo lange wir ihn nicht als 
die uralte Patriarchenreligion erkennen. Der Fatalismus ift ein 
Verhangnifs, aber als Fatalift fpricht auch Paulus (idi aus, wenn 
er den Menfchen mit einem Töpfergefchirr in Gottes Hand er- 
klärt, und der Gnadenlehrer Auguftinus wie Calvin ftützten fich 
darauf. Der Türke mit feiner l^oifchcii Ruhe ift der ehrlichfle 
Menfch von der Welt, der Hindu der anfi)ruchlofefle : aber mit 
dem Chrirtcnthum kann man ihm nicht beikommen. Er will kei- 
nen neuen Gott einführen, und kein Prophet ifl; ihm aufgeflanden 
mit der Erklärung des Paulus : diefe Religion fei »den Juden ein 
Aergernifs, den Heiden eine Thorheit.« Der Ifraelit fühlt fich 
dem Muhammedancr naher verwandt als dem Chrillen. Der 
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Glaube an den Einen und allmächtigen £1 oder AUah erfordert 
nicht das Bekenntnifs eines Auguftinus: Credo quia absurdum. 

Dem Orient ift nicht mit veränderten Glaubensfor- 
men, fondern nur mit gefellf chaftlichen Reformen auf- 
zuhelfen. Der Moslem ift fUr die Fortfehritte des büigerlichen 
Lebens empfanglich, aber nicht für eine Dogmenreligton. AU 
unfere Miflionäre geliehen, dafs noch nie ein Muhammedaner auf- 
richtig Chrill geworden; die Bekehrui^sverfuche in katechetifcher 
Hinficht dürfen aufgegeben werden. Er hat Civilifation, aber eine 
orientalifche. Der Augenfchein überzeugt, dafs der Morgenländer 
einfacher und natürlicher, unfer fociales wie religiöfes Wefen da> 
gegen gefchraubt und bis zur Unnatur erkünftelt ift. Sehfam 
herrfcht bei all den Völkern, wo die Wafchungen Religionsgebot 
find, von den Hebräern angefangen, die Unfauberkeit vor: hier 
find fie gc^^cn uns luiropiicr im offenbaren Nachtheile. Ihre Stifter 
muffen die ani^ellaninite UntUL^emi ins Auge gefafst haben. Der 
Araber wäfcht noch weniger die Kinder, darum ftöfst man fo 
häufig auf den widerwärtigen Augenflufs, ja ausgeronnene Augen 
und Gefchwürc. Die Jugend wurde noch mehr verwelken, wenn 
nicht die arabifche Mutter die Pflicht, ihr Kind zu füllen, jahre- 
lang übte, wozu freilich Natur und Klima fie bcffer befähigen. 
Sie nimmt ihren Säugling iiberall hin mit; bei wem könnte fie ihn 
zu Haufe lalTen? ftillt ihn vor aller Augen auf der GaiTe wie im 
Gotteshaus, und niemand hat ein Arg dabei, ja, die Kirche wird 
zur wahren Kinderftube und Säuglingsanl^alt, aus allen Ecken fchreit 
und quiekt es, bis die Kleinen durch den natürlichllen aller 
Schnuller zufrieden geftellt werden. Das ifl eben auch eine 
Uebung der Andacht, wie man die Dinge anfleht, nur keine von 
der Kanzel verkündete, denn im Orient (auch in Spanien und 
Südamerika) predigt der Priefter nicht 

Von Intereife war mir in der Manara am i8. Mai die Erfchei- 
nung eines jungen Negers aus Darfur von plaftifcher Schönheit, 
Abdullah oder Said mit Namen. Regelmässig waren 15—20 
Schwarze an der Arbeit, und ich habe bei keinem» weder Araber 
noch Mohren eine Unanftändigkeit wahrgenommen: Abdallah, 
unfer zweiter WerkfUhrer nach Selim, war ein abeflinifcher ChrÜt 
Der Herkunft aus Centraiafrika mich zu vergewiiTem, (teilte ioh 
die Frage, ob er nichts von fränkifchen Papa's wilTe? »Bei Allah«, 
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verfetzte jener, »fie find todt, alle todt!« aber das Schulhaus flehe 
noch. Ich wufste es nur zu gut, denn ich habe die Gefchidite der 
centralafrikanifchen Miffionen 2u Chartum und Gondokoro 
gefchrieben*), welche Stationen als verlorene Schildpoften der 
römifchen Kirchenpolitik in fünfzehn Jahren 1848 — 1862 allein 56 
Miffionäre, lAeifl Oeflerreicher, zum Opfer forderten und nothwen- 
dig aufgegeben werden niufsten! Was fuid 56 gebildete Deutfche 
Werth, und nicht Ein Schwarzer ifl »bekehrt«. Drücken wir uns 
deutlich aus: das Salz der Erde ifl taub geworden! das dogma* 
tifche Chriflenthum kann Europa kaum mehr behaupten, ge- 
fchweige, dafs es die Welt unterwerfe. 

»Vielleicht in nicht femer Zukunft wird der Strom der Jahr- 
hunderte die Religion des Islam, deffen Völker (Ich felbfl und 
ihre Cultur überlebt haben, vom Erdboden hinwegfpielen.« So ur- 
theilt der vielkundige Graf Schack**); ich jedoch glaube diefs nicht. 
Nordafrika zahlte cinft 300 Bisthümer! Das Chriflenthum foll erft 
1075 in Tombuktu dem Islam erlegen fein, zog um Mitte des 
XIV. Jahrhunderts fich aus Nubien zurück, und weicht zur Zeit 
in Abeffmien langfam der Religion Muhammeds, welche der 
Lebensweife der Afrikaner weit mehr angemeffen ift. Auch in 
China dringt fic ein, und die Ponthay gelten für äufserfl ehrlich 
und fittenftreng. Der Islam breitet fich fort und fort aus; unter 
Baber 1526 fiel die Hauptmacht in Indien an muhammedanifche 
Fürften. Die mehr abrahamitifche Lehre des Propheten gelangte 
fchon 1203 im Reiche Atfchin auf Sumatra zur Herrfchaft, ferner 
1253 in Malakka. 1478 verdrängte fie den Buddhismus auf Java 
und kam 1512 nach Celebes. Die kleine Mofchee auf Dolo, einer 
zu Neu-Guinea gehörigen Infel, ifl die entferntefte im Oflen. Seit 
der Entdeckung der Nilfeen wenden die Anwohner fich jetzt — 
dem Islam zu. 



*) Mein Paläflina I. Aufl. II. Kap. 4S. »Unglück der dcutfchen Miffionen am 
oberen Nil.« Vor zehn Jahren Riitetc Monfgr. Lavigerie in Algier eine Congregation 
tut Bekehnu^ Inner&frika's, und eben, Mfln 1878, foUen zwölf MilCoiiire mit ii8ch- 
ftem Fseketboot über Socz nach Sanfiber abgehen, um am Tanganjika und Nyanxa 
Station zu nehmen, fpätcr zwölf andere folgen. Die cvangelifchc Miffion umfiiannt 
die fpait Erde und zählt Anfang 1878 l)ci 2300 Mitglieder, 24 Millionen Mark wer- 
den jährlich darauf verwandt. Ilunderlaufcndc wurden im 1>aufc dicfes JalubundertS 
bekehrt oder doch anf den Werth des Menfchenlebens aufmerk fam gemacht 
•*) Poefie und KunA der Araber II, 383 f. Ftfchd, Völkerkunde 323, 535. 
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Schon Ibn Batuta 1352 fand in Sudan den Islam veibreltet 
In Borau herrfcht fogar der gröfste Fanatismus, und bis Tlmbuktu 
ift alles Volk muhammedanifch. Wunder thut dabei die arabifche 
Sprache. Ein Gallaftamm um den andern bekehrt fich, und in 
Malabar kaufen oder rauben Moslimen Kinder der niederen 
Klaflen, um fie im wahren Glauben zu unterrichten, auch beftiefaen 
dafür Schulen. Genau fo verfahren die chriftlichen Mif&onäre 
in China, nur machen die Glaubensboten Muhammeds mehr Profe- 
l3rten, als die noch fo bekehrungseifirigen Qiriften und Buddhiflen 
sufammen, und wo der Islam einmal Wurzel fchlug, wurde 
er nicht mehr ausgerottet — in Spanien nur mit dem halben 
Ruin des Staates. Die Türkei, Perfien und Marokko, drei Kaifer- 
reiche gehören ihm an, und die Kaiferin von Indien beherrfcht 
42, Holland im indifchcn Archipel einen grofsen Theil unter fei- 
nen 20 Millionen. Ihre Gefammtzahl beträgt immerhin 200 Mil- 
Uonen, und das Gebiet, welches fie beherrfchen, ift ungleich gröfser 
als die Länder der Chriftenheit. 

Der junge Mann war das Racenbild eines Innerafrikaners: 
welch' prächtiger Kopf und kräftiger Gliederbau, Nafe aufgeworfen 
und fliimpf, die Lippen w^ulftig und doch nicht unangenehm — 
mir that es leid, dafs er andern Tages mit feinem Kameraden 
nicht in Arbeit trat. Der Schwarze ifl in der weiten muhamme- 
danifchen Welt kcinesw^s ein verachtetes GHed der Gefellfchaft, 
er imponirt durch Energie und fclbft vermöge feiner Geifteskräfte, 
Ganz Sudan heifst das »Land der Schwarzen«, und fie fmd Mosli- 
men, werden aber dcmungeachtet von arabifchen Händlern geraubt. 
Sie halten dafür, Muhammed fei als Südaraber ebenfalls fchwarz 
gewefen; die Weifsen nennen fie Rothohren. 

Acht Tage fpäter lud eine junge Negerin aus Darfur, die 
wie eine Prinzeflin fich in der Manara niedergelaflen, von ebenfo 
ftattlichem Wuchfe, mich ein, fie zu kaufen. Die dunkle Haut- 
farbe hebt den Eindruck des Nackten auf und kommt der Scham- 
haftigkeit zu Hilfe. Bevor die provencalifchen Trouvadours die 
Frauenminne befangen, haben islamitlfche Dichter in zartefter 
Weife diefdben verherrlicht, ja felbft Frauen dichteten und doch 
fteht heute die Frau fo tief. Der Einflufs georgifcher und drkafli- 
fcher Mütter hat, wie die Griechinen im Harem des Padifcha, die 
herrfchende Race unter den Türken verfchönert. Daflelbe gilt 
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bei den Perfem, und die ägyptifchen Araber find durch die man- 
deläugigen Abeflinierinen veredelt, die fchon das Vorbild zur by- 
zantinifchen Madonna gegeben. 

Die Schönheit diefes fchwarzen Paares legte mir die Antwort 
jenes Jollofen nahe, welcher über den Grund der Stattlichkeit in 
feinem Negerftamm befragt, diefe leicht erklärlich fand, denn die 
fchlecht ausfehenden würden zu Sklaven ausgefucht und auf den 
Markt gebracht. Haben nicht Abraham und Mofes fich fchwarze 
Töchter zu Frauen gewählt? Diefe Kethura wollte ihre Lage als 
künftige Herrin verbeflern, fie kannte wohl ihren Werth und 
fprach: Efifendi, kaufe mich! Ich frug: Was ift dein Preis? »Hun- 
dert Napoleon.« Der Sklavenhandel ift durch den Hat Humaium 
im ganzen Reiche verboten, fagtc ich. Ach nein! entgegnete fic, 
in Akka kaufe man noch Mädchen, fic wiffe das von einer Gc- 
noffin! und nichts fehlen ihr natürlicher, als auf diefe Art zu einem 
Herrn zu koinnien. Die Umftehenden betheuerten die ftillfchwei- 
gende Fortdauer des Menfchenhandels. Nichts \\\ gewiffer: er 
wird in Hodeida und Dfchedda ohne Scheu betrieben , und wirft 
zugleich den Zollbehörden erheblichen Bakfchifch ab. Dabei 
dürfen Raja Iceine moslimifchen Dienftboten halten, wohl aber 
Sklavinen oder — Jüdinen, der Sittlichlceit halber! Wie aber 
die arabifchen Händler aus Yemen an der afrikanifchen Küde 
Menfchenraub und blutigen Mord üben und die S^3^tifche Re- 
gierung die Augen zu .folchen kaufmännifchen Gefchäften der 
Kairiner zudrückt, wilfen alle Afrikareifenden. In Alexandria 
konnte ich 1846 zwei Mohrenknaben je zu 100 Thalem kaufen, 
und in Kairo kleine Mädchen für blofse Reiskolt 

Den 21. Mai hatten wir Abends einen amerikanifchen Miflio- 
när, Mrs. S. Poud, zum Gafte, der aus Mefopotamien kam. Er 
erzählte von feinem fünfjährigen Aufenthalt zu Moful, Bagdad, 
Nifibin und Diarbekir, von der entfetzlichen Abgeftorbenheit der 
dortigen Landfchaft, dafs man fünf und mehr Tagreifen in den 
Marfchen, einer unabfehbaren Ebene, reife, ohne hur einen Baum 
zu fehen, ja fich glücklich preife, Morgens einen Chan mit etwas 
Waflfer zu finden und dann liegen zu bleiben. Wegen der gräfs- 
lichen Hit/e Iii j.i nur an ein Fortkommen bei Nacht /u denken. 
Lebensmittel, Zeil und Diwan packt man nothwcndi^ aut Kameele. 
Von Mai bis November glüht das Firmament über Sincar ehern. 
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die Luftwänne fteigt auf 39^ R. Ungeheure Strecken des dnft 
fo belebten und hochgefitteten Mefopotamiens find nun beängfti- 
gend Hill. Der Wind weht Sandwolken über die fetten Marfchen, 
und keine Hand fetzt den Uebergriffen der Ströme Schranken. 
Die räuberifchen Kurden behaupten mit ihren Dörfern die Höhen. 
Durch die Wüfte zieht fich nach den babylonifchen Kanalland- 
fchaften bis zu den Dattelufem von Basra ein weitläufiges Ruinen- 
gebiet mit möglichft barbarifchen Bewohnern. Schal el Arab, der 
vereinigte Euphrat und Tigris bildet die feuchte Grenze des 
Perfer- und Türkenreiches, Bagdad den muhammedanifchen 
Stapelplatz und Basra den Exporthafen von Datteln, Pferden und 
Perlen. 

Ganz unglaublich ift der Verfall der dortigen Länder. Da 
gibt es keinen Strauch, keine Hütte, keinen Kiufsdamm; das frucht- 
barfte Erdreich, wo vor 3000 Jahren bliihendc Wcltmonarchien be- 
Itandcn, bietet heute nirgends Nahrung. War niclit Naharaina 
oder Adiabcne, das Land der beiden Strome einll angebaut wie 
Holland? Getroft! neue Staaten werden entftehen, wenn 
erfl: eine Schienenbahn an den Euphrat führt! Die Welt 
verdankt den Bruch mit der Roheit und dem Zelotismus, wie das Auf- 
hören des kraffeflen Aberglaubens der Berührun|^^ mit den Arabern, 
indem der Chrift fah, dafs hinter den Bergen fogar humane Men- 
fchen lebten. Der Einbruch der Araber brachte Licht in die 
mönchifche Finflernifs, in welche das Abendland zu verfmken 
drohte. War doch das vernünftige Denken durch die Scholadik . 
im Rückgange. Darum wehren wir uns in diefer Zeit religiöfen 
Ünverftandes auf Leben und Tod gegen das Vatikanifche Dogma 
vom unfehlbaren Papfte, welcher der Mcnfchheit allein die Glau- 
benswahrheiten zu definiren hätte! Der Verfall katholifchen Geldes- 
lebens wäre damit und unter Zuhilfenahme neuer Prophetinen un- 
ausbleiblichi Die Wiederherftellung der Wiifenfchaft und Cultur 
ging von den Arabern aus, die Scholaftiker lernten erft aus ihren 
Ueberfetzungen den Ariftoteles, Euklid und Ptolemäus kennen. 
Erftatten wir ihnen den Dank durch die Mittheilung abendländi- 
fcher Erfindungen und unferes überwiegenden Bildungsfortfchrittes. 
O dafs wir den Orientalen mehr Cultur und weniger Cul- 
tus brächten! Das Morgenland hat die ftaatenbildende Kraft 
eingebüfst, nur ihre Religion hält diefe Stämme noch zufammen; 
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der Türke achtet felbft jeden fremden Glauben, darum refpektire 

man auch fein patriarchalifches Herkommen. 

Dunncrllai; 28. Mai war ein chiilÜichcs Begräbnifs. Nach dem 
Ableben blieben die Frauen neben dem Sterbelager fitzen und 
hüben die Todtenklage an. Freunde und Ikkaimte kamen zu 
Bcfuch und fetzten fich jammernd daneben wir hatten denfelben 
Fall neben unfcrcr Wohnuni; vom Dache aus vor Augen, was 
lebhaft die Szene in Bethanien uns vergegenwärtigte Joh. XI. El 
Wulwaly*) nennen die Kinheimifchen heute die Trauerklage, 
welche die Frauen unmittelbar nach dem Verfcheiden mit gellen- 
den, Mark und Bein durchdringenden Tönen beginnen, um das 
Lob des Verdorbenen in einer bis zur Beftattung fortgefetzten 
Weheklage zu fingen. Die Männer eilten mit dem Todten nur 
fchnell zu Grabe, die Frauen kehrten von der Kirche heim, wo 
die Ausfegnung ftattgefunden. Mit dem Schweifstuche fich über 
den Kopf fchlagend unter lautem Schmerzensrufe: »Ja Abujjä!« 
»o mein Vater;« kam die Haupiklägerin durch die enge Gafle 
herab an unferen Fenftern vorüber. Man konnte von diefer lau- 
ten Schmerzensäulserung nicht ohne Rührung Zeuge fein. Die 
Trauer um einen geliebten Todten dauert ein volles Jahr, wie bei 
den Hebräern und uns Deutfchen — in Bayern hat wenigftens die 
Mutter das V' orrecht, fo lange betrauert zu werden. 

Für die erwiefene l^hre des Kirchenbefuchcs bedankte fich 
nicht blofs der Prieflcr der Maroniten, fondern der griechifche 
Erzbifchof fchickte eiijens feinen Stellvertreter, fich für die hohe 
Aufmerkfamkeit vcrpfiichtet zu erklären; als ich aber über Pfing- 
flen zwei Tage paufirte, zankte der Guardian mich aus, weil weder 
in Italien noch Spanien die zweitägige Feier hergebracht feL 



*) Jalemos, Sohn Apollo's und der Calliope, ift der perfonificirte IQiigegefang dV^ 
Alamoth, Almoth. 
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XXXYI- Standes- und Volksleben in Tyrus- 

er Empfang Ibrahim Pafcha's bei Juffuf Aga gab zum 
erden Feftabend am 12. Mai Ankfs. Im Vorplatz lagen 
prächtige Teppiche zur Gebetsverrichtung an den ver- 
fchiedenen Tageszeiten ausgebrdtet, und man mochte 
bei dem zahlreichen Zufpruch leicht Andächtige von verfchiedener 
Hautfarbe treffen. Bei diefem Galfanahle liefen europäifche und 
arabifche Sitten fich den Ratig ab. Aufsen im Vorplatze fpiette 
die runde Manfaf ihre Rolle, die mit allen Speifen auf einmal be- 
fetzte roeffingene Tifchplatte, welche der Beduine bei feinen Raub- 
zügen nie erbeutet. Wie viele Hungrige kauerten am Boden, ein 
Beweis der opulenten Gaflfreundfchaft, um fich dann zu Tanzbe- 
wegung zu erheben. Wir fafscii im Innern zur Seite des Pafcha 
im Lywan, Alaiwan die Halle), dem nach einer Seite offenen 
Diwan, und gcruliten unfcrc Tugenden durch Inipro vifatoren 
preifen zu laffcn. Der Ilaiishcrr felbft behielt fein Alltagsgcwand 
an, um als Dienender zu erfcheinen, und fetzte fich erfl auf Befehl 
des Pafcha. Vor wie nach dem Mahle wufch man die Hände und 
trocknete fie an goldgeflickten Tüchern — der Brauch erhält fich 
aus der Zeit, wo man die Finger zu Efhwcrkzeugen benutzte. In 
Perficn pflegt der Vornehme und fein Gaft bei der Mahlzeit mit 
in WarmwalTer getauchten Tüchern das Geficht zu benetzen, und 
auch aufserdem von Dienern auf diefe Weife fich abkühlen zu laifen. 

Im Ganzen waren 11 1 Perfonen, und dabei machte der Araber 
den Eindruck eines fehr bildungsfähigen Menfchen, wie es feine 
Sprache beweift. Den Schlufs bildete die Produktion eines Moh- 
ren, der bald als Affe, Löwe oder fonftiges Thier fich benahm, 
fall zu derb für die hohe Gefellfchaft, doch ländlich fittUch. So 
pflegte man im Mittelalter an Höfen der Könige dem Bärenfpiel 
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zuzufelien, wie wir im Ruodlieb des Tegcrnfces Dichters Frou- 
mund lefcn. Ein edles arabifches Spiel bildete cinft der Wcttllreit 
zwifchen zwei Sklavinnen, Harun al Rafchid's, einer wcifsen und 
einer fchwarzen, die gegenfeitig ihre Vorzüge priefen, im Recita- 
tiv. Seitdem aber die arabifchen Frauen ganz aus der Gefelifchaft 
zurückgetreten, iil diefc mehr verwildert und um den Hauch von 
Anmuth und feiner Sitte gekommen. 

Bei Gaftgelagen wird regelmäfsig ein Sänger gedungen und 
trägt beim monotonen Klange des Hackbrettes ebenfalls meift 
ImproviTattonen vor. Im Hintergründe ftimmten die Frauen in- 
zwifchen mit gdlendem.Ehi ihre Freislieder an: »O Pafcha, wie 
grofs ift deine Macht 1 Eh!! O Kaimakami wie weife regierft du 
die Stadt! Ehi! O Jufluf Aga,* was bift ;du für ein reicher Mann. 
Ehi!« Bald machte mich Ibraham Pafcha aufmerkfam» dafs wir 
als Gäfte felber GegenfUnd des Gefanges feien. Horch der An- 
fpracbe! O ihr Franken, wie weit feit ihr hergekommen, welche 
Ehre erweifet ihr unferer Stadt. Ehf! ihr Franken, wie reifet ihr 
die ganze Welt aus. Was für gefcheidte Leute feid ihr, möge es 
euch bei uns gefallen!« Bei Verlobungen, wozu wir wiederholt die 
Hinladung annehmen mufsten, üben fich die Frauen in folchcm 
Wettgefang , der regelmäfsig mit fclirillender Intonation beginnt 
und im undulirenden Tonfall ausgeht. 

Eine Zeit lang waren wir förmlich die Herren von Tyrus. Als 
Ehrengäfte der Stadt wurden wir zu allen Felilichkeiten beige- 
zogen und hatten den Vorrang. So galt es Montag 18. Mai einer 
griechifchen Verlobung beizuwohnen: der Zug bewegte üch mit 
Lichtern vom Haufe der Eltern des Bräutigams zu dem der un- 
üchtbaren Braut, mag auch bis zur Erlangung der Reife die Ehe 
noch ein oder zwei Jahre hinausgefchoben werden. Die öfifent- 
liehe Theilnahme fiebert den Contrakt, der im inneren Gemache 
befi^elt ward, die Unauflöslichkeit auch ohne Civilregifter oder 
Beglaubigung durch den Kadi. Der Papas betete ein Vater Unfer 
über den Verlobungsring und zündete dann gemächlich feine Q- 
garette an der meinigen an. Scherbet wurde herumgeboten und 
zwar uns vor dem Papas. Beim Abfchied dankte der Vater der 
Arus unter der Thüre recht herzlich für die Ehre, die wir durch 
unfere Theilnahme feinem Haufe erwiefen. Der arme Bräutigam 
bekommt die ihm vom Himmel beltimmte an diefem flir fein 
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Leben entfcheidendcn Tage nicht einmal zu fchen: der Vater 
richtet Alle«; aus. Von Entlobung, wie fic bcfondcrs am Rheine 
fo vielfach eintritt, ift hier keine Rede, eher kommt es zur Ver- 
ftofsung der Frau. Dafs die Verbindungen einzig durch Verüän- 
digung unter den gegen fcitif^^an Eltern zu Stande kommen, hat 
cbenfo fein Gutes wie .Schlininus,' wie bei uns die Ehen in Folge 
einer vorübergehenden Laune oder Verirrung feitens des Mannes. 
Unfere Unfitte bringt mit fich, dafs häufig die ehrenwertheften 
Familientöchter unbeachtet bleiben. Wie löblich wäre der Mittel- 
weg, dafs die gegenfeitigen Eltern fich erf^ über die mögliche 
Zukunft ihrer Kinder verftändigten, und dann ihren Anlafs gäben, 
fich — durch freie Wahl zu finden. 

Schliefslich guig es zur Phantafie, d. h. Tanz bei arabifcfaer 
Mufik mit Tamburin und kleiner Pauke, zurück ins erfte Haus. 
In Europa kennt man keinen Tanz ohne Begleitung anmuthiger 
Frauen» anders hier. Wo Bildung und Erziehung fehlt, büfst auch 
die körperliche Erfcheinung alles Anziehende ein. Wer fein Leben- 
lang dngekäfigt der BewL<^ung und Leibesübung entbehrt, ver- 
liert an Tidlle, und wie foU der Rythmus des GHederbaues (ich 
entwickeln? Im Morgenlande tanzt der Mann für fich allein, wie 
ich bei Verlobungen und Hochzeiten als Ehrengafl hier wieder- 
holt Zeuge fein konnte. Die arabifche Mufik befleht in abge- 
meffenem Trommeln auf der 1 landpauke, fafl wie es die Bären- 
führer bei uns zu Lande zu halten pflegen. Dazu lieben die 
Anwefenden mit ausgeftreckten Armen zu klatfchrn, als gälte es 
mit diefer Handarbeit die Caflagnetten zu erfetzcn. Inmitten der 
Sitzenden erhebt fich der Tänzer, um auf engem Räume die zier- 
lichften Körperwindungen und Armbewegungen auszuführen. Plötz- 
lich wirft er wie entzückt die Blicke zur Höhe, einige Schritte vor- 
wärts und wieder rückwärts, graciöfes Gefticuliren mit der Hand 
ift alles; endlich fetzt er fich auf die über einander gefchlagenen 
Beine zur Ruhe, um, wie unfer Selim, als erkorener Tänzer und 
»Freund des Bräutigams« für mehrfache Production den Ap- 
plaus der Zufchauer zu ämten — bis ein anderer zu gleicher Pan- 
tomime aufftand. Frauen und Mädchen aber erhoben ihr Salahit 
oder den modulirten Jubelruf: Eh! leleleli! Er bildet den 
Gegenfatz zur Trauerklage el Welwele. 

Am 2a Mai des Abends war das Verlobungsfeft der Tochter 
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Juffuf Aga's mit Abdclkadr Dara, der durch Verwendung des 
deutfchen Confulats vom Kricgsdicnft frei geworden. Zum Danke 
wurden wir ganz befonders ausgezeichnet. Der gricchifche Erz- 
bifchof holte uns an der Spitze feiner Trabanten ab, um fich beim 
Mamluken freundfchaftlich einzuführen; denn er hatte früher fogar 
deifen dreijährige Verbannung erwirkt, aber der Aga kehrte mäch- 
tiger zurück, und (lellte fich als Haffer der Franzofen und ihres 
GüniUings auf unfere Seite. Ich nahm Stellung, indem ich den 
Kaimakam zwifcfaen mir und dem Erzbifchof fitzen liefs, g^en- 
über fetzte fich der kluge Kadi. Der Schech nahm den religiös- 
bürgerlichen Akt vor, der Prokurator und Vater des Bräutigams 
waren zugegen. Muhammed, der Prophet, verlieh der Trauung 
keinen religiöfen Nimbus. Sie bleibt Familienfache und die mos- 
linifche Vermählungsfeier nimmt keinen Idrchlichen Charakter an; 
der Iman, MoUa oder Schech find beim Abfchlufs des Ehecon- 
trakts höchftens als bürgerliche Obrigkeit anwefcnd. CafT^S chri- 
stiano mit Milch, und turco ohne folche in kleinen Taflen wurde 
an*^ebotcn, ich zog letzteren vor. Der Tanz der Jünglinge, je eines 
oder zu zweien, womit die Feier endete, entwickelte wieder den 
fchwungvollen Wuchs der Manner. 

Am achten Tage erftattctc uns der reiche Türke <'inen zwei- 
ftündigen Befuch für die Ehre unfercr Anwefenheit bei feinem 
Familienfefte — dem Orientalen ifl die Zeit nicht Geld, er weifs 
kaum, wie er fie todtfchlagen foU. Sonntags 31. Mai fandtc der 
Mamluk uns drei Wachskerzen, um der Hochzeit eines feiner Die- 
ner beizuwohnen, die er grofsmüthig felber ausrichtete. Chriflen 
wie Muhammedaner ziehen nach patriarchalifcher Sitte bei An- 
bruch der Dunkelheit mit Lichtem aus, um das Brautpaar einzu- 
holen. Der Bräutigam , ein fchöner Jüngling, ging zwifchen zwei 
Freunden, wovon als der eine unfer Kavafs Selim erkoren 
ward. Die Fackeln flammten durch der Gaffen lange Zeile, auch 
ein Feuerrad, mit Lichtem befteckt, drehte fich im Kreife. Zwei 
Krieger mit Schild und Schwert, zufällig ein Moslem und ein 
Chrift, in Tracht und Schlachtgewandung einem vergangenen Jahr- 
taufend , ja dem fernften Orient angehörig , eröffneten unterwegs 
wiederholt den Kampf, als gelte es, dem jungen Manne fein Glück 
ftreitig zu machen. Auch bei den Garro's und Kols in 
Mittelindien geht der Einführung der Braut ein Schein- 
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gefecht voran. (Lubbock Gvil. 89.) Die ganze Stadt war vom 
Gefang und dem Klang der arabifchen Trommel allarmtrt; über 

der Thüre am Haufe, wo der Zug hielt, kreurten fich 2wci Schwer- 
ter, und die Ritterlichkeit erforderte, dafs der Glückliche nur der 
Gewalt zu weichen fchien und, von den Freunden gedrängt, rück- 
wärts die Schwelle uberfchritt. Die dem Bräutigam kreuzweis über 
den Kopf gehaltenen Säbel find gegen den böfcn Blick, der in 
der Hochzeitnacht fo gefahrlich ift. Auffallend gedenkt auch der 
Prophet von Nazaret Mark. VII, 22 des mal d' occhio für Neid, 
Matth. XV, 19 aber der Ausdruck abfichtlich wcggelaffen. 

Nun folgte der Einzug der Braut mit ihren zehn oder mehr 
lampentrogcnden Jungfrauen, wie aus dem Gleichnifs im Evan- 
gelium bekannt, mit anzufchcn. Die heutige Zeffe oder pro- 
zeffionsweife Einführung der Braut wie des Bräutigams ging 
ebcnfo in Chrifti Tagen vor fich ; der Orient hat von feinen Sitten 
in 2cxx> Jahren kaum etwas geändert Eigentlich follte üe nicht 
delTelben W^es gehen, wie bei ihrem Einzug aus Saida; uns zu- 
lieb aber bewegten fie fich am Tel^raphenamt vorüber, wo wir 
die Holde im rothen Schleier uns von idealer Schönheit vordelien 
konnten. Bei Juflfuf Aga ging es fofort wieder zum Tanz, ohne 
Dame. Der Beifall der Hörer und Zufchauer gibt (ich hier wie 
im Nillande in einem abfälligen Aaaa zu erkennen« 

Wie uns Einiges hier patriarchalifch anheimelt, fo mülTen wir 
Anderes mit in den Kauf nehmen. Was die Erzväter, was Mofes 
und die Propheten in Hinficht auf das Frauengefchlecht fich für 
Rechte herausgenommen haben, wollen auch die Anhänger der 
Religion Abrahams, die Moslimen fich nicht nehmen laflen. Möge 
ja der Eunuche verfchwinden; aber das rafche Welken der Frauen, 
je näher der Mittagslinie, thut dem Erfatz durch Jüngere Vorfchub. 
Nicht leicht wird die fiidöftliche Welt über den Standpunkt hin- 
wegkommen, fondern natürlich finden, dafs bei Lebzeiten auf Sara 
eine Hagar im Ehebette folge — viele bedünkt diefs beffer, als 
Parifer Sitten. Solches gilt freilich nur von den Vornehmen, Männern 
wie unfer Mamluk. Es gibt im Islam nicht den Unterfchied von 
naturlichen Kindern, alle find legitim, wenn auch nicht berechtigt 
zur Erbfolge, ein Gefctz, das auch in Abrahams Haus galt. 
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XXXVII. Ausflug in die Umlande. Die Kreuz- 
ritterburg el Burdsch. 



Morgenländer arbeitet in der Regel fo wenig wie der Spanier. 
Am 17. Mai, beim erften Ausritt nach Teil Mafchuk, war indefs 
männiglich in der Acrnte und die Schnitter kamen mit fenfenartigen 
Sicheln entgegen, deren Form an die alterten ehernen Schnitter- 
werkzeuge erinnert. Die Leute trugen uns Aehrenbündel zum 
Kaufen und unmittelbaren EfTen an, fo lange der Kern noch 
weich ift; geröftet gilt die frifche Waizenfrucht fchon gar für eine 
Delikateffe. Unwillkürlich erinnerte es an den fabbatlichen Gang 
durch das Aerntcfeld, wobei die Jünger die Aehrcn zwifchen den 

Sepp. Expcd. nach Tyrus. 21 




en letzten Sonntag benutzten wir beide zu einer lohnen- 
den Promenade nach den naheliegenden Tempel- und 
Burgftätten von Tyrus, wahrend Freund Prutz nach 
llkandcrun am Fufse des Capo bianco hinüberritt. Der 
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Händen aushülftcn (Luk. VI.) Aehren im Vorübergehen zu eflea 
gilt fo fehr für Recht eines jeden, dafs ein Araber, der folches 
wehren wollte, Öffentlich am Bazar gerügt würde und fich wegen 
Ungaftlichkeit neben feinen Stammgenoflen nicht halten könnte. 

Auf fandigen Pfaden erreicht man zuvörderft den Kanal, halb- 
wcgs bis Mafchuk*), der noch unterfchiedliches Mauerwerk und 
Bogenfüfse des früheren Aquäduktes zeigt, bis wir nebenbei einen 
Sargdeckel gewahrend zur Mühle gelangten. Die Leitung nord- 
wärts hcifhl i\in Abrian, »Uebcrwaffcra. Ehedem befafs 
auch Venedig hier Mühlen , deren eine 140 Byzantiner Pacht er- 
trug, und hatte für ein Drittel Wafferrccht ein Drittel des Kanals 
zu unterhalten. Ein ihm gehöri;^^es Cafale Batiole ift das heutige 
Bet Wulai halbwegs von den llochquellen nacli Kabr Hiram. 
Das Cartulaire p. 56 gedenkt eines Klöfterleins, Casale Der i na 
supra magnum fortcm, de quo procedit conductus aquarum. £s 
ift wohl das heutige Deir Kanon nächfl Ras el Ain, Cafale Dair Kam, 
Derreme beim dortigen Rama, alfo das Höhenklofter geheifsen. 

Sieben Generationen dauerte in den Kreuzzügen die Völker- 
Wanderung nach Often. Das Lehensfyftem wurde ins Morgenland 
verpflanzt und die eroberten Länder zu Feudalftaaten umgewandelt. 
Ohne Unterfchied verloren Chriften wie Moslimen ihre Ländereien 
an die erobernden Kreuzritter und wanderten fort oder fanken zu 
Knechten herab, weshalb die Syrer, wenn fie auch von Malfen- 
mord unberührt blieben, die Araber und Türken zurückwünfchten. 
Daher gab es fo viele Guastinae oder Wüften. Auf den venetia- 
nifchen Cafalien in der Gegend von Tyms führten Gaftaldionen 
die Aufficht über die fyrifchcn Landbauern, doch waren ohne 
Unterfchied des Glaubens auch Pachter zugelalVen. Von Apulicn 
ziehen fich bis ans adrialifche Meer bei Bari u. f. w. die ausge- 
breiteten Tratturen von 800 italicnifchen Quadratmeilen, Weide 
für Schafe und Rinderheerden, die auf breiten h'cldftrafsen daher- 
ziehen, hinter fich den Treiber zu Rofs mit dem Stachel. In den 
Weiden erheben fich kleine graue Pyramiden mit einem Schorn- 
ftein an der Spitze, Oefcn für Schafkäfebercitung. 

Wir fchritten den Weg nach Burdfch cl Schemal weiter, 
und fahen uns mit einmal alttedamentlicher Cultur gegenüber. 



') Come in g^ardino ttbeifetcte den Namen nnfer Begleiter C^fiue Fakone. 
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Tyrus weift mehr als Einen Cincinnatus auf, der vom Pfluge weg 
Diktator oder König geworden; vielleicht aber haben wir richtiger 
zu verftehen, dafs jeder Fürft Angefichts des Volkes Pflügeramt 

übte*). Ofiris und Apollo find Erfinder des Ackerbaues und 
der fchonen Künflc, Dfchcmfcliid hat auch die SchilTahrt und 
Weinkultur erfunden und mit güldenem rflugfchcit gefurcht. 
VVenigftens mufste im Alterthum der König einmal die Hand an 
den Pflug legen, allem Volke /.um guten IkMfpicl. Im \Van(ibild 
zu Theben fchneidct Rani f es Miamun, umgeben vom ganzen 
Ilofflab, mit goldener Sichel eine Aehre. Gewifs beftand ähnlicher 
Brauch in Phönizien. Der chinefifche Urkaifer Sc h Inn eng, einer 
der mytbifchen fünf Herrfcher, heifst »der göttliche Ackers- 
mann« im Namen. Am 23. des dritten Monats ift nach Huc (das 
chineüfche Reich II, 185) feierliche Frühjahrsceremonie, wo der 
Pdug des Kaifers Hand ziert, dafs der Sohn des Himmels drei 
Furchen zieht gleich Triptolem. Auch in Peru zieht der Inka mit 
feinem Hofe an einem Felltage von Cuzko aus, und durchfurcht 
dem Volke zum Beifpiel in Aller Gegenwart die Erde mit golde- 
nem Pfluge. Bekannt ift der böhmifche Bauernkönig Przemisl. 
Nach uraltem Herkommen der Sultane zog noch Abdul Aziz 
am 6. Juli 1861 in Bauemtracht nach der Säbelumgürtung mit 
einem Ochfengefpann eine Furche und (aete. 

Diefs gefchieht alfo heute noch, wenngleich nicht in Tyrus, 
wohl aber f\eht hier der Ackerbau noch auf der Stufe wie vor 
3000 Jahren. Stiefsen wir doch am Ruckweg von Kana auf einen 
Mann, der den Pflug auf dem Rücken trug; das Eifen an der 
Sterze wog etwa ein paar Pfund, den Boden zu ritzen, nicht zu 
ackern; eines Rädergeftelles bedarf es fchon gar nicht. I'Veilich 
ifl der Pflugfcharr der Portugiefen ebcnfo primitiv und leicht- 
fchulterig, wie die Oechslcin fchwache Thiere lind, fo dafs auch 
jetzt ein Milo von Kroton oder fonft woher fie auf die Schulter 
nähme. Hier gewinnt man im heften Fall eine Anschauung vom 
römifchen Pflug, wie ihn Virgil Georg. I, 169 f. befchreibt. 

Tyrus verehrte den Herakles, ift aber noch heute ein Augias- 
ftall, feine Gaifen ßnd nicht ausgemiftet Augias galt für den 



*) Vgl, Gesta ApoUoiiii regis lyrii melrica cd. Duetnmler Berol. 1S77, Prescott, 
Gefch. Peru U, 100. Sepp, Polilftiiuiwerk II. Aufl. II, 789. 



uiyiii^uO Ly Google 



324 XXXm Anteng in die Unlande. Die Krentritterbug d Bardfch. 

Erfinder der Felderdüngung, aber die Arabjcr hegen das 
Vorurtheil, der Dünger verbrenne die Äcker, und laffen allen Aus- 
wurf in der Stadt Vor den Dörfern liegt in MaiTe unverwendete 
Bodennahrung. Wenn die Kultur, die alle Welt beleckt, und nun 
(ich auch auf die Türkei erilreckt, nur etwas gründlicher aufräu- 
men würde. Wir meinen diefs buchftäblich, fo wie der vorige 
Pafcha von Jerufalem eines Tages die Verordnung erliefs: jedes 
Pfund Unrath auf der Strafsc muffe vom nächflen llausbefitzcr 
mit einem Piallc r aufgewogen oder befeitigt werden. Welche 
Agrikultur/uflandc, wo man ftatt des Ackers um fo üppiger 
die Ciaffc liüngtl Haus und Strafsc und jedes üffentlichc Platz- 
chen werden dadurcli zum Miftplatz felbll in renommirten Städten; 
dazu liegt das Hundegefmdcl iiberall im Wege, und wartet ge- 
• duldig ab, dafs Kameele, Pferde und Efel darüber hinfchreiten, 
ohne dafs die Hundcfeele darunter leidet. Ks ifl: uns unbegreif- 
lich, wie das Volk, das felber kaum Ikod zu efl'en hat, dicfe 
bifligcn lieÜicn nicht /url lallte ausrottet, (latt folches IClend täg- 
lich vor Augen und unti r den Fufsen zu haben. Nur beim Tabak- 
bau wollen einige lieh endlich von der Richtigkeit des Liebig'fchen 
Lehrfatzes überzeugt haben : dafs man dem Grund und Boden 
felber zuerft Nahrung geben müfTe, wenn man etwas von ihm ver- 
langt Der türkifche Bauer jammert über den hohen Zehnt von 
12 Vj und noch mehr Procent der Amte. Aber er würde gar 
nichts bezahlen, wenn er die Regierungsforderung mit dem enor- 
men Vcrluft bei der Aernte deckte. Nichts lohnt fich befTer, 
als das Gefchäft der Ruth; denn, wie man mir verficherte, lefen 
arme Frauen fechs bis fieben Kel (zu 24 Rottein) oder halbe 
Centner Getreide mit Leichtigkeit. Ich fdbft konnte mich von der 
Auswanderung der Städterinnen zur Aehrenlefe überzeugen. 

Der Libanon läuft hier in fanftgefchwungene Hügel mit brei- 
ten Thalmulden aus; auf einem hervorragenden Felshöcker liegt 
el Burdfch, das wir von Teil Mafchuk in Stunde erreichten. Der 
Araber hat das fränkifche burgum» Burg, wie unter Vermittelung 
der Hebräer Kasr für castra (auch casalc!) fich fprachlich ange- 
eignet. Am Fufse der Anhöhe zog eine alte Frau Wafler aus 
einer Gfteme mit doppelter Oefihung, und gab uns, obwohl Me- 
tualin, auf Verlangen zu trinken. Auf halber Höhe gelangten wir 
in eine antike Grabhöhle, welche aber, wie fo häufig, fpäter in 
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einen Vtehftall von 15 Schritt Durchmefler erweitert ward und 
feit Olims Zeit von fchuhtiefen Mille lUrrt. Eine lange Mauer 
läuft am Berghange hin, das Vorwerk ift aber noch kananäifcher 
Art mit fugengeränderten Steinen, wie man fie im Infelfort 
von Sidon, überhaupt an den älteften Ortslagen im Lande als 
ficheres Merkmal von 3cx»- bis 40CX) jährigem Bcftande vor Augen 
hat. Das Thurmviereck mifst bei 40 Fufs Län^e, und einzelne 
Quatlcr bis 7 ^'2'- Offenbar die Kreuzritter, viclleiclit der dcutfciie 
Orden, haben die triangulären Cafcniattcn im Innern angelegt, die 
nach Einem Gefichtswinkcl in Schufsfcharten auslaufen. Welcher 
Gewalt bedürfte es, die Maffe daliegender Stcinwurfcl von ihrem 
erften T.ager zu entfernen, und wer hat die Zerflörung verübt? 

Die heutigen Bewohner haben von alledem keine Ahnung, 
und ein Volk ohne Gefchichte ift, als hätte es nie gelebt. Die 
Jungen wiflcn nicht einmal, wie alt fie find, und die Mctualikinder 
nahmen hier die angebotenen Orangen nicht, weil fie von religiös 
Unreinen kamen, oder weil fie vor fo feltenen Fremden Scheu 
hatten. Wie man bei fernen Infulanern, bei den Bewohnern am 
Nordpol, überhaupt bei Stämmen findet, die feiten fremde Men- 
fchen fehen, trafen wir da an Frauen und Kindern, die ja aller 
Gcfellfchaft entfremdet fmd, bei der Begegnung unwillkürlich die 
Lachmuskeln erregt Der Luxus, mit Henna die Nägel an Fingern 
und Zehen zu färben, reicht bis in die Zeit des Chufu hinauf, 
ebenfo das Blaumalen der Augenlider, um den Blick ftechender 
zu machen. Wir fahen die jetzigen Infaifen wie Miftkäfer einge- 
nillet, und ihre präparirten Kothiladen (Gelle) an allen Wänden 
zum Trocknen angeklebt. Auch der Inder braucht den Mift als 
Brennmaterial, ftatt feine Felder damit zu düngen; der Perfcr 
macht Feuer und kocht Speifcn und Getränke damit, dafs dem 
Kuropäer fafl ubcl wird — nachdem Alexander der Grofse durch 
Onefikritos von den Cypreffenwäklcrn eine Flotte gebaut und das 
Land zucrrt abgeholzt hat. Vielleicht gelangte man auf diefe 
Weife zur Erfindung des Stahles, rhierifchc l^xcremente här- 
ten das Eifen, Kamecldünger als Brennmaterial diente den Acg) p- 
tern wegen der Kohlcnflickfloffverbindung, aus Meteoreifen Stahl 
zu bereiten. Die Pferde der Araber find mit Eifen- oder Stahl- 
platten befchlagen, mit einem runden Loche in der Mitte, und 
doch klettern fie wie die Katzen. 
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Der Beduine fchämt fich Brod zu bauen, fein edles Rofs füt- 
tert er mit Gcrfle, im Winter mit Gras, aber daheim auch mit 
Datteln und Rofmen, wonach fie ganz närrifch beehren, und wenn 
es gilt, mit Kameelmilch; die halbe Okka kauft er willig dem 
Fohlen zum Tranke, die ganze der Stute. Er genügt fich felbft- 
und will Wüftenbewohner bleiben; dabei ift keinKameel in Hed- 
fchäz ohne den an Lederriemen hängenden durchlöcherten Mufchel« 
kränz — wider den böfen Blick. Sie blenden darum auch wohl 
fo ein armes Thier. Ein patriarchalifches Herkommen unter den 
Arabern ift, eine Stute nie ganz zu verkaufen, fondern das halbe 
Eigenthum fich vorzubehalten, ohne jedoch auf Nutzniefsung vor- 
erft mehr Anfpruch zu erheben. Auf diefe Weife kommt man 
billig zu einem edlen Rolfe: man bezahlt nämlich den halben 
Preis und fichert dem Verkäufer das erde Füllen zu, manchmal 
auch noch das zweite — ein Hengftfüllen hat weniger Werth. 
Dabei hat der Käufer die Wahl, das Füllen zu behalten und das 
Mutterpferd zurückzugeben. Geht das Thier zufällig zu Grunde, 
fo bufst der Kaufer keinen Schaden, ja manchmal ifl der Beduine 
nobel genug, feinem Partner eine andere Stute ohne neue Zahlung 
zu überlaffen. Kraft diefes Herkommens hatte unfer fpatercr Füh- 
rer einen prachtigen Renner für nur i6 turkifchc Lire oder Pfunde 
erworben. Diefer Brauch fehlt uns, ifl aber fiir die Araber eine 
Wohlthat. Aber diefe Europa fo nahe wohnenden Grenzaraber 
bauen den Acker und verlangen nach bc lYeren Zufländen, ohne 
fich aus eigener Kraft dazu erheben zu können. Welch verfchie- 
dcne Culturcn haben hier im Laufe der Zeiten fich berührt: die 
ägyptifche, affyrifche, griechifch-römifche und arabifch-türkifche. 
Die Kreuzzüge kehren nicht wieder, wohl aber wird europäifcher 
Einflufs Phönizien emporbringen. 

Kühle T.üfte wehten da oben wohlthuend von der See her 
und der Ausblick nach Land und Stadt war köftlich. UeberaU 
waren die Drefchtennen im freien Felde im Gang; wir paffirten 
deren ein halbes Dutzend am Wege nach Burdfch el Kuble 
hinüber, das durch einen Wadi abgegrenzt in der Felfenwandung 
nur trockene Ciftemen wies. Auf allen Feldern wurde gedrofchen, 
freilich nicht mit Drefchmafchinen, fondem mit dem Drefchfchlit- 
ten, ymn ST^an. Diefer geht, von Ochfen oder Pferden gezogen, 
im Kreife und ifl auch in Spanien, Sicilien und Nordafrika üblich. 
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Aus fchwercn Holzbohlcn gefügt, die der Burfche noch mit fei- 
nem Gewicht bcfchwert, unterhalb mit Kiefeln gepflaflcrt, rührt 
er noch aus der Steinzeit. Tribulatio rührt von tribuUim, der 
Drefchmafchine, die fcharf kantig das Getreide zermalmte, indem 
der Rofsknecht fich darauf (teilte. Contritio, Zerknirfchung, 
bietet daflelbe Sinnbild von contero. 

Der carpenta ferrata Ul II. Sam. XII, 31 gedacht »David 
führte die Ammoniten von Rabba heraus , legte fie unter eifeme 
Wagen und zerfchnitt fie mit Zacken und Keilen, auch verbrannte 
er fie in Ziegelöfen. So verfuhr er mit den Kindern aller ihrer 
Städte.« So fpricht der Herr und Gott Ifraels zu feinem Volke 
Jef. XLI, 14. »Fürchte dich nicht, ich helfe dir. Sieh, ich habe 
dich zum fcharfen neuen Drefchwagen gemacht, der Zacken hat, 
dafs du follft Berge zerdrefchen und zermalmen und die Hügel 
zu Spreu machen. Du follft fie zerlb-euen, dafs fie der Wind weg- 
ftihre und der Wirbel verwehe.« Welch ein altteft am ent- 
liches Cult Urbild er\veckt der Anblick diefer Drefchmafchine. 

Es ifl noch ganz und gar (.lie tabula lapidibus aut ferro aspe- 
rata des Varro (de rc rust. I, 51. 52), die trahea bei Colu- 
mclla (II, 20. 21), womit man nach Vcrgil (Georg. I, 164), das 
ausgebreitete Getreide entkörnte und das Stroh in Häckfel zer- 
fchnitt. In Tyrus mufs diefelbe urfprunglich heimifch gewefen 
fein, denn die Römer empfingen von der Tochterfladt Karthago 
diefs plostellum punicum. Der Drefchfl^cl, flagellum, wurde nur 
zum Drufch von Hülfenfrüchten verwendet. Die osmanifchen 
Bauern gebrauchen zu diefer Mafchine noch Flintfteine, fcharf wie 
Meiferklingen ; in Aegypten heifst fie Noreg. Auffallend ifl fie 
jetzt noch in Schweden üblich; in unferem Deutfchland bedurfte 
« man das Langftroh für Dach und Gemach, um darunter und dar- 
auf zu fchlafen*). 

Waren auch im Abendlande folche Drefchwagen oder Relb- 
fchlitten aus der Steinzeit üblich, fo erklärt fich das maflenhafte 
Vorkommen prähiftorifcher Feuerfteinfplitter ftellenweife 
nicht blofs von der Fabrikation von Flinsmeflern oder Klingen, 
fondern der in Dreteckform oder kunftlofe rohe Stücke zerfchla- 
gene Flintftein diente zur Püafterung der Drefchwalze, alfo zum 



'} Dr. Much Die präbiftor. Feuerileinmeller und Drercbtnafchinen. 
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Ackergeräthe, wie es heute noch in S/rien, Anatolien und Rume- 
lien, oder fagen wir lieber im ganzen altosmanifchen Reiche im 
Betriebe Ut 

Alles Getreide wird hier auf dem Acker enthülft, und es gibt 
keine andere Tenne als den Steinboden, dazu weder Wagen noch 
Scheune, fondem Kameele und Efel tragen die Kömeraemte heim 
oder zu Markte. Wenn der Reiche im Evangelium feine Vorraths- 
kammem vergröfsera oder erweitem will, fo lind unter dno&fpta^ 
Luk. XII, i8 nicht Scheuem und Magazine in unferem Sinne ge« 
meint, denn woher nähme der Orientale dazu das Holz oder die 
Dachung, fondern von flafchcnartigcn Kcllerräumcn oder mit einem 
Stein verfchliefsbarcn Cifterncn ifl die Rede. Bir cl Gama, Korn- 
brunncn, ift der treffende femitifche Name; in Hauran licifscn diefe 
Fruclitbeiiältcr Kawara. Tacitus erwähnt auch folcher Getreide- 
gruben, spccus subtcrranei bei den Germanen. In Ungarn fieht 
man fic wie Riefenflafchen über Mannshöhe drei und vier neben 
einander innerhalb der Gehöfte, der Hals ifl mit einem Steine gc« 
fchloffen. 

Drefchen, gotliifch thriskan, ahd. dreskan, ifl verwandt mit 
treten, in der Bedeutung tanzen, wie fie itahenifch trescare, prov. 
trescar, altfranzöfifch trescher mit fich bringt, wobei tresche der 
Reihentanz heifst. Der Aerntetanz hing gewilTermafsen mit tri* 
tura, dem Austreten des Kornes, zufammen. Wir fahen keine 
Drifcheln angewandt, die von Männern ohne Schwengel in Schlag 
verfetzt werden. Die flärkflen Kameele flanden und lagerten ge- 
halftert, um in weiten Blähen das Korn fortzufchatTen, das durch 
diefe Art Ausdrofch zur Spreu zerriebene Stroh dient ihnen zum 
Futter. 

Es ift lange her, dafs fich die Ifraeliten vom Stamme Afer « 
bei den Tyrofidoniem als Schnitter verdingten. Von Getreide- 
zufuhr aus Paläilina lefen wir noch Apoftelgefchichte XII, 20. 

Das gröfsere Burdfch lieht JuiTuf Aga, das kleine dem Kopti 
oder Conful des nun in Europa genug bekannten Schah von 
. Perfien zu. Der Beherrfcher des Sonnenreiches hat fich zurück- 
gezogen vom Mittelmeer, er regiert nicht mehr Lydien noch 
Aeg>'pt6n, noch bedroht er Griechenland — ein befcheidener 
Agent verficht Gefchäfte in Vorderafien. Alfo der Guardiano des 
Schah Afchem oder perfifchen Sonnenkönigs lud uns in feine 
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BaiUlütte» ein breites Standzelt aus Latten mit Tapeten gegen die 
Sonne, mit Diwan und Strohmatten an der Erde, ein, und er- 
(^uickte uns mit einem Trunk WafTer. Der Mudir erhebt heute den 
Zehent (Defetina) , wie ehedem der Zöllner, vorher darf die Aernte 
nicht eingeheimft werden. Vor dieft-r Sommerwohnung klopften 
die Aehrenlt'fcrinncn mit hölzernen Hämmern auf Kameclhäutcn 
oder Bocksfellen die leicht gefammelten Garben aus, wovon die 
Hälfte ihnen verblieb. Man nehme diefs als Genrebilder aus dem 
arabifchcn V'olksleben , das für mich immer etwas anziehendes 
hatte, weil hier das patriarchalifchc Alterthum zu uns fpricht, und 
wir fo vielfach an Bilder aus dem alten wie neuen Tcilament ge- 
mahnt werden. 

Tfchiflik hcifst türkifch fo ein Landgut, Mezraa, Mizra, 
arabifch das Saatfeld, daher diefer Isiame fich gleich ein paarmal 
öillich von Beirut, nördlich bei Akka und hier fich wiederholt. 
Es ift eine Drefchflur mit oder ohne Meitrhof, gleich füdöfUich 
vor unfercn Augen und weithin aufscrhalb Kana. Inmitten 
diefer Ländereien hatten die tyrifchen Patrizier auch ihre Felfen- 
gräbcr. In nächHer Umgebung liegt Gowar en Nahal, die 
Grube der Palmen, dann Burdfch el Dfcharne, wo nach Er- 
klärung unferes Mamluken drei Zeichen die Stelle vergrabenen 
Geldes angeben. In Griechenland, wenigftens auf den Infein, ver- 
mauert man die Infchriftfteine lieber, damit die Fremden nicht er- 
fahren, wo Schätze vergraben fmd. Schatzzeichen nennt fie der 
Araber und träumt überall von verborgenen Reichthümern, die 
der Franke, der einft hier geherrfcht, wieder auffuche und fchon 
zu finden wifle. Wie belauerte man uns auf Schritt und Tritt, 
wo wir Grabungen machen würden! 

Die Seeherm von Venedig, die würdigen Nachfolger der Phö- 
nizier, hatten hier im Umlande Lehengüter, Meiereien, Mühlen 
und Weinberge zu vergeben. So fafs der franzöfifche Ritter den 
Cayn, deflen Grabdein wir in der Kathedrale vorgefunden, als 
Feudalherr zu Kafar Debaal oder Dibbal bei Ain Baal, eine flarke 
Stunde öAlich von Sur. Kafar de Baal bezeichnet Baalsdorf';. 



*) Solche veoctian. Cafalien find Menfaia, nun Manfunit ebe Stunde lUdlich von 
Ras el Ain. Melequie, das heutige Maalik an unrcrem Wege (vgl. Muallnka S. 74). 

Diefs Mualla, Bergfpitze, wiederholt fich merkniirdi^er in MoliboKus, Malchcn. Ma- 
haUie fcheint Nehali bei Mafcbuk (vgl. Nebalal für Mehalol, Mablul Juf. XIX, 
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Schon Ofeas IX, 13 fchüdert die Fruchtbaikett des Hinter- 
landes von Tyna. »Ephraim ift wie eine Baumpflanzung auf der 
Au anzufehen, fo fchön wie Tjrrus« — diefer Ausfprudi des Pro- 
pheten bezieht fich auf die Fruchtgärten bis Ras el Ain. Nur die 
Haine vor Joppe bieten heutzutage einen Vergleich. Rinderheerden 
und Wanderzüge von Böcken und Schafen bildeten zwifchcn den 
Caktushcckcn unfer Gefolge heimwärts. Sclbflverfländlich treibt 
der Fellah fein Vieh dem VVaffer nach, und Felder und Auen 
fchmückcn fchon in Hellas fich im Winter mit Grün, während 
die Sommerglut Alles ausdörrt. Aber bei der viermonatlichen 
Schneekälte 1873 bis 74 ging das mcifle Vieh ohne Futter an 
fchrccklichcm Hunger zu Grunde. Die Türkei ift ein kranker 
Staat und auf die Länge unhaltbar wie — der Kirchenftaat war. 
Es fehlt an einem freien Bauernftande. Die ohentalifche 
Frage gipfelt in der Bauernfrage, d. h. der Befreiung von Grund 
und Boden, der Aufhebung der Hörigkeit. 

Hftnoe ift Hamwe bei Kam, und Masriia noch Meziaa bei Sur, Zacbuie aber tod 
der Zadcerrohipflanzang benannt. Für Carale Thdretenne wird Dorf Tayxzina bei 

Tibnin genannt. Johie, Joie ifl Juweia bd D&Antar; Scdcciuic, nun .Sedakin, fUdlich 
von Kai^a Sur, Fok.ii, jetzt I'akiye. Cont nren e, der rürflliche l-'amilicnnamc fchrcibt 
fich von cl Kant.ira, d. i. Brücke. Jordei heifst noch fo; Torneza nun Tanmis, Lambra 
jetzt el Ainnm, el Mumieh aber Alineneh. Aus Bafilie wurde Bazuric, aus Rcmcdieh 
nun Rahmediyeb, Tyr Dabe ift Teil ed Duba, Anderquiva aber Ddr Ktfit, und Ca&Ie 
Batiole nun Dorf Batulije l>ei Kana. Hbenfo ift Kafardani das 4 Standen 6A]ich ge- 
legene Kafar Dunin, Homchite unfer Ilamodiye bei Dibbal, lU-ir Chanon nach D6r 
Kanon, Ilanofic aber cl Halafiye, wohl von der Steinthüre an (»riibcrn benannt. So 
viel wüfste ich aus den Verzcichnineu bei l'rutz, Thöniz. 270. 276. 278. 2äl. 285. 407 
zu deuten. 




Acigyptifchcr Tempel tu Ras en Nakura bei Tyntt. 
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nischen Gärten. 

enan, dem die franzöfifchc Rcc^icrung loo Legionäre zur 
Verfügung ftellte, um zwei Monate und 30 Tage unter 
der Glut der fyrifchen Sonne hier und zu Kabr Hiram 
zu graben, konnte nicht mehr fchaffen als wir. Die Hitze 
ftieg mehr und mehr, 23* im Schatten war wenig, (Fraas zählte 
am 14. Juni 1875 fogar 30' in Beirut); aber in der Waberlohe der 
Manara war es kaum auszuhalten. Natürlich trugen wir den 
Krempenhut mit weifsen Binden umwunden, und hier begreift fich 
die Nothwendigkeit des Turban, die uraltorientalifche Kopfbe- 
deckung, weil er die Schläfe gegen den Sonnenftich fchützt, was 
das Fes nicht leiftet. Auf Cypem weifen ihn Bildwerke nach. 

Da die Hitze zunahm, wanderten wir jeden Abend, wenn die 
Arbeit zur Ncij^e ^ini,', ans Meer hinab, zu den Waffergrotten, die 
fo malerifch den h\lfcnbau durchfetzen, um unterzutauchen. Die tag- 
hchen Meerbäder kraftigten mich nicht wie ehedem, vielleicht 
griffen fic mich an; ich beforgte Koma, und fühlte die Nerven 
fo verllininit , dafs ich momentan in Thrancn ausbrechen konnte, 
was mir fonll nicht gleichfieht. Nachts erfetzten unzahlige, un- 
fichtbare Mücken die Qual des Sonnenfliches, und Bernhard, der 
die Hände unverhüllt gelaffen, trug eine blutige Rinde auf der Haut 
davon*). Ein Uebelftand Uefs fich nicht mehr gut machen: der 



*) Wo der Mcnfch ftcrhcn füll, 'l.i tragen feine Küfse ihn hin, ifl ein hehraifches 
Sprüchuorl. \\ ie gelift thi docli fo geriiiglinnij^ fort, haUc die flarknuithii;»' Mutier 
geklagt, als ich zum crllcnuial 1835 grofsen Bach, das adriatilchc Meer, aus- 

sog. Aber mdn einziger Bruder Bernhard kam nicht gerand heim; er ftarb in Folge 
lorOckgetretenen Fiebers, — welch ein Verluft Air dasEltemhaas and ich fage noch: 
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grofshcrrliche Ferman war allzufpät ausgefertigt: wir konnten ftatt 
im Herbft oder Fruhroth des Jahres, erft im Mai ans Werk gehen, 
während die Gcfellfchaft in Olympia die Arbeit am 13. Mai 1876 
einteilte und fieber- und typhuskrank nach Corfu flüchtete. Wir 
hatten zum SchlulTe die Ausgrabungen mit 153 Mann forcirt (eine 
heilige Zahl Joh. XXI, u), aber zugleich die Gewifsheit erlangt, 
Bar baro ff a*s Gebeine in der alten Kathedrale von Tyrus 
nicht mehr vorzufinden! Darum lehnte ich das Anerbieten 
unferes entgegenkommenden deutfchen Botfehafters von Eichmann, 
Geld nach Bedarf aus der ReichskafTe in Conilantinopcl zu fchö- 
pfen, dankend ab. Wir beide hatten noch gar nichts in Anfpruch 
genommen und begnügten uns fchliefslich mit dem Paufchquantum 
von je 800 Thalern, den Erlös, von 150 Thalera für Steine mit- 
gerechnet. 2000 habe ich bei der Fortfetzung der Reife durch 
Paläflina und für die Heimkehr aus meinem Säckel darauf bezahlt. 
Das ganze namhafte Unternehmen hat, meinen Aufwand von 6000 
Mark nicht in Anfchlag gebracht, dem Reiche die Koftcn von 1000 
türkifchen Lire oder 100,000 Piafter, d. i. 6000 Tlialcr Kuflcn vcr- 
urfacht, mehr nicht! und dicfs bezahlte fich mit der Kunllausbeute 
und den intcndirtcn zwei Sionitkolonncn. 

Donncrftag 4. Juni nahmen wir die Abrcclinung vor, und 
es gab unter den Arbeitern nur traurii^e Gehchter. Die Abfcliieds- 
befuche gingen mit dcnfelbcn Förmlichkeiten vor fich, dabei galt 
CS, beim Kadi ein Gnadenwort einzulegen für einen der bis zuletzt 
geduldeten Ilausgenoffen in der Manara, welcher, flatt einfach 
darum zu bitten, fich Holz von den demolirten Steinbaracken an- 
geeignet hatte und dafür im Kerker lag, ja — der Ärmel auch 

für die Gemeinde! Sollte ich diefsmal Gefahr lanfen, den gleichnamigen Sohn nicht 
mehr turttcksubringen, oder erfahren was Kiepert betroffen, der fdnen Aelteften 

im hochgelegenen Jerufolem bei 44 0 in der Sonne, 29*^ im Schatten, Anfangs 
Juni 1870 todtkrrxnk am Typhus zurücklaflen mufste I Dr. Roth, mein aller 
.Studlenfrcuml , auf dcffen Grab auf dem äufseren Zinn ich < inc IMunic pnuckte, war 
in llasbeya am Cjchirntyphus erlegen. Wir waren mit unfercm Conful im Hotel Mc- 
diterranean in Jerulalem zn Hfch, als der englifchc Ingenieur Drake, Commaadant 
der PaUftina-Vermeflang, vom ügyptifchen Snmpffieber aagedeckt, im felben Haufe 
fein T^ben aushauchte. Duveyrier vcröfTentUdite fchon Anfangs 1875 Bulletin 
der fran/öf. Geographifcheii ( lefellfchaft ein Verreichnifs von 178 europ. Reifenden, 
die während dicfcs Jahrhumlcrts auf l'oifchunysreifcn in Afrika ihr Leben eiubüfstcn; 
feitdem i(i noch der Tod Munzingc-r^, Ed. Möhrs, Barth von Harmating n. A^ sn be- 
klagen. Ihre Zahl durch unferen Tod abfichtlich zu vermebren war nicht nolhwendig. 
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noch Bufse zahlen folltc. Dem Kainiakam ftelltcn wir das Zcuc^- 
nifs aus, dafs er uns Dcutfchcn in Allem Schutz und Vorfchub 
gelciftet, um ihn gegen jede Verantwortung zu fichcrn. 

Der Kainiakam lud fofort durch Cirkular den Mcdfchliffi 
oder Gemeinderath von Tyrus auf Mittag zum feierlichen Schlufs 
in die Manara, wo zum crftcnmal, vielleicht feit Barbaroffa's Tod, 
die deutfchc Rcichsfahne auf dem Rumpfe des vorderen Thur- 
mes aufgepflanzt war, i^agcnüber der ottomanifchen. Kin Araber 
hatte wie eine Katze an dem Abfturz der Chormauer hinankletternd 
das KunlHlück vollbracht und beide Bandieren zur günfligen Vor- 
bedeutung in den reinen Lüften flattern laflen. Auf ftolzem 
arabifchem Schimmel und der prachtig(\eii Scbabrake kam der 
alte Janitfcharcnhäuptling, nun Stadthauptmann angeritten. Nach 
altarabifcher Sitte iR der Scliimmelfchweif am Ende mit Henna 
gefärbt oder goldfarbig, was die Natur fonfl auf minder fauberem 
Wege bewirkt. Dazu gefeilte fich der Oberrichter und all die 
Würdeträger von Tyrus zur feierlichen Verfammlung in der Ka- 
thedrale; alle überragte an Gröfse und Anfefaen JuiTuf Aga der 
Mamluk: die Schaar der Arbeiter behauptete zum letztenmal das 
Feld ihrer Thaten im Chorraume. 

Der Kalma kam gab den Wink, eine ausgefertigte Urkunde zu 
verlefen, worin die Stadt ihre hohe Befriedigung über das Erfchei- 
nen von Abgeordneten der grofsen deutfchen Nation 
ausfprach, und nach vielem Anpreifen, dafs wir fo viel Gutes 
gethan und zum Ruhme von Sur die alte Gefchichte er- 
gründet, fehnlich unfere Wiederkehr und Anknüpfung bleiben- 
der Beziehungen gewünfcht, auch, was mir charakteriftifch erfchien, 
uns fchliefslich das Lob gefpendet ward: »Sic haben alles be- 
zahlt!« O dafs alle Klcinllaatcn und Grofsmachte , vor allen die 
türkifche, diefs von fich Tagen konnten! Jedenfalls war in Folge 
diefer Expedition der deutfchc Name weiterhin in Syrien verbrei- 
tet; die Unternehmer aber find mit der Anerkennung zufrieden, 
dem ruhmvollen Vaterlande keine Unehre gemaclU zu haben. 

Des Abends fand auf Veranftaltung unfercs miichtigen Gaft- 
freundes und Hefchützers Juffuf Aga in feinem iVntheil der Su- 
leimanifchen Gärten ein grofses Wald fefl fkatt, wozu über hun- 
dert Gäfle geladen waren und wir auf prächtigen arabifchen Rolfen 
abgeholt wurden: wer hätte je ein fchöneres Thier geritten l So- 
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fort erging an mich als Aelteflen und Führer der Expedition die 
Anfrage: ob wir ala franco oder ala turco, europäifch oder ara- 
bifch fpeifen wollten? Natürlich arabifch! mit der Bitte, dafs der 
Gaftgcber, der fich fonft ausfchlofs, auch pcrfönlich daran An- 
thcil nehmen möge! Sofort wurden Lämmer und Hammel ge- 
fchlachtet: bei der Todtung jedes Tliieres fpriclit der Moslem 
den Namen Allah, fonft darf er es nicht effen. Dann ward 
gekocht und gebraten, und während all der Vorbereitungen 
zum Mahl, einer Zeit von vier Stunden, die Gefellfchaft durch 
einen berufenen Improvifator aus Saida und arabifche Fantafia, 
Mufik mit Hackbrett und Tabaruka oder Handpauke unterhal- 
ten. Ein von uns preisgegebenes deutfches Lied fand fchlechter- 
dings keinen Anklang! Es ift, als ob das Ohr des Morgenländers 
durch Brufttöne unangenehm berührt wird. Er fmgt und hört nur 
fingen aus der Kehle und welch ein Naefeln in griechifchen und 
armenifchen Kirchen, wie in den Synagogen! Die Abfchliefsung 
gegen weiblichen Umgang hat den Tanz und Gefang fiftirtf ur- 
fprünglich war es im Morgenlande nicht fo. Ein vieriHmmiger 
Gefang macht jetzt die Araber Gefichter fchneideni was denn das 
fei, dafs der eine hoch, der andere nieder intonire. Dagegen be- 
zaubert fie Blechmufik, Qavier und Aeoloticon oder die Orgel, 
wenn fie anders einer Kirche nahe kommen. Um die Mufikkapelle 
von Kriegsfchiffen zu hören, kamen die Einwohner bis von Na- 
zaret nach Akkon und ilaunten. Die japanefifche Gefandtfchaft, 
welche vor einigen Jahren Europa bereifte, hielt das Stimmen der 
Violinen und Clarinette für das Schönfte bei dem ihnen zu Ehren 
veranftalteten Concerte. Auch die chtnefifche Mufik kennt nur 
den Takt und keine Melodie. Der Orientale hat den Gehörfmn 
nicht genug ausgebildet. Die Araber kannten zu Omars Zeit noch 
gar keinen Gefang, aufser das Rccitativ des Kamceltreibers. Wir 
find die Alten, unfere Vorfahren waren Kinder. 

Auch unfer Gefichtsfmn hat fich verfeinert. Homer nennt die 
Wolken und das blaugrüne Meer noch :T0()(fi Q6tig: , wie ein Ge- 
wand. Die alten Sprachen kennen nur drei Farbenunterfchiede, 
und Xenokrates wie Ariftophancs wnffen blofs von einem drei- 
farbigen Regenbogen. Abraham Geiger hat Reclit, »dafs in den 
Liedern des Rigveda, dem Avefla, den biblifchen Schriften, den 
Homerifchen Gedichten und dem Koran nicht nur der Himmel 
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nichti fondern überhaupt nichts blau genannt üt« Der Phönizier 
trägt* feinen Namen der Rothe, von der Blutfarbe, im Gegenfatz 
zum Neger. Andererfetts bezeichnet Purpur die Feuerfarbe, wie 

dafpoiv€og] der Aethiope aber ift der verbrannte. Die Aegyptier 
verwandten zucrrt mehr Farben und Namen*). Der Birmane und 
die Rothhaut untcrfchcidet eigcntHch nicht zwifchen grün und 
blau, und hat für roth und gelb daffelbe Wurzel wort. Die Netz- 
haut des Urmenfchen war noch zu ftumpf, um die vom Roth fich 
untcrfcheidenden Lichter zu differenziren und ins Spektrum auf- 
zunehmen. Das Auge hat erft mit dem Fortfcliritt der Cultur 
feine Empfindlichkeit gefleigert und fich allmählich an weitere 
Variationen der Farbentöne gewöhnt. Keineswegs das Licht der 
Sterne ift verändert, fondern die fprachliche Bezeichnung für die 
Farben ift feit dem klaffifchen Alterthum eine andere geworden. 
Auch die Geruchsnerven haben ihre Empfindlichkeit gefteigert und 
das Widerliche abzullofsen, Düfte und Arome angenehm zu finden. 

Nicht minder gehört ein gebildetes Ohr dazu, um die Tabu- 
latur der Töne zu verfolgen, und aus der Monotonie zur reinften 
Coloratur au&ufteigen. Der Naturmenfch fuigt eigentlich gar nicht, 
oder fein Gefang entbehrt jeder Modulirung, nehmlich der Fäh^- 
keit, die Stimme in Melodien ausklingen zu laflen und durch das 
Gefetz der Harmonie zu beherrfchen, oder unfere Opernmufik und 
Symphonien zu vergehen. Darum bedünkt den Franken, als ob 
der Araber mit feinen rauhen Kehllauten und Gurgeltönen immer 
heifcren Ilalfes fei, und ihr Krächzen klingt mit dem Saitcnfpiel 
und Getrommel wie das Räufpern der Mufikinftrumente, bevor die 
Ouvertüre losgeht. 

Tyrus uberbot fich , uns jede Art Auszeichnung zu erweifcn, 
die natürlich unfcreni Gebieter und Vollmachtgeber, dem Kaifer 
und Reichskanzler, zukam. Auch durch Tanze follten wir unter- 
halten werden. Mein junger Cefare Falcone führte zierlich die 
Romaika aus. Der europäifche Gefellfchaftstanz ift gegenwärtig 
verwildert, der morgenländifche zum Theil aus der Wildheit nie 

*) 'EgvQgog ift nicht hellroth, fondem dunkel, ^ododdxxvXoQ aber foll der 
Rofciifarbe entfprcchen, während SavOo^, nach (;iailflt>ue's »Farbcnfinn» , l>r;uiii^clh 
bedeutet, Kvavöf heifst eigentlich liunkcl, nicht gerade blau; x^atgoQ bezeichnet fahl 
und felbll ockergelb, nicht eben grün. Caeruleus cbarokterifirte nicht klar das llimmel- 
falan. Pindar fpricht von veilclien1aibeiienHaaren,Vir|^ vcm Uänlichen ftygifcbenRachen. 
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herausgekommen. Welch ein Geftampfel Der Teufelstanz zu 
Kandy auf Ceylon vor dem Prinzen von Wales 1876 kann 'nicht 
gräfslicher und thierifcher gewefen fein. Die Schafhirten unferes 
Manüuken traten vor, wahre Rlubergeftalten, nahten ihrem Ge- 
bieter in Ehrfurcht und drückten feine Hand an die Stirne. Nun 
aber begann eine Szene wie aus altkananäifchen Tagen ; denn im 
Oflen hat das fociale Leben feit Jahrtaufenden fich kaum geändert 
Rauh bclkiul, als hatten fie es den wilden Thiercn abgelernt, mit 
vichifchcr Kraft fich rechts und links fchiebcnd, dann in un- 
heimlichen Sätzen vorfpringend gaben dicfe rauhaarigen Beduinen 
in ihren zottigen Schlafniimteln , die fie auch am Tage am Leibe 
fchleppen, Augen und Nafen etwas zu koften, unter der einzigen 
Befriedigung, doch nicht in ihre Hände gefallen zu fein. Ihrjahr- 
lohn, 450 Piaflcr oder 100 hVankcn, fchicn mir annehmbar. 

Bis Alles dampfte, ja uberkocht und verbraten war, ergingen 
wir uns in den Gärten und bcfchautcn die Seid en wurm halten 
im Innern, die fchon vor 1300 Jahren beftanden*), wie diefc nutz- 
lichen Thierchen fich einfpinncn und in ihr Grabhemd wickeln. 
Frauen fafsen vor der Thüre und drehten je eine oder zu zweien 
am Mühlfteine, wie es Matth. XXIV, 21 heifst — kaum dafs fic 
fchüchtern zu den vorübergehenden Fremdlingen aufzublicken 
wagten. Welch ein £rdenparadies zaubert hier das überquellende 
Waifer unter dem fyrifchen Himmel ins Leben! £in Boflandfchi 
reichte uns Mifchmifch oder Aprikofen, die eben der Reife ent- 
gegengingen, aber feit den Kreuzzügen bedenklich Amazza-Fran* 
Chi, Frankentod heifsen, weil ihr reichlicher Genufs Fieber und 
blutige Profluvien bewirkte. Auf einmal kamen uns jedoch er- 
fchrockene Geilalten mit Blicken und Händen abwehrend ent- 
gegen, wir waren dem Harem des Mamluken, nichts ahnend, nahe 
gekommen und wichen nun fchnell zu den Maulbeerbäumen im 
Vordergründe aus, deren Früchte nicht zu den verbotenen ge- 
hörten. Der Herr des Gartens ermunterte die fränkifchen Effendis 
zu pflücken und liefs bald Teller voll daumcngrofser Maulbeeren 



*) Antonio fchreibt 570 c. 2. Tynit tMbu liabet honines potentes: vitft pes- 
•una, tanta Inxaria, qoanta did non potest, gynaeoea pnbKca, et oloieiicim. et divena 

genera telanmi. Aus einem Freadenhanre in Tyrus holte Simim der Magier die Helena, 
welche er als i:iM der t^pfallcnen ttnd «uriickgehrnchten WcUfcde mit fich filhrtc; fie 
fpiell die urrprüogliche Genoffin des Faiül vor der Griechiii. 
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durch die Runde gehen. Zur Klärung der Situation trug der 
Kampf mit einer fchwarzen Schlange bei, welche die Diener des 
Aga verfolgten, bis der unheimliche Gaft todt uns zu Füfsen ge- 
legt wurde. Endlich licfs der Hausherr anfragen: ob es genehm 
fei, die Mahlzeit cin/.unchnKii ? Auf einer ungeheuren, zierlich 
gravirten MeffuigfchUlTel, der fclbfl: von Raubern heilig gehaltenen 
Manfaf (mensa) wurde das ganze gebratene Thier fervirt. Des 
Weines, den wir unfercrfeits fpendcten. enthielten fich nur die 
Türken. Wer zahlt all die Gebacke und Gedecke unfcres arabi- 
fchen Tifches! Es war freilich geforgt, dafs auch die Dienerfchaft 
beim Nachtifche fatt ward. 

Nach der Mahlzeit nahm mich Juft'uf Aga beifeite, fieberte 
mir Schreiben an den Pafcha von Akka und an Kiamil Pafcha 
von Jerufalem zu, fprach viel von unbegrenzter Verehrung für das 
ruhmreiche Alamanye, und dafs wir wiederkehren und hier eine 
deutfche Niederlaflung gründen follten. »Sieh hier meinen Reich- 
thum, äufserte er mit durchdringendem Blicke: aber ich bin viel 
gehafstl Ein leifer Verdacht, eine ungerechte Anklage kann mich 
den Kopf koften!« Hierbei machte er zweimal das Zeichen des 
Kopfabfchneidens. Da klopfte ich ihm auf die Schulter mit den 
Worten: »Der Mann, der nächftens einen deutfchen Or- 
den tragen wird, trägt auch fein Haupt in Sicherheit!« 
Das Wort elektrifute ihn, er zog fofort ein arabifches Schreiben 
an den Kaifer aus dem Bufen, unterfiegelte ein zweites vor unfe- 
ren Augen an den Fürften Bismarck, und zeigte grofse Befriedi> 
gung, nächftens Schutzbefohlener des Deutfchen Reiches zu wer- 
den. Wie kommen wir Abendlander doch zu der pharifäifchen 
Entrüftung über den barbarifchen Charakter der Türken? Ferne 
fei, dafs ich mich zum Lobredner der alten und neuen Regierung 
in ihren Finanznöthen, zum Vertheidiger der graufamen Pafcha- 
und Pachterwirthfchaft aufwerfe, worunter die Moslimen aber 
ebenfo wie die Chriflcn zu leiden haben. Wer hat denn in dem 
Türken das wilde Ihier aufgeregt und gereizt? Wer hat die 1^'ackel 
des Fanatismus angezündet r Utul gab und gibt es unter den Chri- 
ften der Türkei keine Kopf-, Nafen- und Ohrenabfchncider r z. H. 
die Czernagorzen? Den Pafchas ifl jetzt die Gewalt über I-ebcn 
und Tod abgenommen, die Rechtspflege ifl natürlicher und artet 
nicht in blofsen Gefetzesformalismus aus, und Erpreffungcn kom- 

Sepp, ExpcU. nach Tyrus. M 
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men überall vor. Ueber retif^öfe Unduldfomkeit können die Cfari- 
ften aller ConfefTion'en wahrlich nicht' klagen, da ihnen die Maham- 
medaner in Ausübung ihrer Religion eigentUdi .von jeher mir 
wenige, rein äufserliche, Schranken Tetzten, wie z. B. in Bezug auf 
Kirchenb^u, Glockengeläute u. dgl, und nur die Chriften unter 
einander fich bekämpften und bekämpfen. Jedenfalls wird Ruis- 
land in beiden Beziehungen auf die Türken nicht den erften Stein 
werfen dürfen. Ich brauche nur auf Polen und die OAfeeprovin- 
zen, auf den Kaukafus und Chiwa hinzuweifen, und auf den Um- 
ftand, dafs unfere proteftantircfaen PrinzelHnnen , um der Ehre 
einer Verbindung mit rufTifchen Grofsfurften würdig zu werden, 
ihren Glauben abfchwören müffen — urtheilt ein Correfpoadent 
der A. All, Z. 29. Sept. 1877, 

Was aber (kn l'\inatismus des Moslem betrifft, fo habe ich 
dcnfclben im Leben nur als Ergebung in Gottes Willen unil Füh- 
rung kennen gelernt, nie aber als Beweggrund zu abfichtlicher oder 
als Anflofs /u unabfichtlicher Verwilderung, als Trieb zu Ver- 
brechen, als llindernifs fittlichen Handelns oder fittlichcr lieffe- 
rung. Da bedrohen vuis der Darwinismus und der Materialismus 
in ihren letzten auf das Leben fich beziehenden Folgen mit einem 
unendlich gefahrlicheren Fatalismus, wie wir täglich im civililirten 
Europa fchon wahrnehmen können, das überhaupt in die barba- 
rifche Türkei weit mehr von Laftern als chrifthchen Tugenden 
eingeführt bat. Hievon konnte ich mich ebenfalls überzeugen und 
hörte nur zu oft es von Türken beklagen, von diefen Barbaren, 
unter denen ich weder Schwindler, noch Gründer, noch Lebens- 
mittelverfalfcher; noch Rauf- und Trunkenbolde, noch Coeurbuben 
und Nihiliften, noch fo viele Diebe, Räuber und Mörder fand wie 
in vielen chriftUchen Ländern Europa's und befonders 'in deren 
Hauptltädten. 

»Aber die Türken find Eindringlinge und werden, als dem 
Islam verfallen, fich nie reformiren laflen!« Wer hat fie denn ein- 
dringen lafTen? Die in Grund und Boden verkommenen byzanti- 
nifchen Herrfcher, die ihre Völker nicht minder ausfaugten, er- 
niedrigten und entnervten, als die fchlimmften Sultane, und das 
byzantinifche Chriftenthum, das zu geifttödtenden Formen erftarrt 
war, neben dem der Islam wahrlich noch von Lebenskraft ftrotzte, 
aus welchem auch nie ein Lourdes oder Marpingen auftäuditel 
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Wer hat die Araber 7Aierfl d\c Germane n des Südens 
genannt? Die Ilalbinfcl Arabien, viermal fo grofs wie Dcutfch- 
land, ift ebenfalls eine vagina gentium. Die W'üfle ilT; fruchtbar 
geworden und hat ihre Bewohner über weite Lander ausgegofTen, 
fo dafs fie felbft bei den Säulen des Herakles niclit flillc geAan- 
dcn. Der Islamitc hjt fein Zelt über drei Wclttheile ausgefpannt, 
indem er den einen Pflock in Mittelafien befefligte, den andern 
bis 7.um Fufse der Pyrenäen vorrückte, den dritten in Weftafrika 
in den Boden klopfte. £benfo haben die Gothen und Germanen, 
die Rinder Odins, ihre (kandinavifche Heimat verlalTen/ (Thd aus 
den Bergthälem und Waldesklüften hn Herzen Europa's vorge- 
drungen, das Schwert in immer weiterem Krcife fchwingend und 
die romanifche Bevölkerung niedermähend , • bis fie die Pyrenäen 
überrchritten und in Nordafrika fich feftgefetzt, andererfeits die 
Häfen der kimmerifchen Halbinfel zu Ausfallsthoren gegen die 
aftatifchen Länder gemacht hatten. Wie verfchieden find gleich- 
wohl beide Nationen! Die eine drang in religiöfer Begeifterung 
vor und vollzog den Ausfpruch des Koran: »Das Schwert ift der 
Schlüffel zu Iliinntel und l'.rdel« Das Religionsgcfetz des Islam 
\i\ vom Propheten aus der Mitte Arabiens ausgegangen, hat alle 
Stämme geeinigt und mit Begeiflerung bis zum Fanatismus ent- 
zündet. Die deutfchcn Volkerfchaften fchen wir durch die Bande 
des Blutes melir entzweit als zufammengehalten. Odin ii\ Kriegs- 
gott, aber feine Anhänger nehmen willig die Religion der Befieg- 
ten an, fie erkennen die Ueberlegenheit der fremden Landesgott- 
heit an und werden \ on den Unterworfenen geiftig überwunden. 
Und nicht blofs diefs! Die Araber fmd vermöge ihrer Sprache 
welterobernd, fie haben von Jemen aus über den Libanon und 
Taurus hinaus bis an den Kaukafus, über den Euphrat bis tief 
nach Indien hinein ihre Zunge zur vorherrfchenden gemacht und, 
was an ein Wunder grenzt, mit leichter Mühe und ohne vielen 
Widerftand felbft die Nation von urältefter Bildung, die Aegyptier, 
förmlich aufgefogen, und alle Länder bis zum Atlantifchen Ocean 
mit ihrem Volke, mit gleicher Rede- und Denkweife erfüllt Die 
Deutfchen dagegen haben gegenüber den gebildeteren Romanen 
auch fprachlich die Waffen geflreckt: die Oll- und Weftgothen, 
die Vandalen und ein grofser Theil der Sueven vermochten die 
im weiteren Umfang in Befitz genommenen Länder nicht ebenfo 

29« 
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geiftig ZU bewältigen; durch das reine Blut der gennanifchen 
Stämme verftärkten vielmehr Italien, Gallien und Hifpanien ihre 
Volkskraft. Karl der Grofse hatte an dem Hofe des Longobarden- 
königs Defiderius, delTen Name fchon fo fremd klingt, das bereits 
wälfche Element zu bekämpfen, welches nach immer neuer Samm- 
lung heute bereits von Mczzo tedesco und Mezzo lombardo nichts 
mehr wiflen will, fondern unablHffig vordringend die Sprachgrenze 
bis an den Brenner auszudehnen gedenkt. 

»Ich will ihn zu einem grofsen Volke machen, zu einer un- 
zahlbaren Menge,o heifst es vom Stammvater der llagarener fchon 
Gen. XV^I, lo f. Ihre llalbinfel allein ift fo grofs wie das ganze 
Römerreich unter Auguflns, und auf hundert Thronen haben fie 
aufserhalb gehcrrfcht, von Indien bis zum atlantifchen Meere die 
alte Welt überfluthct, ohne je unterjocht worden zu fein. Ihre 
Sitten find patriarchalifch, ihre Religion die des Abraham, einfach 
und ohne Dogmen aufscr dem Bekenn tnifs des alleinigen (iottes, 
wird fich behaupten bis zum Ende der Zeiten. Affyrer und Baby- 
lonier, Perfer und Römer haben fie nicht bezwungen und kein 
Feind ift je ins Innere der Halbinfel gedrungen. Vor den Aegyp- 
tiern und Phöniziern haben fie ihre Jugend bewahrt, ja das Nil- 
land wie Syrien mit ihrem Blute aufgefrifcht, wie die Deutfchen 
die Länder der Romanen mit frifchem Volke erfüllten. Griechen 
und Römer find nicht mehr die alten, wohl aber die Kinder Ismael 
und Israeli diefe felbft in der Zerftreuung. ' Der Islam Ül der gei- 
zige Ausdruck der Wanderftämme der Wüfte, und Muhammed ihr 
T3rpus. Was ift von der Religion der Deutfchen übrig? Kaum 
noch Sagen und Bräuche! Dagegen find alle monotheiftifchen Sy- 
fteme von Abraham ausgegangen und beherrfchen die Welt 
Haran, die Heimat des Erzvaters, hat fich nie fremdem Dienfte 
ergeben. 

Germanen und Araber treten völkerbezwingend auf, aber diefe 
haben es im Grunde weiter gebracht als wir, denn fie verftanden 
die Nationen fich zu aHimiliren, während die edelften deutfchen 

Stämme in den Romanen aufgingen und 'fich verloren. Schlank 

gcwachfen, kerngefund und nüchtern von Haus aus, ift der femi- 
tifche Stamm bei feiner patriarchalifchcn Lcbcnswcife Ochen ge- 
blieben, ohne im wefentlichen etwas an der alten Kinfacliheit zu 
ändern; er ifl noch derfelbe wie vor taufend und anderhalbtaufend 
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Jahren. Freilich find die arabifchen Stämme feit Saladin in fo- 
cialer Bildung zurückgegangen! Fürwahr, die dortige Welt unter- 
fcheidct fich von uns dadurch, dafs fie der bürgerhchen und bc- 
fonder^ llaatsbürgcrlichcn Einrichtungen nahezu entbehrt; kaum 
die roheilen I hmdu erkzeuge kennt und von Mafchinen mit und 
ohne Pfcrdekrafte fich nichts träumen iäfst. Höchftens wird der 
Läufer in der Mühle von einem Pferd oder Efel in Bewegung ge- 
fetzt. Niemand wird dem Araber den Ruhm eines Philofophen 
flrcitig machen, wenn es anders von Lebensweisheit zeigt, fo 
wenig als möglich zvi brauchen. Der Mantel, den er trägt, ift zu- 
gleich fein Bett und feine Decke — genau fo, wie es fchon im 
Buch Exodus XXII, 26 heifst: »Wenn du von deinem Nächilen 
ein Kleid zum Pfände nimmll, follft du vor Sonnenuntergang es 
ihm wieder geben ; denn das Gewand ift die Schlafdecke für feine 
Haut.« Ich habe mich anfangs gewundert, warum der Beduine 
immer den fchwerfälligen, fchwarzweifs gefbreiften Mantel von 
Ziegenhaaren mit fich fchleppt, der ihm in der Jahreshitze fo läftig 
fallen mufs, wie eine Mönchskutte. Es ift eben fein »Auf und 
Nieder,« wie man bei uns Tagt. Er braucht weder Kifte noch 
Kaften, hat auch keine Hütte, um etwas zu verbergen, und mufs 
feinen Befitz nehmen, wie er geht und fteht. Mit dem Städter . 
und dem Fellah in den Dörfern ift es allerdings etwas anderes: 
aber keiner trägt hier ein Bedenken in zerfetztem Baumwollftoff 
von bunter Färbung einherzugehen. Selbft der Reichfte und Vor- 
nehmfte macht fich nichts daraus, fich mit blofsen Fiilsen, in deren 
oberer Krufte man Rüben bauen könnte, unter feine (^ifte zu 
fetzen und die Honneurs zu machen. Naturalia non sunt turpia. 
Dafür könnte der Araber fich in die Bruft werfen. Dfchingis- 
chan flelltc es unter die Reichsgefetze, kein Kleid abzulegen, ehe 
es von felbfl in Fetzen zerfalle. Was mufste ich nicht alles mit 
anfeilen ! Die höchftc Obrigkeit, vergegenwärtigt in der Perfon des 
Kaimakam, entkleidete fich vor einer Verfammlung von hundert 
und mehr Perfonen, um die religiöfe Wafchung im nächften Bäch- 
lein vorzunehmen, wo zu derfelben Zeit vielleicht oberhalb eben 
ein anderer einem menfchlichen Bedürfniffe nachgekommen ifl. 
Sokrates trug kein Hemd am Leibe und fchnäuzte fich in die 
Finger. Die Sokratifche Methode befolgen auch die Araber, und 
wie Diogenes weifs jeder aus der hohlen Hand zu trinken. 
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Den Werth des Trinkwaffers lernt man erft da kennen, 
wo man die Reifeftationen nach Brunnen einthdlen mufs. Man 
füllt den unglacirten Krug, deflien Inhalt durch Verdunfhing an der 
Sonnenhitze erfl recht kühl wird, (lopft die Oefihung mit Lorbeer 
zu und hangt ihn an den arabifchen Sattel. Aber der Körper 
trocknet bei der Tagesglut ganz aus, Mann und Rofs dürften. Wo 
immer ein lebendiges Rinnfal oder eine Wcilfcrraiiimlung in- der 
Cillerne ifl, gibt es noch heute Streit zwifchen den Hirten und 
Fellah-Wcibern, wie in Jakobs und Mufis' Tagen. Doch erwarte 
man ja nicht, dafs aucli nur eine einfache Vorrichtung zum Waffer- 
auf/ug ficli irgendwo finde — der Hrunnenkranz zeigt die Kin- 
fchnitte in Stein von der feit Jahrhunderten furtwalirendcn Reibung 
der Stricke, womit jeder Theil das W'affer heraufliolt. In Tyrus 
ifl der berühmte Stadtbrunnen von folchcr Ergiebigkeit, dafs die 
Frauen vorne, die Männer rückwärts unabläffig fchöpfen. Aber 
lieber darbt die Stadt einen Tag oder mehr, während der Wafler- 
ilufs von zerbrochenen Krügen gereinigt werden mufs, als dafs 
man eine Rolle mit metallenem Schöpfer zum Aufzug anbrächte. 
Das ift orientalifche Fahrlärfigkeit. EHe erfehnte Quelle ift oft 
nach vielen Reitftunden erreicht, aber das Wafler riecht nach der 
Anwcfenheit von Rolfen und Kameelen oder Laftefeln — einen 
Brunnen zu falfen findet fich niemand veranlafst Wie oft fchrack 
ich zufammen vor einer offenen Ciileme, die, wenn man ein 
Ruinenfeld durchfucht, fich plötzlich aufthut! Sie ifl von DUleln 
und Dornen überwachfen: mit einmal gewahrt man die Oeffnung 
zu Füfsen, ein falfcher Tritt und man kann hineinftürzen. Grauen- 
haft ifl fchon die Vorftellung, in einem folchcn unterirtHfchen 
I'Ylfenkerker, ungehört von Mcnfchen, vei fciimachten zu muücn. 
In Griechenland hat die RcL;ierung unter Künig Otto trockne Ci- 
iKrnen zu Gefanginfren benutzt. Aber abfeits vom V'erkehr fo 
elend umkommen zu muffen, wie aus da un<l dort i^efundenen 
Gebeinen fich ergibt, ifl fchauerlich. Lieber Ilelle man Terrain- 
unterfuchungen nicht ohne Begleitung oder Vorwiffen Anderer an. 

Seltfam vermeidet der Morgenländer untt r den Lebensmitteln 
vor allem das Kuhfleifch. Der Abfcheu ift nicht nur den Hindu's 
eigen, welche in Ruckficht auf Zucht und Milch den Genufs des- 
felben für die denkbar fchwerAe Sünde erachten. Die militärifche 
Nöthigung, Kuhfett im Dienfle verwenden zu follen, gab i8€6 
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hauptfächlich den Anlafs zum Aufftand gegen die brittifchc Herr 
fchaft. Der Brahminc am (janges halt diefe animalifche Koft für 
fo verächtlich , wie wir das Verzehren von Mcnfchcnflcifch. Die 
Aegyptier und Phönizier hatten eher Menfchen- als Kuhfleifch 
gegeflcn, fo meldet Porphyrius de abstin. II, ii. Nachdem ihnen 
längft Ofiris die Anthropopharric abgewohnte (Diodor I, 14), dachten 
fie <;ar nicht daran, das Vieh in der Noth zu fchlachten , fondern 
verkauften es an Jofci^h um Brod. Urfprüuglich afs nur der Pha- 
rao und fein Mofflaat Fleifch. Gleichwohl erwähnt die Bibel 
ötaiattt , im Stalle gefüttertes Vieh, im Gegenfatz zu Rindern der 
Weide, ßoeg vniuadsg (I. Sam. V, 3; I. Kön. IV, 23.) 

Plato leg. VI, 22 gedenkt: »Während man ehedem nicht ein- 
mal vom Rinde cffen durfte, fehcn wir jetzt Menfchen geopfert.« 
Enthaltung von Kuhfleifch war uralte Satzung. In Damaskus bekam 
man früher nur Hammel; vor Schweinen hat aber der Moslem 
noch fo arge Scheu, dafs ein Fleifcher, den Nachts die Wache 
falTen wollte, nur zu rufen brauchte: ich bin's, der die Schweine 
fchlachtet! — fo liefen die Soldaten davon. Nur gezähmt liefert 
die Kuh Milch, in den Pampas nur Fleifch und Haut, fo dafs der 
»Gründer« Law und die auf Rahm und Butter gewinnende franzö- 
fifche Mifliflipi-Gefellfchaft (ich von vornherein verrechnete. 

Bezüglich der Thierwelt befolgt alfo der Araber die uralte 
Praxis, (ich der Schlachtung möglichft zu enthalten. Die Vorwelt 
brachte das Lammesopfer am Frühlingsfell und genofs Fleifch 
nur einmal des Jahres. Die Nachwirkung i(l noch in Hellas fühl- 
bar, da die griechifche Kirche mit Fallenpatenten das ganze Jahr 
hindurch das Volk auf dem Wege der Rech^läubigkeit und künf- 
tigen Seligkeit erhält. Der Araber fchlachtete bisher kein Rind, 
wie fic alle, die chriftlichen nicht ausgenommen, auch keinen Wein 
geniefsen. Man denke: in einer Stadt wie Pyrus, dem Venedig 
des Alterthums, mufsten wir, felbfl: bei Gaftgelagen die uns zu 
Khren veranftaltet waren, den vom Libanon und aus Cypern bc- 
zoejenen Rcbenfaft beifteuern, wahrend ganze gebratene Lämmer 
aufgetraift n wurden. P>fl die deutfchen Coloniflen in Jaffa und 
Kaipha bieten das Fleifch der Kiihc, Kälber, Schweine und Üchfen, 
flatt alleiniger Hammel und Ziethen, feil. Aber was gefchieht 
denn mit dem gröfsercn Hornvieh? wird man frat^cn. Antwort: 
man läfst es an Alter und Krankheit oder vor Hunger umkommen, 
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denn der Araber weifs auch kein Heu zu machen. Ein deutfcher 
Oekonom verficherte mir, dafs in der Ebene Esdrelon altein jähr- 
lich an 20,cx30 unferer Wagenladungen Futter für Rinder und Roffe 

zu Grunde gingen, weil niemand zu mähen weifs, höchftens tür- 
kifchc Üfficicrc die Cavallcricpfcrde in der Ebene grafen, und ge- 
gen Verabreichung eines liakfchifch den dcutfchen Hauer einhcimfen 
lafl"en, fo viel er will. Welche Zuftände! Die Thiere, die ich 
gleichwohl für zahlreicher hielt, als vor dreifsig Jahren, haben 
wenig Gewicht, denn fie werden das halbe Jahr elend mit Stoppeln 
hinausgehungert, bis wieder Gras wächfl:. Wenn feine Rinder fallen, 
dann erhebt der Moslem laute Klage über fein Unglück, und be- 
deutet man ihm: er fei felber Schuld, weil er nicht für gehörige 
Nahrung Vorforge treffe, fo erwiedert er willig: »Die Wahrheit ift 
in deiner Hand!« ändert aber an feiner Fahrläffigkeit nichts. Und 
was gefchieht mit all dem nicht zu Schlachtung gelangten Vieh? 
Antwort: es wird an Ort und Stelle, wo es erliegt die Beute der 
Hunde und Schakale» fowie nächtlicher Aasgeier, die binnen 24 
Stunden fich fo gründlich in den Körper hineinfreflen, dafs bald 
nur noch die Knochen übrig fmd. Die Begattung findet im Magen 
der grinfenden Beftien ftatt. Die Schakale erfahren von ihren 
Brüdern dasfelbe Schickfal, und laifen nur ihren Pelz und das Ge- 
bein zurück. 

Der Menfch hat kein Recht über das Leben der Thiere, tft 

orientalifcher Religiunsglaube. Die Erde ift des Herrn und der 
Menfch nicht Eigenthümer darauf, fondcrn nur in die Lehennutzung 
eingcfctzt, er hat eine höhere Heimat. Der Beduine wandelt über 
den Sand der Wüfle hin, er weifs nicht wo er zur Welt kam, noch 
auch die Stätte wo er feinen Vater oder Stammbruder in den 
Sand verfcharrt liat. In den Hellten Sternen des Firmaments ift 
er beffcr bewandert als in der irdifclien Geograpliie. W o der 
Menfch blofs Nutzniefser, aber ja nicht freier Eigenthümer ift, lafst 
er Grund und Boden in dem Zuftande wie er ihn vorgefunden 
oder ererbt hat. Der Araber bewahrt noch die Natur des Noma- 
den: er baut keinen Weg, er kennt kernen Waagen. Der Magen 
des Kamecls fondert eine grünliche nicht übel fchmeckende Flüf- 
ligkeit ab, die man aber nicht Waifer nennen kann: der Araber 
koftet fie allerdings wenn das Reitthier fallt »Die Kameele find 
unfere Eifenbahnen,« fagte mir auf deutfch ein elaftifcher Tur- 
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banträger. Man ficht fich auf Landreifen zu Pferd an^cwicfcn, u ns, 
ein paar Wochen fortgcfctzt, doch crftaunlich ermüdet, liier liegt 
ein Stein im Wege, dort fperrt eine Felsplatte den Pfad; mit 
einiger Anllrengung der Arme, mit ein paar I lammerflreichen wäre 
das Hindernifs befeitigt und der Umweg vermieden. Diefs zu 
thun fällt den Kingebornen gar nicht ein, fie machen den Ritt im 
Zickzack, die Wanderung in allen möglichen Windungen; haben 
fie es doch fchon feit Jahrtaufenden fo gehalten. In Chrifti Tagen 
fmd RoiTe und Maulthiere in diefelben tiefen Löcher getreten, 
worin fie noch heute die Füfse zu brechen drohen: wie viel Zeit 
gehörte dazu diefe Stapfen nach rechts und links auszuhöhlen! 
Der Franke vertraut auf den fieberen Gang feines Thieres, aber 
es gleitet auf der glatten Steinplatte aus und ftürzt unter ihm den 
Abhang hinab, ja überftürzt fich zum zweitenmal auf fchlacken- 
hartem, nicht witternden Fels, dafs dem Reiter die Rippen krachen 
und der Hals in Gefahr kömmt, wie mir's felber gefchah. »Be- 
reitet den Weg des Herrn und machet feine Fufsfteige 
eben. Die Hügel foUen abgetragen und die Thälcr eben werden!« 
So lautet die Stimme des Rufers in der Wufte vom erden An- 
fang im Evangelium. Diefe Aufgabe erfüllen wohl die chriftlichen 
Völker, aber der Ruf \\\ von den nichtchrifllichen Morgenländern 
iiberhört. Ohne das Pferd und das Schiff der Wufle ift der Araber 
nicht zu denken. 
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ine neue 2^it bricht für die Länder des Oftens an, und 
fchon nach zehn Jahren dürften auch die gcfelligen Zu- 
ftände, wie wir fie hier wahrheitsgetreu fchtlderten, eine 
wefentliche Umgeflaltung erfahren haben. »Wann kommt 
ihr denn endlich?« rief man fchon vor dreifsig Jahren dem Franken 
in die Ohren, der mit einigem Anfehen oder, wie es in dem damals 
noch nöthigen Pafsport hiefs, als »eine in der Welt berühmte 
Perfon« hierzulande auftrat. Es ül diefelbe Stimme die einft dem 
Völkerlehrer Paulus im Traumgefichte zu Troas zurief: »Komm 
herüber und hilf uns! (Apftg. XVI, 9) nur mit dem Unterfchied, 
dafs diefer Ruf nicht mehr von Europa, fondern von Afien aus- 
geht und uns Europäern zu Ohren tönt 

Den Fufsllapfen des Grofsfultans und Khedive, die nach 
dem Abendlande pilgern, folgt der Schah von Perfien: ihr 
Kommen hat keinen andern Sinn als unfere vorgerückten ZuMnde 
kennen zu lernen, und auszufprcchen: »Kommt herüber und helft 
uns!« Dabei nahm der Grofsherr aber noch Faffer voll NilwalTers 
mit, wie es heifst, um feine relig. Handwafchunc; vorzunehmen 
oder das unreine Trinku aller in den Lanckni der I'ranken zu 
meiden. Kuropa hat lie Auft^^abe die Afiaten zu erziehen und dem 
Volke, das bei feinen antediluvianifchen Zufliuidcn fchrecklich ver- 
wahrlost, zu einem mehr menfchenwürdigcn Dafcin zu verhelfen. 
Befonders ftrecken die Araber vcrlani^ciid die Ilande aus, und 
fehnen fich nach den focialcn W'ohlthaten , welche die l'Vanken 
ihnen bieten können. Eben wir Dcutfche^ find nun als das vor- 
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herrfchendc Volk im Abendland angefehen und willkommen gc- 
heifscn. Die tonangebende Weltmacht mufs auf dicfes Verlangen 
notinvcndig hören. 

Meute ifl auch für den roheften Türken jene Barbarei ein 
überwundener Standpunkt, welche der Vater unfercs Mamluken 
unter Achmed Dfchez/.ar Pafcha erlebte, indem diefcr glückliche 
Vertheidii^er von St. Jean d'Acre gegen IJonaparte's wiederholten 
Anrturm ein paar widerfpänftige Soldaten im Keffel kochen und 
von feinem rebellifchcn Regimente verzehren liefs. Davon wird 
jetzt noch in ganz Syrien erzahlt. Hier war der vom Stifter des 
Chriflenthums ertheilte Befehl: »Effet was man euch vor- 
fetzt,« etwas fchwer zu erfüllen. Aber manche skythifche Bar- 
barei hat ja auch bei unfercn Altvordeni beftandcn.* Möge es 
den Lcfer bei diefcr getreuen Schilderung von Land und Leuten 
im goldenen Orten ja nicht grufeln , fondern das behagliche Ge- 
fühl überwiegen, dafs wir im Abendlande doch einen andern Com- 
fort des Lebens geniefsen. Im Morgenlande könnten die Europa- 
müden ihren Weltfchmerz allenfalls los werden. Man examinire 
einmal die europäifchen Reifenden in Innerafrika, oder fonftwo, 
was fie manchmal zu eflen fich verftanden? Ein bisschen Roh- 
fleifch läfst fich gewöhnen, ungleich mehr hat der Araber einen 
Magenfaft und eine Verdauungskraft um das zu übertragen. 

Was den Deutfchen zur Zeit des Tacitus vor allen adelte, war 
die Achtung vor den Frauen, fie bildete den Grund ihrer Sittlich- 
keit Der Orientale will von Gleichftdlung mit dem Weibe (welche 
freilich bei dem Yankee bereits dem Götzendienrt gegen die Dame 
weicht) nichts wiflen. »Herr,« ich danke dir, dafs ich kein Weib 
geworden bin,a betete fchon in vorchriftlicher Zeit der Hebräer, 
»Mit Refpect zu melden ein^Weib« lautet noch heute die 
we^werfliche arabifche Aeufserung. Wo das weibliche Gefchlecht 
noch halbwegs als Waare gilt, wie kann da von Gleichllellung mit 
dem Manne die Rede fein? Dafs der Moslem jede fichtliche An- 
näherung an die Frau wie eine Herabfct/.ung feines Charakters 
zurijckwcift, erfuhr man beim Hefuche des Grofsfultans in Paris, 
wo die Kai Ter in Kugenie neben dem Herrn des Serails, beide 
in nicht geringer Vcrlegcnlu it, auf Dillanz cinhergicngcn. Hatte 
er ihr den Arm gereicht, die ganze orientalifche Welt wäre darüber 
in Aufruhr gerathen, und wer weifs ob ihm nicht das gleiche 
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Schickfal wie in der Familie Mehemet AU's bevorgeftanden, wo 
Abbas Pafcha erwürgt, fein Nachfolger im Nil erfauft wurde! 
Kindifch erfchetnt den Orientalen, wie bei uns — feit der jung- 
fräulichen Königin EHfabeth von England die Damen im Sattel 
fitzen: darin mögen fie Recht haben. Aber im fernen Oilen trifft 
man nur bei halbwilden Stammen, wie den Kurden, Frauen zu 
Rofle. Wie treten tlicfc doch im Morgenlande zuriick im gleichem 
Maafsc, wie fie in der Weftwelt fich überheben! Als der Gene- 
ralkonful uns bei fich empfangen und wir ihn dann unfrerfeits zu 
Tifche luden, wollte die Donna des Haufcs l^ulus Schammatc 
fafl in den Boden verfmken ob der uniilaublichen Khre, an fei- 
nem Arme zum Mahle geführt zu werden. 

Betritt eine fränkifche Dame in Gerellfchaft das Haus eines 
Moflem, fo Hattet fie zuerft den Kadinen im Harem einen Befuch 
ab. Man denke dabei nur nicht gleich an Salome und den hun- 
dertften Theil feiner Odaiiken, fondern als Haremitin oder Ere- 
mitin ift eine einzelne ganz befcheidene Gattin mit ihrer Mutter 
und Töchtern oder jüngem Kindern zu finden. In Afien haben 
von taufend Mohammedanern höchftens noch fünfzig mehr als 
Eine, kaum zehn über zwei Frauen. Die Monogamie beibind 
lange vor Chriftus grundfatzUch bei den Römern, Griechen und 
Deutfchen. Die Perfer im Hochlande Iran fetzten fie fefl, nur 
der Kinderlofe durfte eine zweite Frau nehmen. Die Vielwei- 
berei ift als ein faft überwundener Standpunkt, man deutet 
bei den Moslimen, wie vereinzelt bei den Juden mit Fingern auf den 
Mann, welcher noch zwei oder mehr Frauen hat. Der befondere 
Haushalt für jede macht tlie Unfittc koftfpielig. Selbfl die Pa- 
fcha's gehen mit dem guten Bcifpiclc voran, und das nenne ich 
einen Fortfehritt. Vielleicht wird in der nachRcn Generation auch 
das fchmutzige Baumwolltuch zum Opfer fallen, womit fich jetzt 
noch die Muslema zum Unterfchied von den Chriibnen das Ge- 
ficht verhüllt. 

Das Familienleben wird auf dicfe Weife fich heben, aber auch 
die. Volkswirthfchaft mufs fich beflern, wovon man noch wenig 
Begriff hat. Soll diefe Landfchaft immer verwahrlofl bleiben? 
Man bot mir ein paar Landgüter käuflich an für Preife, die an 
Onkel Sam*s Land in Nordamerika erinnern, d. h. halb gefchenkt 
Zu diefer Entwerthung trägt allerdings die fchwere Zehntlafl bei, 
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indem diefe Steuer im ganzen Türkenreich auf 12 Procent er- 
höht wurde, ja durch Pachter woiil felbfl auf den fünften Theil 
der Ernte gebracht wird. Niemand denkt darum an Mehoration, 
und doch gedeihen hier bei der i^eringflen Pflege alle Früchte des 
Feldes und der Bäume: Zuckerrohr, Hananen, Mandeln, Portugalen, 
Melonen, Mifchmifch, Granaten, Feigen, Oliven, Maulbeeren u. f. w., 
in fo wunderbarem Reichthum, als ob die Natur die Menfchen 
einladen wollte hier ein Paradies von Fruchtbarkeit fidl gefallen 
zu lafTen , wie unterhalb bei Joppe. Und fo mufs es auch kom- 
men! Fhe diefes Jahrhundert zur Neige geht, wird von den Sa- 
lomonifchen Brunnen bis Tyrus ein ftundcnlanger und breiter 
Fruchtgarten erblühen, wie aufser dem paradiefifchen Damaskus, 
wo Ströme fliefsen, fich keiner in ganz Syrien findet Wie nun? 
Sollen die Deutfchen auch am Fufse des Dbanon ihren Kohl 
bauen? Wir Hellen die Gegenfrage: Warum follen wir überwie- 
gend blofs in Nordamerika, und nicht viel näher an der Küfte 
des Mittelmeeres, hier am Fufse des gefegneten Libanon, uns nie- 
derlaifen? 

Siedeln (ich doch die Engländer ebenfo an der Spitze von 

Kleinafien an. Habe ich nicht zu meiner Verwunderung in Safed, 
der »Stadt Gottes auf dem Berge,« württembergifche Kartoffel, 
von den Coloniflen in Kaipha gepflanzt, in einem Stroluleckel, mit 
einem Gewichtsftein der beffer 7Air Pflafterung pafste, nuswägen 
gefehen? Sicherheit ift gegenwärtig genügend geboten, und die 
Höhenpunkte Rama, el Burdfch, el Mafchuk vor den Thoren von 
Tyrus erinnern allein noch an die Zeit, wo man zur leichteren 
Vertheidigung fleh auf den Rand der Hügel zurückzog. Indefs 
baut man ruhig in der Ebene die Hütten zur Zucht der Seiden- 
würmer, deren Selbftbeflattung in feinftem Seidengefpinnft zuzu- 
fehen für mich höchd intereffant war. Hier fmd wir doch weit 
weg von jenen Strichen, wo man Klofterfeftungen ohne Eingangs- 
thüren nur mittelil eines Aufzugs durch die Luft von oben herab 
betreten kann, wie am Sinai, wo alle Ringmauern mit incruftirten 
Gläfem befetzt, oder mit Steingeröll belegt fmd, wie in Mar-Saba, 
dem Wüften-Monaftlr, und vordem am Jordanklofter, Teil el Jehudi, 
damit, wenn der Ueberfall erfolgte, der Wächter am Thurme 
fchon durch das fallende Geftein auf die drohende Gefahr auf- 
merkfam gemacht wird. Bei der gegenwärtigen Strenge der tür- 
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kifcfaen Gefetze hat auch der Franke wenig zu beforgen. Bfan 
denke; dafs ich in Tyrus immerhin noch 200 Napoleonsd*or un 
leicht transportablen Koffer verfchloiTen hielt, ohne nur die Zim- 
merthür zu fperren, und auch nicht ein Para Ift mir in der langen 
Zeit abhanden gekommen. IMe rafimirte Cultur läfst bei uns dem 
Räuberwefen weit mehr Schwung, als im Orient der Mangel an 
Krzichuni; und Schule. 

Murupacr mulTen aucli die Wcincultur hier in die iland 
nehmen, denn der vom Libanon, Vino della Montac^na genannt, 
ift oft kaum zu trinken, und könnte doch dem ficihfchcn und fpa- 
nifchen gleichsehen. Der Moslem, Drufe und Metuweli trinkt 
keinen Wein, und der Maronite zittert für feine Exiflcnz, oder ent- 
hält lieh der befondern Pflege der Rebenpflanze aus Unwiffenheit 
und Ikdurfnifslofiokeit. So trinkt alles Volk in einem der fcbön- 
ften Thcile der Erde blofs Waflfer, und geniefst zur Nahrunc^ runde 
Brodzelten in Form und Gefchmack unferer »Karfreitaghaut,« 
wovon das Stück fünf bis zehn Para, d. i. einen Viertel- oder hal- 
ben Silbergrofchen koilet. So war es ja im Alterthum auch, und 
wenn der Mann vier bis fedis folche Brode zii feinem Tifch auf* 
einanderlegt, wird man lebhaft an die zwölf Schaubrode im Je- 
hovah-Tempel gemahnt. 

Das Volk lernt allmälig lefen und wie ich erfuhr, hat der 
Levant Herald, die englifche Zeitfchrift von Cönilantinopel 
und andere Blätter unter den Kauileuten und Honorationen in 
allen Ktiftenilädten , die auch etwas franzöfifdi verliehen, einen 
zunehmenden Leferkreis. Ueber 30 Exemplare der Dfchinna 
(oder des Paradiefes), eines arabifchen Beiruter Blattes gehen nach 
Sur, ebenfo von der Zeitfclirift Nafchach, il. h. P'ortfchritt — 
man flaune! Hierzu kömmt Nachle, die Palme, und Pafchir, 
»der Evangeliflo, ein Jefuitenblatt. Neben folehen arabifchen er- 
fcheint in Damaskus noch ein turkifchcs Journal Syric. 

Auch auf eine Schule rechnete man, wie fie in Joppe befleht, 
da jetzt die Deutfchen voran find. Hatten doch die Jefuiten wäh- 
rend ihrer drei bis vierjährigen Anfiedlung in Sur eine franzöfifch- 
arabifche Schule gegründet, und ihre Nachfolger feit Heben Jahren, 
die Franziskaner, fie darin abgelöft. Der brave Guardian hilft 
zugleich als Arzt aus. Die jetzige arabifche Klofterfchule befteht 
für Maroniten und Rumi, wobei ein Kind das andere lehrt Für 
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Mädchen hat eine Anglikanerin eine Lehr- und Arbeitsfchule 
eröflhet I go to sdiool! ich bin Schulkind, Tagte mir ein wun- 
demettes arabifches Mädchen: darin fprach fich das Selbftgeftthl 
aus, als trete fie in dnen htSheren Stand Uber. 

In Tyrus hat fich wohl mancher Lybophönizier von den 
hefperifchen Landen, Sikcliotc und Sarde, Ibcrc und Infaffc ficr 
Caffitcriden, auch Bewohner von der BernrteinkuQe bewegt - wir 
kamen aus Germanien. Warum follte ein Deutfcher nicht in 
Tyrofidonien feine Anfiedelung treffen, dem Türkenftaate die Steuer 
entrichten und unter der Hut feiner Confuhi fich der Siclierhcit 
und des Rechtslchutzes erfreuen? Tyrus, die Mutter fo vieler 
Colonien, wie Leptis, Utica (d. h. die alte, antiqua), Carthago, 
Gades — die fich ihrer Kinder in 200 Handeisplätzen allein an 
Iberiens Küfte rühmte, die ihm fpäter Carthago entiog — Tyrus, 
wovon Phnius H. N.V. 17, fchreibt : olim partu clara, urbibus genitis 
— Tyrus fehnt fich heute felber nach einer Colonie, und 
zwar von Deut fehl and aus. Uns felbft hiefs man als fiebere 
Vorläufer einer deutfchen Colonie wlUkommen; hier . bleiben! 
war der fehnliche Wunfch Jufliif Aga's. Ja mdnen Sohn tauften fie 
Said' um, denn Bernhard konnten fie nicht ausfprechen; und wollten 
ihm fogleich eine Orientalin als Braut befcheeren, damit er nur nicht 
wieder fortginge. Die Deutfchen von Jaffa und Karmel unter ihrem 
Haupte Hofniann ' feheinen zur Niederlaifung bei dem Salomoni- 
fchen Brunnen, in den Gärten und Mühlgerinnen feil entfchlolTen, 
und warten nur die jetzigen Kriegsläufe ab. Die Erfteigerung des 
Bodens der Kathedrale, aus der ich bereits 33 Steinhütten hinaus- 
fchaffte, wäre ohne den Einfall, es fei eine venetianifche Markus- 
kirche, längft erfolgt. 

Hoch genug ifl: das Anfehcn der deutfchen Nation gefticgen, 
dafs nicht blofs hier am Saume des Mittelmeeres, fomlern in 
Afrika, Südamerika, ja im ganzen UmfanL^t- des flillen Oceans je- 
dermann deutfcher Conful werden will. Der Phönizier Habib, 
unfer Geldmakler, fah fich im Gcifte fchon zum deutfchen 
Vicec'onful erklärt, und hielt in der frohen Hoffnung am Sonn- 
tag nach unferem Abgange mit einer Nichte des ICrzbifchofs Hoch- 
zeit. Ich tröilete ihn: Mafchallah! Jnfchallah. Das Anlegen 
der Dampf boote in Tyrus lieht jedenfalls in nächfler Ausficht 

Jetzt galt es, Ach zur Abreife aus dem Vorlande PhönizteAs 
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ZU rüften. Ich war nun des Hofllabes, beftehend aus ein paar be- 
waffneten Begleitern (Sabtye), dem Dragoman, KawaiTen, eigenem 
Koch und Diener, deren jeder fein Pferd oder Maulthier nebft 
Zubehör bedurfte, fowie des Mittransports von Tifch und Bett, 
Lehnftuhl, Kücheneinrichtung und Proviant, bald müde, und wollte 
auch Pafcha und Confuln nicht weiter zu mehiem Schutz aufbieten, 
weil es ihnen Verantwortung, mir aber die Verpflichtung zuzog, 
den Bakfchifch ftets |n gelben Pfennigen zu entrichten, die man 
fonft Goldilücke heifst und deren man nicht genug mitnehmen kann. 

Wenn es möglich war, das vorgefteckte Ziel zu erreichen, 
fo war ich gewifs, wie kein zweiter, dazu vorbereitet. Wilhelm 
von Tyrus erklärt: »der (iefchichtsfchreiber follc mit dem Dichter 
die Gabe der anfchaulichcn Darftellung gemein haben.« Aber die 
Poefie wird durch die Profa unerfüllter Hoffnungen bedeutend be- 
einträchtigt. Das berühmte Sema, Alexanders des Grofsen 
Grabmal zu Alexandria, auf welches Jahrhunderte lang die Augen 
der halben Welt gerichtet waren, ifl in den I Untergrund getreten, 
unter allen noch übrigen Monumenten weift keine Spur auf ihn. 
Und wo befindet fich Cäfars Grab in Korn? Werth volles brach- 
ten wir heim. Ja in der That, wenn man weifs, was Capitän Wil- 
fon mit fiebenmal mehr Geldmitteln in Zeit von fünf Monaten 
von Damaskus an bis Samaria und Jerufalem ausgegraben, wie er 
da und dort, auch auf dem Berge Garizim ein Loch aufgemacht 
und nichts gefunden, können wir mit dem Ergebnifs unferer Ex- 
pedition immerhin zufrieden fein. Tyrus wird fortan viele Reifende 
anziehen und felbft in Erftaunen fetzen! Hoffentlich wird das 
Vaterland nicht den Stab über uns brechen, dafs wir nicht zurück- 
bringen was wir in fiebere Ausficht genommen, nämlich — die 
Gebeine Barbarofla's! — nicht weil fie fchon früher in der Stille 
zurück gebracht wurden, fondem in der Zerftörung verkommen fmd. 

Die Kai f er in Li via hatte kurz vor Auguftus Tod von Me- 
rodes Antipas Schweiler Salome die Stadt und Umg^end von 
Jahne nebft Phafaelis und Archelais im Jordanthale geerbt, wo 
ein berühmter Palmenwald ftand (Jof. Antiq. XVUL 2, 2), ein 
Palmzweig bildet daher das Emblem auf ihren Münzen. Der Ba- 
filikos oder kaiferliche Domänenverwalter tritt fogar im 
Evangelium auf (Joh. IV, 46). Diefs brachte mich auf den Ge- 
danken, Deutfchlands Kaifer, dem neuen Reichsgründer die bei- 
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ipicllos leichte Erwerbung eines folchen Hausgutes am Fufse des 
Libanon zu empfehlen, wo die Grabkirche Barbaroffa's un- 
ferer Nation ftets heilig bleiben wird. Als deutfche Coloniften aber 
empfehlen fich die, wie die alten Benediktiner und noch die Trap- 
piften in Algier, allenthalben die deutfche Cultur fördernden Tem- 
pelchriflen von Karmel. Der Schutz Juffuf Aj^a s, des 
Mamhikcn, und aller Behörden wäre ihnen ficher — fonll durfte 
leicht liritannieii, nunmehr Beherrfcherin von Cypern, fich unfcre 
Verfäumnifs zu Nutze machen. 




Sepp. Exped. oach Tynu. 
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XL. Seefahrt zur Grotte der Arusa-Orithyia. 

Naturmythe. 

infi bewegte fich die Weltgefchichte um den Hafen von 
Tyrus, und im Geifle Clingen die Bilder an uns vorüber, 
wer liier aus- und einf^efliegen. Jetzt bildete der Ab- 
ganj^ von ein paar Deutfchen ein Ereignifs. Die halbe 
Stadt war auf den Beinen, flundenlang fland die türkifche Her- 
mandad am Ufer, um den letzten Salut zu bieten, und mit zahl- 
reichem Gefolge, wie ein Pafcha kam noch Juffuf Aga, der Mam- 
luk, angezogen, uns die Wiederkehr ans Herz zu legen; der Kai- 
makam bot mit orientalifcher Hyperbel uns Lebewohl: »Ganz 
T)Tus trauert bei Eurem Abfchied.« £s war Freitag 5. Juni nach 
8 Uhr Morgens, als der Hafenmeifter erfchien, und die gedungenen 
Sachturi ihr leichtes Boot ins offene Meer hinausfteuerten: der 
Kiel lenkte nach Süden. Solch eine Dahabieh nebft drei Mann 
bezahlt fich des Tages mit einem Pfund. Das Fahrzeug ift kleiner 
als ein Kajück oder eine Kocke. Fduke llammt vom aiabifchen 
Folk-Schiff, faluka rund, und erfetzt den Namen des phönizifchen 
gol, wovon Golette (S. 3. 150), wenn wir die Benennung nicht 
vielmehr, wie Goliath, von der Gröfse (rnVi magnus, crassus) zu 
erklären haben. Erythras verbot den Aegypten! das rothe Meer 
mit andern als runden Schiffen zu befahren (Philoft. ApoL III, 35). 
Die Araber find im Grunde fchlechte Seefahrer, und doch danken 
wir ihnen felbft das Wort Amiral, Amiraldus, Admiral. Eine ans 
Land gezogene Kogge bildete zu Akka das erfte Lazaret, welches 
Pilger aus Lübeck und Bremen unter Leitung Siegebrands zum 
deutfchen Hofpital einrichteten. 
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War das eine fröhliche Fahrt, freilich nicht auf hoher See, 
oder durch eine reizende Infelwelt, aber der phönizifchen Küfle 
entlang, welche in naher Zukunft wohl ein bewegteres Leben 
erfahren wird. Faft fenkrecht ftcigt Ras el Abiad, das weifse 
Vorgebirge mit der tyrifchen Leiter in die Höhe, wo der Reit- 
weg fich durch Felfen zwängt. Dfchebl Skanderun erhält 
das Andenken des grofsen Alexander. Chan Nakura wird mit 
feinem Thurme fichtbar und das Vorgebirge fchliefst mit diefem 
Namen ab. Am Fufse tiefen ein paar Höhlen fich aus, nur von 
der Seefeite zugängig: die füdliche gröfsere ifl durch eine Art 
Lureley-Märchen verklärt. Auf der 300 Fufs hohen Steilwand 
zog einft eine junge fchöne Braut unter Gefang und Cymbelklang, 
als der Zelter fcheute und fie in die Tiefe fchleuderte. Ihr Geift 
weilt noch in Mogaret en Nuh, der Seufzerg rotte: fie läfst 
da ihre Klagen tönen über die Wogen hin, fo oft Stürme im An- 
züge find; man kann ihre Stimme und den herzbrechenden Jammer 
bis Sur und Akre vernehmen. 

Gewinnen wir der Volksfage eine Idaflifche Deutung ab. In 
folchen Höhlen häufle Pan (Pavapa, von Sskr. pu, wehen « afw) 
•oder Aeolos mit feinen V^ndfchläuchen. In der Siebenhöhle des 
Boreas waren die Sonnenrofle eingeflellt Ja wir lernen hier den 
Urfprung der Mythe von Boreas k^nen, deifen Name in der 
Bora, Borasca fortlebt Anifa tft eben Orithyia, die Bergtochter 
und Windsbraut, welche durch den Sturmgotl von der Höhe hinab- 
^efüTen wird. So nahm er auch die blumige Chloris unter Saufen 
«md Braufen fort. 

Phädrus frägt: Soll nicht Boreas hier die Orcithyia vom 
Iliffus weggeführt haben, und wird nicht diefs der Punkt fein, wie 
gefchahen, für Mädchen am Ufer Spiele zu treiben? 

Sokrates antwortet: £r liegt zwei bis drei Stadien weiter 
4mterhalb; wo man zum Tempel der Agra überfetzt, findeft du 
«inen Altar des Boreas. 

Phädrus: Glaubft du, dafs diefe Mythe wahr ifl? 

Sokrates: Nun, ich könnte eine fmnreiche Theorie aufteilen : 
■ein Stöfs des Nordwindes habe fie von den Felfen in dicfer 
Oegend herabgetragen, während fie mit ihrer PVcundin Pharma- 
keia fpielte, und nachdem fie fo geftorben, berichtete man, fie fei 
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durch Boreas von dort fortgetragen, oder von der Areskuppe 
weggeholt, denn man erzählt (ich auch dort diefe Gefchichte. 

Die Griechen befafsten fich viel mit der Hochzeitsfahrt der 
Bergfchwarmerin Orithyia, welche der Hypcrboraifche Sturmgott 
heimgeführt. Nach I Icrodot VI, 189 erging der Götterfprucii , die 
Athener folhen gegen Xerxcs ilircn Schwager zu Hilfe rufen. Diefs 
war Boreas, indem er obige Erechtheustocliter (alfo Pofeidons Kind 
gewann; und fo opferten fic bei Chalcis den Beiden, dafs fie die 
Schiffe der Harbaren zerflörten. Geraubt hatte er Orithyia nach 
andern, da fie auf dem Berge Brilcffos im Norden Athens hin- 
tanzte. Freihch meint Apollonius von Thyana (Philoflr. IV, 21): 
»nie wäre Boreas Orithyia's Liebhaber geworden, wenn er fie 
hätte tanzen fehen.« Aber es ift die Wolke, die über den Berg 
hinwandclt, plötzUch vom Nordwind crfafst wird und im Regen 
ins Meer niederflürzt, in Begleitung von furchtbarem Klagegeheul. 
Ein grofsartiges Naturbild, daher es an fo hervorragenden Sturm- 
päiTen fich wiederholt. 

Es gab auch folche Klippen» um Jungfrauen der See zu 
opfern. Eine Tempelfage aufTenedos lautet, Thetys habe den 
Penthiliden, UrangefeiTenen der Infel, befohlen, vom Fels Mefo- 
gaion den Nereiden eine auserwählte Jungfrau zum Opfer hinab- 
zuftürzen. Das Loos fiel auf eine Tochter des Phineus, d. h. 
des Phöniziers; da hing Aenalos (Ich an fie und zog die Ge- 
liebte mit in die Tiefe — bis Delphine fie wieder ans Ufer brach- 
ten, wo ein Tempel des Gottes Äand. 

Strabo XVI, 3 meldet von der Schlacht am Ufer zwifchen 
Tyrus und Ptolemais zwifchen den Aegyptiern und dem fyrifchen 
Fcldherrn Sarpedon, dafs die Fliehenden von den hereinbrechen- 
den Mecreswogcn, fei es durch eine Wafferhofe, Verfehlungen 
wurden. Wahrend fo kühler Auslegungen, die einem Sokrates das 
Leben koftcten, weil er damit die »Staatsreligion auflöfte«, jagte 
die Bora unfer Fabrzxug fturmfchnell dahin, dafs wir einen ruffi- 
fchen Dampifer überholten. Unfer einziger Begleiter, der Arzt 
Falcone, lag bei den Windflöfsen bitterlich feekrank am Boden, 
fo dafs wir bei feinen Klagen die Seufzer der Arufa überhörten. 
Wie glücklich, wer, wie auch mein Sohn mir es gleich that, dem 
, mal di mare und Fieber zu Lande nicht unterliegt. Bei Palma, 
zwifchen Tyrus und Akkon, wohnte Berchthold von Andechs 
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24. Juni 1148 der Berathung der Könige Konrad, Ludwig und 
Balduin zum Feldzug gegen Damaskus bei (Wilh. v. T. XVII, lO 
Ift hier etwa Alma öftlich von Nakura zu verliehen? Wir kamen 

weit von der Küfte ab, wo der Nahr Harduil mit einem viel- 
genannten Caflell Imbrici, Imberti oder Lamberti, auch Iluberti 
uns Krcuzrittcrnamcn , wie Harduin, Emmerich ins Ohr khngen 
läfst, deren Bürgen der Sturm der Zeit wcj^i^cfegt hat. In Aczib 
häufen feindfelige Türken, fprach unfer Schiffer mit unhcimHcher 
Geberde: ihre Colonie mag wohl in Saladins Zeit hinaufreichen. 
Was Plinius von der zufalligen Erfindung des Glafes an diefen 
Dunen meldet, dafs nämlich phönizifche Kaufleute ihren Kochge- 
fchirren Stucke Salpeter unterlegten , der mit dem Sand fich zu 
Glas v^erfchmolz , leidet an dem Bedenken, dafs chcmifch fich 
auf diefem Wege kein Glas bereiten läfst. l'linius meldet 
XXXVI, 66, dafs die Sidonier fogar Glas zu Spiegeln bereiteten. 
Nach funfflündiger I-ahrt liefen wir Angefichts des Karmei in die 
Hauptfeflung Syriens, Jean d'Akre, ein. 

Von da aus beginnt der zweite Theil unferer Reife. Wir be- 
thätigen damit nur durch Erfahrung Goethe's Ausfpruch im'wed- 
ölUichen Diwan: 



Wer fich felbll und andere kennt 
Wird auch nicht verkennen: 
Orient und Occident 
Sind nicht mehr zu trennen. 
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Aus dem Arabifchen erklärt. 




s gilt blofs, eine fprachliche Fehde zum Austrag zu 
bringen. Den braven Waiblingen! in Schwaben will ich 
alle Ehre gönnen, nur nicht den übermäfslgen Anfpruch» 
dafs die weltberühmten Gibelinen nach dem kleinen 



württembergifchen Städtchen benamft find. Wie, Von Waiblingen, 
Wibilinga, Weibelinga follen fich {olche Männer, viri potentes a 
saeculo, herfchreiben? Das glaube wer mag! Zwar läfst fchon 
Otto von Freifingen, der Stiefbruder Kaifer Konrads III., welchem 
der grofse Barbarofla im Reiche folgte, diefe Ableitung gelten, und 
der Gefchichtfchreiber der Hohenftaufen, Friedrich v. Raumer, 
hat nichts dagegen einzuwenden. Aber man mufs nicht Alles für 
wahr halten, was gefchriebcn fteht; uns flehen fchärfere Mittel 
der Kritik zu Gebote. 

Wir behaupten, die Benennung Gibelinc, oder wie die Wäl- 
fchen und Guelfen fchreiben, Gibelline ift nicht deutfch, noch ita- 
licnifch, ja nicht einmal indogcrmanifch oder fibirifch, obwohl der 
edle Ritter v. I-ang daraus Zibellini oder Zobelfänger macht, fon- 
dern er i{\ arabifch, und die Saracenen ubertrugen ihn auf das 
deutfche Hcldengefchlecht, um dafTelbe mit den Riefen der Vor- 
zeit auf gleiche Stufe ^u ftellen. Was Wunder? Mit der Bezeich- 
nung für Gewalthaber, Gebieter und Könige (z. B. Enakim, ttpa§, 
Enz) ift ja derfelbe Fall gegeben. 
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Als Bonaparte feinen modernen Alexander«ug nach Aegypten 
und Syrien unternahm, behielten die Araber ihn unter dem Ehren- 
titel: Sultan el Kebir im guten Andenken. Alfo der Kabir, 
oder der grofse Sultan (wie Quadalquivir, Wady al Kebir, »der 
grofse Flufs«). Von den hebräifchen Radikalen Gbr bildet fich 
gabar, praevaluit, potens factus est; geber der Mann, gibor der 
Mächt^e, gebir der Herr. Aflyrifch ift Gabru der Held. Gabriel 
bedeutet Gott der Starke. Kabirim ill was Gabirim, die 
Mächtigen, dii potes, consentes. Für unfere Beweisführung bleibt 
es ganz gleichgiltig, ob diefes Gebir, Gabtrol, Gabriol mit Kebir 
oder Kabir identifch ift; audi in Gabara und Kabara, Gethera und 
Katra, Gamal und Kamel wechfelt übrigens der Gaumenlaut. 
Mamre, Efchkol und Aner find die Gibborim von Hebron; Hie- 
ronymus erklärt den Namen Jofua X, 2 mit bellatores fortissimi. 
Vom Höhcngiebel nennt fich die phönizifche Hochlladt Gcbal 
(Gibail), und fchon vor Mofis' Tagen zählen zu den Bewohnern 
Kanaans die Gibeli oder Gibelinen fl. Kön. V, 18), wie heute noch 
die Bergbewohner des Sinai Gebalije find. Kbenfo heifsen Dfche- 
. baliya die Hcrberftünime im Südoflen von Tunis und Tripolis. 

Im Sirbonfee an Aegyptens öftlicher Grenze lafst die Mythe 
den Typhon für den Mord des göttlichen üfiris büfsen, wie in 
Sicilien der Monte Gibello oder Aetna über die Bruft des ge- 
ftürzten Titanen gewälzt ift, dafs nur das Zucken feiner Glieder 
im Erdbeben und fein Feuerathem im Auswurf des Vulkans fich 
kundgibt. Aber fiehe da! neue Träger der Legende ftellten fich 
ein, wiediefs im Fortbildungagefetz der Mythologie liegt Es brachen 
die gewaltigen Nephilim oder Nibelungen, die den ganzen Orient 
erfchüttemden Kreuzritter herein; fchon König Balduin I., Bruder 
Gottfried's von Bouillon, drang bis Tanis, (San) der alten Hykfos- 
ftadt Avaris (nach dortigen Infchriften Hu-avar) an der pelufifchen 
Nilmündung vor, ftarb aber, auf dem Rückweg in el Arifch, und 
— wer denkt noch daran! Der Sirbonfee hiefs bei den Morgen- 
ländern lange Sebekeh Barduil, lac de Bardouin, Balduins Meer, 
das Umland Sabbe ha Barduil, »die Wüfte Balduins.« — Kein 
Araber verfäumt bis zur Stunde zum Hedfchar el Barduil, 
oder Steinhaufen des alten Heldenkönigs, unter welchem feine 
Eingeweide beftattet find, im Vorbeiziehen auch feinen Stein zu 
werfen, damit der Hügel und das Gcdächtnifs an den grofsen 
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Mann nicht verfalle. Sein Andenken erhalten auch noch ein paar 
l^Lircien, Kasr Berduil bei St. Giles (Sindfchil und das Schlofs 
Balduins auf der üftfeite des Sees Gcnnefarct. Nebenbei hatte der 
Steinwurf auf das Denkmal der gefurchtcten Ungläubigen den- 
felben Sinn, wie in Damaskus das Grab Jezid's I, ein riefiger 
Steinhaufe bezeichnet, indem alle Scliiilen es für Pflicht halten, 
auf die Ruhcflatte des Ungläubigen einen Stein zu werfen, der 
den Prophctenenkel llofcin morden hefs. 

Warum Tollte nicht Gibeline dem Munde der Araber entflam- 
men: Der Aetna hat feinen Namensvetter im paläftinifchen Gebal 
bei Jericho, bereits dem höchflen Berge des Landes, welchen Hie- 
ronymus für den bekannteren Ebal anfah. und in der That wechfelt 
die Form Gibeliii und Ibelin bei Wilhelm von Tyrus, dem 
Gefchiehtrchreiber der Kreuzzüge, deiTen Werke die Franzofen in 
dem Sinn umfchrieben und \ erbeHferten , dafs die Gesta Dei per 
Francos nicht länger den Franken überhaupt, fondern den Franco- 
galliem zur Ehre gereichten. Der Erzbifchof von Tyrus nennt 
den Namen Gibelin am häufigilen, er kommt edlen Ritterge- 
fchlechtem und Kreuzeskämpfem, zu, aber ohne Beziehung oder 
Befchränkung auf die Hohenilaufen. Jofephus Flavius und noch 
Eufebius faflen Gabalene für das arabifche Idumäa oder die 
Gebirgslandfchaft bis Petra, wo die fremdfprachjgen Amalekiten 
oder Mletfchasy d. h. Barbaren wohnten, deren Hünenbetten man 
in Kabr el Amalika bis Rama hin verfolgen kann. Der Name 
haftet befonders im bergigen Oberjudäa (Pfahn LXXXII, 8), und 
hier bildete den Stammfitz oder Mittelpunkt Beth Gibrin oder 
Gibelin. Der Stadtname Gabara, Gabala oder Gabla taucht auch 
in Galiläa auf. 

Dtefes Beth Gibelin liegt über dem Frankenthaie (Wady 
el Ferandfch) halbwegs Hebron und Afkalon. Die Griechen über- 
trugen unfere Männerftadt, die Riefenheimath Beth Gabara oder 

Betogabra mit Eleutheropolis, die Heldenftadt. Ammianus Mar- 
cellinus nennt diefe Höhlcnfladt bereits von den Troglodyten ge- 
grumlcl. nach den Rielen wurtie fie crfl von den Nachbarn ge- 
nannt, urfprunglich aber hiefs fie Gath. Von da ftainmte Goliath, 
deffen Name Dfchalud noch heute an gewaltigen Ruinen haftet, 
fo dafs die Nordwellccke Jerufalems, cinfl der Thurm Tankreds, 
jetzt Kasr Dfchalud heifst. Aus Gath waren jene vier riefigen 
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Philifler, die nach einander im Zweikampf gegen die Ifraeliten er- 
lagen, wie jener reckenhafte Galher liegen Manlius Torquatus. 
Den Riefen Cioliath legte IClchanan, der Sohn Jairs aus liethlc- 
hcm in den Staub, fo meldet das zweite Buch Samuel XXI, 19, 
wo XV, 18. 22 neben den Krcthi und Plethi, d. i. Kretern und Phi- 
liftern, zugleich die Gathim oder Riefen von Gath als angewor- 
bene königliche J-eibwachtcr angeführt fmd. Aber die Gcfchicht- 
fchreibung, höflich oder höfifch fchon damals, gab Gott, oder 
vielmehr dem Könige die Ehre, und fo lernt man fchon in der 
Kinderfchule , wie auch die Maler das Bild in Scene fetzten, dafs 
der fromme Hirtenknabe David g^en Goliath ausgezogen und den 
Kiefen in eherner W'affcnrüftung mit einem Schleuderflein zu Bo- 
den geftreckt habe. Ausdrücklich heifst 1. Sam. XVII, 51 Goliath 
der Gibbor der Philifler, zudem überfetzt Goliath mit Helidos 
das Hildebrandslieds. Genug! Die Recken von Gath waren Gibe- 
linen. Von den Philiftern, den Brüdern der Karer auf Kreta und 
der Leleger, die als wildfremde Krieger, wie jetzt die Amauten 
überall zu Leibwächtern der Könige gefucht waren, haben wir 
leider keine eigenen Berichte. 

Gibborim heifsen die drei Männer L Sanu X, 3, die von der 
Eiche Tabor mit Opfern gen Bethel gehen, vor Sauis Krönung, 
wie IL Sam. XXIH, 8, die drei Helden vor David. Ja König Saul 
felbft gilt für den Nachkommen eines Gibbor. hajil, oder »Mannes 
der Kraft,« I. Sam. IX, i, ebenfo David, der Heldenhafte. 
Nach Beth Gibrin verlegt die L^ende aber noch die Heimath des 
Riefen Chriftophorus, der als Mann des Ueberganges von der 
Heidenwelt zum Chriftenthum feine Stelle in der Kirche behauptet 

Während der Dauer des lateinifchen Königreiches Jerufalem 
lieh diefs Gibrin oder Gibelin als Lehensherrfchaft fränkifchen 
Dynaflen den Namen; felbft Richard Löwenherz zog bis vor feine 
Mauern; die Ruinen fmd noch heute ftaunenerregend. So heifsen 
die Gibellinen unwillkürlich die Himmelhohen, die Riefen- 
haften, und blieben im Volksmund, als man längfl den Namens- 
urfprung vergeffen hatte. Das lüirenwort pafste für die niajeflä- 
tifchen Hohenllaufen, worunter fchon der erde Barbaroffa zweimal 
nach dem Morgenlande kam, und aus dem Arabifchen ill durch 
Vermittlung der Italiener der Titel auch bei uns Deutfchen ein- 
gebürgert. Das will doch mehr als die VVaiblinger bedeuten. 
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362 XIX Der Name GibeUae. 

Laffcn wir aber alle poetifche AuffalTung beifeite, fo frage 
ich jeden Sprachkenner: konnten die Araber das Wort Hohen- 
ftaufen (fo heifst nebenbei auch ein Berg bei Salzburg) anders 
übertragen als mit Gebel, und den davon abgeleiteten Gefchlechts- 
namen mit dem welthiftorifchen Gibeline? Für alle Fälle ver- 
ftumme der Parteiruf: Hie Weif! Hie Waiblinger! 
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Berlin den 27. Mär< 1871. 

Ak ich Ihren freundlichen Brief vom 18. März erhielt, hegte ich noch die Hoff- 
nung, Ihnen, geehrter Herr Profeffor, müiullich meinen Dank «lafiir 711 r.igeii. K< \(\ 
mir eine Enttaufchung gewefen, gerade Sie unter den Abgeordneten mm erAen Deut- 
fchen Reichstage zu vennilTeQ; ich würde nut unbedingtem Vertrauen auf Ihren 
Deatfchen Sinn Ihre Ifitwirirang an dem groben Wecke erwartet haben, zu dem Sie 
fich in ihrcivi eigenen Namen und in dem des edlen Baierifchen Stammes fo mMnnlidi 
und offen bekannt halten. 

Wenn ich in Itcvug auf dicfcn Stamm jene Worte, die Sie anfahren, unter dem 
Eindrucke des Augenblicks gebraucht habe, fu habe ich fie Acher nur aus dem Bedürfnifs 
heransgefprocboi, vom Gegentheil ttberzengt au werden. Dafs dies gefchehen wOrde, daran 
habe ich innerlich nicht gezweifelt. Ihre Landsleute haben es auf den Schlachtfeldern 
wie daheim bewahrt, dafs fie einen vollen und lebendigen Sinn für <lie dcutfche Ein- 
heit haben; und wie ich Sie mit Frcu lcn unter den parlamcntarifchen Votkämpfern 
derfelben in den kernigen Reden begrubt habe, fo hoffe ich auch ferner auf die Mit- 
wirkung Ihres beredten Wortes sn der Errdchung des uns beiden gemeinfamen Zieles: 
des HeQes der deatfdien Gefammtheit 

Empfangen Sie, Herr Profeflor, mit meinem auMchligen Dank die Verficberang 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

V. Bismarck. 

An 

Herrn FrofeflTor Dr. Sepp. 
HochwoMgelMren 
in 

München. 



Berlin den 3, Mai 1872. 

Euer Hochwohlgeboren danke ich vcrbindlichfl für das gefällige Schreiben von» 
22. V. Mts. , deffen patriotifchem Motiv ich volle Gerechtigkeit widerfahren laffc und 
^ deffen Gegenfland mich lebtiaft iateieflirt, in bdden Punkten, die Sie darin bertthien. 
In Betreff der Gebeine Friedrich Barharoffas ftimmen meine Empfindungen gsns 

mit den Ihrigen uLcrcin. TA-i<ler aber bieten die mir zu Gebote flehenden Materialien, 
aufser der Thatl'ache <ler Hcifctzung des Skeletts in Tyrus gar keine Anhaltspunkte 
zu Nachforfchungen; aber vielleicht würde Ihre eigne genaue Kenntuifs der Ciefchicbte 
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und dcf betfeffendoi Gegenden Im Stande Hein, dne foldie damiMeten; md «erde 

ich fUr jede Mittheilung darüber aufrichtig dankbar fein. 

Was das Zion- Stift mit dem Coenaculum Domini lietrifTt, fo würdige ich auch 
darin ihren Gedanken vollkommen. Euer llochwohlgeboren wifTen aber auch aus 
dgener Anfduurang, wie fchwierig gerade in Jerufiüem die VerfailtmlTe und Aasdii- 
aoderfetznngcn swifchen den verfchiedenen KiTchen find» und «dche poKtiftilie RBdc- 
fichten dabei in Betracht kommen. Ich werde nicht unterlaffen, mich über die Lafe 
der Sache in (liefern fpectellen Punkte genau zu informiren und mufs nür VOrfaehaltea, 
danach zu crwügeii <>b und was etwa in der Sache ^'efchchcn kann. 

Ich benutze zugleich diefe Gelegenheit, um Ihnen meinen verbindlichflen Dank 
für Ihre nemfle SchriA, welche Sie mir durch den Königlichen Gelkodten von Wer- 
thera ttbcneSchen tu laflen die Gttle g^nbt haben, autofpicdien. 

Empfangen Ener HochwoUgeboren die Veificherang meiner ansgeidchneten 
Hochachtung. 

V. Bismarck. 

An den Ivöniglicb Bayerifchen 
Profeflor, Ritter etc. 

Herrn Dr. Sepp. 
Abgeordneter zur Bayerifchen VoUcsltammer. 
llochwohlgeboren 

München. 



Conftantinopel 5. März 1S74. 

Euer llochwohlgeboren beehre ich mich in der Anlage, ticn mir foeben zuge- 
gangenen Ferman, durch welchen die Behönlen \un Syrien angewiefen werden, die Aus- 
grabungen auf dem Terrain der Kathedrale von i'yrus zu geAatten, in Original und 
Ueberfetinng ergehenft an fiberfenden. Einer gütigen Mittbdlnng Uber den weitem 
Gang der Veihandlnngen mit dem dortigen Bdilfarden fdbe ich felncRdt mit Intecefle 
entgegen. 

Der Ivaiferlichc Gefandte 
Fr. Eichmann. 

An den Kdferi. Genenl-Gonfa! 
Hecm Weber. Hochwohlgeb. Bdnit. 

Kcrman 

betr. die Ausgrabungen in Tjvu in Syrien. 
(Monogramm dea Sultans.) 

Praem. Htnl; an den GenenUgottvemenr von Syrien Halet Fafcha. 

Wenn mfer erhabenes Zeichen m Dir gebngt, fo mag^ Da Folgendes wiffen. 

INe kaiferlich deutfche Gefandtfchaft hat Uns benachrichtigt, dab die in der Nähe 
von Tyrus in Syrien in alfer Zeit erbaute, jetzt in Trümmer 7erfancne Kirche ein für 
die Gefchichtsforfchung wichtigem Gebäude ifl. Die genannte Gefandlfchaft hat Uns ^ 
gebeten, dafs Unfere kaiferL Genehmigung ertheilt wird, dafs die Hütten, welche vor 
lingerer Zelt von dn^en Perfonen anf jenen Trthnmein eibant woiden waren, nieder^ 
geriflen und die Eigenthttmer derfdben entfchldigt weirden nnd dals anf dem Tenain 
der erwlhnten Kirclie Nachgrabungen angeflellt werden dOrfen. Die beftdienden Ge- 
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fetse Aber die Ansgiabnogai von Antiquitäten erfordern die Erthellang eines Kaifed. 

Spezial-Befehls, demgcmäfs Ul Uofer Kaiferl. WiUe bekannt gemacbt and von Unferm 

Divan dicfer hohe l'crman ausgefertigt worden. 

Die Ausgrabungsarbeiten foUen auf dem Terrain der gedachten Kirche iuucrhalb 
dei Zdtraanis emes Jahres ausgefUhit werden; die werthvotten GegenflBnd^ die wih- 
lend der Atugrabongen gefunden werden, follen — nach den Beftimmungen der Ge- 

fetze durch Ueberdnkunft beider Theilc abgefchätxt und die Hllfie des Werthes an 
Unfere hohe Regierung abgeführt werden. An rlenjenigen Stellen, die der Regierung 
bedenklich erfcheinen, foUcn Nachgrabungen nicht ftattünden dürfen; die BeAimmungen 
der GeJetse belreflSend die Perfonen, welche Ausgiabnogen machen, follen auch in 
diefem Falle aufrecht erhalten bleiben. Diefer erhabene Fennan foU vom Tage feiner 
Ausfertigung an Gültigkeit haben. 

Unter »liefen Vorausfetzungen fordern Wir Dich, General- Gouverneur von Syrien 
auf, dafür Sorge zu tragen , dafs dem I>eutfchen Generalconfulate zu Beirut während 
eines Zeitraums eines Jahres die Ausfuhrung von Ausgrabungsarbeiten auf dem ge- 
daditen Terrain geftattet wird und dafs dabei den GefetsesvorfchrlAen sutriderlanfende 
Handlungen nicht begangen werden. Achte darauf, dafs nach Ablauf der feftgefettten 
Frifl die i'.eflinnnnngen diefes Kaiferl. liefehls aufser Kraft gefetzt werden. 

Gefchricben am Ii. Tage des heiligen Muharem>Monats im Jahre 1291 in Unferer 
Refideuzfladl Cundantinopel. — 

Pera 4. Märs 1874. Für die Uebeiftizmig 



geftatten niir» Aber den Phm tur AuBeeknng der Gebdne Barbaioffa's mich nllier 

ausz ufprechen. 

Nachdem die Kreuzritter das Herz und die Fleifchtheile des K.Tifcrs vor dem 
Hauptaltare der Peterskirche in Antiochi.i cingefeiikt hatten, wo auch Tankre«! in der 
Vorballe ruht, wollten He das »nach dcutfcher Sitte« ausgekochte Skelet nach Jerufa- 
lem bringen, wurden aber Raths, es in der Katliedmte n Tjrms in kflen, wo die 
feierliche Bdfetznng unter den Augen des Hersogs Friedrich von Schwaben fbttfiuid 
und der Kr?bifchof der Stadt den Panegyrikus fprach. Die gerühmte pomph.ifte Be- 
fbittuiig lafst auf einen Steinfarg (?) fchliefsen. Diefe Kathc<lrale, erhaut 313 — 323. 
älter als der Conflantinifcbe Grahteinpel des Herrn in Jerufalem, war die prachtvollflc 
Kirche Fhöniaens, 250 Fnfs butg, 150 Ineit und bewahrte bis auf VHlhdm von Tyms, 
den GefchiohtTchreiber der KfcossOge noch das Grabmal des Origenes. Dasn kam 
im Hochfommer 1190 das Grab des grofsen Kaifers. Der dreifchifHge Neubau zeigt 
den frühgothifchen Styl der zweiten Hälfte des XII Jahrhunderts. Schon am 20. Mai 
1202 wurde Tyrus (Sur) mit all' feinen ThUrmen durch ein furchtbares Erdbeben zu- 
Cmimmeng ertttteit, durdi fpfttere ErdHöfse fiulc andi der totste Bogen der Kathedrale. 
Nach dem Falle von Ptokmais (Acre) flflchteten dHe ChriAen von Tyrus, Mitte 
Mai 1291 noch in der Nacht zu Schiff, von Mitnahme der Gebeine ifl keine 
Rede. Das alte Kirchenpflafter an der Südofteckc der St.idt ift mit Säulcnflücken und 
Riefenquadem bedeckt, jetzt ein Ort des Unraths; an einem Mauerüück fleht mit alten 
Charakteren noch der Name Marescalcus. Der Chor verläuft in den beutigen Stadt- 



(ges.): Tefta. 



Schreiben an Seine Durchlaucht den Fttrflen Rdchsicansler. 



Eure Durchlaucht 
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wall and enthllt drei Altarnifchen, vor der mittleren mnfs der Sarg des Kaifers fleh 
finden. Herr Generalconful von Weber in Beirut wird ohne Mühe das gtkiuc KlrchCD- 
tcrrain erwerben, als gälte es einen Üatiplat/. für citi f " Mirulatgehaude. Ich w.ir /wei- 
inal in Sur, und würde noch zum drittenmal auf meine Korten hinreifen, alsd;xnn die 
Aufdeckung zu leiten. Immerhin wird die Ruinenflätte ein VVallfahrUort unferer Nation 
werden, näher gelten als — St Helena! 

Vor Acre ftarb 1192 der Kaiferfohn Friedrich von Schwaben, zugleich Stifter des 
deutfchtn Ritterordens, der den preufsifchen Staat gegriindel. Die Wic^e des Ordens, 
das deutfche Haus in der Davidlladt*), in dertialTe Ilaret cI Jclunli, durfte der deulfche 
Conful Freih. v. Alten auf dem f rivatwege anzukaufen beauftragt werden. 

Das Stift Sion ift herrenloses Gut, nur von dnem Derwifch bewacht. Meine 
früheren Verhandlungen mit Cardinal Bamab6 belehren mich, dals mit ROdceiftattung 
an die Franziskaner nichts j^cthan ifl: diefe haben ihr grofses Klofter San Salvador 
und vcrfraj^en lieh wcni^; mit deutfchen Vätern. Karl der Grofse fiedelte an der Mari.a 
latina neben dem Ilofpital deutfche Benediktiner an, Tie hatten früher die Hut des b. 
Grabes und der Stifter der Johanniter gehörte felber diefem Uteften, gebSdetften nnd 
an kdner Zeit fimatifchen Orden der abendländiTchen Qiriftenheit an. Der erfte GtäSi- 
liche Bayerns, der Abt von St. Bonifaz, welcher felbfl die nigerfahrt gemacht, erklärt 
lieh bereit, »wenn beflimmt mit ihm gefprochen werde«, zwei des Arabifchen kundige 
FatrcH, welche er von der Miffion am Grabe des h. Ludwig IX. bei Tunis zurückge» 
rufen, fofort anr Uebemahme der Kirche Sion «t ftaden. Crkchen, Rnflcn, Armenier 
haben nicht den mindeften Anfpruch darauf, der Bau ift dentfch, Rom kann nur hoch- 
befriedigt feyn, und — kollcto das Befitzthum t Million Piafter (70000 Thlr.). wie 
viel Glanz ftrahlt in «len Augen der Volker von da auf d;is neue deutfche Reich zu- 
rück. Soll Bayern auch noch etwas gelten, fo eignete die Villa Malta in Rouj lieh 
hillurifch zu einer Akademie deutfcher KünfUer, dagegen Palazzo Caffardli zur Erwei« 
terung des archäologifchen Inftituts, damit Rom deutfche WiiTenfchaft befler fchStsen 
lerne. In Athen war ein befcheidciic-- Haus mit einem Garten von Plato's Tagen bis 
auf Juflinians Zeit, volle taufcnti Jahre, der Mittelpunkt der Akademie. 

Mit der Ritte 'um Nacbiicht fiir meine weiter greifenden Gedanken geharrt der 
glücklichen Erfüllung 

Euer Durchlaucht 

München 7. Mai 1S72. ehifiirchtsvollft ergebener 

Dr. Sepp. 



Vertraulich. Berlin den 23. April 1873. 

Euer Hoebwoh^boren beehre ich mich für die geftUige nähere Auskunft Uber 
die Grabdätte KaSfer Friedrichs I. meinen verbindlichften Dank tu bgen, der durch 
eine« zufälligen Umfland verfpätct worden ifl. 

Ich habe den General-Lonlul Weber in Beirut beauftr.igt, iich über die Thunlich- 
keit und die Koften der Erwerbung des betreffienden Tenains in Sur in der StiUe zu • 
informiren und habe die Abficht, nach Eingang feines Berichtes, wenn derfelbe gttnftig 
lautet, die weiteren Einldtungen sur Ueberftthrung der Gebdne xn treffen. Ich werde 



*) A'i) 1 Ilkh in meinem Jcrufalem Und da« U. Land. 3. AuA. 1.« Mo. Um deutfche Qrdtiwhaaa 

in der rua Alamannoruro am Sion. 
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nicht untcrlalTen, Euer Hochwohlgeboren von dem Aiisrall der Erkundigung in Kennl- 
tih m fetzen md weide eventadl Ihre fienndlich zugefagte Ifitwiiicong bd der Auf» 
giabttog danklMr unefamen, bitte jedoch die Sache bis auf Wetterei, im Intereffe des 
Erfolges, mit grofser Discretion 711 behandeln. 

Kmp&ngen Euer Hochwohlgeboren die VerficheniDg ndner vorzflgUchen Hoch- 
achtung. 

V. Bismarcit. 

An den Herrn rrofefTor Dr. Sepp. 
I loch wohlgeboren 
in 

Mttaehen. 



Bifchof Haneberg 
an den Umverittäu-Profe/Tor Dr. J. N. Sepp 

in 

München. 

Speyer d. 13. WSn 1874« 

V c r c h r f e ft e r !• r c u lui ! 
Ich beeile mich, den gewünfchten .Auffchlul's zu geben. 
Im Dom XU Speyer find folgende Kaifer b^raben: 

Konrad It, Heinrich HL, Hehirich IV., Heinrich V., PhUipp von Schwaben, 
Rudolph von Habsbufg, Adolf von Naffan und Albrecht von Oellerrdch, alfo im 

Ganzen acht. 

VVelllich von Heinrich IV. i(l die Gemahlin Uarbarofia's, Iteatrix (t I184. 7* 
Sept.) bei Albiccht von OcAerr. begraben. Dafs die Gebeine des Kaifers rdbil hier- 
her gebracht wurden, finde ich nicht erwähnt Bei der Zerftdmng durch die Fran> 
aofen 1689 wurden zwei Gräber, das von Philipp von Schwaben und das von Albrecht 

von Ot'ftcrrcich entlmllt. IMiili|ip von Scluv.i^jcn hliel» iinlK-rührf , dagegen durchwühlten 
die riundcrcr da< (irah vtm .Mhrccht, der zu Hcatrix gelegt worden war. Im J. 1739 
berichtigte man dicfc zwei Gräber noclimal, feildem hat Niemand die Ruhe der alten 
KnUer geftart . 

Wenn alfo Dein guter Sigmund*) hidier kommt, kann ich ihm woU den nich> 
tigen Kairerchor, unter welchem die Grfiber And, nicht aber diefe nnmittdbar tdgen. 

Dafür werde ich mich freuen, ilim irgendwie dienen zu können. 

Dafs Dein Werk über I'olallina (lockt, bedeutet vielleicht, dars man Ergcbnifle 
von dem Exploratioos-Fund abwarten mnis. Idi habe mir die flberfichfliche Zufam- 
menftelhing: Our Work in PaleiUne 1873 Icommen kflen, fimd aber wenig Neues. 

Geflatte fchlicMich hei der aufrichtigen Ergebenheit und Theilnahme des .ilten 
Freundes die dringende Doppelhitte: Sölinc Dich mit der Mutter, die Du Dcinni Kin- 
dern gegeben hart, um jeden Treis aus, und noch eiliger mit der hl. .Mutter, die uns 
Gott der Herr gegeben hat, mit der kath. Kirche^'). Dann und nur dann wird 
Alles gut. 

In aller Liebe und Verehrung Ddn alter Freund 

Haneberg. 

■) Ifein älterer Sohn Simon Clemens, r. Z. Prof. in f5riinfladt. Rhcinpfalz. 
**) DicCi bciügUch der Schrift: DcutfcbUuid und der Vatikan, in Sache der päpillichen InfalU- 
bilitil tijt. 

Sepp, Expcd. nacli Tyru«. 24 
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Vertiaalich. Berlin den 13. April 1874. 

Euer HochwoUgeboren lind dmch das Schrdben des Hemi Rdcfaskanzlers vom 

«3. April V. Js, davon unterrichtet, dafs über die Ausführbarkeit der ton Ihnen ange- 
regten Nachgrabungen in der Kathedrale von Tynis Ennittelungen veranlafst worden 
find. Die auf Grund tUefer Ermittehingen mit der Pforte gepflogenen Verhandlungen 
haben vor wenigen Wochen zu dem Ergebnifs geführt, dafs uns die Erlaubnifs zur 
Anfldlnng von Nachgrabungen und die Ermächtigung ertheilt ift, die bei denrdben 
gefundenen GegenfUfnde, eintretendenfalls gegen eine Entfchädigung nach Deutfchland 
zu lirin^'cn Der Kaiferliche Gencral-Konfnl Herr Dr. Weber in Helrut, welcher mit 
(kn weiteren Kinleittingen an Ort und Stelle beauflr.ij;f worden ift, meldet, dafs er im 
liegriff fleht, mit der Wegräumung, der, in die Kathedrale eingebauten Hutten und der 
nnter denfdben Uegenden Schicht von Schutt und Stdnen an bq|;innen, weil im Som- 
mer die Erde für Aosgmbangen an hart wird. 

Im Auftrage des Herrn Reichskanzlers beehre ich mich nunmehr an Ew. Hoch- 
wohlgeboren die Anfrage zu richten, oh Sie geneigt und im Sfandp fein würden, Ihre 
Mitwirkung bei «1er Unterfuchung des Innern der Kathedrale eintreten zu lafTen. Wie 
Sit aus der Anlage gcfälligfl erfehen wollen, wUrdeu Sie am 23. oder 25. diefes Monat« 
ftbcurdfen haben. 

Ich habe den Vcrfuch gemacht, auch den Herrn Trofeffor Dr. Waitz in (ndtinj^cn 
und den hiefijjen l'rivatdoccnien Herrn Dr. Pnitz, deffe» '^ 'efchichte Katfer Fri^^ch L 
Ihnen bekannt fein wird, für die Theilnahme zu gewiiuu ii. 

Indem ich Ew. Hochwohlgcborcn um eine gefallige lelegraphifchc Antwort ganz 
ergebenft erfuche, bemerke ich, dafs es im Interefle der Sache geboteh ift, von dem 
eigentlichen Zweck der Nachgrabungen nichts verlauten zu lalTen, fondem als Aufgabe 
lediglich h'orfchungcn (Ur die Gefchichte der KreuzsUge zu bczdchnen. 

Genehmigen etc. 

DelbrBck. 
PiSfident des Reiehs-Kanzleramts. 



Antwortichreiben des Dr. Sej^ u den PrSfidenten des Reichs-Kanaleramtes Herrn 
Staatsnünifter von DelbrOck. 

München, 14. April 1S74. 

Eure Bxcellenx! 

Dankbar (Ur die mir geftdlte Aufgabe trete ich mit hingebender Begeifterung die 
Reife nach Tyms an. Mögen die Ausgrabungen das erhoffte Ergcbnifs liefern. Von 
vornherein durfte ich die liedenken S. r>urchl. dem Fürflen Reichskanzler nicht vor- 
enthalten. Gefbxttcn E. Exc. eine kurze Au.scinanderfetzung, weil dicfe vielleicht den 
Widerruf des höchft ehrenvollen Auftrags motivirt, vielleicht auch nicht! Ich bin deflen 
gewKrtig. Im letzten Moment der Vorbereitung ftofse ich auf eine Notiz im Chronicon 
monti.s Sereni, von der Hand eines unbdcannten Mönches im Klofler Lauterbeig bd 
Halle zum Jahre 1190: »Ossa S[)iram transporfata.« Hier miifs ein Mifsverfländnife 
obwalten und flatt Spiram vielmehr Tynim zu lefen feyn, wie alle gleichzeitigen Ur- 
kunden angeben, fo bcoed. Pclruburg. p. 566. 

Auf fofortige Anftage fchrdbt mir der Bifchof v. Speier: «Im Dom find begraben 
Kaifer Konnd II. «. f. w. WelUich von Heinrich IV. ift die Gemahlin BarbMofla, 
Beatrix, f 17. Sept. 11S4, begraben. Dnfs die Gcbdne des Küfers fdbft hieher ge- 
bracht wurden, Ande ich nicht erwähnt« — 
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Aoch Remltng, der gddirte Gefchichtsfchieiber des Speieier Domes hat keine 
Ahnung and nicht die leifefte Tradiüons-Spur von der Beifetzung des heiis surttckerfehnten 

Kaifcr; im Dom der Salier. Das morc Tculonico ausgekochte Skclet wird darum noch 
im Chi^r (kr Kathcfirn!»' von Tyrus liegen, UeiTen Erzbifchof dem grofsen Kaifer bei der 
feierlichen lieilattung die (jrabreile hielt. 

Während die ZurttcUUbrung der Leiche Napoleons von St Hdena (Ur Frankreich 
verhSngnifsvolI wurde, bildete die Wiederkehr BarlMuroira's in den Augen der Nation 
ein erhebendes Kreignif» lur Sanktion der wie lerbq[riindeten ilerrlidlkeit des Rdchs. 
Im Falle des Millingens trage ich tlic Rtifckoflen gerne felbfl. 

Ich bitte auf nu-ine Hingelunif^ zu zählen und die aufrichtige Verficherung der 
unbegrenzten Verehrung cntgegcu/,unehnien. 

Euer Excetlens 

ergebenfter IXener 

Trof. Dr. Sepp. 
Abgeordneter. 



Schreiben an Seine Durchlaucht den FUrften Reichslcansler. 

München 14. April 1874. 

Durchlauchtigfter Kiirft! 
Freudig uuturziche ich mich der Weifung, die Ausgrabungen iu Tyrus zu Uber- 
wachen. 

Die Sehnfucht der Nation brachte die Rückkehr des alten Kaifeis mit der Wie- 
derherlkdlung der Herriichkeit des Reiches in ideale. Verbfaidnng. 

Möge r>arbaro(T;i , defTen entflcifchtes Skekt allein in obiger Kathedrale beflattet 
wurde, dem Grabe entfleigen. Ks lohnt der Nacliforfchung, aber der Verfucli k:uin 
auch mifslingen. Selbfl das Grabmal Alexanders des Grofsen in der Stadt kiner 
Gründung kam nicht mehr in Vorfchein. Die i'haraonengriifte waren alle frülicr auf- 
gewühlt, nur (Ue Mumie Menkera's konnte aus einer Pyramide nach dem Britüfchen 
Mafeum gefchalit werden. 

• Jedenblls möchte ich dann nach Jerufalcm hinaufziehen. Seine kaiferlichc Hnheit 
werden, zu Throne gelangt, im Verein mit Rufsland vorausfichtlich die heilige 
ürabkirche ausbauen. Der mafs^cliliclic l'lan i(l im beifolgenden Werke S. 488 
f. entwickelt und hat feiner Zeit ohne mein näheres Zuthun in den Tuüerien GiMde 
gefunden. Dasu wbd alle Wdt begeiftert beifieuem, und die Ueberzeugung im Hin- 
blick darauf verföhnend wirken , dafs bd dem unvermeidlichen IdrcU. Conflikte es ja 
mcht auf Bekämpfung des Chri(lenthnm<; abgefehen fei. 

Möge die Vollendung dc5 heiligen Grahtempels der Kreuzkönige ebcnfo zum Sinn- 
bild für die Eintracht unter den Confefüonen werden, wie der Kölner Dom für das 
deutfefae Reich vorbedeatlam war. Der Zukunft bleibt anheimgegeben, ob vielleicht 
die pMpftliche Curie aus dem undankbaren Abendlande felber noch nach Jerafidem 
flberfiedeln wird. Die weltberühmte Omar-Mofchec wäre für jeflen Fall als chrilUiches 
Bauwerk Juftinians, wie ich im Ikiliegcnden nachweife, anzufprcchen. 

Ich erfclifino iiii ht im Reichstage, weil die drei Wahlkreife, welchen ich feit dem 
Frankfurter l'arlamenlc abwechfclnd das Mandat ilankte, mir die Eutfcheidung für 
Bayerns Eintritt in die Kriegsaktion und die Annahme der VerftüHer Verträge, jedes- 
mal nur mit ein paar Stimmen Mi^oritilt in der Kammer, nicht verseihen. Sonach 

a4» 
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kann ich nur fchrifiUch ndne anftichägde Eigebenlidt md patiiotifche Daakbarkdt 
betengen. 

Euer Durchlaucht opferwilligfter Diener 

Profefibr Dr. Sepp. 
Abgeordneter. 



Berlin den 17. April 1874. 

Der Herr Reicbskaiuler iA, al^ er Ihrer Anregung Folge gebend, die Einleitungen 
m den Ausgrabungen in Tyvu traf, von der, nicht blob von Ihnen ausgcfprodiencn, 
fondern anch Ton andern Gdehrten feftgehaltenen Anficht «mgegai^en, dafs der grolse 

Ilohendaufirche Kaifer in der Kathedrale von Tyms bqgnben fei. Die Kichtig^c^t 
diefer Anficht würde dadiirch nicht widerlegt werden, dafs die Nachgrabungen zur Auf- 
findung der Grabflätte nicht führen möchten, denn, von Anderen abgefehen, ünd die 
Schickfale des Innern der Kathedrale während der Heben Jahrhunderte, welche hat der 
BcAattong des Kaifers bdnabe vertoffen find, an wenig belauint, nm dne fiebere Rech- 
nung anf die Eihalhmg des Fufsbodens xn gcAatten. 

In der That l>ann darüber kaum ein Zweifel obwalten, dafs diefe Ausgrabungen, 
anch wenn der eigentliche Zweck nicht erreicht werden foUte, für die Gefchichte der 
Kreuzzüge von Werth fein werden, denn es i(l im höcbilen Grade walirfcheinlich, dafs 
wie die nelAen Kadiedialen ans der &MBs&hreneit in ^lien und anf Cypem, fo anch 
die Kathedrale von Tyms mit Leidtenfteinen gepflaftert war. 

Ew. Hochwohlgeboren wollen aus Vordehendcm entndunen, dafs und wefshalb 
ich weder das an Sie gerichtete .Erfuchen zurücknehmen, noch darauf eingehen kann, 
den Auftrag, welchen zu übernehmen Sie die Güte gehabt haben, anders aufzufaflcn. 

Ich habe daher den Herrn General-Konful Dr. Weber in Beirut benachrichtigen 
laffen, dais Sie mit Ihrem Harm S<dm am 4. Md in Beirut dntreflien werden. 

Empfimgen Ew. Hochwoh^. etc. 

Delbrttck. 



Berlin den a. Sept. 1874* 

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich zugleich im Namen des Herrn Reichs- 
kanzlers für die Bereitwilligkeit und Hingebung zu danken, mit der Ew, Hochwohlge- 
boren im nationalen IntercfTc lieh der Expedition nach Tyrus unterzogen und die Ihnen 
dort gcOellte Aufgabe dnidq^eltthrt haben. 

DelbrAck. 



Speyer den 22. Juli 1874. 

Verehrtefter Freund! 

Wie Idd thut es mir, dafs dne fo groise MUlie, wie die dner abermaligen Rdfe 

in den Orient, für den Zweck, zu wdcliem fie nntemommen >vard, fruchtlos blieb. 
Hoffentlich hat die Reife fttr die neue Auflage des grofsen Werkes über ^düAina 
Früchte getragen. 



Digitized by Google 



Officiöre Beilagat 



373 



Was aber das Gntb von Friedrich Barbanflk betrifft, fo durfte nkbt flberCeben 
weiden, was 6a Giaf Vnibnmd tvn OUarfwig, iiacTmiaBger Bifchof wm Utiedit be- 

zeugt: Er reifle i. J. I2I2 durch Syrien, alfo nur 22 Jahre nach dem Tode Barba- 
roffa's, den er aufrichtig beklagt. Indem er nun von der Kathedrale von Antiocbia 
Bericht erllattet, lagte er: In hac ecciesia monstratur cathedra beati Petri . . . Illic 
etiam vequescit in marmoreo larcophagu caro pie memoriae Fkederid ImpezatorU. 

Sollte man nicht die Gebeine ebendocdiin smftekgebiacbt haben? 

In Speyer find fie nicht. Da ruht die zweite Gemahlin BarbarolTa's Beatrix und 
ein Töchterchen Agnes. In das Grab der Kaifcrin I?eatrix wurde*) Kaifer Albrecht 
von Oefterreich , in das Grab der Prinzeffin Agnes Adolf von Naffau begraben. Das 
gefchah in Gegenwart de« Kaifers Heinrich von Luxemburg um Mariä Himmeliahrt 
1909 nnter inteieffanten Feieriichkeiten, die Job. Geifsel (der nachm. Caidinal) be- 
Idtieibt in: 

Die Schlacht am Ilafenbühl. Speyer 1835, 

Der IJoricht von Rcmling über die Kaifcrgräber fleht 

l) in feiner »Gefchichte der Bifchöfe von Speyer Ikl. I., S. 268. Dd. IL, S. 659. 
a) in deflfen Schrift: Der Speyrer Dom. Mains, Kicchhdm 1861 S. 33 ff. 
Es ift keine Hoflnm^, die Gebeine BariMvoflk's in Speyer an finden, wie weni{* 
ftens fchdnt. 

Dein 

ergebender Freund 
Hnnebers. 



Berlin den 30. November 1874. 
Nach Inhalt eines von dem Kaiferlichen General-Konful Weber zu Beirut hierher 
erflatteten Berichtes hat derfelbe von der ihm zum Zwecke der Entfcbädigung der 
Htttlenbefitier in den Rnmen der Kadiedrale so Tyrus (Abnarah) ans Hdchalbndi 
ttberwiefiuen Snmme von 3000 Rth. Ew. Hochwoldgeboien zur Befbdtang der Kotten 
der Au>gral)ungen den Betrag von 16477 Piafter 10 Para übergeben, deren Verwen- 
dung dem Reichskansler>Amt demnächft nachznweifen Ton Ihnen ttbcmommen wor- 
den ifl. 

Darf ich Ew. Hoch wohlgeboren ergebend erfuchen, mir eine bezügliche Abrech- 
nung gefmiigft zugehen lallen an wollen. 

Delbrttclb 



Eure Exccllenz! 

Indem Ich in geboriamftcr Ehrerbietm^ auf Grand bdfolgender RechnongAdlung 
am das AbMntoriom Utte, wage ich voll opfierftcndiger Hbgebnng an die IhtereflEen 

des Reiches zugleich die Hoffnung fcfl zu halten , dafs die weithin Auffehcn erregende 
Expetlition nach Tyrus auch durch den Ankauf der Mannrah für Dcutfchland ehrenvoll 
erledigt werde. Welch ein fchmcrzliches Gefühl, wenn nächftens die in den Seeftädten 
FhSniaiens noch dnAafsrncfaen Fransofn die Haad aof BarbaroOä's GmbfUttte l^ten, 



*) S. I. B. Lcbauimi Cbronica von Spder FiankC 1698 641I. 
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wo die Arche des giofsen Hohenftaufifchen Kaifien ruhte oder noch ruht, nachdem 

wir (hirch Aufhifsen der dcutfchen l'"la^'i;c herdt» moralifcli davon Üt-fil/ ergriffen. 

Auch w ifTcnfchnAlich crfcheiiit die Krwcrijung von Helani;. DieManarah crflreckt 
fich auch noch aurscrhall) der Kathedrale, wohl Uber den ganzen Hau, den einft der 
Tempel des Herakles Melkart einnahm. 

Noch mehr kommmen politifche Rfickfichten in Betracht. Europa hat auf den 
Bau der Pacific Bahn, irodurch N. Amerika der orientaltfchen Welt näher kommt, 
bisher keine Antwort erthcilt. Die Antwort wird im Rnu der Euphratbahn liegen, die 
auslaufend von Seleuccia. dem Punkte, wo IJarliaroria lein Knde fand, kaum langer als 
von Calais bis Tried, gewifs noch vor Ablauf dicfes Jahrhunderts das Innere Aliens 
erfchlie&t und die vwllufige Löfung der Orientfrage enthiQt. Alsdann wird für Tjrrus 
der Tag der Auferllehung anbiiedien, wie flür Alesandria, das hei Bonaparte's I^dung 
nur 6000 Bewohner zählte, gleich dem heutigen Sur, das 1760 noch völlig menfchen- 
leer war. Ich bitte Eure Excellenz den Gedanken an die hohe Wichtigkeit der alten 
Welthandelsiladt für die nächfle Zukunft anbei Sr. Durchlaucht dem l'urflen Reichs- 
kansler nahe legen zu wollen. Der ehrfurchtsvoUft Unterzeichnete durfte 1846 unter 
Vermittlung Sr. M. des Königs Ludwig I. von Bayern dem Cabinet Mettermch dringend 
die Erwerbimg des weltberühmten Johanniter- Ilofpitals in Jerufalem empfehlen, das 
1869 nun doch in deutfche Hand kam. Pav neue Kniferreich gleiclit nicht wie dx«; 
rüm. Reich deiitfchor Nation einer fcliw ei falligen ( lewichteruhr, wo ein Rad ila> andere 
fpcrrt, es kann nicht im früheren Tempo; Nur langfam voran! vorwärts gehen. Gaiue 
Männer ftdien am Rikler des Staatsfchiffes und werden die Angelegenheit von Tyrus 
nicht halb ndunen. 

Das neue Dcutfchland geniefst in den Ländern dc^ Oflens die hilchfle Achtung 
und will auch gefehen fein: darum keinen Riick/ug! Dcutfchland^ Anfehen darf auch 
Angeüchts der arabifchen Welt nicht Schaden leiden, zudem gilt es die Stellung von 
Mflnnem in befcAigen, welche , wie unfer Protector JulTuf Aga ibn Mamluk bedeuten- 
den Einflufs geniefsen und vertrauensvoll auf unteren K«fer und Kamsler blicken. 

Mit unbegrenzter Verehrung 

Euer ExceUenz 

München 5. Dczb. ergcbenfler Diener 

1874, l'rof. Dr. Sepp. Abg. 



Seine Excdlenz Herrn Staatsminifter von Delbrttck. PräTident des Reichs* 
kansleraml». 

Euer Excellens 

bedirt fich der gehorramft Unterzeichnete anch den IL Bd. fdnes grSfseren Faltt- 
ftinapWerkes vorzulegen. Ueber die auf Rdchskoften unternommene Expedition nach 

Tyrus wird mein Buch im Herbfle f ' . die w ifA ufi Vuiftlichen Ergcl)tiifrc find von 
Relang. Zuvördorfl das unerwartet enideckte Grabmal dts Kadmns. Sodann die vollftan- 
dige Ausgrabung der Kathedrale des Paulinus, die Eufebius bist. eccl. X. 4. 15 in ihrer 
Pracht fchildert. Diefe gröfsie Bafilika in ganz l'hönizien, älter als die Kirche des 
Gtriftusgrabes, durch die Kreuzfiihrer eingewölbt, trafen wir, wie fie das Erdbeben 
1203 umgeftUrzt mit drei Doppelfäulen aus Porphyr vom älteftcn Portal, alle Colonnen 
von Sienit, die Kapitale frühby/antinifch und koloffal , wie es der einfligcn ( Kncils- 
und fpätercu Krönungskirche ziemte. Die Einwohner nennen fie noch phouizifcb: 



* 
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Manara, auch ein Werk der »l'liünizicr« , worunter lie aber nicht Vcnetianer meinen, 
wie Ficiind Fmte in felnan ttutchc mifsverfleht, der ans dem vmfiuigrelchen Bau eine 
Confiiktsktrcfae machL (V.}) 

Seine Kaiferliche Hoheit, der Kronprinz des ik-iiifchLn Reichs r]>rachcn bei der 
letzthin mir gewährten Audienz im Iiayer-( )herlande, wie mir fchien, Ihr Hcdauern aus, 
dafs ich nicht die Kathedrale auft^efchlolTcn. IJishor haben alle Keifemlen und da"? 
Volk von Tyrus die Ruinen lur nichts anderes erkannt, und ich Ijürgc ilafur, der ich 
doch ardritektonifclie Kenntnils und Knnftverftibadnifs voraus habe. Die fchwachen Pho- 
tographien der Oraaroente und des Bildwerks wird Dr. Fmtz Ener Ezcellenc nnter- 
hrcitct hatwn: wollen Sie daraus mit jedem Kenner, z. B. Prof. Piper erfehen, dafs 
diefelben nur au«; den erHen lalirluinderten der Kirche rühren, cinzehie Motive find 
fogar dem Parthenon ciUnoninKii. Die Statuen wurden wohl fchon 638 n. Chr. beim 
Hereinbruch der Muhammedauer an den Hauptern verdUmmelt, zum Theil als Gutzen- 
Ulder ins Meer gewwfen: intakt würden fie aUdn die Köllen der Expedition dedten. 
Ich habe Tie bQIig erworben, auch, fo viel ich weifs, nicht verrechnet, und bin geinCi, 
dafs mir das Abfolutoriuni wegen Rechnungoldage nicht zu verweigern ift. Ich denke 
an keine Nachforderung, follte aber iler Weriii rru fcr Fragmente in lierlin unferfchätzt 
werden, fo bitte ich diefelben München zuzuwenden, wo he zur Bereicherung der kunfl« 
hiftorifchen Sammlungen beitragen werden. Das in mich gefetzte Vertamen 2a mifa- 
brauchen bin ich ja nicht im Stande. 

Endlieh bildet Jin namhaftem I'rgebnifs diefer Reife die Feftftellung des Juflinia- 
nifchen Baues der bisher für altarabifch gehaltenen Kelfenkuppel am Salomonifchen 
Tcmpel])latze; ich 1ki1>c die heilige Sta'lt auf der Kückreife berührt und diefen vor 
der Zeit des Islam fogar llagia Sophia genannten Dom nach Innen und Aufsen unler- 
fncht. In drei Conferenzen von 30 Architekten und Knnftveiftändigen wurde nach 
meinen Vorlagen nnd AuslÜhrungen diefs Refnltat feftgellelltt Der altchriftfiche Char 
rakter diefcs wunderbaren Tempelbaues verleiht diefer Entdeckung ein Gewicht, das 
durch keinen I'un<I einer antiken Statttc, fd CS dnes Gemäldes von Raphael oder 

Ilolbein aufgewogen würde'. 

Dankbar für das mir gewährte hohe Vertrauen und im freudigen Hinblick auf die 
Ennög^ichnng der dem wiflIenfchaiUichen Werthe entfprechenden Attsftattnng ergreife 
ich den Anlafs zur erneuten VcrTicherung der unbegrenzten Verehrang 

Euer Excellen?. 

München 24. Januar 1876. ergebenfler Diener 

Prof. Dr. Sepp. 



Berlin den 3. Febr. 1876. 
Die in den Ruinen iler fog. K.ithedrale von Tyrus ausgegrabenen Skulptur- und 
Architektur-Fragniente find in 15 Killen verpackt im Februar v. Js. von Beirut nach 
Berlm befördert und der Generatverwaltung der Königlichen Mufeen hierfdbfk, wdche 
diefidben als dne befonders dankenswerthe Erwerbung für die hiefige Sculpturen- 
Gallerie bezdchnete, gegen Erftattung der Transportkoften Uberwiefen worden. 

Delbrück. 
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XXVII. Umbau der Kathedrale zur Kreuz- und 
Krönungskirche unter dem Metropoliten 

Petrus 1158. 

ottfricd von Bouillon zog an Tyrus Mauern vor- 
über. Er hatte für Heinrich IV. in der Schlacht bei 
Merfeburg fiegreich geftritten und den GcgcnkcniVr Ru- 
dolf im Kampfe erfchlagen, als gleichzeitig die Hohcn- 
zollern zu Pavia für den in Canofsa gedemüthigten Kaifer ein* 
ftanden. An der Spitze der kaiferlichen Truppen war der edle 
Herzog von Lothringen in Verfolgung Gregors VII. in Rom ein- 
gezogen, gleichwohl als weitberühmter Held auf dem Concil zu 
Clermont 1095 zum Feldherm des erften Kreuzheeres erkoren? 
Das ganze Gelingen des Unternehmens hing mit feiner grofsartigen 
Perfönlichkeit zufammen. Er war ein Mann von ftrategifchen An- 
lagen, und nicht ohne die gegenfätzliche Stellung der Seldfchuken 
und Aegyptier auszunützen, zog er vor Jerufalem. Er war eine 
poctifche Natur und mit feinen beiden Brüder felber Gegcnftand 
der Volksdichtung. Weisheit und Muth kamen feiner Phantafie 
zu Hilfe und die Glaubensbegeifterung war grenzenlos. 

Tjnrus war eine zu ftarke Feftung. König Balduin I. wagte 
II 12 eine viermonatliche Helagcrung; aber wie wohl die crrte und 
zweite Mauer durchbrochen war, mufstcn die Kreuzkanipfer ab- 
ziehen, ihre Thürme wunlen (hirch faraccnilches Feuer verbrannt. 
Erfl am 11. Februar 1134 erneuerte lialduin II. den An^^riff, der 
Zwicfpalt des daniascenifchen Befehlshaber, welcher ein Drittel 
der Fefl:un<^ für fich behauptete, mit dem agyptifchen Comman- 
danten, und die Hilfe der Venctianer, die fchon am erften Krcuz- 

Scpp, ExpcJ. nach Tyru«. l6 
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zug fich mit 200 Schiffen bethetligten, kamen ihnen zu Hatten, in- 
dem diefe vom 1 5. Februar bis 27. Juni, wo die Citadelle oder das 
Cailell der fieben Thürme fiel, von der Seefeite operirten, ja ihre 
Galeeren ans Ufer zogen und das Werkholz zu dem Belagerungs- 
thürmen und Wurfmafchinen lieferten. Dafür war ihnen nach dem 
Vertrage von Acre, der am i. Juli 1277 erneuert wurde (Wilken 
Vin, 666), ein Drittel an Beute und Befitz in allen zu erobernden 
Seeplätzen gcfichert. Zwei Drittel gehörten dem Königreiche, wie 
vordem Damaskus ein Drittel, deren zwei der Chalif von Aegyp- 
ten, inne hatte. 

Nun begannen die Chriftcn einen Umbau der Kathedrale, 

welche fo nahe der Stadtmauer gelegen, bei der wiederholten, lang- 
wierigen HclagcTun<^^ leicht Schaden genommen haben konnte. 
Tyrus war ein reiches ßistluim, verfichcrt Wilbrand von 
Oldenburg 1212 (peregr. II, 15). Ohne Zweifel war es der ICrz- 
bifcliof, zugleich Kanoniker vom heiligen Grabe, welcher mit oder 
ohne Beihilfe der Jerufalemer den Umbau des Metropohtandonies 
bcwcrkflelli.f^te. Bezeichnend wurde fie auf den Titel zum hei- 
ligen Kreuz in Jcrufalem eingeweiht *j. Kaifer Heraklius hatte 
das von den Perfern eroberte Marterholz im hVieden zurücker- 
halten: die Kreuzkönige fiihrten diefes Palladium mit in die Schlach- 
ten. Johannes von Würzburg beftätigt um die Mitte des 12. Jahr- 
hunderts den Glauben damaliger Zeit, dafs in Konflantinopel und 
der Auferflehungskirche in Jerufalem das Holz der Krlöfung zu 
fehen feu Nachdem es in der Unglücksfchlacht von Hattin 1187 
verloren gegangen, offenbarte ein Tempelbruder den Platz wo es 
vergraben worden, man fand es aber trotz dreitägigen Suchens 
nicht. Und nun foUte Saladin es herausgeben. Später trug der 
Patriarch das Chriftuskreuz als Siegespanier gleichwohl wieder bei 
der Heerfahrt den Chriften voran. Im Xil. Jahrhundert beftand 
auch in Akka eine Kirche des heiligen Kreuzes, zum Grabmünfter 
in Jerufalem gehörig (Cartulaire p. 145); darin fand der Titular- 
könig Graf Heinrich von Champagne fein Grab. Auf der Weft* 

•) Tafel und Thomas ürk. d. älteren Handels- u. St.ialsgffch. Venedigs in den 
Fontes rer. AiHtrinc. II. 13 S. 365 l'ost (rivi.ini S. Crucis ArcliiciiUc<'patus Tyrt. Nach 
IScricht de-, (liorj^io Marfujli, vi iiet. Hailo, vom Okt. i2.\}. Auch liclemel in der Nähe 
der St.uU l»e(;if.s ein Knu/kirclikui. Trutz l'huni/.. 273. 2j>o. 340. 
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feite von Tyrus, alfo wohl in der Gegend des heutigen Franzis- 
kanerhofpizes, bcfafs dann das heilige Grabkloftcr ein Haus. 

Wir haben kidcr keine Nachricht über den Zulland ticr allen 
BaflHka, nach fo vielen, binnen 840 Jahren erfoli^ten Zeitfturmen, 
auch keinen Aniialt, dafs fie je zur Mofchee diente. Den macii- 
tigen Säulen der Paulinuskirche ward nun ein Gewölbe auf;j^e- 
laden und ckr klaffifche Hafilikcnllyl fdweit verlafsen. Die gerad- 
linige Balkenlage mit leichter Dcckcnconftruktion entfprach weni- 
ger den an fchwere Hauweife «gewöhnten Franken, nach dem in der 
Lombardei und am Rheine langrt der romanifche Styl ins Leben 
getreten war. Mochte das Dach verfallen, der Fertigkeit der Sau- 
len vertraute man, fonft hätte man fie nicht überwölbt, was zum 
Gegenfchub einen Vorbau über das alte Atrium erforderte 
— den noch erhaltenen dreifachen Chor, über das alte Por* 
tal hinaus. Da es fich um keinen Neubau handelte, ift von 
diefer Kirchenfabrik in den Urkunden nicht befonders die Rede: 
aufserdem müfsten wir unvermeidlich darüber Angaben haben. Be- 
kanntlich bietet der Holzplafond oder die offene Eindachung keinen 
Schutz gegen Zerftörung des ganzen Gebäudes durch Feuer, wie 
noch 1823 der Brand der Paulusktrche in Rom erwies ; auch die 
Baßlika des heiligen Grabes war 614 ein Raub der Flammen ge- 
worden. Als in Mainz 1009 die eben eingeweihte Kirche durch 
Feuer zerftört ward, vermied man beim Neubau die Hol/.decke und 
lud ein maffivcs Gewölbe dem liau auf. 

Ueberbaute man fo das Langhaus und die Seitcnfchiffe, To 
verband fich damit die Nothwcntligkeit , das Säulenr) flem durch 
Pfeiler zu er fetzen, die dem Schub und Hub der Wöllning Stand 
hielten, auch die Verjliirkung der Aufsenmauern durch Streben 
und Sprengbögen. Dafs dies beim neuen Bau in Tyrus verfäumt 
ward, mufstc fich nur zu bald ftrafen. Ein fch wer fälliges 
Ki r chengewölbc auf einfache Säulen zu ftützcn, kommt 
in der Architektur nicht vorl Man vergleiche das Säulen- 
und Pfeilcrfyflem in dem bis zur Mitte des Xll. Jahrhunderts fertig 
geftellten heiligen Grabdom, welch' feiler Anfatz und durchgreifen- 
der Anetnanderfchlufs! Selbfl die nicht grofse Jeremiaskirche zu 
Abu Gofch aus der Zeit des latcinifchen Kdm'greichs Jerufalems 
hat Pfeiler. Aus diefem Gefichtspunkte allein ift fchon nicht zu 

denken, dafs die tjrifche Kathedrale des XII. Jahrhunderts neu 

i6* 
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erbaut war. Der Baumeifter half fich mit gegoflenen Mauern von 
fechs Fufs Dicke, nebft Vorretzfteine, einem äufseren Rohbau, 
welcher gegen die Herrlichkeit der Säulen im Inneren ärmlich 
genug abfticht 

Vor allem galt es die Kathedrale neu zu orientiren, fo dafs 
der Prtefter, der nicht länger hinter dem Altare ftand, vor dem- 
felben gegen Often gewandt celebrirte. Diefs gefchah durch den 
Anbau der dreifachen Apfis am Platz des früheren Atriums, 
libenfo wurde der hcilif^c Grabmunllcr in Jcrufalcm durch die 
Kreuzkönige umgebaut um! erhielt einen Chor gegen Morgen, wo 
früher die KreuzbafiUka ftand. Der Dom zu Augsburg, wie 
auch die Katharinenkirchc zu Oppenheim erfuhren eine ahnliche 
Umkehr durch den Hochbau eines entgegengefetzten gothifchen 
Chors gegen Norden, unter Verlängerung des llaufes, fo dafs tlie 
beiden Thürme nun völlig in die Mitte genommen und die Krz- 
thurcn fcitwärts gerückt fmd. Die drei Schiffe des alten l'aulinus- 
domes, wo die Scitenhallen nach der Regel die halbe 
Breite des Hauptfchiffes mafsen, liefen nun in einen drei- 
fachen Halbrund aus, wovon das mittlere, doppelt gröfscre 
Halbrund, wie in den bifchöflichen Kirchen zu Lydda und Sa- 
maria nach aufsen vorfpringt, und nicht, wie in Abu Gofch, mit 
den anderen gleich abfchUefst; auch enthält fie die Nifche für 
die erzbifchöflifche Kathedrale mit herumgefchlungenen 
Rauten oder roher Zicksack -Verzierung, ohne Aufwand ausge- 
führt Der Thron Ikand fechs Stufen über das Presbyterium erhöht, 
und ein fteinemer Baldachin mitChriftus und zwölf Apofteln deckte 
ihn, wovon wir noch die eine Figur eroberten. 

Zwei Treppenthürme flankirten den Anbau, der Eingang 
war nun von Nordwelt In Folge diefer veränderten Gebetsrich- 
tung und Altarftellung im Chor gegen Morgen mufste das Bap- 
tifterium auf der rechten Seite im Nebenfchiff fich fin- 
den — und fo traf es fich auch. Wie zu Jerufalem die (lidöftliche 
Harammauer zugleich die Stadtgrenze bildet, ift es nach diefen 
beiden Seiten mit der Kathedralmauer in Tyrus der Fall, fo dafs 
fie fchliefslich zur Stadtvertheidigung dienen mochte. Das nun 
nothwcndig erhöhte , auch mit Regenrinnen verfehene Dach der 
neuen Kathedrale mufste über ganz Tyrus hervorragen, wie der 
liochbau noch heute. 
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Zwei Dup pclfHulcn von ägyptifchcmRofcn^^ranit inmitten des 
Tcmpelareals haben feit Jahrhunderten dasKrflaunen der Reifenden 
erregt, mehr kannte man bislani^ nicht. Diefe gewaltigen Culonnen 
wurden von ('en alten Tyricrn auf Flöfse geladen und Schiffe als 
Remorqueurs fchleppten lie aus dein Nillande bis hierher, wahr- 
fcheinlich zu dem von lliram erneuerten Melkarttcmpel, die Ccdcra 
für Salomo kamen in Joppe 
auch inFlöfsen an. Nach Vol- 
ney wollte Dfchezzar Pafcha 
die koloffale Doppenlaule mit 
zwei parallelen Schäften zu fei- 
nem Mofcheebau nach Akka 
fchaffen, man brachte fie aber 
nicht vom Flecke. Sein Sohn 
Abdalla Pafcha, der fich fo 
viel als unabhängig machte, 
veranlafste 183 1 Mehemet Ali 
zur Eroberung Syriens. Der 
Transport mufste gewaltige An- 
ftrengung und aufserordentliche 
Köllen verurfachen. In Baal- 
bek traf ich 1845 im Sechseck 
des 440 Fufs langen und 370 
breiten Vorhofes, inmitten der 
Nurd- uml Südwand ein 30' tie- 
fes Gemach, cinll uberdacht, 
von fechs Sienitkolumnen be- 
grenzt, die aus Ae<^ypten Ham- 
men. Rechts und links Und zwei 
ähnliche , aber kleinere halb- 
kreisförmige Kapellen, je mit ein paar Sienitfäulen. 

Aus Einem Stück, wenn auch durch die Unbill der Zeit un- 
ganz, liegen fie mit herzförmigem Durchfchnitt i Meter dick zu 
Boden, was flellten fie vor? Doch nicht die Doppelfaulen, welche 
vor allen tyrifchen Ileraklestempeln, namentlich zu Gades ftanden, 
und wovon Boas und Jachin vor dem Jehovaheiligthum ein Ab- 
bild boten? Die am 26. Mai ausgegrabene dritte Säule diefer 
Art, wenn auch durch den Sturz auf die Kante in Stücke geborften, 




Krönttogskathedrale. 
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löftc das Räthfel: es find die Colonneii welche in der Bafilika des 
Paulinus den niajcllhtifchen Anblick ikr mittleren Dop[)el- 
pforte gewahrten* . Die letzt' entdeckte iland in der Mitte. iXufscr 
Stand, fic beim Umbau der Kathedrale von Ort und Stelle zu 
rücken, licfs man fie flehen, fo dafs fie in der Kreuzritterkirche den 
Querbalken und das Prcsbyterium vom Langhaufc fchieden, worin 
das Volk Ach zum Gebete und Anhören von Gottes Wort fam- 
melte. 

Der Name des Maurermeifter bei diefer Reftauration ift nicht 
auf uns gekommen, vielleicht war es ein Kanoniker, jedenfalls kein 
grofser Architekt, fonft hätte er mehr Vorficht gebraucht, auch 
dafs die Stadt wegen der häufigen Erdbeben fprüchwörtlich war, 
fcheint er nicht gewufst zu haben. Eine Kuppel fetzte er über 
die Kreuzung des QuerfchifTes mit dem Langhaus allerdings nicht 
Das Erdbeben vom 29. Juni 1170, welches Tripolis zerllörte, warf 
in Tyrus einige Feftungsthürme nieder. Aber ehe noch ein Mcn- 
fchenalter verging, fturzte 1202 der Ilauptbau zufammen, wir 
gruben bald ein paar Gcwolbefchlufslieine unter dem Schutte am 
Boden aus. 

Wahrend der lateinifchcn Königsherrfchaft war die llauptkirche 
von T\rus auf den Namen: zum heiligen Kreuz von Jerufa- 
1 em benedicirt, weil man dasfelbe mit in den heiligen Krieg mitfuhrte. 
l'lrzbifchof Peter von Tyrus trug das Kreuz in der glorreichen 
Schlacht des 15. Juli 1158 an der Römerbrückc beim Ausflufs des 
Jordan aus dem See Gennezaret, worin König Balduin III. über 
die Ileerfchaaren Nureddins triumphirte. Vielleicht wurde in Folge 
diefes Sieges und gewidfermafsen ex voto die Kathedrale in Tyrus 
umgebaut und zum heiligen Kreuz benannt Nahe dem Jordan- 
ausflulle bei Kadis heifsen die Ueberrefte des damaligen Lagers 
noch heute Dekakin el Frandji, »Magazine der Franken.« Sofort 
vermählte fich der König mit Theodora, Tochter Kaifer Manuels, 
der ihm ein treuer Bundesgenoife ward; aber fchon am la Febr. 
1162 raffte ihn der Tod hinweg. 

Santa Croce in Jerusalemme zu Rom wurde von der 
Kaifermutter Helena in drei Schiffen von gleicher Höhe erbaut. 



*) Meincstliells crkl.irte ich fchoii in der i. Aull, meines gröfsercn Reifewerkes 
iböj, 11. 408. da^i bauknpoar für «.lie IlauptlluUcu des l'ortaU. 
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die durch zwei Rcilicn koloüaler Säulen mit geradem (jcbälk ge- 
fchiedcn waren. Die Scitenwändc liefscn durch zwei Reihen Vcn- 
fter nbcrcinander Liclit in den Kaum, die unteren reicliten bereits 
an den Boden. Die heihgc Helena halte dorthin Partikel vom 
Chriftuskrcuzc geweiht: in Tyrus war für denfelbcn Kirchentitel 
ein ähnlicher Anlafs. Wilhelm der Gefchichtfchreibcr der Kreuz- 
Züge celcbrirte hier: aber feine Nachfolger und Vorgänger, wie 
der erfte Gründer der Bafilika, Bifchof Paulinus find an Ort und 
Stelle längft in VergefTenheit gerathen. JufTuf Aga gab uns die Ver- 
fichening, der ältere Tempel fei von den Venetiern, der fpätere durch 
die Cruciati erbaut. Das Volk hier zulande kommt von der Ver- 
wechslung der Phönizier mit den Venetianern nicht ab. Diefe be- 
fafsen übrigens, wenigftens als Marfigli 1243 feinen Bericht fchrieb, 
in der Nähe der Kathedralkirche zum heiligen Kreuz zwei Bäder, 
welche der Commune jährlich 165 H>-zantiner abwarfen. Ueber 
das Alter der umgebauten Metropolitankirche fteht nur das Eine 
als frühefte Thatfache beurkundet: Im Jahre 1162 wurde Amal- 
rich I. von Jerufalem, Balduins III. Bruder, in Tyrus mit Maria 
Comncna, Urenkelin d( s Kallers Manuel vun Conllantinopel gekrönt. 
Sie war alfo noch vor dem V'erlufle Jcrufalcms zugleich Krönunga- 
Kathcdrale. 

Beim Kreuzzuge Barbarofsas wurde 1190 die einfligc Syno- 
dalkirche zum kaiferlichcn Grabtempel bellimmt. Auch 
nachher war fie zur Inthronifation erwählt. (VVilh. v. Tyr. 
XX, i) Hugo von Cypern empfing am 24. Sept. 1269 hier die 
Salbung. Aber alsbald nach der Erflürmung von Akka (18. Mai 
T291; lifTs der fiegreichc Sultan von Damaskus und Aegypten, 
Malek el Afchraf das von den Chrif^cn im crftcn Schrecken auf- 
gegebene Tyrus demoliren. Die Chriflen And in Tyrus und der 
Umgegend nie ganz ausgeftorben, und hielten die Namen Manara 
und Kathedrale richtig bis auf unfere Tage feft. Da der dreifache 
Chor und die ganze Südwand zugleich zur Stadtmauer dient, wan- 
delte Fahreddin, der berühmte Drufenfürft, bei feiner Erhebung 
gegen die Pforte um 1610 unfere Kathedrale fogar in eine Vefte 
um. Daher rühren noch die Schufslöcher in den Apfiden. Der 
franzöfifche Conful von Sidon, Marquis d* Arvieux erwähnt 1660 
der paar in einergröfseren Kirchenruine aufgeftellten Kanonen, nach* 
dem die Türken fie in ein Fort umgefchaffen. Befonders fiel ihm 
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eine Colonne mit herzförmigem Durchfchnitt am Boden gelegen 
als feltfam auf, 1658. Der Brittc Mauiulrcll erwähnt 1697 des 
( )lUndcs einer grofsen Kirche mit einem, unter den Trümmern 
llehenden (Heckenden!) Pleiler, er hielt fie für die Kathedrale des 
mittelalterlichen Tyrus. Der Italicner Mariti nimmt dabei auf die 
Paul in US kir che bei hlufeb X, 4 ikzug, die alle andern in IMiü- 
nizien an Schönheit iibertraf, und ebenfalls drcifchiffig war, 
1767. Naturlich vertraten Robinfon und Graf Vogue diefelbe, 
durch die Ueberlieferung gerechtfertigte Anficht, und Dr. Prutz 
kann nicht umhin (Phöniz. 151. 313. 320) den »intereffanten Bau, 
der bisher allgemein für die Kathedrale galt — auch Manara nennen 
fie die Einheimifchen, zu den gröfsten und prächtigflcn ganz Syriens« 
zu rechnen, genau wie pAifcbins die Hafilika des Paulinus fchildert. 

Unfer Befund er^ab, dafs das Kirchengebäude keincs- 
weges von Menfchen bänden zcrrtört wurde, fondern durch 
einen von Südweflen erfolgten Krdbebendof s über den Haufen 
fiel, fo zwar, dafs die Säulen mit dem Ruck des Poftaments nach 
diefer Richtung fielen. Wie die Gefchichte meldet, erlitt Tyrus 
am 2a Mai 1202 ein fo furchtbares Erdbeben, dafs die Stadtthiirme 
bis auf drei zufammenftürzten, und wie follten die durch den Ge- 
wölbebau fchwer beladeten Säulen der Kathedrale blofs gewankt 
und nicht gefallen fein! Im nördlichen SeitenfchifT gruben wir 
allein noch einen Altar, dazu die Grabtafel eines franzöAfchen 
Ritters Barthelme Chain vom Jahre 12G6 aus. Dort wurde der 
Gottesdienft am längften fortgefetzt. Das Chorgewölbe kam nach- 
träglich durch das Erdbeben 1837 Einllurz. 
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er deutfchc Reichskanzler gab den Auftrag, die Kathe- 
drale auszugraben, wo nach allen Berichten BarbarofTa 's 
Gebeine im dritten Kreuzzuge beigefetzt worden. Der 
Gcneralkonful hatte bereits die erften Arbeiter am Platze 



verfammelt, als wir ankamen. Wir waren pünktlich bis auf Tag 
und Stunde aus Europa eingetroffen, fo ging es denn an's Werk. 
Am 8. Mai 1874, dem erflen Tage nach unfercm Einritt in Tyrus, 
wurde mit vorerft 67 Arbeitern, unter Aufficht des Kavafs Selim, 
eines charakterfeflen Türken aus Beirut, der Angriff begonnen. 
JuflTuf Aga geleitete uns mit grofsem Gefolge an den Bauplatz, wo 
es zunächfl an die ZerflÖrung der 32 Steinhäufer ging, deren Be- 
wohner als Eindringlinge wandern mufsten. Bei ihrer Anfiedelung 
hatte die Kirche zum Steinbruche gedient, jetzt galt es auszuräu- 
men. Aber Freitag ifl ein Unglückstag: die erfte Begegnung war 
eine graufamc. Einer der Infaffen hatte feine Familie mit dem 
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gröfscrcn Theil des empfatv^cncn Kaufprcifcs vorausgcTchickt, und 
war unvorfichtig Nachts mit dem Rcflc in die Berge nachgefolgt, 
als im engen Felfenflieg von Ras el Abiad ihn IktUiinen über- 
fielen, halb todt fchlugcn und ausraubten. Mit Blutrunflen am 
Kopfe und Körper, wobei ein Auge verloren fchien, in zerfetztem 
blutigem Gewände ftellte er fich uns vor. Wer trug mit die Ver- 
antwortung? Von vornherein Hand unfer Anfehen auf dem Spiele. 
Sofort nahm ich die Umilehenden zu Zeugen, verfprach ihm den 
VQÜen Erfatz des Verlufl.es und nach der baldigen Heilung das 
Amt eines Auffchcrs mit der Hälfte mehr Gehalt, als die gewöhn- 
lichen Arbeiter. Da ging ein Murmeln durch die Reihen: »Es find 
Dcutfche! die Deutfchen halten ihr VVort'.o und unfere Autorität 
war befeftigt. Diefe Araber mit oricntalifcher Erziehung benahmen 
fich mit natürlichem AnAand und brachten in den nächAcn Tagen 
voll Aufmerkfamkeit uns Hofen. Noch höher (lieg mein Anfehen, 
als verlautete, dafs mein jüngerer Begleiter mein eigener Sohn fei. 

Eigene Mittheilungen aus der Tradition zu gewinnen, liefs ich 
mir den ältellen Mann von Tyrus, Hadfchi Kereim, vorführen. 
Er war von den Bergen herab nach Sur gekommen, als erft 13 
Häufer ftanden. Wann das war und wie hoch Ach fein Alter be- 
laufe, das gab zu einem intereflanten Streite Anlafs, indem bald 
diefer, bald jener Anhaltspunkt in der Erinnerung auftauchte, bis 
fein Leben auf 112 Jahre feAgeAellt ward. Bei feiner Ankunft 
ftieg man noch die Treppen bis zur Höhe der Kirche und glaubte 
als dunklen Punkt im Meere gegen Abend die Infel Cypcrn zu 
fehen. Unter der Kirche fei fo viel Raum, wie oberhalb, wollte 
er wiflen, und die von der Höhe niedcrgeflürztcn Gcwölbcmaffen 
im Chore flützten allerdings die W-rmuthung einer Kr\ i)tc, darum 
liefsen wir hier zuerfl graben. Von Katakomben wollten andere 
wiffcn, weil die Kirche über dem l.eichnam eines Uifchofs 
(üriunos) oder Königs (hVedcrikl erbaut gcwefen fei. 

Ein Feigenbaum nahm die Stelle des Hochaltars ein, und 
wirklich kam fchon am zweiten Tage das Stück vom Altartifch, 
eine glänzende Marmorplatte mit drei Fufsanfatzcn , in Vorfchein, 
wozu fich bald ein Säulchcn im Schutte fand. Auch die drappirte 
Büfte eines Cäfar (?) mit abgefchlagenem Gefichte lag ziemlich 
oberflächlich — die Drappirung entfpricht wohl der römifchen 
Zeit. Heute wollte man wiAen, drei PAaAer lägen übereinander 
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und die vereinzelten Platten rührten vom oberflcn her. Ein innen 
hohler Mauercyliiuler , das Stuck von einer Wafferleitung, ftiefs 
uns auch ein Stuck oftwiirts aufser lier Manara auf, oder rührte 
die Walze von der Umniaucrung einer Säule her? Dazu kam aber 
ein Brunnenhals bei 7 Meter Tiefe, wie icli ausdrücklich in mei- 
nem Tagebuch verzeichnete. Säulen von verfchiedenem Kaliber 
folgten. 

Ich hatte meine Freude daran, mich in diefes Volk hineinzu- 
finden. Freitags fchritt unfer Wericführer, Selim, des Confuls Ka- 
vafs, regelmäfsig zum zweiilündigen Morgengebete nach der nahen 
Mofchee, wie es einem rechtfchaffenen Türken ziemt. Abdallah, 
der Mohr von prächtigem Wuchfe, verfah feine Stelle. Die Araber 
machten (ich weniger aus dem Beten, die Metuali's blieben ganz 
weg. Maroniten wie Griechen liefsen fich Sonntags in ihren be- 
fcheidenen Kirchen fehen. Man fah wohl, der Türke als Bfann 
von Charakter fühlte fich zum Gebieter geboren. Selim führte 
wohl den Kurbatfeh als Zeichen der Autorität, brachte ihn aber 
nie in iAnwcndung. Der Fall wird wohl feiten vorkommen, dafs 
ein Auffeher im Ernftc von feinem Kurbatfeh Gebrauch macht, wie 
jener Aegyplier ge^^en den laffigcn Hebräer (l^xod. II, 11), wefshalb 
ihn Mofes zornentflaninit todtfchlu^r. Die Leute waren ohnedicfs 
zum Krftaunen fleifsig und froh, etwas zu verdienen. Der fyrifche 
Araber liefse fich auch Schläge nicht gefallen, die der lammfromme 
Acgypticr geduldig hinnimmt, ja der geftandcne Mann, wenn gleich 
nicht Häuptling, redet den Pafcha nicht feiten: Mein Bruder! an 
und fagt ihm derbe Wahrheiten ins Geficht. Mit vier Piaflcrn oder 
einem Franken Tagelohn nahm der gewöhnliche Mann vorlieb, der 
AufTeher mit fecbs: man ftaune! Ein Schwarzer, delTen Fleifs 
mir auffiel, meldete fich bei mir um einen Bakfchifch, und war 
damit zufrieden: freilich dankte er mir nicht, denn feine Sprache 
hat iiir Dank kein Wort. Sonnabends war Zahltag. Die Arbeit 
begann regelmäfsig mit Sonnenaufgang und endete mit Sonnen- 
untergang. Mittags fetzten fie während der gröfsten Sonnenhitze, 
indefs wir uns fchlafen legen mufsten, ein paar Stunden aus. Wie 
viele diefer braven Burfche werden im jüngflen Kriege ihr Leben 
auf dem Schlachtfelde eingebüfst, oder, wie immer, elend umge- 
kumnicn, den Leib Wölfen, Hunden und Geiern zum Frafse ge- 
laffcn haben! 
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Was gcniefst fo ein i\rbiitci bei der Glut des Ta;4e.s und all 
der Anflrcngung? Wcnii^ und tlas Wenij^c guti lafst fich eigent- 
lich nicht fagcn. Heute wie niurgen ungcgorenc Ofenzeltcn, vier 
bis feclis fo flacligewal7:tc Hrode. eines zu funfPara, die der llalfte 
unferes Pfennigs gleich kommen, genügen dem lJurfchen zur Sätti- 
gung. Geröftete Getreidekörner, auch Pifta/.ienkcrne erganzen die 
Nahrung, und mit fichtbarer J-uft, Hifs für Bifs, liefsen fie rohe 
Gurken fammt der Schaale ohne Kffig und Ocl fich fchmecken 
wie eine Dehkateffc, fie find allerdings feiner als die unfrigen. 
Noch fo unreife Aprikofen thun ihnen gut, ebenfo halbreife Oliven, 
deren fie bis 40 Stück und darüber vertragen, während der Franke 
ungern ein paar mit ranzigem Gefchmack verkoftet So wenig ift 
ihr Gaumen wählerifch, ihr Magen kctzerifch. Bei folcher Koll 
und im lumpigen verftaubten Baumwollanzuge find diefe Menfchen 
feelenvergnügt, es lebt fich in den Tag hinein und vor dem Sterben 
fcheint fich keiner zu fürchten. Wir bekamen nie, auch nicht den 
leifeften Verdrufs damit, oder fahen fie etwa unter einander un- 
einig, wie europäifche Arbeiter. Sie ftreiten fich, fo fcheint es 
wenigftens, wenn fie auch gefellig fich unterhalten ; denn der Araber 
kann nur fchreien und kreifchen , unfere Kehle hielte diefs nicht 
aus, bei grofscr Hitze zumal geht es in Stadt und Land daheim 
gar kleinlaut her. Was fo der Araber leiflet, ift ftaunenswerth, 
der urkräftige Albanefe nimmt einen Anlauf und fetzt oder 
legt fich bald wieder nieder. Auch ilie auf einfache Speifen an- 
gewiefenen Neger und felbfl der nur von Reis genährte Hindu 
vermag Anftrengungen zu ertragen, denen jeder Europaer in dem 
heifsen Klima erliegen müfstc: aber fie find immer nur paffiver 
Natur. Bootsleute am Ganges ziehen in mechanifchcm Gleich- 
fchritt das Schiff fiufsaufwärts von Morgens fechs bis Abends 
fieben Uhr in der brennendflcn S^mnenhitzc, ohne fich andere Ruhe 
zu gönnen, als zwei- oder dreimal auf zehn Minuten ein Pfeifchen 
Tabak: felbft das Frühftück wird auf Abend verfchoben. Aber 
bei jeder aktiven Willensäufserung erlahmt die Muskelbewegung, 
z. B. bei Holzhacken, Feldarbeit (Baftian, Der Menfch 67). 

Montags Ii. Mai wurde ein Knopf vom ehernen Chor- 
gitter gefunden. Die Rautenfteine an derNifche der Kathedra 
und am Fufsboden der drei Chöre brachten mich auf den Ge- 
danken , ob nicht Robinfon, der von kannelUrten Fenfterfimfen 
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fpricht, fein Tagebuch falfch gclefen habe. Die Arbeit ging 
luftig, d. h. unter arabifcher Phantafie von ftatten. Ob die Jungen 
Quader bis zu drei Centner Gewicht (sie!) fich auf den Rücken 
laden liefsen oder die Erde in ßinfenkürben hinausfchleppten, 
immer wurd»: gcfungcn: »Jetzt tragen wir den Stein weg! Nun 
haben wir den Schatzftein gefunden, aber der Schatz bleibt noch 
immer aus. Wir wollen tiefer graben , Jallah!« Schatzflein heifst 
der Infchriftenftein , weil er nach ihrem Wahne den Franken den 
Ort andeutet, wo der Hund begraben liegt. Und unter brüder- 
licher Umarmung, I ländeklatfchcn und rythmifcher Improvifation 
kehrten fie zurück. Ihre Zahl war auf 91 geftiegen, alle benahmen 
fich willig, froh nur den Hunger zu ftillen. In Tyrus, das einft 
alle Meere befuhr, gibt es heute keinen Verdienft: von Wohl- 
thaten der Staatsökonomie erfahrt das Volk hier nichts. Auch 
eine Wittwe gefeilte fich dazu, ein Beweis der äufserilen Armuth. 

Dienftags langten zwölf amerikanifche Schubkarren, 
Hauen und Schaufeln von Beirut an, die erften, die den heutigen 
Tyriem zu Geficht kamen. Der Jubel darüber war grofs, fte 
rauften fich um die Ehre, und fchnell hing einer der neuen Arbeits- 
mafchine, welche feinen Schultern die Lall abnahm, d^ Schellen- 
kranz eines Efels an. Der Araber hat für Karren, Karoffe kein 
Wort, er adoptirt dafür Carufcha; trägt ihm doch Alks das Ka- 
meel oder auf kleinen Strecken fein Rücken. Heute traf Ibra- 
him Pafcha mit dem Maire von Beirut ein und flieg bei Juffuf 
Aga ab, um uns fofurt den ßcfuch offiziell zuriickzuerllatten. Das • 
Ftflmahl beim Mamhiken fetzte die halbe Stadt in Bewegung. 
Seinen artigen Antrag, ihn nach Merdfch Ajun, der Marfche- oder 
Marfyaswiefe am oberen Jordan, zu begleiten, wo er unterwegs 
die Mudirate unterfuclUe, lehnten wir dankend ab. Heute kam 
die Treppe im Hauptchor mit vier Stufen in Vorfchein. 

Mittwoch 13. Mai reifte der General -Konful und feine 
Schwerter ah, vom Kaimakam bis el Babuk begleitet. Dafür er- 
fehlen der Tafcha mit grofsem Gefolge am Zerftörungsplatze, wo 
der Iläuferabbruch fortgefetzt wurde; auch der FeiL^enbaum im 
Chor neigte fich unter Hauwerkzeugen, die der Pfahlzcit Ehre 
machten. Die zu zerbröckelnden Mauerllücke erwiefen fich. mit 
Afchenmörtel gekittet, fteinhart, und wurden vom Maurermeifter 
mit dem fchweren martello zertrümmert. Mittlerweile trat Colonne 
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um Colonne aus dem Schutte hervor: die Zahl der Arbeiter ftieg 
jetzt auf 1 10. 

DonnerAag 14. Mai feierte ich im Stillen meinen 25 jährigen 
Hochzeitstag. Einft Maienblüthe, Rofenhag, nun aber Blitz und 
Donnerfchlag. Die Glocken läuteten das l'eft Chrifti Himmel- 
fahrt, ein. In der Manara fand fich die Infchrift Marcscalcus, in 
Schriftzügen des XIII. Jahrliundcrts, fchon früheren Reifenden be- 
kannt und wohl als tirab[)latlc an der rechten Kirchenmauer be- 
fefligt. Ift der in Tyrus refidirende Marfchall h^ilangieri, 
Kaifer Fried rieh's II. Statthalter in Syrien, auch liier ^c- 
ftorben und begraben? Wer diefer Marfchall war, brin^'t vielleicht 
dcj; Zufall an den Tag. Man lud uns in die Mofchee ein, an der 
vorüber wir durch das enggeftrickte und verwickelte Gaffennetz 
von Tyrus täglich den Weg zur Manara machten. Der Moslem 
läfst nicht von der fchon bei den alten Juden üblichen Sitte, alle 
Grabkapellen, wie auch die Mofcheen aufsen und innen weifs zu 
tünchen. Weifs macht weniger heifs! Auf der Höhe des Minaret 
trafen wir Vogelhauschen, wie Staarnefler zur IIegun*:j der Sänger 
der Lüfte; auch gegen Hunde ift der Moslem auffallend gefühl- 
voll. Auf der Gaflfe fpielten Kinder mit Thierknöcbeln, das 
ältefte kindliche Spiel der Menfchheit. Ein Knabe von 
acht oder neun Jahren ging völlig nackt umher, die Hitze wurde 
freilich bald afrikanifch: mit vierzehn Jahren heiraten fie. Heute 
machte ich die fiekanntfchaft des Führers, der Renan bis Kefr 
Birim bei Safed geleitet hatte, wohin auch ich trachtete. Endlich 
hatten wir jetzt nach Wegfdhaflfung von 6 bis 8 Fufs tiefem Urbau 
auf das Kirchenpflafter im Chor niedergegraben. 

Es war Freitag 15. Mai, aber die Metuali halten keinen Feier- 
tag. Am Vorabend hatten die Frauen, in weifse Tücher gehüllt 
wie wandelnde Gefpenfter, den Friedhof befucht, der gleich lud- 
lieh an die Manara ftöfst, und in einer fortlaufenden Reihe Stufen- 
gräber befleht, gleich als ob das Grabmal des Cyrus bislang feine 
ärmlichen Nachbilder gefunden. Die werthvollflcn Grabrtcinc rüh- 
ren von der Dilapidation der Kathedrale. Wir fanden die ICck- 
fäule rechts vom Hauptchor im Seiten fcliiff zu Boden gefchleu- 
dert, dafelbfl hofften wir auf ein Gewölbe zu llofscn. Statt deffen 
brachte hier Dr. Prutz, bei^icrig auf den eingebildeten Markuslöwen 
von Venedig zu flofscn, am Sonnabende das i'iedci^al mit dem 
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Kreuz zwifchen A und ii in Vorfchein, yfzs den Titel der hL 
Kreuz- oder Grabkirche von Jerufalem beftätigt. 

Samftag 16. Mai gruben wir eine fcheinbar höchft wichtige 
Infchrift aus: EX SA, zu der nur die Bruchftücke fehlten, um — 
Rex Saleph oder Saladinus zu ergänzen. Pia desideria. 

Im Grunde kamen mir feit gcflem auf die fortgefetzte forg- 
fältigc Erkundigung etwas niederfchlagende Nachrichten zu Ohren. 
Vor einem Jahrzehnt erzählte BulusSchamate, unfer Gaftfreund, 
habe der vorige Sultan von der Hochmauer der Kathedrale die 
Steine zum Bau der Kafernc nach Beirut verbringen laffen. Dafs 
Dfchczzar Pafcha unter vcri^cbliclicr Anllren<;un|^f fclbfl die Doppel- 
kolonne fortrchafTcn wollte, Kl noch weniger vergeffen. 

li'mc ausgiebige Plünderung verübte erlt der Nachfolger Soli- 
man Pafcha der franzöfifchc Renegat Selvcs), welcher 4000 weifse 
Marmorplattcn zu einer ICUe Limge von dem fudnördlich 120 Schritte 
langen, 90 breiten Vorplatz ini Often der Manara, dclTen Umfang 
durch das Rechteck der Stadtmauer bezeichnet ift, zur Mofchec 
nach Akka fchatlte. Bei diefer Gelegenheit ftiefs man auf drei 
Sarkophage mit der Infchrift la filie de roi de Tyre, und der 
andern jacob commissairc de Peglise — in arabifcher Sprache: 
fie foUen noch im Grunde liegen. Unfer Nachbar, der 80jährige*) 
Khalil Homfe erzahlte: »Vor 55 Jahren war ich Soliman Pafcha's 
Schreiber ; diefer fagte zu mir: »Grabet.« Man fand ein Steinwerk 
mit fechs Stufen, darin waren vier eifeme Stangen befeftigt, wie 
zu einem Vorhang, oberhalb Chriftus mit dem Kreuze und die 
Apoftel. Aufserhalb der Kirche, 3—4 Ellen tief, kamen drei 
arabifche Infchriften in Vorfchein, die erde lautete: Sett TAreise 
1250, d. i. Signora delle Spose. Die zweite: Asad es Sebach, 
protectore dellaChiesa di Sur 1245. Die dritte: Fttio de Sebach 
123a Die Leute nahmen 4000 Marmorplatten weg. — Wer iil 
diefe Königstochter von Tyrus? Diefe Plattform über den heuti- 
gen Chor hinaus ift mit ein Beweis, dafs da das Atrium der alten 
Bafilika war und die Kirche ihre Orientirung änderte; fpäter diente 

*) Der Mann lebte fo milsig, dafs er eine Flafche Wein, die ich ihm fpSter 

rerehrte, crfl in Zeit cin?> Monats aus/utrinkcn erklärte. Er trat mir ein paar wurm« 
zerfrcfTciic liy/aiilinifclic 1 Ii ili^'cnt.ifolii 5 6ooj.iluigcm Alter nl), und tnig mir 
fogar die Ehre an, Taufpatlic l>ci licr Nieilerkunll feiner angeheirateten Enkeltochter 
ztt werden. 
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der Platz zum Paradies oder Ort der Gräber. Mehemet Ali's 
Statthalter, Soliman, nahm auch den erzbifchöflichen Stuhl weg, 
der mit fechs Antrittsftufen bis dahin in der Chomifche geftanden. 
Man fah im Fufse noch Oeflfnungcn für die Eifenftäbe, welche 
etwa den Baldachin von weifsem Marmor ftützten. 

Auch die Kathedra wurde nach Akka gefchleppt, doch 
unfer Suchen darnach in der grofsen Mofchee und den Vorhallen 
erwies fich fpäter umfonft. 

Aber auch der Wali von Damaskus hatte von ilcr berühm- 
ten Kathedralruine in Sur vernommen, und beauftragte 1860 den 
Kaufmann Michel Fara, nun Agente de! Fanale, in der Kirche 
felber Ausgrabunji^en vorzunehmen. Wir waren alfo leider nicht 
die erflen Todtengräber an der denkwürdigen Stätte. Er ftiefs 
auf zwei koloffale Särge ohne Infchrift: fie Tollten fogar im 
Grunde flecken. Ich licfs nach dicfer einc^ezogenen I'>kundigung 
zuvÖrdcrfl im rechten Seiten fchi fie durch den hier lockeren Schutt 
13 Fufs tief graben, bis wir auf das noch theilweife erhaltene 
Kirche n pflaft er fliefsen. 

Montags ruhte die Arbeit, und wir machten einen wiffenfchaft- 
lich äufserfl lohnenden Ritt in das Vorland von Tyrus. Ich mufs 
von der Ehrlichkeit der Einwohner Zeugnifs geben, nie hörten wir 
von einem Einbruch, und ohne Thürverfchlufs liefsen wir in leicht 
tragbaren Koffern, ich bei 300 Napolend'or, in der Kammer flehen, 
die nur Läden, keine Glasfenfter hatte und wo der Vorplatz allen 
zugängig war, unfere Vertrauensfeligkeit ward nicht getäufcht. 
Tyrus, dnfl die reichfte Stadt der Welt, deren Büiger Fürften 
glichen, ift dabei jetzt fo arm, dafs Mann und Weib in gefchlifle- 
nen und zerriflenen Baumwollkleidern geht; man trägt die Ge- 
wandfetzen, bis Tie vom Leibe fallen. Dfchingls Chan hat aller- 
dings einft verordnet, dafs keiner feiner Unterthanen ein Gewand 
ablegen dürfe, fo lange noch ein Stück am Körper halte. Der 
offizielle Dragoman trug fo abgefchoifenen Anzug, dafs der letzte 
Tropfen Farbe längfl in derWäfche geblieben war. O Stadt des 
kaiferlichen Purpurs! 
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Abarberca 136. 1^ Ain Abrian loL ^22. 
Abdallah Pafcha 245» 
Abdalonymus 2Qfi» 
Abela jS. 

Abraham loj. 122. 178. 
Abraxas mi. 2QS. 
Abfyrtos 286- 
Abu Omar 234. 
Achmetl Dfchezrar 245. 
Ackersmann, Könige 323. 
Adlun 32. 

Adonis ifiö. iSi HL i^i 
Agenor 22: *) 
Aion 107« 
Akaderaos 100. 

Alexander d. Gr. 34. So. 136. Ig2. ijStl. 
Alexandria ^ 
AUath-Hellotis S^. 2^: 
Alrafchid 22i 
Altkairo l^. 

Amalthea ÖQ. l^S f. Embla-Mylitla. 
Amanus (Ll. 
Ambrofius 222, 22 1. 
Amma \^<i. 
Antarije Si 

Antiken, fidonifche S2 f.-atika 122. 



•) Bruder des Bei (Apollod. III. L Ü "1 der 
Meergott. Ein Mann mit Ogenos, ügir, wie 
Dagon, Vater des Demaru» . auch Tages, nord. 
Üagr. Odin was Odr. Nach Pherekydcj wird 
Ophion von Chrono* in den Ogenos gellürd. 
Ogenidä find Oceanidä. 



1 Antiochia 2S3. 
Aphrodite 20L. 
Apollinaris, Bifch. 22i 
Apollo-Baal 82- Statne i^^: 
Araber Wafferkrüge Rofshandel 326. 

Germanen 339 f. 
Arianer 214. 232. 234- 
Anus Schriftenbrand 139. 
Arufa 354. 
Affaffme II3. 
Affyrifcher See 184. 

Aftarte Höhlentempel ? 93. 159 '64. LÜS- xju 

Alhamas, Adam 107. 

Athanaflus 232. 23S. 

Athenodorus 140. 

Athlit 56. 

.\llantis 181 f. 

Amlienzcn 123. 
I Aufcrftehung 165 f. am dritten Tage llSfi. 
' Augias 323. 

Baal 82. Eljon 182 -ftätle ^ -tanz 
Baalbeck i^L 
Baaltis 125.. 
I Babuk 106. 
1 Babylon, ägypl. iS f. 
Balduin Ii 2^ 359- 
Bannftrahl gegen Dampfkraft ^2. 
BarbarofTa Kreuzzug 222 f. 225- Reichs- 
kanzler 222: I^ergfage aSS f. Volks- 
buch 289. Grab 291. Rücktransport? 

394 f- 332- 
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Rafilika in Tynis 2lo. 

Batanea bei Tyrus 139. 

Beatrix v. Burgund 297. 

Beirut, Bcryth. 5^ 

Belifama 120. 175. 

Bernftein am Libanon t^S. 207. 

Bertou 85. 92. 

Befcbneidung 176 f. 

Bettler oder Bikfchu 13. 

B5t Ulam 137. 

Bet Wulai 322. 

Bier 25, 

Birkct Ezruni 133. 
Bifchöfe von Tyrus 272. 
V. Bismarck 365, 366. 368. 
Böhme, Jak. 224. 
Boreas 355. 
Brindisi l. 

Buchftaben Erfindung 98 f. 
Bundeslade, phöniz. 205. 
Burdfch cl Schema! 322, el Dfcharne 329. 
Byzantinifch, Chriflenthum 1^ 

Cadmia-Galmei 22i 
Cadmus fiehe Kadmus. 
Cäfarea 54. f. 
Camecn 2qS. 
Chaicedon Concil 22L 
Chalde, Heldua 2i 
Chalil 174. i£2, Homfr 255. 
Chayn Meffire 264. 

Chriftus in Tyrus 144 f. gottgcfandt 225 f. 

Gottes fohn 229. 
Cilorio 182. 
Clemens, AI. 221. 
Cleopatra Nadeln 22 f. 
Colonie, deutfche 350 fiehe Joppe und 

K alpha. 

Concil, arianifches zu Tyrus 221 f. 
Conftantin 231. 235. 238. 
Conflanttnopcl, Concil 222. 
CofTura flatt Kaffura 187. 
Cyrus, Grabmal 134. 

Daher Schech jS. 
Damarmenos 197. 
Dampfkraft bei den Alten 2S. 
David (Diodan) 175. l&SL 



Dcir Kanon 322. 

Derwifche 11. ' 

Dcukalionifche Tempel 157. 

Deutfche Keinde des Islam 275. Lcichen- 

beflattung 284. 
Deutfehherrn in Sidon Tg. orden 296 neue 

Makkabäer 236 f. 302. •). 
Dictinna 2oi. 
Dido 175. 
Dionyfos 167. 286. 
Diwan 31 6. 
Dolmen 93. 
Drefchmafchine 326 f. 
Drufen 8iL liQ von Jdris 121 
Durighello 73 f. 
Duveyrier 332. 

Egregorier 101. 

Elias Gott 82 f. i20-el Kadr 82i Grab 90 

Ilimmelsbrief 
Erdbeben 129. 

Erylhrü 193. Erjthräifch 184. 
Erzthüren 163 f. 
Esmun 175, Efchmunezar Sl. 
Eugenic, Kaiferin 23. 
Eunuchen 182. 
Euphratbahn 314. 

Europa 22i Hellotis 98^ Entfuhrung 107, 

Bildnifs igS f. 
Eufeb V. Cäfarea 232 v. Nikomed 236. 
Eva 107. 

Fachreddin 82* Sfi. IIJ. 204. 247. 
Fara Michel 256. 
Farazdak 135. 234. 
Farbcnfinn 334 f. 
Ferman 366. 

Fcucrcrfinditng 127, Säulen 182. 

Filangieri 254. 

Fifchcr 197. 201. 

Fleifchkofl 342 f, 347. 

Friedrich L BarbarofTa 27^, Tod 280. 

Beftattung 2&I f. Nationalfagc 288. 
Frietlrich II. Kaifer 254. 305. 

*) Der Grundftein der Martenburg iA vom 
Haufe des Abendmahles in Jerufalem genommen 
I und darüber d!e fiir die deutfche Arctiiektur 
, hochwichtige Burg des deulfchcn Ordens erbaut. 
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Fraos Prof. Jo. 
Frauen-Achtung 347. 
Fugenquader ,•^2^. 
Fufsfohle 193. 

Gadira 165. i68. 

Ganneau Clermont 5K 

Gaza Kirche 218. 

Geift Gottes 239. 

Georg, St. ^ 21i 

Geph)Täer loi. 

Gibeline 358. 

Glasornatnent IS4. 2l6. 

Gleichen, Graf 277. 

Goldfund 207 f. 

Golette 15°: 3S4- 

Goliath 3';4. 361. 

Gottesmutter 120. 179. 

Gottfried v. Bouillon 104. 148. 241. 290. 297. 

Gothifch 84. 136. 

Gowar en Nahal 329. 

Gozzo bei Kreta, Goletta 3. 

Grab, heiliges 

Gregor v. Nazianz 224. 237. 
Gufsftein 135. 

Habefch 132. 302. 
llabib 268. 
Hadrian 17. 
Halet Pafcha 566, 
Ilamman 179. 
Ilananai 139. 
Haneberg 290. 
Hannibal 194. 
Hanzer Schech 204. 
Hardegg 48- St- So. 
Harofeth 1^22. 
Heidenverfolgung 12. 
Helena von Tyrus 336. 
Henoch, Huch L2Q. 

Herakles 76^ faulen 165 f grab 166. Schiff 
167. köpf 170. älteres Heiligthum 171. 
Thafios 176. Ari jakal- Löwen lieger 
180, Spiele I92i bilder f. 

Here IJ^ 

Hero, Mathematiker 28. 
Himmelsbrief gjj fahrt 32. 167. 171;, 
Jcöuigin 120. 



Hiram, Grab 122. ^' König 164. 
Hüllenfahrt 165. 
HofTmann v. Ludwigsburg ^S. 
Horniisdas, Papf\ 223. 
Horneck, Oltokar v. 300. 
Hypfuranios 126. 

Jan der Enenkcl 288. 

Ibn ul Akbar 234. 

Ibn al Athyr 172. 283. 

Ibrahim Pafcha 68. 253. fiehe Adonisflufs. 

Idris 121. 

Jehud 177. 

Jefuitcn 2li 

Ikonium, Schlacht 277. 

Jno 107. 

Infein, glückfelige 184. 
Jo I07. 
Jonas 75 f. 
' Joppe 40 f. 
Ifis Mctuer 38. Sohn 201. 
Islam überwunden? 2 f. 3^ 44^ 69. Aus- 
breitung 313. 
Ismenos fl. 197. 
Jthobaal 20;;. 

Joffuf Aga ibn Mamluk 112. 139. 333. 
337. 

Kabiren 187. 3S9. 
Kades Nephtali 203. 

Kadmea am NahrKafmije lOg, Kadmcer QiJi 

Kadmonim 2^; 

Kadmus, Kadmufiten I2I. 

Kadumim-Kafmije loi- 

Kafar de Baal 229. 

Kaineus 109. 

Kaipha ^ 

Kajük 150. 296. 

Kana Sur 139. 

Kananaifches Weib 140 f. 
j Karmel 56. 
' Kartalo 177. 

Kasmt-Kadmos f. 
I Katharina -Kethurt 20. l&Z. 
j Kathcdral-Bau 212 f. Umbau 2^ f 

Kithäron-Sinai 2SL 
I Kleidertracht 341. 
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Konrad Markgraf 148 f. 28^ TckI 301.*) 

Kopfabfchneiden Sl^ 

Koptenkirchc in Foflat lg. 

Koran 233 f. 

Kornkammern 328 

Kreta 3. Krcti u. Plethi 361. 

Kreuz hl. von Jerufalem 2^ 2x6. 

Krönungskirche 247. 

Kyffhäufer 

Kyrie eleifon 145. 

Kythere 21. 

Lakedämonier 22 f. 

Lauterberg Chronik 294. 

Learchos 122 f. 

Leichen entfleifcht 284» 

Lcontesflufs 24: 

Lerchenveld **). 

Lcsseps zfix 

Leutpriefter 302 f, 

Libanon Religionswicge 112: 

Lloyd 25. 42, 

Löwenkampf. 180. 

Logos lehre 223, 230 f. 

Ludwig d. Heilige S^i I- v- Haycm 

von Thüringen 295. 
Luigi •••). 

Lykos Denkmale 65. 
Lywan 3 '6. 

Makareus 186. 

Manara 220. 

Mareotis 1^. 

Marneion L. 8. 

Maroniten Jl. 122. 



*) Als Dionys von Syrakus den Rhcgicr Python 
vor eine Kricgsmafchinc binden lief*, damit die 
Khegier nicht darauf fchicfsen mochten, rief diefer 
feinen Landüleuten zu. auf ihn 2U zielen imlnterefTe 
ihrer Freiheit (Philoar. Apol. Vll. £). 

••) Ohne die phunizifche Schrift wiirden wir 
um auch nur in der Bilderfchrcibweife der Hiero- 
glyphen bewegen, wie ohne arabifche Ziffern in 
den unberechenbaren rümifchc Zahlzeichen. 

*••) Pater JIdefonfo di San Luigi oder der 
verdiente Gcfchichtiforfcher B. L. Frediani ver- 
fafstc 1784 da» Programm der AcadcmiACrusca, 
einer Griindung des Grofsherzogs Leopold L in 
Florenz. 



Marcellus v. Ancyra 223. 

Markuskirchc in Tyrus 302 f. 

Mafchuk i6o. 169. 177. iSSL 211 f 

Matarca 12. 23^. 

Matthäus in Cäfarea 56. 

Mcdea 286. 

Mechlar St. f. 

Mehdi L22. 

Mehemet Ali 2i ^ 

Meilichios 174. 

Melchifcdek Mclek Sydik 128. 
Melchit 123. 

Melechct Hafchamaim 120. 179. 

Mclek el Afchraf 296. 

Melikertes 107. IS7- iSfi. Bildnifs 2QQ f. 
ertrunkene Horns 201 

Melkarltempcl 158 -faulen 16^ Stadt- 
könig 

Menkera. 295. 

Merkur 187. 

Mcdiasidee L22. 

Metuali 113. Schcch 114. 204. 

Mezraa 329. 

Miamum. ijr^. 1S2. 323- 
Midakrit iM. 
Midas iSü. 
MinnePängcr 275. 
Miffionen 311. f. 

Mogaret Sfafra 93.*') en Nuh 355. 
Molobauten 25. 
Montfort 297. 30S. 
Mofchce Andacht IQ, 
Muallaka. 

Mühlftein IJÖ« 

Münze mit Bildnifs lO. 

Muhammed über die Deutfchen 275. 

Muhammcdancr Zahl 35. 
I Mufik antike Melodie 308. oricntal. 334. 
1 Mykenä 207. 

j Mythologie Deutfchphönit. 52; 

Nabatye 203. 
Nabuchodonofor llO. 

•) Solch Gekritzel findet fich in den Hohlen 
Auflralicns und bei den Bufchmännern am Kap. 
Die Indianer Nordamerika'« befchreiben fo Fclfen 
und Baume, um Vorüberziehenden ihren WunfcJ» 
nach HandeUfacbcn oder den Weg anzudeuten. 
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Nahr Ibrahim oder Adonis ^lli l^i — 

Zabarani iiSx 296. 
Neby Gclil lAL 
Nfger iio f. 
Nicäa Concil 22^. 
Nifami 140. 
Nornen 83. 

Obelos 208. 
Odenberg 2S9. 

Ügygia 12^ Fcftbrauch 1^2 '"f^^ 
Omar Uüchcrbrand liBL 
Origcnes L32: ■ 2C4. 250. 

Haft 211. Streit 220 f. Sarkophag 257 f. 
Urithya 354 f. 
OAris 2M. 

Otto der Gr. von Freifing 274. 

Falätyrus 162. 

l^aradiefesitlüfse IfiS. 
l'ar/eii Sj: 

Paulinus Bifch. 209. Kathedralbau 2l2f.248. 
Paulus 202 f. Z. 2^ 
Pefftnus 
Peft ü, M 

Petrus in Babylon li Joppe 48. 

Prtugkönig 2QiL 

Phantafie iS- 

Phönizier Herkunfi iSS- 20S. 

Pompejusfäule 2j2. 

Porphyrius 139 

l'ort Said 2S f. 

Preufscn 297. 

Pro(\itution 1&2.. 

Pupurmufcheln f- 

Pyihagoras tyrifche Abkunft im. Philo- 

fophie LLL Leben von Porphyrius 

139. Wunder 

(Quarantäne 4^ 
Ra 126. 

Rafki Pafcha 8^ 
Randfugenquader 84, 325- 
Ras cl Ain 96. Lü f • 
Reliquien l66t 
Renan 138. 



Rhodope Grabmal IJL 
Riefen faulen 265 f. 
Rom Gründung f. 
Romulus 19'- 

Rumi-Griechen. Rum — clie Griechen 

land Iii- 
Ruaem Pafcha jo. 



Sabbathflufs J2. 
Saladin 275. 289. 
Salmoneus 135.*) 

Salomonsbrunncn rjj. Gatten 334 f. 
Salvatorkirche in Tyrus 144 f. 
Samemrumos iMi I^omus. 

Sarepta 8&. 

Sarkophage Sl* 257. 220. 
Sarona 50. 

Schäden Kaffetrankerfinduug 
Scharlyh 153. 
Schatzkammer 20i f. 
Schliemann, Dr. 207. 
Schnitter 321. 
Schule 3SO. 
Seide 62. 
Selef 

Scleucia 2&L 

Sep, Gott in Babylon l^. Seb. ^ 

Serapeion liL liL 

Sidon 28 f. Infelfort 83. 

Sicbenthürme 124. 204. 

Simon der Magier 33^. 

Sklavenhandel 313. 

Sokotoro 184. 

Spartiaten 103. 

Spcifegefetzc f- 

Speyer, Kaifergräber 2^ f. 2^1 t- l'l 

299. 

Spitzbogen, phöniz. S^i 

Stanhope, Lady 

Steinfäulen 122, Steinzeit 327^ 

Strato 2q6- 

Suezkanal 2$. 2& f. 

Suleiman Geifterkönig 134^ — Salomo. 



•) Die drei iaaifchcn Daktylen heifsen Jafio». 
äalamtnos, Akmones. 
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Orts- und Xamens-Regifter. 



Tamyras 22 *)• 

Taufftein, äUefter 214. 217. 259, 2dl f, 

Tegernfee 275. 

Tempelchriflen 4g f. 

Thaaut loo. 

Thafios 176. 

Theodofius Ij 222. 

Thcotokos 2.^0. 

Thefeus 126. 

Thespiä 194. 

Todtenklage 31s. 

Tfchiflik ^22. 

Türke Charakter ^og f. Fanatismus 3.^8. 
Turban 330. 
Tyrannion, Bifth jil 
Tyro lo^. Nymphe Tyrofidonien 140 
Z 

Tyrus-Sur 25. Cavea9i. Stadtbrunnen 145. 
Hafen 142 f. Infein ijo f. Umfang 152, 
fchwimmende Eilande 155. Tempel 
ältefte i_58, Weichbild Colonial- 
ftadt 193. Concil 22Q f. belagert 2£i 
Bifchöfc 222. Kathedrale 304 f. fich, 
Wilhelm v. Tyrus. 

•) Z. Ii. Durch den Tamyras. Nahr cd 
Damur. und drei Stunden weiter durch da» Bett 
des noftrcnus, nun Xahr Awly. 



Ufowa 126. 

Venedig, Säulen von Tyrus 292. Kapelle 
302, San Marko ^ f. Lehen 329. 
I Verlobung ^ij f. 
Vefuv 127. 

Vorflulhige Menfchenalter loS. 
Vulkane im Hauran 125. L2&. 

Wallfahrt 

Wallfifch 50, ifia. 

Walther v. d. Vogelweide 275. 

Waffergufs 1^ f. 

Weber, G., Conful 60. igi. 253. 

Wcihgefchenke 194. 

Weinkultur 350. 

Weinsberg SsL. 

Wilhelm von Tyrus 273. 301. 307. 
Willibald, St. 121, 

Xiinenes Bücherbrand lÄ. 

Yoni verehrt 121, 

1 Zaharany 88. 2q6. — Zuckerthal. 
Zumaragua Biicherbrand ifi. 




Druck von Hundertstund & Pries in Lciprig. 



